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| Erſter Theil. 
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N, ich feit der Zeit der Erſcheinung des dritten Theils 
der Weltgefchichte die bisher erfchienenen Bände ſehr oft 
wieder in die Hand genommen und das Unvollfommene 
derfelben bemerkt babe, fo glaube ich die Vorrede zum 
vierten nothwendig mit der erneuten Erklärung anfangen 
zu müffen, daß mir felbft nur die leßte Hälfte des erften 
Theils und der ganze dritte Theil einigermaßen das zu 
leiften fcheinen, was ich zu leiften wünfihte, und in dies 
fem Theil vollftändiger erreicht zu haben hoffe, Gern 
hätte ich übrigens auch die Eifcheinung diefes Bandes _ 
noch ein Jahr zurückgehalten, nicht als wenn ich etwa in 
diefem Theile die Form weſentlich geändert hätte, oder 
hätte ändern wollen, das follte und konnte nicht gefcheben, 
weil. fie init dem ganzen Plan nothwendig zuſammen⸗ 
hängt, den ich immer noch billige und um fo mehr billige, 
je älter ich werde; nicht ferner, als ſey num der Text ohne 
die Mocen, oder die Morten ohne den Text zu lefen und 


iu gebrauchen, das kann ich weder rathen noch wünſchen; 
| . * | 


IV ö 
fondern, weil ich bemerkt hatte, daß gemwiffe Anfprüche, 
die auch an ein ernftes, blos für das Stutium beflimniteg, 
Werk: gemacht werden fünrien, in den frühern Abthei— 
lungen nicht immer befriedigt feyen ; diefem Fehler habe 
ich abzubelfen verſucht, und hoffe, daß fich jet ganze 
Abſchnitte allenfalls, fogar ohne .die Moten zu leſen, 
durchlaufen laſſen. Man darf freylich dabey nicht ver⸗ 
geſſen, was ich hier ausdrücklich wiederhole, daß ich es 
nie und unter Feiner Bedingung mit den Vor— 
urtheilen gemwiffer Leſer oder mit den Meinungen oder Ger 
fühlen anderer zu thun haben kann und will, fo wie daß 
es immer blog und hauptfächlich auf Belehrung abgefehen 
bleibt *), und daß mir die erfünftelt philofophifche, die- 
affectirt⸗ natürliche und die ſüßliche Rede, welche gewiſſe 


*) Hier iſt natuͤrlich nur von mir die Rede, andere denken ars 
ders, und die Majoritaͤt möchte leicht der entgegengeſetzten 
Meinung ſeyn; man wird mir verzeihen, wenn ich, obgleich 
in einer andern Gattung, mich mit Pafcal völlig einſtimmig 
erkläre. Er fagt, Oeuvres ed. Paris, Lefevre ı819. 8vo, 
Pensees, prem. Part, artic. III. tom. II. pag.63. Or de 
ces deux metbodes, l’une de convaincre, rautre dꝰa- 
gicer, je ne suivrai ici que la premiere. et encore alı 

‚ cas qu’on ait accord& les principes, et 
qyon demeure ferme à les avower; autre- 
ment je ne sais s’il y auroit un-art pour accommoder 
les preuves à l'inconstance de nos caprices, La ma- 
niere d’agrder est bien sans comparaison. 
plus difficile, plua subtile, plus utile et 
plus admirable, aussi si je ne m'en sers 
pas, c'est parceque je n’en suis pas capa- 
ble, et je m’y sens tellemgnt dispropor- 
tionne, que pour moi la chose est abso- 


lumentimpossibla _ En 


Zeiten und Gegenden verrärhen und ihnen eigen ſcheinen, 
eben fo zuwider ſind und bleiben werden, als der phan⸗ 


taſtiſch⸗ philo ſophiſche Schwulſt, deſſen traurigen Einfluß 


auf den Geſchmack eines Volks ich zu deutlich in den By⸗ 
zantiniſchen Schriftſtellern erkannt habe, um nicht zurück⸗ 


zubeben. Die einſeitige, politiſch-ſophiſtiſche Declama⸗ 


tion und hiſtoriſche Advocaten⸗Kunſt eines de Pradt, Sis⸗ 


mondi, Hallam und anderer ), würde ich, auch wenn 


ich ihrer fähig wäre, verſchmähen. Das Ungleiche in 


der Ausführlichkeit habe ich nicht geſcheut, weil die eins 
zelnen Abrheilungen des Werks befondere Titel haben, 
für fich ein Ganzes machen und befonders verfauft werben, 
Die Gegenwärtige umfaßt die Gefchichte der Zeiten bis 


1300; die erfte Hälfte davon enthält diefer erſte Theil, 


wegen der ungebeuern Maſſe der Thatfachen aber kann 
ich noch nicht angeben ,. wann der zweyte folgen wird, der 
auf jeden Fall das: Ganze diefer Abtheilung enthalten foll, 

. Niemand ann übrigens lebhafter als ich felbft das 


ungemein Mangelhafte und Unvolffommene meiner 


Ausführung einer an fich gewiß guten Idee fühlen. 


Recht anſchaulich ift mir dies geworden, als ich gelefen 


babe, daß Cunftreitig durch meine Schuld) felbft ein fo 


feiner Kenner, wie der Herr von Raumer, dem ich übris 
gens für feine Anzeige (die Einzige, die mie’ zu Geficht 
gekommen) danke, mich. mißverfianden hat. So z. B. 


glaubt er, ich mennte, eine Reihe von Einzelheiten 


- könne Als folche je feftgehalten werden, ober hätte den ges 


+) Man wird. ed meinen WVerhältniffen und Grundſätzen vers 
zeihen, daB die Namen nur von der einen Seite und aus 
der Fern e gewählt find, auch bie andere Seite dat deren, 


« * i 
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VI 


ringſten Werth, dann müßte ich keine Vorſtellung von 
Methode, und eine höchſt armſelige von der Ge— 
ſchichte haben; Behalten wird nur durch Eintheilungen 
und Ueberfichten erreicht, und Geſchichte ſind die That⸗ 


ſachen ſelbſt freilich nicht. Nein, ich mennte, daß in den 


Wiffenfchaften, die fich nicht mit den innern Erſcheinun⸗ 


gen. allein und noch viel weniger mit dem unmittelbar: 
Wahren, fondern mit Dingen der Sinnenwelt beſchäfti— 


gen, ohne vorhergegangene Anfchauung: Des Einzeln; 


ſt en alles Abſpre⸗hen hohl und eben darum ſchief ſey, daß: 
man alſo auch in der Geſchichte dieſes Einzelne, wäre es 


nur durch eine Camera obscura, an fich vorüber gehen: 


Ioffen müffe, wobey dann: für den, der die. Geftalten 
nicht ſelbſt in ihrem Nebel auffuchen und herausheben 
kann, unendlich viel daran gelegen iſt, daß der, welcher 
ibm das Schattenfpiel eintichtet, es treu, wahrhaftig 


und ehrlich meint. » Aus den einzelnen Bildern muß freys; 


lich hernach die Erkenntniß felbft erft herausgebracht wers 


den; dies gefhieht für Clementarunterricht und. für die 


größere Menge (für. beydes ift Dies Buch nicht) dadurch, 


daß man das Reſultat als gegeben empfängt, 


für das gelehrte und ſelbſtſtändige Wiffen dadurch, 


dag man es felbft bilden. Im Leben und in der Ges 
fhichte, als dem Bilde des Lebens, wiederhole ich auch 


jetzt nach drey Jahren noch, ift ficherlich. feine wahre 
Erfenniniß oder eigentliche Erfahrung, ohne Ans _ 


| 


fhauung auf der einen, und recht tüchtige Seldfts .- 


sbätigfeit auf der andern Geite möglich. Andre noch 
wefentlichere Duncte des Mißverftändniffes zu verfchweis 
gen. Über, wie gefagt, der Fehler liegt allein an mir, 


und ich würde nicht dreift genug ſeyn, auf mein Urtheil 


vo 


allein zu Bauen, wenn nicht wiederholte, häufige, freunds 
liche Erinnerungen von verfchiedenen, Seiten, und befonz 
ders der erfannte und fihere Nußen für meine ehemaligen 
Zubörer, die ihr Studium auf meinem Wege fortſetzen 
wollen, mir die Pflicht auflegten, Wort zu halten. 
Daß dies nicht eine Art captatio benevolentiae ift,, bie 
ich ſtets verachte, wiffen meine Freunde recht-gut, da ich: 
ungern und zögernd wieder. die Feder ergriffen habe. Es 
thut mir daher auch nach meiner gegenwärtigen Anſicht 
ſehr leid, daß meine Lebhaftigkeit oft in den Noten der 
vorigen Theile, auch in der viel zu heftig abgefaßten 
Vorrede des zweyten Theils über manche Beſtrebungen 
der Zeit in einen zu lauten Tadel ausgebrochen iſt, ſo 
wie ich über manche Flachheiten von Männern, deren 
Verdienſt das große Publikum billig ſehr hoch ehrt, 
welche auch durch Verbreitung einer, wenn auch nur aus 
Regiſtern und geſchickter Beuutzung fremder Citate ge⸗ 
ſchöpften Gelehrſamkeit, große Bedeutung für daſſelbe 
haben, beſſer gefchwwiegen hätte, da man meine Abſicht 
dabey ſchwerlich richtig errathen wird: man wird aber 
theils leicht ſehen daß bie englifch : franzöſi iſche rai⸗ 
ſonnirende Manier, welche ihr großes Publicum hat, 
von dieſer Seite her gar nicht gefährdet, oder ihre Cory: 
phäen nur irgend verlegt werden können; theils bin ih 
weniger behutſam geweſen, weil ich vorausſetzte, daß. 
diejenigen, welche mein Buch ernftlich zur Hand nähmen, 
ſchon willen würden, was von ſolchen Urtheilen zu halten 
fey. - Wäre das Buch Anfängern: beftimmt, fo wiirde‘ 
ich dergleichen ſehr forgfältig gemieden haben, weil es. ein 
ſehr übler Gebrauch ift,. das Lehren (in unfern Tagen 
faſt ſtets — mit dem ee Lernen) mit Herab⸗ 


vo | 

ſetzen ind Verachten aͤmufangen, wobey vielleicht An 
fangs hie und da einiges Licht in den Verſtand kommt, 
fiher aber vielmehr Anmaßung in den Charakter, wo? 
dann das’ Eine dar bald dutch) das, Andere unnütz gemacht. 
wird, Man wird daher auch überall, wo in den Noten 
dev eingebildeten Gelehrſamkeit oder leeren Declamation 
das perche ombra sei: des: Dante zugerufen iſt, die ans; 
dere. Hälfte des Verſes — “ed ombra. vadl:» — ae 
vermiffen, Le er J ME 


Wie leicht fi ch durch bloße — vieler Noten 
und Anfnabine in den Text dem Ganzen mehr Eolorit, 
hätte geben laffen, wird jeder Verſtändige leicht ſehen, 
es war aber dem DBerfaffer an der Haltung mehr gelegen, 
als an der Färbung. Einer der größten Köpfe unſerer 
Nation und ſelbſt unſerer Zeit, der gleich wobl höchſt 
wahrſcheinlich nur von der alten Gefchichte Notiz ges, 
nommen, fagte dem Verfaſſer ſehr geiſtreich und trefs 
fend, es fey ihm oft gefchienen, als wenn der Text Noten, 
und die Morten Text wären; dem Verfaſſer ift es gleiche‘ 
gültig, ob man Moten als Tert, oder Tert als Tert 
und Moten als Noten anfehen, das Untere oben, oder 
das Obere unten leſen will, bey einem folchen Wert 
ift die, Form Nebenſache, wenn man nur eine gute 
Auswahl in. den Noten, fo wie fi cheres Urtheil und 
Tact im Text erfenut, 


Die Reviſion des Drucks — der — — 
nuni, Doctor der Rechte in Frankfurt am Mayn, zu 
beſorgen die Güte gehabt, und es iſt feine Schuld nicht, 
dag die erften Bogen gleichwohl viele Druckfehler ent⸗ 
halten; fondern dies lag in ber Sache ſelbſt. Dieſe 


3 
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Druckfehler, fo wohl bie der erſten — als der übri⸗ 
gen, habe ich übrigens » fo weit ſie mir «aufgefallen find,. 
angegeben, und bitte fie eher zu verbeſſern, als man das; 
Buch Liefer, Den reinern Druck der. andern Bogen 
verbanfe ich der Sorge. des Heren Dr. Reinganum, ber, 
auch die Inhaltsanzeige gemacht hat, aus welcher das, 
Publicum ,. fo wie ih, deffen Talente gewiß erfennen 
' wird, und .es billigen, wenn ich boffe, daß er auch über 
die andern. beyden. Bände eine ähnliche Aausarbeiten 
wird, da der Herr Eilers ducch, feine wichtigen Gefchäfte 
gebinbert worden, Die drey Inhaltsanzeigen würde ich 
dann aus meinen Papieren ergänzen und beſonders 'ges 
druckt den Voͤrleſungen über die. EN des Mittel; 
alters zu Grunde legen, 


Ich ergreife übrigens dieſe Gelegenheit, um auf 
ein am Ende des; vorigen Jahrs erſchienenes Buch des 
Herren Dr. Rehm, Profeffors der Gefchichte in Marburg, 
aufmerkſam zu machen, weil es allen Nutzen des Hands 
buchs von Rühs, ohne die Unbequemlichkeiten diefet 
fhwächften Arbeit unferes Rühs, leiften wird. Der 
Titel des Werks iſt: Gefhichte des Mittelalters, 
ıter Band, bis auf Carl den DESUER 1820, 
8vo. Marburg. - 


Es würde ungerecht feyn, hier nicht zu ſagen, daß 
ich manches in dieſem Theil darum nicht ausführlicher 
behandelt habe, weil man es aus Wilkens Buch ſo gut 
als aus der Quelle nehmen kann; man wird daher auch 
finden, daß ich ſtatt unmittelbar auf die Quellen hier 
mitteibar auf Wilken verwieſen habe, wodurch zugleich 
Raum geſpart ward, weil Wilkens Geſchichte der Kreuze 


x 


züge leicht und überalt zu haben ift, und ich einen weiten 
Kreis hatte, für den das, was dort ie Hr 
shnehinnur Nebenpunet war. 


Im Uebrigen wird gewiß jeder leicht bemerken, — 
aller Apparat ſorgfältig gemieden iſt, weil ich var 
wie Birow bey Shakespeare: 


ü Why’ all delights are vain; but that most vain, 


5 Which with pain 'purchagd doth inherit pain: 
As, pain fully to pore upon a book, - 
‚To‘seek ‘the: light of’ truth; while truth 
—V  .‚the- while 
.Dath Falseiz, blind the eyesight of his lookz 
„Light seeking light, doth — of light. ben. 

"" guile: 

So ere you find, where light“in darknes lies, 
: Your light grows; ‚dark by losing, of your Ja, 


EEE im Pen 1821. 
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Inhalts : Anzeige, 





Erfter ubrärke — 


Dynaftien, welche fidy bis auf.die Zeiten der FRE im 
Drient aus den Trümmern des Chaliphats erhoben Bauen | 


Einleitung. ©. 1.2, 


A, Buiden, 


Sn Weftperfien das Reich des Ali an zu Eäitat: 


= 


in Ahvaz Maazred»-Daula, fein Bruder; der dritte, Recns 
ed⸗Taula, wird bald Haupt der Familie 4. 5. Blüthe der 
Derfifhen Nation und Arabiſcher Eultur, Ausbreitung des 
Handels, Blüthe der Wiffenfchaften unter allen Dynaſtien der 
damaligen Mahomedanifhen Staaten .5-ı0. _ Härte des 
Maaz sed -baula gegen den Chaliphen und die Sunniten, 
nod) ‘größere feines Nachfolgers Bodtejar 11. Mocndeds 
danla, milder. und glücklicher, bhinterläßt fein Reich feinem 
Sohne Ahab ed: daula, ber, faft Alleinherrſcher, auch 
Bochtejar verjagt 12. 15, im Innern weiſe herrſcht, die Ha⸗ 
madaniden unter Abu » Taleb befiegt. 14.125. Seine Söhne 
Samfam »edsdaula und Boha-ed⸗daula 16. 17. Unter 
den Buiden heben ſich die Chaliphen in Bagdad zu neuem 
Anfeben 17, ‚zwar nicht Methi, aber Tyei 18, und ae 
bers Cader 19.20. . 


i B. Samaniben. 


uralte Blüthe Oſtperſi ens 20. 21. ſtellen fie wieder her, und’ 
reſidiren in Bochara und Samarcand. Iſmael ben Najr 21. 
22, dann Abul⸗Naſſer⸗Ahmed, kriegeriſch, in feiner Familie 
mild, dennoch ermordet 22.23. hm folgt fein Sohn Abul 
Haflan Najfer, deffen Glorie Rudeki beſingt 243 gelehrte 
Anſtalten und Cultur des Bodens 25. Muh J. beſiegt durch 
feinen Feldherrn Adu Ali den Buiden Roen⸗ed⸗daula 26.27, 
und gibt Cherafan dem Abu Ali, der den Buiden Mech reds 
daula zum Schutzherrn darlıber macht, und dafür gegen Nuh, 
wie gegen deflen Nachfolger Abdol Malek ftreitei 28, 


XIX. 

C. Gajnaviden und Samaniden, 

Dem Abdol Malek folgt Manfur ben Nub 28, 29, von dem der 
Statthalter Chorafans , der Türke AlpteEın, abfällt, und 
jenfeit® der Hinbugebirge , am Fluffe Senil, eine Macht bils 


det, deren Mittelpunft die Feſte Gazna ift. Ihm folgt darin - 


Sebekteghin, zugleich dem Manfur ‚been Sohn Abul Car 
ſem Nuh IE, 30, Sebekteghin beſiegt Indiſche Rajahs, Nuh 
‚hilft dem Fakr ed daula gegen die andern Buiden 3ı. Als 
Abul Hofain Sindſchur flirbe, verweigert fein Sohn Abu - Alt 

den Behoifam in Chorafan 32, ruft den Tartarfürften aus 
Turkheſtan, Bagrakhan, der mit Fajef den Samaniden vers 
tieibt 35. Zurückgekehrt, muß diefer dennoch des Gaznaviden, 
Hülfe ſuchen. Sebekteghin kämpft mit den Rebellen mit 
weechſelndem Slücke 54-36. Tod Nuhs II. und Sebefteghing; 
letzterem folge Mahmud, jenem Abulharetb Manfur 37. 
Mahmud befiegt feinen Bruder Ismael 38, und als er darauf 

mit Manfur unterhandeln will, wird diefer abgefegt, an 

‚ feine Stelle Abd-eh-Malek erwählt 39, den der Zartar Ilek— 
: Ehan ins Gefängnif wirft, und mit deffen Pa Mah⸗ 
mud vom Chaliphen belehnt wird 40. 


De Sulten Mahmud und die — Buiden, 


Mebmud dehnt feine Eroberungen nad Indien aus 4ı. 42, be 
fiege die Tartaren unter Ilekkhan und Kaberfhan 42-44, 
erobert Sur 46, herrfcht vom Ganges bis ins Caspiſche Ges 
birge 46 , feßt in Dſchordſchen und Tabereftan den Cabus, 
Sohn Wafahmegirs, wieder ein, ‚und erwirbt Chowares- 
mien 47. Seine Milde und Beförderung der Wiffenfchaft, 
wie aller Cultur. Seine Siege in Indien 49.50, und über 
die Buiden. Das Buidenreich beherrfchten befonde:$ Fakr⸗ 
ed- daula und Bohased.daula, welchem Sultan⸗ ed.» daula 
folgte 50. Dem Fakr⸗ ed. Daula folgte in unſicherer Herr⸗ 

ſchaft Magd⸗ed⸗-daula, für den anfangs feine Mutter Sei⸗ 
dat regierte, deffen unrubiger Herrſchaft dann aber Mahmud 
ein Ende macht 51-53. — Mahmuds Tod. Charakteriſtik 
feiner und feiner Zeit. Zerdbufl. Avicenna. 55-57. 

Som folgt fein Sohn Ma ffud, nachdem er feinen Bruder Mohams 

‚med beſiegt 57.58. Abfall Reis, Dicebals, Indiens, zu» 
gleich Unternehmungen der Seldſchutken in Choraſan und 
der Bucharey. 
E. Sezidſcutlen. 

Erſte © pur unter dem Großkhan Bigu im Lande der Kirgiſen 59. 
60, wo Dekak, dann Seldſchukk über die Horde herrſcht, die 
ſich unter letzterem vom Großkhan abreißt, den Islam ans 
nimmt, in die Buchaxey ſich zieht, hier Bagrakhan unters 


x 


ftößt. Seldſchucks Söhne, Iſrael, Midarl, Daud. Der 
erftere ift mit Ilekkhan vereinigt, mit ihm Michaels Sohn T os 
grulbekh. Sultan Mahmud Ferkert Afrael ein, Togrulbekh 
ſchlägt Maſſud in Choraſan, wird endlich König in Oftperfien, 
und befiegt Maſſud wiederholt 61-65, Er benugt den Vers 
fall des Buidenreihs; nur kurz widerfteher ihm Kalandſchar 
65, deſſen Sohn Malec er Rahim zn Bagdad neu unter ins 
nern Stuͤrmen leidet, wie auch der Chaliph. Durch die Un- 
ternehmungen Baſaſirys veranlaßt, zieht Togrulbekh endlich 
nad) Bagdad 66. 67, wird aber von feinem mit Baſaſiry 
verbundenen Bruder Ibrahim verrathen. Der Chalife Cajem, 
gefangen, ven Koraifh und Befafiry ſchmählich behandelt, 
verzichtet auf das Chaliphat 67-69. Endlich zieht Togruls 
beih, naddem er Bafafiry und Ibrahim wieder befiegt, von 
neuem in Bagdad ein 70, und flirbt, ehe er die Tochter des 
Chaliphen heyrathen Fann, 71. 

Alp Arflan, fein Neffe, folgt ihm, bezwingt Turkeftan 71, bes 
fiegt die @riechen unter Romanus Diogenes, der gefangen 
wird 72.75, dann den Aegpptifihen Fatimiden in Syrien 73, 
verfolgt die Chriften in Georgien, ‚beftimmt feinen Schn 
Malekſchah zu feinem Nachfolger und wird ermordet 74.75. 
Verwaltung im Innern dur Vezier Ne zam al Mulk 72. 


Malekſchah folgt ihm, refibirt in Ispahan 75. — Anſtalten für 
Reichsverwaltung und Gelehrſamkeit durch den trefflichen Ve⸗ 
zier Nezam al Mulk 75-77. Der Sultan theilt den Staat 
unter unabhängige Fürſten und gibt namentlich feinem Vetter 
Soliman die Herrſchaft in Kleinaften, die die Weranlaffung 
des Sultanats von Nicka wird 78-80, Nah Soliman . 
nod unabhängiger Davad Kilidfche Arſſan. Der Vezier wird 
ermordet, bald nad) ihm ftirbt Malekſchah Bo, 

Seine Söhne, Mohamed und Sandfbar, Barkiaref und Mab- 
mud, ftreiten über die. Herrfchaft dı. Mahmud flirbt, Bars - 
kiarok theilt mit Mohamed, und als jener. ftirbe, hat Mohas 
med den Sandſchar als Vafall unter ſich 82. Sandſchar, 
endlich Adeinherrfcher, wird vom Turkmannen Ghuz geſchla⸗ 
gen, ber Chorafan erobert, . 

F. Fatimiden in Aegypten bis auf die Zeit der 

Kreuzzüge, 

Schönes Finanzſyſtem in Aegypten ſchon feit. den Tufuniden; daher 
Reichthum des Landes, und Bluthe feines Handels, auch 
durch Verbindungen mit den andern Ländern 84-87. 

Aziz breitet feine Herrfchaft aus duch den Verfall ber Humabani- 
den BB, behält den erfahrenen Vezier feines Vaters bey, übe 
Toleranz, han Künfte und are 88-090, 


xy 


Sein ırjähriger Sohn Hakem folge ii, ermordet feinen V 
\ mund Argovan, herrſcht im Innern gut, fordert aber, n 
dem Mofticismus Schiitifcher Lehre, wahnwigig, göttli 
Verehrung, verfolge daher Ehriften, Juden und? Mahon 
daner, wird endlid von feiner eignen Familie geheimigv 
ermordet 90-99. 


Hakems Schwerter — nach ihm im Namen ihres Neffen Ta be 
bald diefer felbft 99. 


Moftanfer, fein Sohn, folgt ihm unter Vormundſchaft ſein 
Mutter und des von ihr ernannten Veziers. Dieſe fchließer 
um Aleppo und Paläftina zu erobern, mit dem Griechiſche 
LKaifer Nomanus Argyrus einen Sojährigen Waffenftiliften 
96, Unglückliche Regierung Moftanfers, oder vielmehr d« 
alleinbertfchenden Veziere, zuerft Dazuri, unter dem die Ein 
fünfte abnahmen 97. 96, der aber die Räuberſtämme Ta 
und Kelb zur Beflegung der Badifiden benutzte 99. 100, Di 
Juſtiz und Polizey, befonders in Hinfiht auf Lebınsbedürf 
niffe, gut verwaltete, wegen leßterer mit den Briechen Un 
‚serhandlungen anfnüpfte, die fi in Streitigkeiten aufiödter 
100-102, Nach Dazuri herrſchten viele Veziere, dann Mo 
ftanfers Mutter 105, deren Negerheer mit den Zürkengar, 
den unter Nofireddaula kämpfte. Zum innern Krieg kommt 
Hungersnoth und Peſt. Naſireddaula ruft, die Weduinen: 
Araber fi zu Hülfe, der Chaliph lebt von ſeiner Gnade, 
jener ward aber in der Blüthe ſeiner Macht erſchlagen 104 
— 106. Dennoch kann ſich Moſtanſer nur durch die fremde 
Huͤlfe des Statthalters ven Damaſcus, Bedr el Dichemaly, 
helfen, der mit Strenge durddrang, und dann als Vezier, 
Syrien ——— ruhig herrſchte 107 - 110. 


— 


©. Erfte Atabeken⸗ befonders Moful, Aleppo und 

gany Syrien. 

Moful und: Ateppo, blühende Hauptörter der Hamadaniden tro 
— 112, die, von dem Vuiden Bohaeddaula der Haft wie⸗ 
der entlaſſen, von einem Stamm Ocailidiſcher Araber aus 
Moſul verdrängt wurden. Haupt dieſes Stammes war Abu 
Davud, dann Mocalled, Carwaſch, endlich der Beſitzer von 
Niſibis, Koraiſch 113. 

Aleppo war im Beſitz des Hamadaniden Saad-ed daula 114, 
ward nach deſſen Tode von dem Vormund ſeiner Kinder an 
ſich geriſſen, nach dem es beym Herandringen der Arabiſchen 

tämme, an den Aegypter Hakem 115, endlich an den Emir 
Saleh, den Mardafiden, fällt', deſſen Familie es auch be— 
hauptet, bis die Ocailiden aus Moſul unter Mußlem, dem 


xy 
Sohne Koraifhe, die Herrſchaft von Moful und Alepro 


‚vereinigen 116. 
In Sprien hatte der, von Naſr ed daula bedrängte Statthalter des 
Fatimiden Moftanfer, Bedr, den Turkmannen Atſitz mit feis 
‚nen Nogayern ins Land gerufen (vgl. ©, 107.108). _ Diefer 
eroberte Jeruſalem, Ramla, Damafcus, aan; Paläſtina 
und Eprien 116. 117, und rückt zur Eroberung Aegyptens 
vor Cairo, ward aber mit feinem großen Heer von Bedr ge⸗ 
fohlagen 118, und wandte fid) an die Seldfchuffen unter Mas 
lekſchah um Hülfe 119. Diefer veranlaßt aber feinen Bruder 
Tutuſch, Damafcusan ſich zu reißen, Atfiß zu verrathen 120, 
Der Dcailide zu Aleppo, Scheref ed daula Mußlem, der 
ſich dieſer Herrſchaft widerſetzen will, wird beſiegt, Malek⸗ 
ſchahs Vaſall 120. 121. Als Muslem im Kampfe mit So— 
liman, Sultan von Nicäa, gefallen, und Tutuſch auch Aleppo 
erobern will 122, bemächtigt ſich dieſer Stadt Malekſchah 
ſelbſt, trennt Antiechia von Nicäa, und verfügt über beyde 
Eroberungen zu Gunſten Acſonkors und Bagi.Seians 123. 
Nah Malekſchahs Tode wird Tutuſch Oberlehnsherr. ‘ In 
feinen Kampfen mit Barkiarok unterliegt er 124; fein Tod 
veranlaßt eine neue Theilung der weftlichen Pänder. Bagi 
Sejan in Antiochia; Kerboga erhält Moful und die Städte 
am Obertigris und Euphrat. Zengbi, Acſonkors Schn, blieb 
ohne Erbtheil. Tutuſchs Söhne: Kodwan in Aleppo, Decac 
in Damaſcus 125. -Dem Bedr, der die ganze Küfte für 
Aegypten in Beſitz hielt, folgt fein Sohn Ahmed Afdagf 
226, der für den Fatimiden Moftaale Billah Abul Caſem, 
Jeruſalem 1096 erebert 127. 


Zweyter Abſchnitt. 
Erſter Kreuzzug. — Koͤnigreich Jeruſalem. — Aſſaſſinen — 
Veranlaſſungen zu einem neuen Kreuzzug, 
a) Allgemeine Bemerkung. 


Zuftand des Morgen: und Abendlandes im Algemeinen, S. ı28 
_— 130, j 


— 


b) Erſter Kreuzzug. A 
Peter ber Eremit 150-132. Geine Aufnahme bey Urban IT, , 
in Frankreich, den Niederlanden (Robert von Flandern), 
in Deutſchland 132. Urban II. auf den Ve ſammlungen zu 
Piacerza 155, und Clermont 134. Das Kreuz nehmen von 
edeln Herten, Graf Neger II. von Foix, Graf Raimund von 
Sct. Aegidius und Touloufe, die Söhne des Grafen von Baus 
logne, Euftathius, Balduin und Gottfried, Robert von Flan  . 
dern, Robert von. der Normandie, der Franzöſiſche Prinz Be 
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Hugo, die Normannen Boëmund von Tarent und Tanecred 
ven Brunduſium 135. 136. Erſter Aufbruch und unglück— 
licher Ausgang unter Walter Sansavenor, Peter, Göott⸗ 
ſchalk — Nusfhweifungen gegen Chriften und Juden 137. 150, 
Ende 2096 kommen Gstifried von Beuillen und Zuge vor 
Gonftintinopel an, dann. Tancred und Beẽmund. Mißver⸗ 
ftändniffe mit den Griechen 138-140. Das Heer, nad 
Aften hinübergebracht, greift den Sultan von Nicaa, Kilids 
ſche Arflan, an, und belagert die Stadt Nicda, deren Webers 
gabe endlich der Griechiſche Kaiſer Alexius für ſich erkauft 
240-142. Auf dem Zuge nad Antiechia entzweyen ſich 
Balduin und Tancred, erfterer verläßt. dad Heer und errichter 
fi ein Reich in Edeſſa 143.144. Belagerung von Anttochta; 
die Uebergabe der ihm zugeſicherten Stadt erkauft Beẽömund; 
der Dynaſt von Moſul, Kerbega, ſucht vergebens, fie wieder 
zu erobern 145.146. Friedensanbierungen des Fatimidiſchen 
Ehaliphen, Tod des päbftlichen Legasen Ademar von Puy 
147.148. Die Unterhandlungen werden‘ aßgebreden, die 
Ehriften rücen vor Jeruſalem, belagern und-erflürmen die 
en 146-151. Rachegeſange der Ortensäten 282; 


&) Königreid Serufalem, 


Gottfried von Bouilten: wird. König 152. Afdal, er 
Vezier ded Aegyptiſchen Fatimiden, zieht gegen ihn und wird 
bey Aſcalon gefchlagen 153. Teuer Zug der Piſaner mit ih— 
rem Bifhof und Robert Gotifrieds kurze Regierung As- 
sises Au Royaume de Jerusalens 154.155 Sein Bruder 
aus Edeffa, Balduin J., felgr.ibm, Feindſchaft mit Tans 
cred, den Patriarchen Daumbert.-jagt er fort 156, Meuer 
wunderbarer Steg über Afdal. Veränderungen in Aegypten, 
wo das Kind Abu Ali. Manſur unter Ardald Vormundſchaft 
Chaliph wird, Drey neue Züge aus dem Occident im $. 11017 
unter Raymund von Zouloufe, dem Grafen von Neverd und 
Wilhelm von Peitiers, verunglücden gänzlich 157. 158. 
Balduin von Afdal fchrefiih gefhlagen ı59, feine Made 
erhebt fi aber dennoch wieder dur neue Züge aus dem 
Abendland und durch das Feudalkriegsfyftem 160. Vortheile 
der, Stalienifchen Zeeftädte. . Züge Balduind gegen den Guls 
tan Muhamed, der Aleppo entſetzen wollte 161. 162, und 
mit den Muhamedaniſchen Herrfihern von Mareddin-und Da⸗ 
maſcus ‚gegen den neuen Gtatthalter von Wioful, Acſonker 
Borſakhi ı63, endlich gegen Aeghpten 164, wo er ftirbt. 
Balduin II. von Bourges, gar von. Edeffa, Folgt ihm. 
Balduın II. Unslück gegen den Syrer Balak den DOrtofiden, 
mit welchem Graf Sjofcelin von Edeffa fiegreih kämpft 165. 
160, Unternehmung gegen Aegypten, &ieg der Benetianis 
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(hen Flotte, Tod Afdald, Eroberung ven Tyrus 367. 168. 
Neue Feinde des Reiches, der Emir Zenghi aus Moſul und 
die Aſſaſſinen. FR | 

-d) Affaffinen. 4 

Iſmaslitiſche Lehre 1695 ihre Anhänger die Karmaten, Drufen und 

Fatimiden oder Bateniden 170.171. Haflan@abah, Pros 
phet der Secte; fein früheres Leben, Verhältniß mit Nezam el 
Mulk 171.172; gute Aufnahme in Aegypten, Vertreibung durch 
den Vezier Bedr Adfhemaly 175; endlich erſt in Syrien, dann 
An Perfien, bier erobert er die Bergfeſtung Alamut in Rubd» 
, ‚bar, und gründet von bier aus feinen Staat 174. Kampf 
. mit dem Seldſchuckiſchen Sultan, Malekſchah; Nezam ef 

— ulk, deſſen Vezier, wird ermordet 175, die Seldſchucken 

—immer mehr beſiegt. Haſſan Sabah ſtirbt 1125, und über⸗7 

— giebtdie Herrſchaft dem Kia Burguk, der bis 1148 reaiert, 

— v50n1 1481250 Perſiſche Aſſaſſinen 176. Syriſche Aſſaſſi⸗ 

— nmen zuerſt nach Aleppo um ı705 von Rodwan gerufen 177, 

iz bann in. der, Feſte Famiah ein zweyter Siß ertichtet, zuerft 
unmter Abu Tahers Anführung, Unglücksfälle und Er. 
haltung Ber Sette 178. 179 Der Dai Behram kommt 

Aus Bagdad zum Emir ven Damafcus Togtefhin, der ihnen 

die Feſte Banias einräumt. Endlich allgemeine Verfolgung 
der Aſſaſſinen, Druſen, Nofairen 180, die aber nicht bins | 
dern kann, daß Ismael, Behrams Nachfolger; nachdem er 
den Kranken Banias übergeben, die Macht der Aſſaſſinen in 
Syrien (den Burgen Kadmus und Maflaf) fiher und bes 
deutend gründet 180. 181. — | 
e) Kitterorden. 

Sehanniter, zuerft Verpfleger der Pilger; Templer, T027 vom 
Eoncilium zu Troyes beftätige ıBr. ı82. Alphons von Arras 
gonien errichtet den Orden des heiligen Grabe 183, und ſetzt 
alle drey Diden zu Erben feiner Reiche Arragenien und Nas 
varra ein 1834. Die Arragonier rufen aber den Bruder ihres 
Königes zur Regierung, Raimund von Barcellena, der Tod» _ 
termann jenes Bruders, trifft mit dem Orden einen Vergleich 
185; die NMavarrer erkennen die ganze Schenfung nicht an. 

„” Röthar IL, ſchenkt den Orden Supplingenburg, Heinrich 1. 

von Engtand Güter in der Normandie 186. 

Für Paläftinas Schutz find fie beſonders förderlih. Balduin IT, 

NA Ffchützt mit ihrer Hülfe Antiochia, zieht gegen Damafcus und 

- Aegypten 187. Als er 1151 flirbe, folge ihm Fulco von 

> Anjou.., Schöne Nectsverfafjung des Reiches, aber Ber 
derbniß der Sitten, von Yufen Andrang’Zehghi’s (vergl. _. 
S. ı68, Not.k) und der Zfmaeliten. Des erfteren u 
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ward befenders durch Joſcelins von Edeſſa Nachlaͤßigkeit ge- 
fahrlich 188. Zugleich Streitigkeiten zwiſchen Antiochien 
Raimund von Poitiers) und den Griechen (Johann Comne⸗ 
nus), worin jener, nachdem er mit dem Armenier Leo ſich 
geeinet, dennoch beſiegt, Fulco zu, Hülfe ruft 189-191. 
Dieſer muß aber erſt dem ven Zenghi bedraͤngten Fürſten von 
Trivpoli zu Huͤlfe eilen, wird in deſſen Feſtung Barin einges 
fchloffen 192, und muß diefe übergeben, ehe Raymund her⸗ 
beykommen kann 195. So muß auch dieſer vor dem Griechi⸗ 
ſchen Kaifer ſich demäthigen. Der ruhmvoll ſiegende Zenghi 
gründet einen bedeutenden Staat 194. 195, und bedroht die 
—* von Tripolis und Edeſſa. Joſcelin und Raimund rus 
fen den Griedifhen Kaifer wieder herbey; Kohanties, ihre 
Zreulofigfeit durchſchauend, wollte feinen Sohne Manuel in 
Antiechia eine Herifhaft gründen ı96, als ihn der Zod über» 
raſchte, zugleich mit Zulio von Serufalem, dem Bals 
duin III. folgte 197. Zenghi erobert Edeſſa und wird ers 
mordet. eine Söhne Murerdin Mahmud (in Aleppo) und 
Seifeddin Ghazi (in Moful) ftreiten über die Theilung der 
. päterlihen Erbſchaft. Jener, fonit ein treffliher Megent, 
veranlaßt durd die grauſame Behandlung Edeſſa's einen 
zweyten Kreuzzug 198. zu 


Dritter Abſchnitt. 
Geſchichte der vornehmften Staaten Europa's bis gegen die 
' Zeit des dritten Kreuzzuges. | 


a) Deutſchland, Gtalien und die deutſchen 
Nebenreiche feit den Zeiten Heinrichs IV, 
bis auf 1184. 

Seit Gregors VII. Tode erklären fich die meiften Reichsſtaͤnde in 
Schwaben, am Rhein, in Lothringen, die Bayern für Heins 
rich IV. Die Biſchöfe find getheilt, die Sächſiſchen alle ge» 
— gen ihn 209. 201. Legtere, anfangs vertrieben, wellen in 
Würzburg eine Verfammlung halten ‚die Bürger widerfegen 
ih, müſſen aber doch, als Heinrich zwei Mahl geſchlagen 
wird, jhren. Biſchef wieder annehmen, Vergebliche Berfamm- 
lungen in Speyer und Oppenheim 202. Herrmann legt feine 
Kaiſerwürde nieder 203. An der- Spiße der Sachſen war 
endlich nur der mächtige Ekbert von Meißen, der den früher 

‚ flegreichen Heinrich Schlägt 204 Doc ſtirbt Ebert bald, und 
der 8. Eann fib nah Italien wenden. Hier war nady 
Gregor VII Victor IT. wider Willen Pabſt geworden 205, 

ihm folgt Urban II. 206. Heintich in Stalien erohert der 
Mathildis Feſtung Mantua 207, dann Rom, erhält feinen 
Gegenpabſt Clemens, und übdt freye Gewalt in geiftlichen- 


XIX 
Dingen 208. Seine Streitigkeiten sie feiner Gewahlin nö⸗ 
thigen ſeinen Sohn Conrad zum Abfall 209. Verwirrung 
und Stäbteverbindungen in Italien und Deutſchland. Gens 
rad flirbt 210.211. Unmuth des Kaifers; er läßt feinen 
Sohn Heinrich an Conrads Stelle Frönen; Ruͤthard von Mainz 
ſtiftet neue Unruhen 212. In Atalien wird Parıhal IL. gewählt. 
Der Gegenpabit Clemens flirbt, Neue Merlegenheiten des 
Kaifers durch unvernünftige Verfprehungen 2ı2. 213, Uns» 
zufriebenheit wegen der Vegünftigung des Volkes gegen die 
Ariftocratie, mit tumultuarifcher Juſtiz gegen die Geoßen 214. 
Die Bayern und Sachſen bewaffnen ſich, der junge Heinrich 
fällt von feinem Vater ab 215, der die Franken und Bayern 
durch Einfesung neuer Bifchöfe für fid) ſiimmt, und‘ den Leo⸗ 
pold von Defterreih und der König von Böhmen unterftugen 
216. Heinrich gelangt an den Main und die Lahn, fein 
Schn nimint Speyer und Maynz, und verhaftet feinen Vater 
in Bingen 217, In Maynz ihn zu richten, wagt man aus 
Zurdt ver dem Volke nit. In Sngelheim wird er endlich 
nad unerhörten Kränfungen feiner Würde entfegt 218, in 
Bekeinheim gefangen gehalten, dann entfich er, Als die 
Theilnahme des‘ Volkes, des Bifchofs von Limburg, des Hers 
a098 Heinrich von Limburg und Hiederlothringen , endlich der 
arfere Miderftand der Köfner eine bedenkliche Bedeutung ge⸗ 
a farb der alte Kaifer, vielbeweint 220-225. 


Heinrich V. dämpfe die bisherigen Unruhen in fortan töblicher 
Regierung 222. 205. Zug gegen’ Ungatn.: Hier folgte 
den Geyſa fein Bruder Ladislaus, der Gregors VII. Anz 
maßungen abwies 223, dafür im Innern durch weiſe Vers 
waltung der Geredtigkeit das Neich hob, feinem Brudersfohn 
Almus erft die Verwaltung der Grenzprovinzen , dann, als 
er ſtarb, das ganze Neich übergab 224, Talemann aber, den 
Sohn Geyſas, Überging, der aber bald durch Hüife der Pos 
Ien Almus zum Theil verdrängt, durd Einräumungen an den 
Pabit die Macht des Meiches mindert 225. Heinrich V, will 
mit Hülfe des Böhmen Swatopluf eine Oberhoheit über Un— 
gar geltend machen, aber die Polen fallen den Böhmen ins 
Land, Heinrid zieht gegen fer Swatopluk wird von Ladis⸗ 
laus ermordet 226. 


Inv eſtiturſtreit. Einſtimmigkeit der Reichsſtände, ſcheinbare 
Bereitwilligkeit des Pabſtes 227. Der Kaiſer dommt nach 
Italien, bezwingt die widerſpenſtigen Städte der Lombardey; 
fonderbar nachgiebiger Borfchlag des Pobſtes, die Aemter von 
den Gütern zu trennen 228. Der Kaiſer in Rom, wırd 
feyerlicd; aufgenommen , bezeigt dem. Pabit die gewöhnlichen 
demüthigen Ehren 229, der Act der Krönung wird durch den 
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Inveſtiturſtreit plöglich unterbrechen , gtwaltfam der Pabſt 
ergriffen, Gefecht der Römer und Deutiden 23% — 232. 
Endlich beſchworene Vereinigung, Bannduh der Cardinäle 
und des Biſchefs Guide ven Vienne 255, Unruhen in Deutſch⸗ 
and dur Lothar ven Sachſen und Zienfried, Praligraf am 
Rhein; der Kaifer ſiegt, kommt aber durch Mißbrauch deg 
Sieges 254 , durch die Bannfluche des Cardinals Cuno, durch 
die Niederlage des Hoyer von Mansfeld, durch die Degens 


wirkung aller Geiftfichen in die größte Berränin fh 254- 256; 


Heinrich buft ſich dur Verleihung der herzoglichen Rechte 

in Ofttranten an feinen Neffen Conrad ven Staufen, und 
durh den Beyſtand Friedrichs ven Schwaben gegen die Bis 
ſchöfe am Hihein, dann durch einen Zug nad Italien. Ju— 


Rinianeifhes Recht, Irnerius 257. Heinrich befemmt die 


Güter der Marhitdis, vertreibt den Pabft, wird von Martis 


nus Burdinus gekrönt 238. Paſchal, zurücdgefehrt, flirtez 


ihm folgt Gelaſius II.) bedrängt ven den Frangirami, vers 
trieben vom Karfer 239. Als Selafius nur ın Matland oder 
Cremona unierhandein will, wählen die Nömer Diartinus 
Burdinus ald Gregor VIII. 240. Gelaſius erfcheint wieder 


mit den Normannen, wird aber von den frangipani vertrieben, 


und enteris nach Burgund 241. Alberts von Maynz Bes 
mübungen in Deutfchland für den Pabſt, Heinrich verwüftee 
Alberts Befisungen und bifft ſich durch Unterhandlungen. 
Gelaſius ſtirbt indeß, ihm folgt Ealirt IT.,. ter, verſöt nlicher, 

Unterhandlungen zu Straßburg eröffnet Gencilium zu 
Rheims; der Pabſt, durch Drohungen geſchreckt, veiflucht 
den Kaiſer 243. 244. Allgemeiner Kampf Heinrichs mir Als 
bert von Maynz. Ein Gencilium wird vorgefiblagen, über 
den Ort geftritten,; endlih in Worms das Concordat 
abgefchloffen 245-249. Heinrih6 Verſuche zu firengerer 
Herrſchaft liber die Deutſchen mißlingen 250. 


Nach feinem Tode folgt ihm ber Herzog von Sachſen, Lothar II, 


Deffen Streit mit Kriedrid von Schwaben 251 , deffen Brus 
der Conrad die Lombarden zu ihrem König wählen 252, 
Streit Friedrichs von Schwaben mit Heinrihvon Bayern 253, 
Auf Andringen des heil. Bernhard begiebt fih Lethar nady 
Stalien zur’ Entfcheidung der ft eitigen, Pabitwahl zwiſchen 
Anaclet und Innocenz II. 254. Anaclet verbinder ſich mit 
Herzos Roger von Sicilien, welcher, zum König gekrönt, 
Sinnecen; TI. verjagt 2555 dieſer flüchtet nach Frankreich. 
Der h. Bernhard bemühet ſich, Lethar für Innocenz IL, zu 
gewinnen. Concilium zu Rheims unter dem h. Bernhard und 
h Morbert 257. Lothars 11, Römerzu q. Conrads trau: 
rige Lage. Uebermuth von Mailand und Parma 258. Der 
Koiſer dringt nur durch die Hülfe der Pifaner und Genueſer 
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nab Nom, mird dort ven Krmocenz gefrönt, und verläßt mit 
ihm wieder die Stade 259. Bedrangnii der Meaprolitaner 
unter Rainulf von Averfa, Robert ven Capua und Sergius 

260. .— Sin Deutfhbland Ausſöhnung Pothare und der 

Welfen mit den Hehenſtaufen 261. — Ziveyter Römer 

—zug. Widerſtand und Beitrafung der Italieniſchen Stdte, 
außer Mailand und Parma; der Kaiſer ordnet die Rechts— 
ver fallung 263-264. Die anfangs glüclihe Unternehmung 
gegen Reger ven Sicilien ſcheitert 2655 leßterer, nad) der 
Gefangennehbmung des Innocenz mit Gıcilien und Neapel 
belehnt, gründet bier ein, aud durch Wiſſenſchaften in Sa— 
lerne, Amalfi, und Neapel, blühendes Reich 265-2683, 
Verwirrung in Toſcana, Rom, der Lombardey. 


Als Lothar II. 1137 ſtirbt, wählen die Deutſchen ohne Rüdficht 
auf Heimrich ven Bayern Conrad II., den Hchenftaufen 
268 269, durd Veranttaltung des Vifchofes von Trier, der 
aud die feindlichen Sachfen und Heinrich befänftigt 269-2711. 
Krieg zwiſchen dem Erzrifchef von Trier und dem (Sirafen ven 
Mamur 271, dann zwiſchen Heinrich von Bayern und dem 
Kaiſer. Heinrich flirbt ader, binterlaßt einen Eohn, Heins 
rich den föwen, und feine Wittwe Gertrud heyrathet Friedrich 
von Defterreih 272. Endlich in Sachſen wird ver vom Kaifer 
zum Herzeg beflellte Albert von Brandenburg nicht anerkannt, 
und entſagt dem Herzegthum 275. Sin die Ungelegenbeiten 
Ita tens (Arnold von Brescia) "und der Slaviſchen Reiche 
miſcht ſich Conrad nit 274-276, läßt fih aber vom h. Berns 
hard und dem Mönche Radulph (Fudenverfolgung) zu einem 
Kreuzzuge bereben 276-279. : Die Norddeutſchen unternehs 
men einen Kreuzzug gegen die Slaviſchen und Wendifden 
Heiden. Diefe, hatte Cruce mächtig beberrfht; dann mit 
Hülfe der Sachſen Heinrich 280, der auch die widerftrebenden 
Ranen auf Rügen und alle Verehrer Swantewits unterwarf, 
über die Pommern feinen Sohn Waldernar feßt 281. 282. 
Als aber die Sachſen ihm nicht mehr helfen koͤnnen, zerfällt _ 
das Reich:ver Wenden 283, fie.trennen ſich in einzelne Räus 
bervölfer, die in Swantewits ‚Verehrung ihren Mittelsunft 
fanden, und dur alle Unternehmungen gegen Holftein nicht 
bezwungen werden konntem; endlich errichtet Nicler ein Sla⸗ 
venreidy, gegen Das die Morddeutfchen unter Heinrich ben 
Sachſen ziehen 285-286. Wie der Kreuzzug gegen Palä— 
ftına, fo war auch der Zug gegen die Wenden unglücklich, 
beſenders da man dem gelehrien Abt Wibald-von Corvey gegen 
! ſeinen Vorgänger helfen mußte. - Erft Wiselin führt im Mens 
denlande das Ehriftenrhum ein. Wibald führe wahrend Con: 
rads Abmwefenheit:die Geſchäfte 289.290. Konrad, von Pa, 
laftına zurückgekehrt, befiege den mit Roger von Sicilien vers 
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bundenen elf, und flirbt , ehe er den Einladungen der Md- 
mer gefolge 291. 


Nach ihm wird Friedrich J., von Schwaben, gewählt. Zu— 
fand Deutſchlande. Hoftage 292-294. Zum Zuge nad 
- Stalien, wo Mailand übermürhig herrſchte, Nom von Par. 
theyen zerriffen, Roger von Sicilien im Kampf mit dem 
J Griechiſchen Kaifer war, bereitet ſich Friedrich durch Anord=- 
7 nung der Baieriſchen Angelegenheiten, Gewinnung der Geiſt⸗ 
lihen, Ausbildung der vom Juſtinianeiſchen Rechtsſyſteme 
unterftüßten Ghibellinifhen Erundſätze gegen die päbjtlich- 
republicanifchen Guelfiſchen 294-298 Der Treg der Mai- 
länder, und der Römer unter Arnold von Brefcta, führt ihn 
in die Lombardey; Verfammlung auf den Roncaliſchen Fels 
dern, Beltrafung Mailands und feiner Verbünderen, Chieri, 
Aftı, Tortona 298-302. In Rom beruhigt er Adrian IV., 
und läßt die Römer und Arnold von Brefcia zu Paaren trei- 
ben 305. Die Eommerfieber treiben ihn-aus Stalien, an 
-der Grüne rettet ihn nur Otto von Wittelsbachs Muth 304. 
Zreulofigfeit der Griechen 305. In Deutfhland Friedrichs 
firenge Gerechtigfeitsliebe und Schutz der Dichtkunft 505-507. 
Reichsverſammlung im Reich Arelate zu Befangen, Diffes 
venzen mit dem Pabit 508. 509. “ Großer Heereszug nach 
Italien 310. Zır. Widerſtand und Linterwerfung Wailands 
312. Ausdehnung der Eaiferliben Rechte nah Lehre des 
Mömifchen Rechts 513. Meute Empörung Mailands, neuer 
Sieg und unerhörte Bedrückungen der Eaiferlihen Beamten - 
315-516. nöthigen alle Lombardiſchen Städte zu fefter Ver— 
bündung 347. Des Kaifers Macht in Rom wird vom Som» 
merfieber vermichtet, allgeme ner Aufftand der Lombarden 
zwingt Friedrich zur Flucht nah Deutſchland 519. Hier 
vergrößert Friedrich feines Haufes Macht und Befigungen 
320. Friedrichs neuer Zug. neh Stalien, in dem ihm ſogleich 
der große Ehriftian von Main; voranging 321 522, er aber 
unteriag 323 — 326. Unterhandlungen mit den &tädten, 
Separatfrieden mit dem Pabfte, endlich Frieden zu Coſtnitz 
507 - 529. In Deutfhland ausgebreitete Macht des mit 
König Waldemar der. Dänen verbündeten Heirfrich ded Löwen, 
Verbindungen und Kampf der Morddeusfchen gegen ihn, 
Pilgerfahrt nach Serufalem 529 - 354. Zurückgekehrt, vers: 
weigert er die Theilnahme an Friedrichs Unternehmungen, . 
wird verurcheilt, und ſeine Beſitzungen vertheilt 334 — 536. 
Vermittlung Heinrichs 1. von England 557. Friedrich will 
feınem Zehn Heinrich, Römiſchem König, Neapel verfhaffen, 
Kiensag gu Manz 398 - 309, | 
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b) Branfreih bis auf die Anftalten zum dritten 
GKreuzzuge. — 

Unfang und Rechtszuſtand des Reiches unter Philipp I. 
340-54ı., Verderb aller fitilichen Verhältniſſe, als Lund» 
wig VL die Regierung antritt 342. Ausdehnung der kön. 
Gewalt, auch durch Errichtung der Stadtgemeinden 345- 
346, ‚ganz befonders duch Suger, Abt von Sct. Denys 
346-348, der, des heil. Bernhards Ermahnungen ungeach⸗ 
tet, die ganze Verwaltung, felbit das Kriegswefen leitet, Fis 
nanzen ordnet, Künfte befördert 548-350. Ludwig des VI. 
Sohn heurather Eleonore von Guyenne und fuccedirt als 
Ludwig VIl. 351. Neben den Künften blühen auch bie 
ſpeculativen Wiffenfihaften, des heil. Bernhards Widerſtre⸗ 
ben 35: - 352. Ctreitigfeiten mıt dem Pabſt und Inter⸗ 
dict 355 -— 594. Kreuzzug Ludwigs VII. nach des h. Bern» 
hard Bemühungen auf der Verfammlung zu Vezelay 355- , 
556. Reichsverwaltung durch Suger während des Königs 
Abwefenheit 557 - 360, Ludwigs uneinige Ehe mit CEleos 
nore und nad Gugers Tide auh Scheidung 361-362. 
Glednora heurathet den Sohn des mächtigen Gottfried von 
Anjou, Heinrich 565 - 564, den Ludwig mit Hülfe Stes 
rhans von England bekriegt 365, ders als er König vom 
England geworden, huldigt, bald aber Anfprüche auf Tous 
leuje geltend macht 366. Verbindung Ludwigs mit dem Pab⸗ 
fie, ewige Händel mit Heinrich Il. von England 567 - 368, 
deffen Söhne ſelbſt Ludwig um Hülfe anrufen 369; endlicher 
ötieden durch Vermittelüng des Pabftes 370, und Idee eis 
nes gemeinſchaftlichen Kreuzjuges, aber Ludwig VII. ſtirbt, 
und Philipp Auguft folgt ihm 370-372. 


REkngliſche Geſchichte bis auf die Anftalten zum 
dritten Kreuzzug. ——— 

Vilhelm I. der Eroberer begründet ſyſtematiſch das Lehensſy⸗ 
ftem, Rechtszuſtand, militärifch » despotifhe Macht des Kös 
nigs 372-376. Gerichtöverfaffung, Jagd: und Forftgefeger 
Polijeyverwaltung 376. 377. Der König beſtellt mit Lan⸗ 
france Wilhelm II, zu feinem Nachfolger 578, der feinen 
älteren Bruder Robert, welcher das Kreuz nimmt, befiegt, übers 
liſtet 579-580. Als Robert zurückgekehrt, Wilhelm II. 

. geftorben, präoccupirt der jüngfte, Heinrich I. die Krong 
381. Robert, überliftet, dann widerftrebend, wird gefangen, 
fein Schn Wilhelm Elite, verfolgt, ftirbt 382. 585. Hein⸗ 
richs Despotie, feiner Vaſallen Barbarey, hehe Auflagen 
583. 384, Gerichtsverfaffuug und Rechtskunde 385. Eeing 
Tochter Marhildis, der die Nachfolge zugeſichert werden, 
vermähle er mit Gottfried Plantagenes 386. Als Heinrich 
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ftirbt, reißt eidbrlchig fein Neffe Stephan bie Beslerune 
an fib 387 - 588, ertheilt allen Claſſen der Staatsbürger 
ein Vrivilegium 58g-3g0. Stepyhan befiege den aufrühres 
rifben Robert von Gloceſter, die Schotten (Sieq von der 
— Standarte), greife die ‚Geiftliben an Mathildis erſcheint 
‚mit Robert von Glocefter wieder, bürgerliber Krieg, Belas 
. gerung von Pincoln und Schlacht, worin Stephan gefangen 
wird 390-395. , Durch Mathıldis Entfernung, Roberts 
Tod endet der Krieg 396-397. Streitigkeiten Stephans 
mit der Geiſtlichkeit; als er flirbt, folgt ihm der früher von 
ihm fchon anerfannte Heinrich IL,, der anfangs Miß— 
brauche abftellt, bald aber. die alten wiederholt 398-400. 
Heinrichs 11. Streit mit Themas a Dedet, früher Kanzler, 


dann Erzbiſchof ven Canterbury 401. Verhäliniß der -Kuhe 


unter Wilhelm I., Wilhelm II., Heinrich I,, Stephan, 
" Macht des Nömifhen Hofes 401 -405.  Keinri IL, Vers 
hbandlungen mit Thomas, Unterwürfigfeit der Geiſtlichen, 
die ſechzehn Liarendonifchen Artikel 405 — 407, die aud) 
Thomas unterfchreibt, davon vem Pabſte ſich entbinden laͤßtz 
auf der VBerfammlung zu Northampton wird er verurtheilt 
407-410, - Neue Ausföhnung 410-412, Thomas ermor- 
det 4ı2, Rechtfertigung des Königs 413, 
Unternehmung gegen Irland Ara. Deſſen äterer 
Zuftand 415. Der Englifhe Graf ven Pembrofe wird 
Herr von Srland, Heinrichs Erlafle dagegen 416, und. Ero- 
berung, Anordnungen im Snrern 417-4Aırg.- | Heinrichs 


Streitigfeiten mit feiner Gemahlin-und feis 


nen Söhnen, durch fihlehte Erziehung und Härte 420. 
421. Er hilft ih durd Brabanzonifhe‘ Söldnerheere 421, 
feinen natürlichen Sohn Wilhelm Lanadegen, eigne Siege 


und Kluabeit 422. Seiner Gemahlin Sefangenfhuft, feine 


Wallfahrt an Thomas Beckets Grabe, Aufhebung des Strunds 
rechts, lmnterwerfung des Rönigs ton Schottland 423. 
424. Dennoch flets neue Fehden der Söhne, befonders Ri— 
chard Löwenherz, aber im Innern dehnt Heinrich ſeine 
Macht aus, befördert Gerechtigkeitspflege, Vetriebſamkeit 
und ———————— 425-427. j 


Vierter Abſchnitt. 


Zweyter und dritter Kreuztug und damit zuſammenhaͤn—⸗ 
| gende Begebenheiten ın Europa, 
a) Zweyter Kreuzzug. 


Verhaͤltniß der Deutſchen mit Griechenland unter Ewanuel Com. 
nenus 428. 429. Annäherung des deurſchen Heeres, Zwi⸗ 


— 
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ſtigkeiten mit den — 430. 451. Vom Kaiſer Conrad 


trennt ſich fein Halbbruder Otte von Freyſingen, jenes‘ 


Bedrängniſſe in Phrygien, Müc;ug natb Ricaͤa und Ausſöh— 
uung'mı Emanuel 432. Ankunft Ludwigs VII. bey Gone 
ſtantinopel, Zufammenfunft mit Emanuel, Reremtgung 
mit Conrad; der fid) ‚bald wieder trennt 455. Ludmia ge— 
fahrooller Zug, Verluſt durh Guido von Rancuns DARF 
Noth in Satalia, Abreife Ludwigs 454 - 436. 


Sudeffen berricht Nureddin in Aleppo, verföhnt mit feinem Bru⸗ 


‘ 


der Seifeddin, aber in fiegreihem Streit mit dem, Herrn 
von Damascus,.- Ludwig, und. der riefenftarke Conrad belas 
gern Damascus 4357, werden aber von den Pullanen 'ver> 
rathen, find auch bey Aſcalon unglüdiich 453. Eindruck dies 
fer ſchlechten Erfolge, engere Werbindung Conrads mit dem 
ritterlichen, gegen Siciliäner, Ungarn und Türken fiegreichen 
Emanrel 458. Im Orient fiegt Nureddin über den Fürften, 
von Antiodien und oscelin 440, bed der tapfere Bals 
duin III. erobert Aſcalon 441, und erhält das Reich gegen 
Mureddin aufrecht 442 Ihm folgt Amalarich, anfangs 
glücklich. eine Unternehmungen gegen Aegypten, wo dem 
ermerdeten Vezier Afdal ein Bunnitifcher Fremdling, dann 


Afdals Sohn gefolgt war. Diefer half Yafet zum abhängigen . | 
Chaliphat, wird ermordet, endlich heißt der Wezier zualeih 


Sultan und König 442-445. Ihn Razik, Vezier des legten 
Fatimiden Adhed Ledin Allah. Darm kemmen Raziks ele‘ 
Adelr dann Schawer, gegen den fih Dargham erhebt. Scha- 
werwird von Nureddin unterftüßt, der ihm Schirkuh und 
Ealadim mit ihren Curden ſendet. "Dargham verbündet ſich 
"mit Amafaridy,” und wird erfchlagen 446. Schawer, von feis 
nen Bundesgeneſſen um Belohnung bedrängt, ſetzt die Vers 


bindung mit Amalarich fort, der Schirkuh einfchließt und ' 


entläßt. - Glaubenszug der Syriſchen Mahomedaner gegen 
Aegypten 447.  Amalarich, mit Aegyptens Vezier verbünder, 
legt Nurebdins Heer unter Schirkuh einen vergeblihen Hin⸗ 
terhalt,. und folgt ihm auch nach Aegupten, mo er das Land 
und den Chalipheu dur drückendeTeiftungen demüthigt 448, 
den Saladin, bedrängt in Alerandrien, will Schirkuh ents 


feßen, muß jedoch capituliren. Amalaric) macht unermeßs 


liche Anfprüche, will felbft das ganze Aegypten erobern, aber 


die dazu gehoffte Griechiiche Hülfe erfcheint nicht, der Vezier 


in Verzweiflung, fucht Hülfe bey Nurebdin 449, Schawer 
wird getödet, Schirkuh Vezier 450; ihm folgt Saladin, 


der die Katimidifhe Herrſchaft vernichtet 451, Durh Nr |. 


rebdins Tod veranlaßte Streitigkeiten bringen Saladin. nach 


Syrien 452. Auf Amalarih war Balduin IV. gefolgt; | 


Saladin, „Buben, ſcheitert vor Br und a Du 
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| 454. Der Eranfe Balduin vermahlt Tue Schweſter, die 
Reichsverweſerin, mit Guido von Luſignan 454. Saladin 


kaͤmpft mit feinen Glaubensgenoſſen nach Seifeddin Ghazis 


Tode um Aleppe und Moſul, und erobert das Land am Eur 
phrat und Tigris 456-458. Statt Guido kommt Raimund 
ven Tripolis.an die Spike der Reihsverwaltung, Balduin dem 
IV. foigt, Balduin V., dann Guide. Saladin greift das 
Reich an, der Chriften Niederlage bey Hittim 459 -46r, 

Konrad ven Montferrat rettet Tyrus 462, aber Aſcalon 

wird übergeden, Zerufalem capitulirt 464. . Gregor VEIT. 
fendet dem wanfenden Neid Hilfe, Ghido u 17 vor 
Ptolemais. Kreuzzug 466. 


b) Dritter Sresins 
| 1) Deutfcher | 
5 riebridl. zieht nad) bein großen zu Main; 1184. nad) 
Stalien. Streitigkeiten mit Pabft Lucius III. und Urban. III. 
A: König Heinrichs, Friedrichs Sohn, Heyrath mıt Eons, 
ſtantia von Neapel, über deffen. Krönung zum König von 
Neapel, über die Mathilkifhen Güter 465 - 467. Heinrich, 
nah Deutfhland zurücgekehrt, dann Friedrich felbft müffer 
gegen den Bund deutfcher Biſchöfe, befenders Philipp von 
‚ . Cöln, kampfen 468-472. 


Sriebrich befchließt den Kreuzzug, bricht mit Saladin ‚ erneuere 
die Verbindung mit dem Gultan von Seonium 472-479. 


Heinrich. der Löwe verläßt das Reich. Zug nad Ungarn 
476. Das Benehmen des Griechiſchen Kaifers Iſaak Anges 
us, feine tükkifche Werrätherey und Verbindung mit Oalas 
din, nöthigen Friedrih, dad Land zu befeen 476-479. 
Ueberfabrt, der Freundfchaft mit dem Sultan von Sconium 
ungeachtet findet das Heer Widerftand von den Türken 480, 
ben es glüclich befiege 4817-482. . Einnahme der Stadt 
Iconium 483. Zug nach Cilicien, wo Friedrich ſtirbt, 
rauriger Zuſtand des Reichsheeres nach ſeinem Tode, Suf. 
tung des deutſchen Ordens 484- 486. 

2) Englifhe und Franzöſiſche Anftälten zum Rreugusi. | 
Heinrich II. in Zwiſt mit ſeinem Sohne Richard, wie Philipp, 
der die Jüden ausgeplündert, ſind der Unternehmung eines 
Kreuzzuges abgeneigt, werden endlich vom Pabſt überredet, 
verbinden ſich dazu, befehden ſich aber dennoch 487- Agr. 
Heinrich IT, mit Philipp wieder verföhnt, flirbt 1189; fein 
Soohn und Nachfoiget Nihard vereint fid durch förmliche 
* en mit Philipp zum Zuge, ſie finden fi bey 
—Meſſing mit ihren Heeren ein 4gı- 498. Hier giebt K. 
F 8 zu neuen Mißhelligkeiten Anlaß, geftattet dem Ad 
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nig Philivp in Meſſi na den Eingang, den ſich Richard er⸗ 
flürmt 495-494. Tancred und Nichard, dann diefer und 
Phitipp, fließen einen Mertrag, (ettere fahren von Eis 
cilien ab 495-496. Richard befampft den Tyrannen vom. 
Lypern/ Iſaak Angelus, und erobert die Inſel 496496. 

Sn Paläſtina hatte ſeit 1187 Saladin den größten Theil 
ven Antiochia erobert, den K. Guido freygegeben. Guide 
Fampft mit Conrad ven Montferrat um Tyrus, beyde vers 
eint greifen Acre an, von Friedrih ven Schwaben unters 
ftügt 498-500, gegen Saladins vom Glauben begeifterte 
Schaaren, Beym Zwift zwifhen Guido und Conrad von 
Montferrat nehmen auch Philipp und Nichard Partbhey 
501 - 554. Conrad ermordet. Kapitulation von Acre. 
Verhältniß zwifhen Richard und Saladin. Enffernung der 
Staliener und der, durd die Leopold ven Defterreich win 
derfahrne Schmach, beleidigten Deutſchen, dann Philipps 
505-506, Als die Bedingungen der. Gapırulation ‚von 
Acre nicht erfüllt werden, laffen Saladin und Richard meh» 
rere taufend Gefangene ermorden 507.. Richards Märfche 
bis nach Afcalon 508, Unterhandlungen mit Saladin, pros 
jectirte Verſchwägerung 509.510, Durch die Mifhelligkeiten 
mit den unter dem Herzog von Burgund zurücgebliebenen 
Sranzofen wird Richard verhindert, Jerufalem anzugreifen und 
muß fich zurüdjiehen, nachdem er noch mit Saladin einen 
Waffenſtillſtand gefchleffen 510-512, Saladin flirbt 513, 


o) Geſchichte der Hauptftaaten Europa's bis auf 
ten Zug der VBenetianer und Kreuzfahrer gegen 
Eonftantinopel. 


1) Deutfhe und Stalienifche Begebenpeiten vom Tode Fries 
drihs I, bis auf. den Zod Philipps von Schwaben. 


Heinrichs des Löwen fiegreihe Erfcheinung, Kayıpf und Frieden 
mit König Heinrich VI., der die Krönung von den Römern 
durch den an Tufculum gelibten Verrath erfauft, nah Apu⸗ 
lien, bald aber nad Deutfchland zurüd zieht 515: — 518. 

- Seine in Ealerno zurüdgelaffene Gemahlin nimmt Tanz 
creds Admiral gefangen. Die dem Könige Philipp ven 
Frankreich beftimmte Tochter des Pfalzgrafen bey Rhein 
©onrad. heyrathet heimlich den jungen Heinrih von Sachſen 
519.520. Richard Löwenherz wird, als er durch ‚Ungarn 
und Böhmen nach Haufe reift, von Leopold von Defterreich 
bey Wien. gefangen ‚genommen, dem Kaifer nah Trifels 
überliefert, von den. Engtändern losgekauft 520 — 525, 
Heinrich VI. erobert mit Hülfe der Genuefer und Pifaner 
Neapel und Sicilien, mit Willkuhr und Grauſamkeit ſchal⸗ 
tend 525-528. Blüthe Siciliens in dieſer Zeit. Heinrich 
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benutzt die erbeuteten Reichthlmer zum Glanz feines Hau⸗ 
ſes, laßt feine Gemahlin und den Viſchef von Hildesheim in 
Sitihen, feinen Bruder Philipp, -vermähle mır Iſaat Ans 
gelus Tochter, in Tuſcien, fümmelt, unter deu Vorwand 
⸗eines Kreuzzuges deutſche Heerhaufen in’ Apulien zur Däm⸗ 
pfung eines; Aufſtandes 529. Friedrich I. wird ibm 
geboren, und als Nachfolger anerkannt. Schwierigkeiten 
‚der Regieruug von. Neapel und Sicilien, Spannung. Heine- 
rich VI. ſtirbt, Conſtantia üdernimmt vormundſchafilich die 
Merwaltung, entferng, ‚die Deutſchen 59: 0.- 532, Durch P. 
Innocenz Il. Maagregein befreye ſich Italien.“ Die Feinde 
der Hohenſtaufen in Deutſchland verfhmähen Friedrich und 
feinen Oheım und Meichsverweſer Philipps. umge wählen 
Dito, Bruder Heintichs, Pialzgrafen am Rhein. 583. Phi⸗ 
lipp ven Schwaben nimmt den Konigstitel ‚an 634, und 
‚ Kämpfe blutig mit dem. von Engländern und dem Wabfte 
„unterflügten Dtto 11V. 555. — Neuer Zwieſpalt durch 
Conrads von Mainz Tod und ſeiner Nachfolger doppelte 
Wahl 557. Innocenz trıtt erfi als Mittler auf, dann ers 
Eärt er fih für Philipp, der aber ermordet, wird 538, 659. 


2) Engliſche und Franzoſiſche Geſchichte bis auf König Schanns 
Zwiſt mit dem Pabſte. 


Richard beſtellt ſeine Mutter Eleonora zur Reicvermefung , 
fein Bruder Johann aber reift die vom Biſchof von Ely, 
Wilhelm Longchamp ſchlecht beforgten Reichsgeſchäfte an fich 
559-541, verbindet ih mir dem K. von Frankreich, und 
befördere Richards Gefangenſchaft in Deiterreid 542. Als 
Richardahr entgangen, verräth der verurtheilte Johann auch die 
Franzoſen 545 Allgemeiner Kampf in Frankreich, im Norden 
zwiſchen Richard und Philipp, im Süden um die Staaten 
der glorreich. regierenden, kunſtliebenden Ermengarde von 
Marbenne 543. 544. Waffenſtillſtande, endlich durch Ful« 
co xon Neuilly auch Frieden, jwifhen England und Frank, 
reich; beyder Könige Bereicherungsſucht, Richards durch 
Mord bewirkter, von Truppen und Sängern beklagter Tod 
5465. 546. Johann, ſeinem Nachfolger, ſetzt Philipp 
den Neffen Richards, Arthur, entgegen, nach geſchoſſenem 
Frieden will Johann feine Vafallen beitrafen, raube Iſa— 
bella von Angouleme, fihläge feine Voſallen, ermordet Ars 
thur, ihren Anführer 547-850, tritt feine von Philipp 
‘in Franfreid) eroberten Previnzen diefem ab, flreitet endlich 
mit dem Pabſt. Philipp beurachet Ingeburg ven Dane⸗ 
mark, von ihr durch die Geiſtlichen geſchieden, dann die 
Tochter Bertholds von Meran. Innöecen; III, belegt ibn 
mis unfraftigem Interdict. Philipp achtet in Sanfreiy 


xxx 


und der Normandie das Recht, und hebt durch nicht grade 
wiſſenſchaftliche Maaßregeln die für Philofophie und Theos 
ge damals fehr. wichtige Univerfität Parıs 550 - 557. 


9 Uebe r ſich t des Zuſtandes von Südfrankreich 
bis auf den Albigenfer Krieg. 


Awifhen ten Alpen und Pyrenäen Bläthe der Einribtungen für 
Vasbürgerliche X &ben, der Wiffenfhaften und Kunfte, nament⸗ 
lich der — Dich kunſt, der Galanterie, der Arze 
nehkunſt/ d er⸗ Ecennimß deb Chriſtenthums, der politiſchen 
Einrichtungen‘, mamentlich der Muntcipalverfiffungen in 
" laufe; nen Nismes, Moiſſac, der Freyftaaten 

hi 48 te 557 - 569, von Narbonne, Wionipellier, Beziers 

—— 562. 


nahen, icht der Geſchichte des Reichs von Con— 
a mio ur po der Zeit, des erfien Kreuzzugs bis 
auf Dir  Bufüftirngen“ des Zugd, durch welden ein 
> late rni ſch er Kaiſer auf den Thron kam. 


Ede. in Eonſtantinepel immer dinheimiſcher. Nah Alerius 
amd; JehannComnenus, deffen türkifcher Anführer 

der Truppen nach des Vaters Willen nıdt dem Altern 
Erhne Iſaak, fondern dem jüngern Emanuel das Neid 
in.WBefig nimmt 565-564. Emanuel (feit 1143) umgiebt 

Slch mis Lateinern (Sonrad, von Montferrat), fuhrt. einige 
Kriege, mis Antiohia 564, dann mit den Türken, mit wels 
den er fi jedoch gegen Conrads und Ludwigs raubſuͤchtige 
Kieuffahrer verbündet, am- Zuge gegen Neger II. von Sie - 
tilien verhindern ihn Stürme und die Ungariſchen Angelegens 
heuen-565— 566, | 


Ungarische, Seroifde, Rladifhe, Cumanifde Geſchichten. 


derbindung Calomans, durch Heyrathen, mit Ruſſen, und 
Griechen 667. Zu Stephan II, füctete Borziwoi von 
Böhmen, Jaroslaw, Fürſt von Wladimir, und fein eigner 
Halbbruder Boris, Als erlegteren zum Nachfolger machen 
will, wird Almus befreyt, und vom K. Jehann Gomnenus 
beihhgt 568. Des Almus Sohn Bela Il. wird dann 
Stephans Nachfolger. . Die Cumanen im Ungariſchen, die 
Wlachen im Griechiſchen Heer. Bela und feine Gemahlin 
Helen.a befämpfen innere Unruhen, vergrößern das Reich, 
Bela's Sohn Beyfa II. fämpfe'mieder mit den Griechen, 
auf Veranlaffung der Serblifhen Streitigkeiten, zwiſchen 
Beluſch und Tſchudomyl 569. 

luf der andern Seite werden Emanuels Griechen von den Sici— 
lianern beläſtigt; abwechfelndeg Schickſal des Krieges mit 
Wilhelm L, 2 relelen) 570-575. Neuer Kampf mit 


.. 
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Geyſa II. um Servien, dem Emanuel einen Groß: Ahupan 
giebt, und Dolmarien. Auf Geyſa folgen Ladislaus 
und Stephanlll., dann beffen von Emanuel zum Prinzen 
ernannter, mit Dalmatien befcyenfter Bruder Bela IIT. 
Unglüd und Treulofigkeit Emanuels gegen Iconium 674, feiz= 
ne häuslichen Unfälle, Abfichten feines Vetters Andronicus 


. 575-576, ber nad) wüſtem Leben zu Haufe, von den Arme— 


niern in Cilicien belegt, mit den Ungarn Verrath ſinnt, 
eingeferkert wird, zu den Nuffen flüchtet 577 - 580. Zuruͤck⸗ 


‚gerufen, vom Kaifer wieder begünftigt, übt er mit den 
Türken gegen Ehriften neue Schändlidkeit, und wird von 


neuem begnadigt, aber nad) Dende verwiefen., _ Emanuel 
ſtirbt 1180, ihm folgt fein Sohn Alerius II., unter Herr- 
fhaft feiner Mutter. " Innere Zwiftigkeiten, Kammf mit den 


-Pateinern. Andronicus naht, ald Retter aufgenommen , 
Unterwerfung des Kaiſers, nad tapferem Widerflande der 


Lateiner. Des Kaiferd Mutter wird mißhandelt und er.nor= . 


det, dann, nahdem Andronicus zum Kaifer ausgerufen 


worden, Alexius felbft 580-589. Aberglauben des Andronicus 
639. Ungarn und Gicilianer greifen das Reich an, Iſaak 


‚Angelus bejegt Eypern 590-591. Endli au regelmäßige 


Unternehmung Wilhelms J., der Theflalonich erobert, und 
graufam behandelt. Erzbiſchof Euftachius 595. Neue 
Graufamfeiten des an ſich Fräftig regierenden Andronicus. 
JIſaak Angelus, als er fih vor dem ihm zugedidten 
Tode rettet, wird zum Kaifer ausgerufen 594-597, Ans 
dronicus, verjagt, auf der Flucht ergriffen, wird vom Pöbel 


grauſam ermordet. Iſaaks Heer unter Alexius Branas 


nimmt durch Treubruch das Sitilianiſche gefangen 699. 
Unglüuͤckliche Expedition gegen Cypern; Vertrag mit Bela III, 


von Ungarn über Niſſa und Branizowa 600. Wegen der 


biefür eingeforderten Steuern infurgiren die Wlahen am Häs 
mus unter Peter und Afan 6or, ein Wlachiſch Bulgariſches 
eich, in der Bulgarey errichter, von Iſaak anerkannt, be— 
drohet felbft das in Reichthum elende, von Fremden über» 
füllte Conftantinopel 602. Durchzug des deutſchen Kreuz: 
heeres unter Kriedric I, 605. Bey der neuen Kriegsrüftung 
Iſaaks in Eypfela gegen die Wlahen und Cumanen, 
ftürze ihn durch eine Verfhwörung fein Bruder Alexius 
III. vom Throne 604-606. Der geblendete Iſaak Ange— 


Ins, der Haft entlaffen, unterhandelt mit feinem Schwie— 


gerjohne Philipp von Schwaben, und fein Sohn Alerius 
bewegt die Venetianer, die für einen neuen Kreuzzug in 
Stalien vorhandene Kriegsmadt zur Wiedereroberung ‚feines 
Reiches zu verwenden 607 - 608, 





— ſchnitt. 


Dynaftien , welche ſich bis auf die Zeiten der Kreuz 
jüge im Orient aus den Trümmern des Chaliphats 
echoben hatten. 


Miu man den- Zufammenhang der Weltbegebenheiten 
‚gegen den Anfang des zwölften Jahrhunderts überfehen, fo 
muß man nothwendig zuerft den Blick auf Affen und den 
Zuftand der dortigen Mahomedaniſchen Reiche werfen, weil 
die Veraͤnderungen in dieſen Reichen, verbunden mit der 
durch Geſaͤnge der Trouveres, durch die Gedichte und Ete 
jählungen von Arthur und der Tafelrunde, von Roland 
und Karl dem Großen, von Alerander und Troja verbreis 
teten Idee von der Möglipfeit und Ruͤhmlichkeit von Kriegs⸗ 
jügen in ferne ande, eine eben fo nahe Veranlaffung der 
Kreuzzüge waren, ald Peter des Eremiten Predigt: Als 
die. Ritkerfchaft des Abendlandes für die Religion in den Ges 
fängen des Südend von Europa-in Anſpruch genommen, 
ald ihr Blick nad) dem Drient gefehrt war, feit nad) der Ete 
sberung von Toledo (1085): Kodrigo Diaz und feine Bes 
gleiter, die Ritter von Suͤdfrankreich ‚in allen Liedern ald 
Helden ded Glaubens gepriefen wurden, bedurfte es nur 
eines Zunfend, um dad glimmende Feuer zur Flamme an⸗ 
zufachen; und ein foldyer Zunfe war. Der Sammer der Pils 
Schloſſers A. G. III. B. LT, A 


2 | a 
ger, daß die Seldſchucken das heilige Land mißhandelten, 


und die Klage der griechiſchen Kaiſer, daß ſie von denſelben 
Feinden in ihrer eigenen Hauptſtadt bedroht würden. 


Schon um die Mitte des zehnten Jahrhunderts, ald ſich 
in Spanien, Sicilien, auf der Kuͤſte von Afrifa , in Aegy— 
pten, einzelne Dynaftien langft vom Chaliphen in Bagdad los⸗ 
geriſſen hatten, bildeten ſich aͤhnliche auch im eigentlidyen 
Orient; nur erfannten diefe Die Schattendyaliphen in Bagdad 
wenigſtens als ihre geiftlichen Oberherren an. Blickt man von 
den Gränzen Aegyptens her Über Afien, fo beftand in Sy» 
rien, in den Gebirgen, Die Kleinafien von Syrien ſcheiden, 
‚ und rund um Armenien herum‘, wo ein chtiſtliches Reich 
war, eine Art von Zeudalfpftem, d. h. einzelne Herren befa= 
gen einzelne Burgen und Städte, und herrſchten über grö— 
Gere oder Fleinere Diftricte, je nachdem fie mehr oder we— 
niger Einnahme hatten, mehr oder weniger kriegeriſch ma. 
ren, and alfo an der Spike von: mehr oder weniger Soͤld⸗ 
nern flanden. Weiter am Tigrid und Euphrat hin war die— 
felbe VBerfaffung, und die Familie. der Hamadaniden ward 
ald die Hauptfamilie dieſer Fleinen Herrſcher angefeben. 
Senfeitd des Oxus galt die Macht der Samaniden als Die 
vorzuͤglichſte; in Tabareftan und Georgien waren die Deile- 
miten mädtig; in Jemama und auf Barain die gottlofen 
Carmathen nod) nicht vertilgt, und die Buiden *) in beiden 
Iraks behaupteten fih nur mit großer Anftrengung im, Be- 
fie der eroberten Länder, welche ‚wenigftend unter. ihrer. 
Herrſchaft beffer verwaltet wurden, ald e8 von tyrannifchen 
Deilemiten oder wilden Türken zu erwarten war a). 





*) Hier wird man mohl thun, die Stelle der Note q) ded aten 
Theils zten Bandes dieſer Weltgeſchichte S. 450. zu vergleichen. 


a) Da wir mit der Verwaltung der äftlihen Reihe in Eu- 
ropa fehr unbekannt find, fo foigt hier eine Notiz über dem 
weſtlichen Theil des Buidenreichs, melde zugleid beweifen 
mag, daß es in feinem Innern nad Grundfägen, und niche 


Buiden. +8 
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Als fich die Familie Bujahs der Perfon des Abbaſſiden 976. 
tinmal bemädhtigt hatte **), fiel der Haupttheil der Staaten 


blos nah Willkuͤhr eingerichtet mar. Die Stelle if aus einem 
gleichzeitigen Schrifiſteller, (Maſudi flarb naͤmlich 956) und 
Deuter den Verfall des weſtlichen Theild an, nährend eben da—⸗ 
mals der oͤſtliche emporkam. Ed heißt nah de Sdcys Ueberſez⸗ 
jung, Notices et extraits des Mscrts de la bibliochtqus du 
Roi, tome VIll pag. 150, Le Sowad ou !'Irak oultivé a; 
selon Masoudi, 125 parasanges (zu 3/, deutſchen Meilen) de 
long , sur ’88 de large, ce qui donne une superficie de 10,009 
parasanges; chaque parasange équivaut à 12000 coud.:s, de 
celles qu’on nomme morsila, ou 9000 coudees hısche mis 
ou 50 chaines cu 22500 djörib, ainsi les 10000 parasanges don- 
nent 225 ‚000,000 djerib: On en retranchoit, pour etablir l’im- 
pöt, par approximation un tiers, c'est A dire 75000 djeriby 
pour le terraia occupé par les montagnes, les Hecuves, ius 
- wiiles etc; Il restoit 150,002,000 de djerib, dont la moitie en 
culture, la moiıtie en jachere. Hobad fixa Y'imposition à 2 
dirhems par djerib, ce qui produisit la premiere annde sent 
einguante millions de dishems; ces dirhems pesoient un mit- 
kal la piece. Du tenis des Perses le Sowad etoit divise en 
douze ooura ou nömes et chaque ooura fenfermoit plusieurs 
tassondj, mot, qui signiße districts; il y en avolt en tout 
soixante. Mais dans la suite des tems ce£ Etat des chdses a 
chang£: le Tigre sent detourne de son cours ancien, et ä 
inond& le tassoudj de Thouthour, qui 'fait partie de la eon- 
tree de Cascar,'et plusieurs autres; en sorte qu’ile se sont 
changes en marais, comme ils sont encore -aujourd’hui ; 1d 
terrain marecageux fotme use etendue de plusieurs journdes 
de marche entre Waser et Basra et porte aujourd’hui dans 
les états du Sultan le nom de matsis du Sultan, marais de 
. berid, ryines de Djoudjt ; ; c’etoit la meilleure partio du So- 
wad et les habitans valoient miöux que ceux de touc le reste 
du pays. On a rduni lo coura de Holwan à celui nommö 
coura aldjabal, c. a. d. coura de la montsgne. — — Ainsi il 
n’y a plus dans le Sowad que 10 coura et 48 tassoudj. Les 
vexations des Turos et des Dilsmites ont encore beaucoup 
augmentc laruine de ce pays jurqu’au moment, oü j’ecris (956): 
) Siehe vorher; ater Theil ©. 459. | | LK 
— 2 
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— in Weſtperſien an Ali, den Aelteſten dieſer Familie, der 
976. unter feinem Ehrentitel Emad⸗ ed⸗ daula hernach bekannt 
wirds er nahm feinen Sitz in Schiras b), Sein Bruder 
Maagazed⸗daula befegte Ahvaz c), und hatte den Chaliphen 
unter feiner Aufſicht: der dritte Rocn»ed » daula hatte "einen 
harten Kampf um die Provinzen von Sfpahan, Rey, 
Dſchebal, mit einem Wafhmegir, dem Nachfolger von 
Mardawidſch, in Tabareftan und Dſchordſchan. Diefer Juͤng⸗ 

fte der Buiden ward Übrigend bald hernach Haupt der Far 
milie, weil der eine feiner Brüder ohne Kinder ftarb;. der 
‚Andere, dem die Sorge für den Chaliphen Übergeben war, 


b) Texeira ( relaciones del origen descondencis y sauccession de 


\ 


L 


los reyes de Persia en Amberes 1610. 8 gr.) (oder Mirkhond) 
erzähft fehr lebhaft, wie der Buide durch Vertreibung des 
GStatthaherd vom Chaliphen fih in Schiras feftgefegt und erhal« 
ten habe. Man muß dabey wohl bemerfen, daß des feu gre- 
geois in der Stelle gedadt wird, nur daß die Art, ed zu wer: 
fen, -etwad fonderbar erſcheint. Ed iſt der Augenbli der 
Schlacht, Dacut, der Statihalter ded Chaliphen, meint es recht 
gut zu machen, pag. 267. , llegados a las manos ombio Yacut 
delänte su infanteria todos con alcanzias o ollas llenas de bi- 
tumen Napht con sus mechas encendidas en las alas para, 
echartas ontre los enemigos como hizieron, mas siendole el 
viento contrario non solo no les offendio, mae el fucgo les 
mismos que las echaron abrasıdos los cavallos de Yacut viende 
la Uama espantadas huyeron desen Srenzdamente y el los si» 
guyo dexando 4 Emadudaula Aly rioos despojos y quantidad 
de oro e plata con que creciö el poder de Aly y el animo de 
los suyos acompanado. de los quales y de sus hermanos en- 
trö onla Persia y la sugetto sin mucha sangre. Hizu su as- 

siento en Xyraz, cabega della; cuyo saco por la noblesa de 
quella ciudad prohibio a los soldades rascatandalo con su 
proprio denero. — Die Geſchichte von dem griechifchen Feuer 
im Kriege ded Dacut und Emadsed:daula findet man bey Her- 
belot, Article Bujah. R 


c) d. H- die Gegend von Khufiftan, die dutq den Fluß PER 


durchſchnitten wird; daß Land bis an den Euppras und dernach 
den Tigris berauf- 2% 


X 
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nur dihtergeordnete Gewalt befaß d) und Bagdad durch g47- 
einen Vezier verwalten ließ, mährend er, an der Nord⸗ 976. 


granze mit den Hamadaniden im fteten Streit war, und 


abwechſelnd bald einmal Moful befette, bald e& den Ha⸗ 


madanıden wieder tüberlaffen mußte. Sn diefe Zeit fält 
die neue Blüthe der Perfifhen Nation, fäut der Zufammen«» 
hang der arabifchen Anftalten und Einrichtungen, wodurch 
tine Kette von Pflanzfhulen der Wifjenfhaft und Kunft von 
Indien bid nach Spanien und Sicilien, von den Graͤnzen 
der Tatarey bis in das Innere von Afrika geſtiftet ward. 
Der Hauptglanz war damals über Perſien verbreitet, ned: 


halb auch alle Dynaſtien, die ſich fortan dort erhoben, ſich 


das Anſehen gaben, als ſtammten ſie aus dem Blute der 
Altperſiſchen Koͤnige e). Betrachtet man die Mahomedani⸗ 


d) Ganz genau verhielt ſich die Sache etwas anders, Abulfeda 
tom. II. p. 456. erzählt: Obiit Emad.ed-dapla ‚Abu Hasan, 
Glius Bujae, mense anni sexto ex ulcere renam vetusto, et 
inde corrupto morborum iliade toto oorporis habitu (949)- 
Is anno vitze penultimo, instare sibi fatum sentiens, roga- 
bat fratrem Rocn-ed-daulam , ‚ ut filiam Adad-ed-daulam Fa- 
nachosru sibi mitteret, quem masculae prolis expers, here- 
dem suao potestätis et in regnum Persidis successorem diceret. 
Neque deerat ejus precibus Boch-ed. dual, Itaque vivus ad- 
huo Emad-ed-daula nepoti Sultani nomen et potestatem tribue- 


bat, eique ut morem gererent, purpuratis suis omnibus impe- 


rabat- Defuncto .tandem manebat heres Adad-ed-dauls im po« 
testate Persidis, sed exercitus eum contemnebat et‘ „obsequi 
detrectabat. Necesse igitur erat, ut ipse novi domini pater, 
Roon-ed- daula, defunori frater, Raja Scohirazam venirei; hlii» 
gue regimen ordinaret et firmio superstrueret Fundamentis. 


0) Dies geht in Rücficht der Buiden deutlich aus den Juſchriften 
hervor, welche man an den Ruinen von Tſchelminar jedes Mahl 
enbrachte, wenn einer. der Buidiſchen Prinzen dieſe Reſte Alt: 


Perſiens betrachtet hatte (Ich glaube Daher auch nicht, was 


NMaloolm history of ‚Persia (2 Vol. 4 1815) Vol.-I. pag- 253. 
fagt: tho Anal ruin ‘of? Porsepolis is asoribkd to Sameanah-n-, 
Dowlahr, "the unworthy son ofthe virtuous Azd-u-Dowlah.) 


Fr 
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947 (hen Staaten jener Zeit von den Aegyptiſchen Gränzen bis 
976. in den fernen Dften, fo Fämpften freilich die Samadaniden 
an den Aegyptiſchen Gränzen und in Syrien oft mit den 
Fatimiden; am Amonus und Obertigris bald. mit den Grie— 
chiſchen Kaiſern, und bald mit.den Buiden;z doch Fehrte uns 

ter ihrer milden Regierung die Zeit der erften Seleueiden 
gewiſſermaßen ivieder, und es erhob fih in Uleppo der Hans 
dei zu einer ungewohnten Blüthe, während in Damascuß, 

in Moſul und ın fehr vielen andern gegenwärtig oͤden Staͤd⸗ 

ten die Wiſſenſchaften, ganz beſonders die aſtronomiſchen, 
geographiſchen und politiſchen, mit Eifer getrieben wurden. 
Zu allem dieſem trug die leichte Communication f) wi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Theilen des Bei viel bei. Von 


Die Infchriften ſtehen bey Hyde de religione veterum Persarum, 
in den philosophical transactions, Tom, XVII. und bey Char- 
din. Alfe diefe Herrfher waren aber in eben dem Grade, als 
fie im Ofen beliebt waren, im Welten verhaßr, mißhandelten 
die Chaliphen gewiſſermaßen ſyſtematiſch, und verhoͤhnten ſie und 
die Sunniten, deren Anzahl im Weſten bey weitem bedeutender 
mar, ald die der. Shiiten, bis in ihre Tempel. Davon ein ſehr 
auffallendes Beyſpiel. Abulfeda Ann. Moslemici. tom. I. Pag. 
479. erzählt unter dem Jahr 962 Folgendes. Eodem anno in- 

u scribebant Schiitse, Maaz-ed-daulae jussu ‚ portis templorum 
Bagdadi diratum hanc formulam: Aeternum abominetur et 
amoveat a se dens Moaviam; _ flium- 'Abu.Sofiani, et cum, 
J qui genti Fatimse Fadacum eripuit (d.h Abubeer‘) et eum, 
qui Hasanım in avi sui Muhammedis tumulum inferri vetait 

‚ (d. h. Aveſcha) et qui Abu- Dorrum Gafaritam in exsilium _ 
. egit, et eum, qui lium Abasi exolusit a numero candidato- 
“ am Chalifatas. Verum delebant aliqui diras illas nocte. Qua- 
propter Maaz-ed-daula, suasu Veziri sui, Mohallebitae, dele- 
torum loco soribi tantum haso verba jubebat: male perdat 
deus 003, qui gentem apostoli sui inique habuerunt,, nemine 
- ,. Bominstim ,) praeter unum  Moaviam, designato. Die Worte 
lauten Arabiſch; ‚Päan allah aldholemim leäl Mohammed. | 


n Diefe verdient "aber. eine befondere Erlaͤuterung, welche Reiske 
— nicht gegeben hat. Es waren Staatscouriere zu Fuß da, die auch 
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den Hamadaniden wird meiter unten noch öfter die 947- 
Rede feyn; die Buiden wetteiferten mit ihnen und den Car 976. 
maniden in der Ermunterung der Künfte und derer, die ſich 
damit befchäftigten; Schiras, Ispahan, Kirmanfdyah, Has - 
madan glänzten neben den großen und bevölferten Städten - 

der oͤſtlichen Gegenden, von denen unten die Rede feyn wird, 
durch Volksmenge und Reichthum. Dre Einrichtung von 
Bibliotheken g), die Toleranz gegen Chriften und Feueranbe⸗ 


im Griechiſchen Reiche fehr gewöhnlich waren. Ein merkwuͤrdiger 
Fall davon finder ſich bey Buidas im Worte Iydazxos: Diefer 
Indaeus lebte unter Leo dem erften, dem Nachfolger Theodoflud IT. 
Er gieng an einem. Tage von Eherid nad Antiochia am Cragus, 
kam am andern zuräd und mar am dritten wieder in Antiodien. 
Er durchlief alſo die ganze Länge ded gebirgigen Iſauriens und 
machte Drey Tage hintereinander 17 — 18 volle Wegftunden oder 
etwa 10 deutfhe Meilen. In den Perfifben Gegenden nannte 
man das Inftitut Soat, und Pie Lente konnten 8 — 10 Tage 
hintereinander laufen. Maaz⸗ed-daula traf die Einrichtung zu⸗ 
erft, um mit- feinens Bruder in Verbindung zu bleiben, und 
Abulleda fogt; Duo tum viri prae ceteris pernioitate olarebant, 
Fadlus et Marusch; poterat enim eorum quisque per diem 
quadraginta et aliquot parasasıgas absolvere. Er fegt eine Be: 
merfung hinzu, Die und daran erinnert, daß ſich auch in Deutfch« 
land die Eiferfuht der Katholiken und Proteftanten bis auf die 
Keisbötrompeter erſtreckte. Es heißt Darin: vel in his guoque 
studium partium, quod Baadadicos sgitabat, cernas; unua 
enim eratcursor SQunnitarum, alter Scohiitarum. 


e) Bon unzähligen Benfpielen nur zwey: Avicenna (Abu Ali Houf- 
fain ben Abdauch ben Gina) war erft in Dſchordſchan, dann im 
Lande der Buiden an der Spite alfer Gefdäfte, feine Anftalten 
und Bibliothefen hat er zum Theil ſelbſt angeführe.. Bekannt» 
lich ift die ganze Natur» und Arzneiwiſſenſchaft und Philofophie 
des fpätern Mittelalterd auf ihn gegründet. Ein anderer Vezier 
eined Buiden, der noc berühmter durch Anlage von Hiblivrhefen 
ward, ift Abul-Cafem, von dem Abulfeda I. p. 587. fagt: Vir, 
varia eruditione, ingenii suavitate, artium regnandi peritia et 

munificentia sui sasculi phoenix. Locupletissimam bi. 
 bliothecam et quantam asus nemo instruxit. Bey 
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947- terk), wenn fie ausgezeichnete Geſchicklichkeiten hatten, die 
976. enge Verbindung mit dem griechiſchen Hofe, und ganz be= 
ſonders die gemeinſchaftliche Benutzung der Lehranftalteni), 
die Verſetzung der Lehrer aus dem Lande der Samaniden in 
das Buidiſche oder Hamadanidiſche Gebiet, die Wichtigkeit, 
welche die Annalen der Reiche auf den Tod und die Reiſen 


FVFoerbelot im Artikel Ebad ſteht, ic weiß nicht aus welcher 
Quelle: Il mourut à Rei l’an 385 de l’Hegira er fut de Ix trans- 
porte et enterr& a Ispahan. On dit, quil laissa une biblio- 
shöquo de 117,000 Volumes. | 


h) Ale Decrete und Briefe unter den bepden Buiden, Manzsed: 
daufa und feinem Nachfolger, wurden von Abu Iſchak Ibrahim 
ben Helal ausgefertigt, der auch im Namen ſeines Herrn die Cor: 
refpondenz mit deffen naͤchſten Verwandten führte, und wie Abul⸗ 
feda II. p. 583. fagt: ad Adhad-ed-daulamı (dem naͤchſten Reichs⸗ 
erben und Derwandten ) litteras interdum perscribebat aculea- 
as. Diefer Dann war ein Feueranbeter und blieb ed dis an fei= 
nen Tod, da fein Herr ihn vergeblich zum Islam zu bringen 
fuchte. Er beobachtete. indeffen die Mahomedanifchen Baften und 
weil er Eabinetöfefretär eines Mahomedanifchen Zürften war, 
richtete er-auch feine Studien darnac) ein. Abulfeda If. p.'585, 
Tenebat Coranum memoria, tantisque praeter id pollebat vir- 
tutibus, ut Scharif-er Rhodi mortuum elegantibus elegis pro- 
sequeretur, qua propter excusabat faotum, non hominem a 
vera fide alienum, sed hominis egregiam doctrinam et prae= 
- olarum ingenium laudibus extulisse. Alle Leibärzte waren Feu⸗ 
eranbeter; unter ihnen Helal ben Ibrahim und Thabit ben Eo= 
rah, der Lente.unter dem bloßen Namen Thabit ald Heberfeger 
des Euclid, ald Mathematifer, ald Arzt, ald Philofeph auch 
dem Abendiende befannt; fein Sohn Helal ald Arzt, Aſtrolog, 
Hikorifer beruͤhmt, Verfaſſer einer Gedichteſammlung oder Di- 
van, einer Geſchichte der Buiden, al Tagi genannt. Eine Geſchichte 
der Deziere Schreibe ihm Herbelot aus Verfehen zu. Der legte 
Enfel der Familie, Thabet, dirigirte die große Krankenanſtalt 
in Bagdad und a gedenft * als eines Geſchicht⸗ 
ſchreibers. 


i) Dasg Bepſpiel des berühmten Abu-Nasr Muhamed, ben Tar- 
ehen fann unter hundert andern dienen, um zu erläutern, wie 
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der großen Gelehrten legen x), zeigen deutlich, Daß alle je: 947- 
ne Herefher, Samaniden, Byiden,  Fatimiden und 2a 976. 
madaniden von Ben Grundſaͤtzen der jetzigen türfifchen Herr: 
‚Saft unendlich weit entfernt waren. An wahrhafter Eins. 
ihtin die Weife der Staatdverwaltung, welche ihrer Lage 
engemeffen war, fcheinen die Buiden Die Samaniden über⸗ 
ofen zu haben, weil fie ſich lieber einer jährlichen Abgabe 
interwarfen I), als gleich ihren Nachbarn frenide und bar» 
heifhe Schaaren in Dienft nahmen, welche gewoͤhnlich 
durch ihre Zahl und ihre Habſucht die reichſten Schatzlam⸗ 


von dem Ende der Wuͤſten der Mongolen bis nach Afrika hin‘ 
cin Zuſammenhang wiſſenſchaftlicher Anftalten war, und bey als. 
ler Feindfeligfeit der Beherrſcher die Gelehrten Aufnahme und 
Schuz fanden. Ermar ein Türfe, ward in Dirar, einer Stadt, 
welde Abulfeda eine urbs, si qua maxima mennt, erzogen, 
lernte in Bagdad Arabifch und ftudirte dort Philoſophie, meil 
ein großer Meifter in der Logik dort lebte, gieng dann nach Has 
ran, um die andern philoſophiſchen Disciplinen. bey einem Chrie 
ken zu Hören, dann kehrte er nach Bagdad zuruͤck, resolvebat 
libros Aristotelis; ‚perfecto et erudite addiscebat musicam; 
Dann reifete er nah Cairo, . ward von da an die Anftalten von 
Damadcus gerufen, hier fand ihn der Hamadanide Seif::d-daula 
und gab ihm eine Befoldung von vier Dirhem täglich. 


k) Die Jahrbücher der neftlichen Gegenden beklagen fehr den Tod 
imeper berühmten Lehrer der Theologie, und zweyer Philofophen, . 
diefer Zeit C958), obgleich. alle vier in Nifchapur Iehrten. 
Daffelbe fieht man an Motanabbi und ‚deffen Lebensumftänden; 
ferner an Sarabi, bey uns Alferabius. genannt, der dus Farab 
oder Otrar, alfo aus dem Lande jenfeitd des Sihun (Turkeſtan) 
zum Hamadaniden Seifred:daula fam. Im Artikel Farabi bey 
Herbelot findet: fich die Geſchichte ausführlid. Endlich der ge= 
lehrte Cadhi zu Naham id Ehorafan: qui itinera obiit (fagt 
Abulfeda ) aaquirendae soientiae cansa a Schasch (urbe. Tran. 
can ) usqus ad Alexandriam Begyptir 


) Dur den Vertrag „ deffen Mirkhond hist. Samanidarum . ed. 
Wilken p. 79. und Abulfoda II, p- 513. Br mit denfeiben Wor⸗ 
en BEN ! 
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947- mern der Staaten erfchöpften, und die Unterthanen zur 
976. Verzweiflung bradyten, deren Anführer aber den Herrfhern 


* 


ſelbſt gefährlicdy wurden m). Aus diefem Umftande muß es 
wohl befonders erklaͤrt werden, daß Die Herrſchaft der Bui— 
den fortbeftand, ald die Samanidiſche längft untergegangen. 


war, und daß fie nidyt Durdy innere Bewegungen, fondern 


durch die überwiegende Gewalt Außerer Feinde geſtuͤrzt wur« 
de. Ein Hauptvorwurf, den man dem Manz: ed »daula mit 
Recht madıte, war feine Härte gegen den Chaliphen und ges“ 
gen die Sunniten Überhaupt n); doch ging fein Nachfolger 
Bochtejar in diefer Ruͤckſicht noch weiter ald er. Er umgab 
fid) mit Türfifhen Garden, er mishandelte den Ehaliphen, 
um Geld von ihm zu erprejlen, und wandte diefes erpreßte 
Geld nicht auf den Krieg gegen Die Griechen 0), melde die 


m)&o antwortet Abu Ali, der Samanidifhe Statthalter in Cho— 
raſan, feinem Herrn, dem Emir Nuh, wie diefer ihm einige 
Diſtricte entziehen will: Er könne dieſe Diftricte von Ehorafan 
nit abterennen, denn: (hist. Samenid. p. 10°.) sunt in hac 
regione collecti tot militez, ut hujus provinciae reditus non 
suflficiant ad stipendia illis numeranda, quare potius haud a 

“re alienum foret, aliam reguia deo custoditi partem illi addere, 


n) In Bagdad ward auf eine hoͤchſt ungerechte Art verfahren. So 
heißt ed bey Abulfeda II. pag. 473. beym Jahre 961. Hoc anno 
coepit supremi cadii spud Bogdadum munus venire. Rede- 
mit Abu-l-Abbas Abdalla, filius Hassni, filii Abu Schavarebi ; 
‘pacto tributo annuo ducentis millibus drachmaram nuctore 
Maaz-ed-deula Buida; exemplo ad eum diem inaudito, Ab 
"hoc facto initio cetera quogue prim? ordinis munia, ut quae- 
'storis redituum generalis, et praefecti praetorio atque urbi, 
certi aestimata et redemta fuerunt- Zweny Jahre hernach zwang 
er die Einwohner von Bagdad am Todestage Hofaind einen 
Bußtag au haften: quod Sunnitse impedire neguibınt ob mul- 
titudinem Schiitarum , quae Bagdadi maxima erat, quia caput 
rerum Sultanum, Maaz-od-daulam, addietum suis partibus et 
protectorem habehant. : | 


o) Died fällt nämlich in die Zeit ald die tapfern Griechiſchen Kaifer 
Näcephotus Phocad und Tzimisced (Weltgefh: an Bde. ar Theil 


BSuiden. . ıı 
hamadanidifhen Staaten durchbrachen und. in Mefopota: 947- 
mien erſchienen, fondern er verfchwelgte ed und gab ed feis 976. 
nen Türfen , an deren Spitze Sebeftefin und Aftefin fans 
den, auß deren Händen ihn zwar einmal fein Better. Ad» 
had ed: Danla errettete, denen er aber am Ende unterlag. 
Hoen« ed» daula im eigentlichen Perfien war glücklicher und 
gerechter ald fein Bruder. Er eroberte (962) Tabareftan 
und Dſchordſchan, war fogar eine Zeitlang Herr von Choras 
fan,. weil Abu Ali, der Statthalter der Samaniden, unzu⸗ 
frieden mit feinem Heren, ihm gehuldigt hatte, und hinter» 
ließ endlich die viel DIERIEDANE Macht feinem Sohne Adhad « 


®. 263, und ©, 319.) die Abſict Hatten," Sprien wieder zu un⸗ 
terwerfen. So lange der tapfre Seif:edsdaula lebte, fanden fie 
an den Hamadaniden Gegner, die ihnen gemacfen waren; als 
Seif⸗ed⸗daula Farb. und fein Bruder Nafirsed:daula (967) blöd» 
finnig ward, wurde den Griechen der Zugang geöffnet. : Abu Kar 
leb nämlich, der Aelteſte von Nafireddind Söhnen, . dem die 
Sirenge und der Geiz ded Alten beſchwerlich war, ließ feinen 
Bater in die Burg Ardäman-einfperrenz feine Brüder waren da⸗ 
mit. unzufrieden, und während fie fid Rritten, uͤberſchwemmten 
Griechiſche Heere Mefopotantien,: und Edefa, Nifidis, fo. wie 
- viele. andere Städte wurden verheert. Die unglücklichen Fluͤcht⸗ 
‚ Iinge aus den verwüfteten. Gegenden fammelten ſich um Bagdad, 
und diesen Augenblick benugte Bochtejar, um Yon dem Ehaliphen 
Mothi deſſen Sparpiennig als Bepfteuer zu einem heiligen Zuge 
zu erpreffen. " Abulfeda II: pag. zıt. Quori quidem Mosius, 
ibi pecaniam nullam esse; miräri, quare nummos a se requi- 
rant, cui praoter nominis aloriam et’ dignitatis in publicis 
‘ preeibus K eciom in Facultatibus et auctoritäte roliquum nihil 
fecerint, Si cam inique seotum agere decrevissänt, malle Cha- 
lifatam ejurare. "At ridens Bochtejar Frigidam excusationemy 
'graviora e et necessitatem tergiversanti admovendam minäbatur. 
Quapropter 'coactus Chalifa vendebat supellectilem , indeque 
"tosctum ac Ad quädraginita millia drachmarum mittebät Buidae, 
Ille autem tantum aberat, ut eo, quo Nagitarat, impenderet, 
‚at qui expeditioriem oontra Graecos vel fando nominaret, au, 
Aitus nemo ex eo tempore —— sed in delicjis necessitati- 
busgue suis perdebat. . , 
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080, ed⸗ daula. (976 — 977) Diefer mußte zwar mit * Brüs 
dern die Lande des Waterd theilen, aber durdy das Recht 
der Erfigeburt, durch die Oberlehnsherrſchaft, die ihm der 
Vater uͤbertragen, durch den Beſitz der Provinz Fard-und. 
die Bormundfchaft fiber den Chaliphen, (welche von dem 
Befiker von Fars zwar nicht immer in Perfon vermaltet ward ni 
welche er aber doch auf die Unterftatthalter EB p), war 
er eigentlih Haupterbe des väterlichen Reich. Bochtejar 
ward ſchon zur Zeit des Rocn⸗ed⸗daula einmal von Adhad⸗ 
cd + daula aud Bagdad vertrieben g), doch mißbilligte der ed⸗ 
lere Vater die That ded Sohned r) und Adhad- ed’. daula 


pr Adhadsedsdaula hieß eigentlich Sana Khosru Abu ſchodja; die 
Theilung der Länder giebt dad Lub al tarikli folgendermaßen an. _ 
(Wir führen die Stelle an, wie fie de Saoy memoires sur diver- 

ses antiquites de la Perse pag. 145: überfeßt: batz wenn man | 
Diefelbe ‚Stelle in Buͤſchings Magazin XVII. Theil -©:.73- ver: 
gleicht, erkennt man fie nicht mehr wieder): Apres la mort d’E- 
miad⸗ed. · donla Koon-ed-doulsipartagea ses etats entre !ses enfans, 
Adonna a Moucad-ed-doula Abou Nasr les villes de Voad, Ispa- 
-,. han, Com, Caschan, Nadhr ot Djerbadekan et à Fakliried-doule 
Ali, Rei, Hamadan, Abher; Cazrin, Zendjsri, Sava, Ava, 
‚er une'partie du Curdisten. Quant & son Als alıs Adhadied- 
doula Fana Khosrn:il ui conserva la possession” des Etats que 

» ‚sonönole lui avoit laissäs, c'est a dire de la province ‚de Fars, 


g) Quod ad Bochtejerum, heißt es ‚bey Abulfeda, hie male se ge- 
. rebat et imperium, ludis, voluptetibus, feminis atque can- 
- toribus deditus, Diilomitarum maguatos habebat inique, prie- 
„giis e et urbibus eorum; quorum fructus peroipiebant, inhians s 
Dodh fagt mit Worten des Eimafin Herbelot. unter, Azza-.öd- 
daula, denn fo nannte man ihn Arabiſch Bodtejar iſt Reife: 
Er il etoit si fort et si robuste, qu’il renversoit aveo ses seuls bras 
an taureau et [aisolt ordinairement la chasse au Hon. Alfo in 
jeder Ruͤckſicht dem Churfuͤrſten von — und Pal von 
| Polen. Sriedrid Auguft II. gleid 
3) Roen⸗ed⸗ daula war ein Mann, wie wir fie fehr felten in-ber Ges 


2 j en. Orientaliſcher Despoten finden’ Damald refidirte Adhad 
- in Stirad, Bochtejar ward von den Türfen-und Deilamiten in ' 
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mußte den elenden Tyrannen wieder einfegen: nach Roen⸗ 980 
edsdaulad Tode veranlaßte er felbft einen neuen Zug, ward 
etſchlagen s) und feine Kinder, einen einzigen Sohn ausge⸗ 
nommen, in eine Feſtung eingefchloffen. Seit diefer Zeit 
herrſchte Adhad- ed-daula nördlich bid Niſibis, ſudlich am 
kuphrat herab und Tigris, bis an die Berge Koſaz und 
Dſchebel Abad, welche Mekran von Korman und Sedſcheſtan 
Itennen, über das ganze ſüdliche oder eigentliche Perſien, 
und felbft Bagdad, welches Furz vorher tief gefunfen war, 
blühte unter ihm neu auf. Er erließ in diefer Stadt der 
Chaliphen den Einwohnern die Steuer auf mehre Jahre, 
ließ dort, wie in feiner Refidenz Schiras, ein bedeutended, 
Kranfenhaus errichten, zog Dichter und Aerzte an feinen 
Hof, ftente die großen Collegien wieder ber, befoldete die 
Profefforen,, geftattete den Ehrijlen volle Duldung, muns 
tette fie auf, ihre Kirchen neu zu-bauen, und ‚gab aus feie 
ner föniglichen Caſſe die noͤthigen Koften, menn ihnen die 
Nittel fehlten t). Selbft der Chaliph Thai erfannte feine 


feinen Dienften aud Bagdad getrieben, und rief feinen Vetter 
um Hülfe an.. Diefer ‚half ihm zwar, nöthigte ihn aber, der 
Stelle ded Emir al Dmra zu entlagen, gab dem Ehaliphen Thai 
den Schmuck ſeines Pallafted und feine Hofhaltung wieder, und 
zweng den Anführer der Türkifhen Rebellen, Aftefin, nah Syp⸗ 
rien zu flüchten; Nocnsed:daula hatte Faum erfahren, was Adhad 

ausgeübt hatte, ald er ihn durch Drohungen zwang ſeinen Vet⸗ 
ter wieder einzuſetzen. 


ı) Texeira p. 283- Llevo Azudadaula las armas dontra Hyerak 
de Arabia (Graf Arabi), Baktear viendolo auzente a entrö las 
tierras haziendo en ellas grande estrago; volto el tio sobre el 
siendo avisado, y Baktear se retiro a Mosul. Gobernala un 
Abusaleb, que con veynte mil combatientes se junto con Bak- 
tear, Encontrsronse an Tecrit venciolos Azududaule, Abu- 

: sleb huyo, et Baktear fue preso, # quien al tio Juego mando 
cortar Ja cabega teniende 36. anos de edad y onze e algunos me- 
ses-de reyno. ’ 


!) Ulled dies aud Teoxeira; aus Hoerbelot — wir noch einiges 
himu; * Maͤhrgen, die er aus dem Ried er 


980, 
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Verdienſte und verlieh, ihm Ehrenzeichen ‚'melche eigentlich 
dem Haupte der Gläubigen vorbehalten waren u), vieleicht 
ald Belohnung für feine Thaten gegen die Hamadaniden. 
Diefe hatten nämlich feit der Zeit, daß der: Chaliph in den 
Händen der Buiden war, fid) von den Abaffıden zu den’ Fa— 
timiden gewendet und waren alfo vom wahren Glauben ad» 
trlnnig, ald Adhad- ed⸗- daula gegen das damalige Haupt 
der Familie, Abu⸗Taleb, det feinen Vater Naſir-ed-daula 
in einer Feftung. gefangen hielt, aufbrach. Abu :Tated 
verlor Diarbefr, Majafarefim, Moful, Diarıhabia und 
mußte nach Aegypten flüchten. Der einzige Tadel, der Ads 


mag, mer Luft hat, bey ihm nmadlefen. Oa compte aussi, 
fagt Tlerbelot, entre los grands ouvrages de ce prince les se- 
pulcres d’Ali et de Housssin, bätis sur une colline, aupres 
de lzquelle P’eau vient à batire, c’est pourquoi ce lieu Ià s’ap- 
pelle en Arabe Nagiaf, et il fallut faire ane digue ou chaussee 
sveo une depense excessive pour garantir ces sepulcres de 
JPinondation du Tigre. Cet ouvrage passe pour un des plus 
somptueux de l’Asie. Il fit aussi fortifier de bonnes murail- 
les la ville du prophete (Medine) dont l’enceinte etoit pres 
que entierement ruinee. I bätit une ville vis a-vis de Schi- 
raz, qui est maintenant ruinde, Enfin il rendit navigable la 
rivierte de Bendemir, qui passe.a Schiraz, en remettent dans 
son lit une grande partie des edux, qui #’ctoit perdue dans 
les champs. Uber freg!ich fest zu Diefem Lobe das Lubbalta- 
vikh bey Buͤſching XVI. p. 73. einen Zuſatz, der ed. ganz aufs 
hebt: magnetes bene habuit, justitiae parum studicsus., 


u) Elmacin ad ann. Heg. 368. Eodem anno praecepit Chalifa 
Tajtıs Lillab, ut rex Adadduddaulas tertio quoquo die Vene- 
ris Bagdadi orationem pro ipso haberet, atque id coeptaum 
est die Veneris vigesimo sexto Sjaabani, neque hoc ulli ante 
um contigit, he sociis quidem foederum Cbefanntlih eine 
Art Heiligen der Mahomedaner.) Jussit quoque, ut ad aulam 
Adadudddaulae tympanae pulsarentur temporibus quingue 
ofationum, /quod quoque nemini configit ante eum, ne s0- 
ciis quidem foederum. Et Adaduddaulas hic primus fuit rex 
appellatasin Islamismo, et in suggestis mominatus fuit Sjahens+ 
jah maximus, Rax Regum: 
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had⸗ed ⸗ daula, unſtreitig den größten dieſer Buldifdyen 1000 
Herrſcher und einen der größten Regenten Afiens Überhaupt, 
mit Recht trifft, -ift die unverſoͤhnliche Rachſucht, mit wel— 
der er den einen feiner Brüder, Fafr ed:daufa, verfolgte v), 
. ährend er den andern, Mujad»edsdaula, ald Bruder und 
sreund beguͤnſtigte. Nach feinem Tode fah man die im’ 
Drient gewöhnlichen Folgen einer unſichern Nachfolge, denn 
inden Fehden feiner Söhne und hernach der Söhne Bochte⸗ 
jars waren die Miethvölfer und ihre Anführer eigentlich 
Herren des Reiche w). Zwei von feinen Söhnen find beſon⸗ 
ders merkwurdig, der eine wegen feined traurigen Schick- 


v) Er vertrieb den Fakt. edsdaufa aud allen feinen Ländern und noͤ⸗ 
thigte ihn nah Dſchordſchan zu flüchten. In Dſchordſchan hatte 
fd Waſchme git, der von Kai Kosru und alſo von der uralten 
Dpnaftiie der Cajamiden abflammen wollte, mit Hülfe der Sa: 
maniden behauptet. ein Fürſtenthum erbte erft fein älterer 
Sohn Jenſchun, dann der jüngere Cabus, der den Ehrentitel 
Shams - als maala (Sonne in der Erdferne) hatte. Cabus weis 
gerte ſich, den Fakr-ed-daula der Nahe feines Bruders preis 
zugeben, mar aber nicht mächtig genug, ihn zu fügen, und 
mußte mit ihm nad, Churafan fliehen, wo ihn der Samanide 
aufnahm. Adhad-ed-daula ſchenkte das Land, dad er auf diefe 
Weife eroberte, dem Mujad:ed=daula, dem er ed auch in feis 
nem Teftament vermacdre. Erft als Mujadsed:daula (983) ges 
florben war, riefen die Anführer der Truppen den Fakr-ed⸗ 
daula zut ick, und diefer war undankbar yenugy dem Cahus das 
Seinige nicht zurückzugeben, ſondern es in Beſitz zu behalten. 
Cabus blieb. bis am Fakr-ed-daulas Tod (997) in Niſchapur 
und ward dann mit offnen Armen von den Einwohnern von 
Dſchordſchan und Mafendaran aufgenommen- Dahin muß der 
Artifel Cabus bei Herbelot berichtigt werden, weil er viele 
Itrihümer enthält. Abulfeda und das Lub al tarifh geben hier 
YAuffhlüffe. Weber Fafrsed,danla muß man den Artifel bei 
Herbelot, den erften im Buchſtaben F, vergleiden, der viel An« ' 
siehendes enthält. 


w) Aus der Geſchichte jener Zeiten geht deutlich — daß die 
Truppen der Buiden aus zwei Nationen beſtanden, aus Tuͤr— 
ken und aus Dailamiten, Gleich nach dem Tode des 


\ 
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1000 falg, Samfam-ed:da ula x), der Andere, weil ihm der 
Zufan, faft ohne fein Zuthun, das ganze große Reich in 
die Haͤnde fpielte, Boha⸗ed⸗daula y). Sn dieſen Zei— 


t 


‚eine Probe feyn, wie ed dort herzugehen pflegte. 


Scheref⸗-ed⸗ dayla erzählt Abulfeda Annal. Mosl. II. pag. 576. 


 Accidit hoo anno Bagdadi, Dailamitas inter et Turcas tumul-- 


tus, per cujus quingue primos dies armis decertabant partes; 


‚ Baha- ed- daula interim® domi se continente et per legationes 


transigere atque pacare animos satagente. Sed frustra erat et 
surdis narrabat fabulam, pergentibus adhuo alios duodecim 
dies dimicare et’ in semet saeviro; doneo tandem ad Turca- 
rum partos accederet, in damnum gentilium, Dailamitarum, 
Quae res sos, viribus fractös, cogebat cunditionibus aurem 
praebere. Ex eo temporo Turcaram quidem res crescere coe- 
pit, Dailamitarum vero labi et defluere. Died kann zugleich 


⸗ 


-x) Diefe verwirrten Händel find folgende: Die Soͤhne und nächſten 


Sreunde ded Bochtejar waren von Adhad-ed-daula in engen ! 
Gewahrſam gebracht worden, nur Abu Noffar der. Eine jener 
Söhne Adhad:ed: daufad, theilte, wie es bei den Buiden Ge— 
brauch war, das Land, und zwar ſo, daß der Aelteſte Samfanı: 
ed: daula die Stelle feines Vaterd in Irak übernapm, Scherer 
ed:daufa und Bohased:daula die andern Provinzen theilten. Un: 
erwartet brach Scherefs ed» daula, der feinen Haupıfitz in Ker: 
man hatte, über feinen Bruder herein, taͤuſchte den: Samfam: 

eds daufa durch Verfpredungen, nahm ihm gefangen, und ſchick⸗ 
te ihn im eine Perſiſche Feſtung. Als Scheref » ed: baula’ftarb, 

befam der unglückliche Samfam » ed: daufa von dem dritten Bru⸗ 


der Bohaeddaula Schiras und die benachbarte Gegend. , So 


glaube ih die Sachen anordnen zu müffen, denn mad Herbelot 
im Artikel Boha⸗ed⸗-daula erzaͤhlt, iſt ſonderbar und erwiefen irrig. 


Dasß Samſam⸗ed⸗daula Schiras und Ardſchan erhielt, ſagt Elma⸗ 
cin ad ann. 990, wo ed freylich noch dazu heißt: er adjunxit ei 


fratrem suum Abutaherum, filium, Addaduddaulae, at hic haud 
multo post vita exosssit, mansitque Samsamuddaulas rex no- 
mine quidem, sed non re, negotia ejus N viro 
quodam cui nomen erat Fulado. 


y) Samſam⸗ed⸗daula gerieth auf einem Zuge, den er gegen jenen 


Sohn Bochtejars, der ſich nach Kerman- gerettet hatte, unter 


: nahm, mit feinen Soidaten in Zwiſt und — — die 
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ten der Verwirrung, wo in Indien und in Oftperfien Mer- 1000 


Anderungen vorgingen, weldye hernach den Buiden.den Uns 
‚tergang brachten, hoben. ſich übrigens die Chaliphen in Bag» 
dad aus Dem Zuftande der Erniedrigung, ın welchen fie feit 
dem Verluſte ihrer weltlichen Macht gefunfen waren, mie» 
der hervor, mußten aber noch zulegt Das Aeußerſte erfahren 
und murdem von einigen der legten Buiden auf- eine durch⸗ 
aus unmürdige Weife behandelt 2). Drey Chaliphen hatten 


- DW 


Seftung;-in welcher die Söhne Bochtejars verwahrt wurden. Sam⸗ 
fam:ed»daula fam zwar bey der Gelegenheit: um, Doc verband 
fi einer von deffen Generalen, Abu Ali, mit Boha:ed-daula , 
griff Abu Naffar an, flug ihm, fies ihm bis in Kerman mache 
fegen und ihn hier hinrichten. So ſcheint zuſammenzuhaͤngen / 


mad Texeira pag. 284. fagt: Vino nueva, que haviendo los 


sold«dos pedido uns pıga a Xansadaule y no se la daudo so dämo- 
tineron y escalando una forta leza adonde estavan Presos qua- 
tro hijos yalgunos parientes de Baktear, de quien poco äntes 
setrato „ los soltaron ; y llegandosele Juego mucha'mas genw 
dieron un assalto en Xyrazı Xamesdanle quo- dentro. estava 
se huyö, siguieson lo y fue :preso’ on. Dudman:a dos farsan- 
gues o leguas de la ciudad a la qual'fae-buelto y alli Io mara- 
ron. — — — Wenn man died: rept.üiberlegt, fo wird man fin 
den, daß ed von der Erzählung, des Abulfeda II. paGbon nicht fo 
weit abweicht „-ald. Reiske Note 422. glaubt, 1 > =. -: 


2) Unter Manzed:daula hatte der.Chaliph Faunt den Sebenzunterhaft. 


Es heißt bey Abulfeda-II. p. 439. Maaz-ed-daulae quaestores, ra- 


pientes totam Iracam, nihil relinguebant Chalifae , nisi quan- 
tum ipsi forte Masz- ed-daula assignaret, quo necessitatibus 
ejus aliqus, ex, parte satisheret. , Uebrigens ward unter, Mothi 
der berühmte ſchwarze Stein aus Mecca, den die Garmathen von 
dort weggenommen hatten, und durchaus nicht hatten wieder 
beraudgeben wollen, nach Eufa ‚surügfgebracht , und der Einfall, 
ein Stüdf davon zu ſchlagen und in ter Schwelfe ded Palaſtes von 
Bagdad anzubringen, Biente dem Epaliphen dazu, auch von den 


Schiiten wenigftens dad äußere Zeichen der Verehrung zu erhal⸗ 


ten. Jeder, der jest den Palaft betrat, glaubte hoc zu fündie 
gen, wenn er nicht niederſiel und die Sawelle kuͤßte. 


nn: 8.1, 81.3. 00 v 
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Cajem ward hernach nach manchen Drangſalen durch die 
| Erſcheinung der une ganz aus der Abhängigkeit er⸗ 
loͤſet. 
B. Samaniden. 
Da die Entſtehung des Samanidiſchen Reichs in Oſt⸗ 


perſien an einem andern Orte, zugleich mit dem Untergan— 


ge der Soffarigen und des lebten Zweigs diefer Familie, 


wæelcher in Sedſchoſtan herrſchte, erwaͤhnt ift*), fo verdient 


hier nut nod) bemerft zu werden, daß der nieue Slanz , den 
die Samaniden in dem fernen Dften verbreiteten, wodurd) 
die Städte Meru Schagian, Meru:al-Rud, Herat, Balf, 
Nifhabur,, Samarcand, Sitz der Gelehrſamkeit und Küns 


fie wurden und von 700,000 bis zu anderthalb Mittionen 
WMenſchen, theild in ihren Ringmauern, theils in der naͤch⸗ 
ften Umgebung jählten, nur eine Erneuerung alter Herr⸗ 
lichkeit war, wenn man anders den Nachrichten der Orien⸗ 
-talen Über die frühere Vorzeit einigen Glauben beymeſſen 


darf. . Sn uralter Zeit, erzählen bey Mirkhond die Sagen, 
‚ beftand- in Zurfeftan ein glänzendes Reich, und der große 


Herrſcher deſſelben, Oguzkhan, zog endlich auch in die Bak⸗ 


trifhen Gegenden, Bodyara ward’ feine Hauptftadt und Ila⸗ 


Fi, Bibend, Kermina und andere fpäterhin ganz verſchwun⸗ 


dene Städte erhoben fidy zu einer hohen Blüthe, ſanken aber 
fpäter. wieder, ald die folgenden Könige den Sit ded Reichs 
in das eigentliche Derfien verfest della e). = Alerans 


*) Weltgeſch. Theil 2. ©. 429. U. folgg- 


e) So wenig diefe Nachrichten, wie faft alle era der Driens 
tafen über die Seiten vor Mohamed, einen bifterifhen Charakter 
haben: fo "verdient diefer - Oguzkhan fehon. darum Erwähnung, 
weil er bey den Osmaniſchen Zürfen eine fo bedeutende Rolle 

- bat.’ Ueber die Hauptfadhe, Die Chronologie, find. die Schrift 
ſteller nicht einig ‚ einige fegen ihm in die Zeiten des Dſchemſchid, 
andere’ in den großen Zeitraum von 200 Jahren, der zwiſchen 
dem erften uralten König von Perſien, Cajumaroath und dem 
zweyten,/ Hufchenf angenommen wird.. Er: fol alle 1: E00 von 


Ismael den Ahmed. | 21 


derd Zeit ward aufs neue in denfelben Begenden ein Reich 893 
gegtlindet, und blühte durch Griechiſche und Indiſche Culs u. f. J. 
tur; nie waren aber Die Gegenden von Bochara und. Sa— 
marcand herrlidyer angedaut, bevölferter und im Ganzen 
befiee verwaltet, . ald zu den Zeiten der Samaniden f). 
Schon der. Zweite dieſer Herrfcherfamilie Ismael ben Naft, 
hatte feine Refiden; nach Bochara verlegt , der Vierte, Abus 
I» Haffan«Nafr zog freilich nady Herat, aber zum großen 
Nachtheil ded Reichs; auch noͤthigte ihn die laute Unzhfriee 
denheit feines — veſs bald zur Rüͤdtehr nach Bo⸗ 


Dſchihun wohnenden Stämme vereinigt und in 24 Hauptfämme 
‚getbeilt, auch die Lehre von Einem Gott bey ihnen herrſchend ge: 
madt haben, fo dag man ihn einen Moslem nennt , und ihm die 
fogenannten Oguziſchen Geſetze zuſchreibt. Von ihm leiter man 
dann natürlich das Geflecht des Dichingisfhan ab, wie fo manche 
deutfche Zürften das ihrige von Wittefind und Earl dem Großen 
oder feinen Paladind, und aub die Osmaniſchen Türken leiten — 
fi von dem Zweig feiner Familie (Oguz Thaifahfi) her, der al: 
lein der reinen Lehre getreu blieb, ſtatt daß alle andere Zmeige 
entweder abgoͤttiſch wurden, oder zu Dſqingiskhaus — 
übertraten- ei 

HD Erſt zu den Zeiten der Tartarifchen Macht ward Samarkand ber 
deutend, big dahin blieb es Bocara. Ed liegt die Stadt in ei: 
ner reich bemäfferten Ebene, die fehr fruchtbar an Korn und Baumts 
früchten ift. Die Stadt begriff zu Den Zeiten der Samaniden in 
einem Umfange von 2 deutfchen Meifen in ihrer großen Mauer 
ss; Meinere Städte, deren jede wieder ihre eigne Mauer Hatte. 
Cie liegt am Oſt-Ende des Thald Sopd, nördlich if das Varka— 
Gebirge, doc begriff man ehemals unter dem Namen der Stadt 
noch andere DOrtfchaften außerhalb der Mauer, meil fie unter der: 
ſelben Gerichtöbarkeit flanden, und gleihfam in Einem Naume 
fagen. Es war derfelbe Fall bey Samarkand, wie gegenwärtig 
bey Mandefter. Daraus muß man erklären, mas die Perfiiden 
Schrifitteller fagen, daß Samarfand 7 Touman maffenfähiger 
Leute ſtellen fönnen und Andefhan 9. Bey Mogolen und Cho— 
waresmiern mar Touman ein Corps von 19000 Mann. Immer 
bemeifer es eine ungeheure Bevölkerung. 


- 
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908 chgra 5), fo ungefund auch Die Lage der Stadt * mochte: 
n.f-Zr Unter den Samanidifchen Herrfhern ift Ismael, der Zweite 
in der Reihe derfelben, der vorzüglichite; fein Sohn und 
"Nachfolger, AbulsNaffer- Uhmed, fteht ald Megent weit 
hinter ihm zurück, obgleich er nach feinem Tode den Ehrene 
namen des fuͤrſtlichen Märtyrerd (Emir Schahid) erhal- 
“ten hat h). Als Krieger mar aber auch dieſer dritte Regent 
ausgezeichnet, da er theils in. eigener Perfon, theils Durd) 
feine Generale, Züge nad) Tabarefian, Sedſcheſtan ‚und 
andere Gegenden ausführte, auch verfdiedene Einridtuns 
gen traf, um den kriegeriſchen Geiſt unter feinen Leuten zu 
erhalten. Es verdient hier befonders ale ein Zeichen ded- 
Unterfchiedd der Regierungsgrundfäge dieſes Reichs und der 
andern Despotien bemerkt zu werden, daß er in feiner 30» 
milie auf &ine freundlidhere Art, ald man fonft im Orient 
‚pflegt, Ordnung erhielt, und bürgerliche Unruhen verhins 
derte, Gegen den Gebraudy der andern orientafifhen Höfe 
genoffen namlich) die, Samanidiſchen Prinzen der Zreiheit 
und eines Einfluſſes in die bürgerlichen. Angelegenheiten, 
‚amd Naſers Oheim verwaltete Samarkand. me er ſich dort 


8) Herbeint hat nach feiner Gewohndeit — eine Anecdote. & 
heißt bey ihm in dem Artifel Roudeki: Les seigneurs de la 
cour ne pouvant souffrir, que Nasser eut. abandonn& la ville 

“ royale ot capitale des Samanides, pour demeurer dans une villo 
beaucoup moins estimable, prierent lo po&te Roudeki et lui 
firent möme de £rands presents, afın que dans les conversa- 
tions, qu’il avoit-tres-fregnentes et tres-familieres avec le Sul- 
tan, il lui inspirät le desir de retourner dans son ancienne c4- 
pitale. Daulet.Schah cite dans la. vie de ce poëte les vors, 
quil reoita dans un festin, que le Sultan Nasser fit a ses favo- 
ris, qui furent regus si agreablement de ce prince, qu’il quitta 
enfin le sejour. de Herat, ou il se plaisoit exträmement, et re- 
tourna & sa ville oapitale de Bokhara, N 


h) Texeira fagt fehr paſſend pag. 260. Fge muy animoso pero 
muy aytıdo y sugeto a su paresser, partes indecenten atoda 
hombro y mache mas a principes, * 


* 
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zum unabhängigen Hetrn maden mode, entfernte ihn Ah⸗ 930 
med, fo lange er einen bürgerliden Krieg fuͤrchtete, ſetzte u.f. J. 


ihn aber mieder ein, fo bald feine eigene Macht feft gegrüns 
det war. i). Wenn man hier den orientalifhen Despoten 
nicht erfennt,. ſo zeigt er fi) in.der Geſchichte von Ahmeds 
legten Tagen defto deutlicher: denn fein gewaltfamer Tod k) 
ift das gewöhnliche Schickſal, mie feine frühere Aengfilicy 
feit Die gemöhnltdye Sefinnung eines orientalifhen Tyrans 
nen. Mit der Ermordung Ahmeds und der Beftrafung der 
Mörder beginnt eine Periede, die in militärifcd)  ariftofratie 
fen Reicdyen, meldye durch Soldaten gegründet und zufams 


mengehalten merden, früher oder fpäter eintrittz ed ver⸗ 


fammeln fi nämlid) Die Anführer der verfchiedenen Heer 
abtheilungen und nad) einer Art: von Wahl erheben fie den 
achtjaͤhrigen Sohn des Ermordeten- an defien Stelle: Die: 
fee Prinz ift der berühmtefte der ganzen Linie und der Name 
Ahu-l: Hafjan Naffer oder vielmebr fein Ehrentitel Emir » 
5:Said, feine Borteofunae, "fein Tapferkeit und Groß—⸗ 


i) Dies faßt Texeira völlig übersinftimmend mit Mirfhond und in 
feiner Kürze reicher, peg. 260.: entrando en Samarkand pren- 


dio Ezach su tio governader dellä por sospeclhtos que tuvo doe 


quererse rebellar al qual passando algen tiempo restitugb la 
libertad y el-goviorno:- rebellosele Tabarosten dos vecos y 
de ambas lo reduxo castigando los rebelles. - Tomo Sistan en 
el anno della hixara etc. ee: | 
| ö s 
k) Seine eignen Eclaven mordeten ihn, wie Tereira ſagt, weil 
fie feinen Zorn fürchteten , Diefer Zorn war aber durch die Nach— 
richt von dem Aufſtande in Tabareſtan gereizt. Die Art des 
Mordes erzählt Mirfhond. Hist.'Samanid. edit. Wilken pag. 
33. Itaque guum una guadam nocte, qua Abmed cum theo- 
logie suis more suo disputabat ,„ leunes duo sylvestres aute 
portam tentorij principalis alligeti non ossent, qui alias sem- 


per ibi alligari solebant, ne hostis aliquisa ad principem pos- 


set acoedere, hec occ#sione arrepta illi teptorium principis 
'ingressi sunt et Alımedem, quod ipsi propinabant, ad aumwu- 
dum. cckgarunt venenum, 
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939 muth find in unzähligen Geſchichten erhalten und auf jede 
ufF J. Weife befungen 1): der vorzüglichfte Sänger von Nafferd 
Thaten und fein fteter Geſellſchafter, der Dichter Rudeft m) 
vereinigte in feinen Werfen die Bluͤthe der Arabifchen, Per» 
ſiſchen und Indiſchen Literatur, welche ſchon länger in inni— 
gem Zuſammenhange ſtanden. Von ihm ward unter andern 
das berlihmte Werk der Geſchichte von Calila und Duma 
oder der Fabeln des Bidpai, welches einſt Muſchirwan aus 
Indien nach Perſien gebracht hatte, neu überfegt,n) und 


1) Bei Mirfhond hist. Samanid. cap. VIE. pog- 49. fann man ein 
Beiſpiel Acht orientalifder Großmuth von ihm nachlefen. Der 


Artikel Naffer bei Herbelot it voller Unrichtigfeiten, doc ift 
ed Schade, daß Herbelor aud dem Tarifh Kozideh nit die Ver: 


. fe angeführt hat, die der Dichter Rudeki auf verſchiedene Res 


- gentenhandlungen des Samaniden gedichtet' harte. Bekanntlich 


Rand der große Dichter in der audgezeichnerften Gunſt bei Naffer. 


wm). 


Die poetifhen Zalente des Rudeki kann man aus den” Pro: 
ben bei v. Hammer kennen lernen ine Ode aus feinem 
Divan hat der a Orientaliſt Leyden fhön wieder gege— 


ben: 


He, who my brimming cup shall view 
‚In trombling radiance shine , 
Shall own, the liquid ruby’s has — 
ls matched by rosy wine, | 
Each is a gem from natures hand 
In living lustre btight; 
But one congeals its radiance bland, ' 
- One swims in liquid light; 
Ere you,can touch , its sparkling dye 
Has lefta splendid stain: 
Ere you can drink, the essence high 
Flosts giddy through the brain, 


En Diefe wichtige Noriz iR aud dem Schah Nabmeh feluft, wo dem 


Mamun freilich zugefhrieben wird, was Manfur zukömmt. In 
dem Stücke des Schah Nahmeh, dad in den Notices et extraite 
tom. X gegeben iſt, heißt ed pag. 453. On ne lisoit ce livre 
(nämjicd des Bidpai) que dans le texte Pehlri a l’epogue ou 
Memouu isadit au monde son eclat er sa fraichrur — — — 
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ef in dieſer Geſtalt den Voͤlkern des Oſtens und Weſtens 930 
von Europa bekannt o) obgleich es ſchon unter dem Chali. u.f.I. 
phen Manfur ins Arabiſche uͤbertragen war. Unter Naſſers 
Schutze wurden die Sternwarten und gelehrten Anſtalten in 
Samareand und Bochara mit den Anſtalten von Aleran- 
drien, Haran, Damasfus, in Verbindung gebradht und 
duch Beobadtungen und Berechnungen. die Perfifchen Ta> 
feln vorbereitet, melde im zwölften Jahrhundert Malek⸗ 
ſchahs Aftronom, Omar Chejan, feinen Tafeln und im 
drenzehnten Naffirreddin den Steflyanifchen zum Grunde 
legte, auß denen endlidy im funfzchnten Sahrhundert in Denfel> 
ben Gegenden, wo Raffer geherrfcht hatte, Ulugh⸗bey die 
Seinigen verfertigen ließ. Zugleich erreichte Die Eultur des 
Bodens felbft einen en Grad der Ausdehnung p). 


3 


il — un coeur . semblable a celui des mobeds, et la sa- 
gesse des monarques de la race des Cayaniens — — Alors 
Calila fut traduit du Pehlvi en Arabe — — Ce livre demeura 
ainsi en Arabe jusqu'au temps de Nasser. Lorsquo ce prinse 
rogaait l'excellent Aboulſazi, son vezir, qui, en fait d’elöquence 
etoit son tresorier, ordonna qu’on le recität em’ parsi, et 
dans le dialecto-de la cour nomme d&ri — — On fit asıe- 
oir devant Nasser un homme d’une sagesse eprouvde, on lut 
le livre tout entier devant Rudeghi (er war blind.) Celui-ci mit | 
en ordro les paroles, quiavant £toient dispereees. Er bradte 
ed in Profa, 


o) Simeon Seth, de3 Michael Ducad — uͤberſetzte 
ed 1070 und zwar aus dem Perſiſchen unter dem Titel 
Erepavirng zat IyvnAarns in 15 Büdern. Died Bud iſt 
1697 in Berlin in 8vo gedtuckt. 


p) Malcolm hisiory of Persia chap.ı. p. 5 fagt erfi: Perſien hat 
fsum einen Fluß, den man fhiffbar nennen koͤnnte wenn man 
nicht etwa den Euphrat und Tigris zu dieſem Reiche rechnen 
mollte. Der Karun in Sihufiftan, der Arrad oder Arared in 
Aderbidfehan, der Heivinund, der dur Siftam fließt, find die 
bedeutendften. "Negen it, außer in Mazenderan, felten und nıe 
reichlich, und Waſſermangel ift ohne Zweifel ein großes Hinder: 
nie der Fruchtbarkeit feines Bodens. "Die folgende Stelle ſetzen 
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942 Die letzten Monate der Regierung Naſſers waren der An⸗ | 
u.ſ.J. dacht und Wohlthaͤtigkeit gewidmet pp). Nach ſeinem Tode 
(942) waͤhlten die verſammelten Kriegsoberſten einen feiner 
jüngern Söhne, Nuh J. Diefer mußte gleich nad) feinem 
‚Megierungsantritt mit dem Buiden Nocnıede daufa einen 
‚gefährlihen Krieg flihren , und beide führten ihm mit-gemie» 
theten Heeren, in denen befonders die Eurden zahlreid) was 
ven. Im Laufe ded Kriegs drängte der General des ‚Sam; 
niden, Abu Alt, den Buiden aus dem ganzen Gebirglande 
und ſetzte auf ſeines Herrn Befehl den Erbherrn von Dſchord⸗ 
ſchan, Waſchmegir, den die Buiden vertrieben hatten, in 
ſein Erbland ein. Zur Belohnung ward Abu Ali Statthal⸗ 
ter von den weſtlichen Berglaͤndern und von ganz Chorafan, 
er drückte aber die Provinz; fo graufam, daß ihm fein Here 
dieß größere Land nahm und ihn nur im Beſitz von den weſt— 
lichen Bergländern ließ. Dort ward er von den. Hamadas 


mir mit feinen Worten her: in its more prosperous days (daß 

find befonderd Die Zeiten der Samaniden) astonisliing efforts 
were made byi its inhabitants to overcome this natural defect. 
Dazu die Note: in the small, but fine, district of N!shabore 

in Khorasan , there are said w have been twelve ıhousand 
water - courseg. — 

pp) Sp’ mie Ludwig der Fromme und Heinrich der Heilige den 
Moͤnchsg auben im Occident befeſtigten, fo Naſſer den Braminiſch- 
Zordaſtriſchen Glaubeh unter den ſonſt nicht fanatifden Schiiten 
im Often. Dies wird die Stelle bei Herbelor lehren ‚die gleich 

‚ unten folgt., Was feine Neligiofität und Wohlthätigfeit in dem 
legten Augenblicken feined Lebens angeht; fo muß man erft aus 
Abulfeda wiſſen, daß er dreizehn Monate frank war , dann heißt 
«8: Hist. Samanid. peg. 5I. Quum aegrotares princeps pro- 
pe portem palatli sedificium exstrui jussit , quod Baith el 
abed (domus cultus religiosi) appellavit. Ibi vestibus re- 
ligiosis indutus szepissime rebus divinis vacabat, donec vi- 
tam suam felicem clauderet,' Dazu fit Derbelort cette appli- 
cation de Nasser aux exercicee plus frequents de la pieıe — 
— — — [ut la premiere occasion d’instituer et de fonder des 
— compognies de religieux ou derviches muselmans, qui doi» 

vent leur origine 1 co prinse, 
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niden unterflüßt q), und veranlaßte erft eine Veränderung g50 
in der Regierung, dann die Flucht ded Samaniden nad) ufT. 
Gomarcand r). Bald zerfiel er aber audy mit dem neuen 
Minen, den er in Bochara eingeſetzt hatte *), föhnte fih ı 
mt Ruh aus und Ddiefer gab ihm (953) Chorafan jurüd. 

nder furgen Zeit, während welcher Nuh und fein Statt» 

hlter in Srieden lebten, mußte-der mächtige Buide Rocn⸗ed⸗ 

hula einen Tribut: bezahlen 6). AH Nuh und Abu Ali 


PRHin. Samanid. pag, 59. Cum Abu-Alio stetisset oonsilium, 
seditlouem adversus principem movendi, misit ad Ibrehimum, 
Ahmedis filium , adeoque Ismatlis nepotem, Samanidam, qui 
tunc lorto ob tausam aliquam , quam hio exponere non li- 
cet, Mauselam profectus in Naser-ed- daulae castris stipen- 
dia faciebat, illumque ad belli societztern invitavit. (Oben 
am See Van und Ormurah ſtieß die Statthalterſchaft des Abu 
Ai im weftlichen Gebirge an dad Gebiet ded Hamadaniden) Is 
cum nonaginta millibus militum a Mausela in Irakam profectus, 
Hmedenum adAbu Alium accessit. Conjunctis igitur copiis 
utergue dux Rajam movit. Hinc omnibus Jraki praefesturis , 
quas tenebant suis hominibus traditis, Abu Ali et Ibrahim in 
Chorasan p Perrexerunt, 


) Die gewoͤhnliche Rebolution, die unzufriedenen Soldaten zwan⸗ 
gen ihren Herrn zu ihrem Willen. Hist. Samanid. pag. 61. Quare 
Optionem fecerun: principi, — si Vezirum ipsis traderet, so 
fideliter ipsi” servituros et auxilium praestituros esse. Eo co- 
actus Emir Nuh copiarum ducibus Vezirum tradidjt, quom 
illi tracidsrunt. Nihilominus tamen , quumvis princeps tam 
hacilem se praebuisset copiis, maxima earum pars, quum ren 
balies Moru appropinguarent, ad e03 trenslit. a 


) Es war der in der Note q) genannte Ibrahim ben Ahmed, der 
Enkel des erften Samaniden. 


1) Nalcolm history of Peysia I. pog. 300, der in diefen Geſchichten 
dem Zinat-ul-Tuarikh zu unbedingt nachſchreibt und daher alles 
Odenhin nimmt, ſetzt diefen Tribut: unter Manfur und giebt ihn 

‚ Auf 180000 Dinar oder 68750 Pf. Sterling an. Mirkhond fagt 
Hi, Samanid, pag. 67. Anno scilioet 342 (d. h. 953.) Emir | 


\ 
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g54- a neue zerfielen t), verſchaffte dagegen Roen⸗ ed⸗ daula * 

975 letztern ein Diplom vom Chaliphen uͤber die Provinzen, die 
er vorher vom Samaniden zu Lehn gehabt hatte, und ward 
auf dieſe Weiſe Schutzherr von Choraſan. Unter der ganzen 
folgenden Regierung des Abdolmalek (v. 954 — 961) kaͤmpf⸗ 
ten die Samaniden mit Abu Ali und dem Buiden um Cho⸗ 
raſan u), waͤhrend ſich auf einer andern Seite eine Macht 
bildete, welche nach dem Tode Abdolmaleks unter der Regie⸗ 

rung ſeines Nachfolgers, Manſur ben Nuh (961 98), 
die Aufmerffamfeit von Afien auf ſich 508. 


Nuh Abu Alium Rajam misit, eique ex Dschordschano Vach- 
megir (in regnum denuo restitutus) se adjunxit, Quorum 
‚eohjunctis copiis vim opponere verens Rokn-ed-daula Raja in 
arcem Tirek (vel Tabrek) confugit. Quem cum Abu-Ali per 
longum tempus obsedisset, tempus hibernum, quo Chorasa- | 
nicorum maxime jumenta.affligebantur, utrique parti pacis 
desiderium indiditr Quare mediante Abdorrhamano thesaura- 
rio, egregio mathematico, soriptis mathematicis 
et täbulis astronomicis claro, utrimque de his condi- 
tionibus conventum 'est, ut Rokn-ed-datıla quotannis tyibutum 
ducentorum millium denariorum principi pendret- 


c) Der Samanide zug nicht felb gegen den Abu Ali, fondern er bes 
vollmaͤchtigte nur Wafchmegir und die Anführer der Truppen in 
Choraſan, ſich gegen ihm zu erheben, da heißt eö dann: his. 
Samanid. pag. 69. Tunc Emiri Nuhi reconciliandi spe dejec- i 
tus Abu-Ali ad Rokn-ed-daulam litteras sctipsit, quibus ab illo 
- yeniam expeteret, adi ipsum se conferendi; quaeres Rokn-ed- 
daulae tam grata fuit, ut Abu-Alium, quum Rajam pervenisset, 
eum majoribus, quam sperare ille poterat, honoribus excipe- 
ret. Libentor etiam morem illi gessit petenti, ut diploma 3 _ 
Chalifa, quo Chorasani provinciae praefioeretur, sibi procu- 
\ raret. Lezato enim misso Rokn-ed-daula fratre:m Moezz-ed-dau- 
lm, qui tum Bagdadi omnia ex suo arbitrio agebat, rogavit 
ut tale diploma Abu-Ailo a Chalifa impetraret- Doch konnte 
ſich Abu Ali nur in Kerman behaupten. | 
u) Daher fagt Abulfeda IT. prg.-471. Chorasana tamen ex eo inda 
tempore sediticnibus egitari et TER imperium labare 
coenit. 


\ 


Manfur ben Nuh und Alptekin. 29 
C. Gaznaviden und Samaniden. 


Bei Abdol Maleks Tode wählten die Befehlshaber lieber 
den unmlnvdigen Manfur als deffen Obeim, melden einer 
von ihnen, der Statthalter von Chorafan, Alptefin, ein 
Türfe, vorfhlug. Died Hab die Veranlaffung zur Entitee 
bung des Reichs von Gazna v). Alptefin ward von Mans 
fur, ‚der fid) mit dem Buiden Rocn- ed⸗ daula durch Freunde 
ſchaft und Heutath verband w)/, nach Bochara entboten, 
er traute aber dem Rufe nicht, ſondern ſuchte lieber mit 
ſiebenhundert Begleitern, jenſeits der Hindu-Gebirge einen 


961- 


976 


Beſitz, den ſeine Tuͤrken mit ihren Saͤbeln erwerben und 


vertheidigen koͤnnten, weil ihm in Choraſan feine Unterbe⸗ 
ſehlshaber gegen den Samaniden nicht hatten folgen wollen. 
Den gewuͤnſchten und paſſenden Ort fand er am Zluffe Se— 
ail, welcher weiter unten den Nilab bildet, und feine Feſte 
Sazna ward der Sammelplaß der Fühnften Abentheurer, de- 
nen dag nahe Indien eine reiche Beute bot, und melde die 


v) Die Geſchichte erzaͤhlt Texeira pag. 273. kurz und ganz dem 
Mirfhond angemeffens seorvia de Wazir en los tierras de Abdol- 


malek defunto en su vida un Albateguin el qual con todas sus 


fuergas se oppuso a :la eleccion de Mansur, cuya parte alſim 
prevaleoio, y Albatequin accompamisdo de tres mil hombres 
sus allegados se huyo para Gaznin, en cuyo siguimiento em- 
bi6 Mansur quinze mil lös quales en los eonfines de Balk 
fueren rotos, y enviando secunda vez tan poco contentos bol- 
vieron estos como los primeros. Mansur que vio su buen sud- 


ceso y no le sentiendo animo de quererlo offender dissimuld 


con el y lo dexo llevando sus armas contra Hyerah y Bey 
ciudad. 


w) Ich bin nicht Wilkens — uͤber die Art, wie Texeira hier 


* 


— 
x 


erzählt, ich meyne, er hat ganz recht, den Waſqmegir nicpt ein: ' 


sumengen. Er fagt psg. 273, fie hätten Frieden gemacht: co 

condicion queRoknaddaule pagaria a Mansur ciento y cincuen- 
ta mil dinares de oro en cada un anno de tributo que son 
mas de 220x000 ducados y para mas firmeza de lo-aocnrdado 


entre ellos tomo Mansur por muger & una sobrina de Rokna- 


daula hija. de un hermano suyo_ cet. 


80 —SGaznabiden. 


* Höhe ber Burg und bie nahen Berge gegen den Angriff von 
ei 3. Bochara aus fhüsten. Dieſe Herrſchaft uͤberließ Alptekin 
ſeinem Schwiegerſohne Sebekteghin, oder bielmehr ſeine 
Kriegsoberſten wählten nach der Sitte jener Türkenſtaaten 
dieſen tapfern Mitanfuͤhrer zum Regenten x). Dies war in 
demſelben Jahr (975) als auch der Samanide Manfur 
ſtarb. Manſurs Sohn Abul Caſem Nuh II. folgte ihm und 
waͤhrend ſeiner Regierung erwarb Sebekteghin N in Indien 
durch Befiegung ſchwacher Rajahs, durch Pluͤnderung rei⸗ 


x) Ueber dieſen haben wir eine ‚reihe Quelle: die Geſchichte des 
Memin⸗ed⸗daula Mahmud, Sebekteghins Cohn, kuͤrzer Yemini 
oder auch Tarikh Otbi genannt, aus welchem Buch Silveſtre de 
Sary einen recht. ausführlichen Auszug in den notioes er extraits 
_ Tom. W. pag. 325 und folg. gegeben hat. Ueber die erfien 
Jahre Sebefteghind heißt es hier pag 230. Sebecteghin vint 
pour la premiere fois a lä’oöur des Samanides sous le regne 
de Mansour ber Nouh ä la-suite d’ Abou Ishac Alpteghin — 
— $ebscteghin exergoit la charge de chambellan auprès d’Alp- 
teghin et avoit l’intendange sur toute sa maison. Alpteghin 
ayant €t6 nomme gouverneur de la province de Gazna, Se- 
becteghin l'y suivie ( man fieht, daß der Lobredner die Empoͤ— 
rung, Flucht, Kampf mit den Samaniden ausdrücklich übergeht) 
et fut seul charge de tous les soins du gouvernement, tant que 
veout Alptekin. Apres sa mort les principaux officiers * * 
maison elurent Sebectghin pour’ lui syooeder, 


y) Ketab Yemini ‚„ Notices et extraits Tom! IV. pag- 330. — — — 
il forma le projet de prendre les armes contre les infid£les; 
ot Etant entre dans Y’Indoustan, il y fit de grandes conquetes, 

“ detruisit les temples des. idoles, abolit leur culte profäne, y 
fit construire des mosquees et y etablit l’exercice de la religion 
musulmane, Dann folgt der Krieg, den er mit. Dfcheibal CHai- 
bal), einem Könige Des nördlichen Indiens führte, mo er diefen 
erft zum Tribut zwang, dann nad einem neuen Kriege noch härs 
ger mitnahm, davon heißt e& pag- 334-, il sempara de toute la 

proviuee de Lamgan (ein Theil von Cafhmire), Pune des plus 
peupläös de P’Indoustan, et soumit encore plusiears, autres 
provirices de.co royaume, Il. detruisit’partout les pagodes et 
les templee — — '— Huibal ne tarda pas & reconnoitre du 


Sebefteghin. | 31 
her Yagoden große und leichte Beute; kuͤhne Raͤuber ſchloſ⸗ 989 
ſenſſhan ihn an und vermehrten feine Macht 2). Waͤhrend 
Sehelteghin die Ehre eines Glaubenshelden wohlfeil kaufte, 
mifhte ſich Nuh in die Streitigkeiten des Fakr-ed daula 
und ſeihes Freundes Cabus gegen die andern Buiden a). 
Die Folge des unglüdliden Kriegd war Unzufriedenheit im 
der, Zwieſpalt an feinem Hofe, und fein Schligling Fakr⸗ 


faute, ilappella du secours detous cotds.et ayant assembl& une 
ıımee de cent mille cavaliers, il marcha vers les frontieres 
des Musulmans. Er. ward wieder befiegt; das nördliche Land 
(mie es ſcheint, Kuttore), blieb dem Gaznapiden. 


ı) Notices et extraits Tom. IV, p. 335: Un grand nombre d’Af« 
ghans et de Kaladjes, (Nomaden von Zurfeitan), qui y avoient 
leurs etablissemens ‚ #’attacherent A son service et il les lais- 
sit jouir de-ce qu’lls possedoient, à la charge de Iui fournir 
cent mill& cavaliers toutesles fois qu’il eu avcit besoin pour 
quelque expeditioi. | 


ı) € ſtritten ſich Fajet, Abul Hoſain Simdſchur, und Hoſain⸗ ebe 
daula Thaſch, Nuhs Diener, um ihre Aemter und Provinzen. Thaſch 
mußte endlich, ungeachtet der Unterſtuͤtzung des Zafreed:daula, . _ 
fühten, und ward von dieſem freundlich aufgenommen. Dies 
bird bey Mirkhond hist:-Samanid. pag. 97 — 103. ed. Wilken. 
cap. XIII. ausführlich erzählt, kurz hat es Herbelot im Artikel 
Facr:ed-doulat: Ilarriva par la succession des temps, que Ta- 
sche, ayant &t6 disgraci6 par son maitre, Nouh; Sulıan de la 
dynastie des Samanides, dutrecoursä Fakhr-ed.doulat; qui pour 
lors residolt à Asterabad; ville capitale du Giörgian. Co prinoo 
le regut à son tour si magnifiguement, qu’il lui ceda son palais 
*& meme la ville; qu'il quitta pour aller demeurer a Rei. 11 
hui ässigna de plus tout Je revenu de oette province pour son 
entretien; lui fit de trös riches prösens er entre autres un de 
cent — de main, dont les harnois etoieut d'or. Saheb 
ben Ebad, son Visir; fut Etonne de cette largesse, qui sem- 
bleit passer les justes bornes de la reconnoissanee; mais ce 
Prince Jul raconita si partioulirement et si pathetiquement tous 
les bons traitements » qu’il avoit recus de Tasche pondant son 
eil, | qu’il lui fit avouer que sa reconnoissance £tsit encore 
berucoup au-dessous des bienfaits de son höte. Im Kitab Jemini 


x 
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089 ed» daula felbft war. Faum nad Dem Tode feines Bruders 


ei 


im Befig der Hertfchaft. der. Buiden, ald er Rebellen gegen 
feinen ehemaligen Gönner unterftügte. So lange Abul» 


Hofain-Simdfhur lebte, hatte der Samanide mwenigftend 


den Schein und den Vortheil der Oberherrfhaft von Choras 


"fan. Als diefer ftarb, verweigerte fein Sohn, Abu Ali, 


der ohne zu fragen: Die Provinz. in Befik nahm, nicht bloß 
hoͤhniſch die Ueberlieferung der fhuldigen Gelder b), fon». 
dern er verband fidy fogar mit dem furchtbaren Hordenfühs 
rer der Tatarey, der damals ſchon Oſtaſien mit dem Schick— 
fale bedrohte , mweldyes im dreizehnten Jahrhundert feine 
Blüthe zerfiörte. Diefer Fuͤhrer war Harun, der unter dem 
Namen Bagrakhan bekannter iſt, der Sohn des Khans 


der furchtbaren Horde von Turkeſtan, Ilekkhan, welcher ge⸗ 


rade in jener Zeit alle Horden von Kaſchgar und Balaſad⸗ 


ſchun unter feiher. Herrſchaft vereinigt hatte und Über die 


ganze Wüfte bi6 nad) China hin herrfchte bb). "Wom Khan 


- Not. et extr. Tom. IV. p- 347. wird ed noch beftimniter angege- 
ben: il-Jui fit present de 50,000 pieces d’or et d’un million de 
pieoes d’argent avec une multitade innombrable de riches etof- 
fes, de chevaux, 'de.chameaux, et de toutes sortes d’armes ot 
d’equipeges. Il lui abandonna aussi tous les revends des! vil- 
les de Korkan, Dahistan, Abescoun er’ Esterabad a l’exception 
d’une legere retenue destines & l’entretien des forteresses et 
au paiement. des Cotwals (Commandanten) et garnisons, Bey 
Herbelot ftebt, Thaſch fey gleich -hernac an der. Per: geſtorben, 

aus dem Ketab Jemini zeigt ſich — ug aka ER — war; 
alfo vier Jahre hernach. ot 
b) Hist. Samanid. pag- 105. antibortet ee den Sahuantden: du ut 
imn hac regione collecti tot milites, ur ’hajas provinoias reditus 
non sulhctent ad stipendia illis numeranda, quare potius Haud 
a re alienum foret, aliam a Deo eustoditi teBni — J— 
addere. Ä 
bb) Abulfeda II. Pag. sgr. ‚fagt: Bagrakhan fev genen vir Pius 
et religiosus, vitae Jaudabilis princeps, et qui in ‚tabulis, ‚quas 
in publico suo nomine proponebat ‚ amabat se nv us apostoll 
“ Dei —2 
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angegriffen, von feinen Leuten verlaffen c), verſteckte ſich 993 
der ungluͤckliche &Samanide, und feine Feinde theilten fein 
Gebiet; fein ehemaliger Kammierherr, Fajek, ward verwal- 
tender Regent in Balf, Abu Ali, Simdfhurs Sohn, Res 
gent in Chorafan, ynd in Bodara felbft ſchwelgten die 
rohen Tataren (993). Die Luft und das Klima der Gegend 
von Bochara befreiten indeffen den ungluͤcklichen Nuh von 
finen gefährlichften Feinden. Die Bewohner der Wüſte 
farben in den Genüſſen einer glänzenden Hauptftadt ſchaa⸗ 
renweife, Bagrafhan felbjt erfranfte und zog mit den Seie 
nigen ab d)y. Nuh zeigte fidy wieder und ward im Triumph 
in Bohara und Samarcand aufgenommen, doch nöthigte 
Ihn Die Verbindung feiner beiden aufrührifhen Generale e), . 


0) Abu Ali und.der Khan waren förmlich über eine Theilung übers 

‚ eingefommen, und nah dem Ketab Demini, das hier von Mirfs 
hond abweicht, mard Ibekh, der General, meiden Nub dem | 

Khan entgegengefchicfi Hatte, völlig gefhlagen, und Fajek, auf 
den Nuh-vertraute, gieng zum Khan über. | 


d) Ketib Otbi: Notices et extraits Tom. IV. p. 355: On vit 
alors se verifisr cet-ancien proverbe? qu» le salur du foible est 
le mepris, qu'il inspire:: Bagrakhan étant tömbe malade % 
Bokhara par un effet du climat de oeute ville, rechrmut que le 
soul remede dont il pouvoit aftendre sa guerison, étoit de re- 

‚tourner respirer l’air du Turquastan. Jl sortit dono de Bok- 
hara, port€ dans une litiöre, et les habitans, de cette ville 
poursuiviront la queue de son armöe et lui tueront beaucoup 
de monde. 1] fur aussi poursuivi pendant plusienrs joars par 
les Gozzes, (Gozzen oder Uzzen maren ein Kuͤrkiſcher Stamm, der 
fd in Mamarannahar niedergelaffen hatte und feit Sandfbard _ 
Zeit fehr mächtig und weit verbreitet ward) qui pillerent une | 
paıtie de son bagage. Il «toit encore sur les terres de ce peu- 
ple, lorsgue il mourut, | 


€) Hist. Samanid. peg. 113. heißt es⸗ Ded Abu Mi Freunde hätten 
ihm gerathen: curemdum illi esse, ur quavis ratione principis 
gratiam sibi conciliet. Qued consilium quum Abualio placuis- 
set, munera pretiosa compsravit, quae per legatum elöquen- 
tem ad Emirum Nuh mitteret, ut illo faoundiae illecebris 
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008 die Huͤlfe des Gaznaviden zu ſuchen. Erft Fam Sebefteghin 
ſelbſt nad) Bochara, verabredete die Maaßregeln des Zugs, 
dann folgte ihm ſein Heer und ſchlug den Abu Ali, der von 
dem Buiden zwar Huͤlfe erhalten hatte, im Treffen aber von 
einem feingr erften Befehlshaber verlaffen wurde. Nuh uͤber⸗ 
häufte den Sieger mit Titeln und Ehrenftellen und gab ihm 
die Erlaubniß, feften Fuß in Chorafan zu faffen c) Er ließ 
ſeinen Sohn Mahmud, der gewoͤhnlich als Stifter der Dy⸗ 
naftie von Gazna betrachtet wird, in Niſchapur jurüd und 
Diefer machte in’ Oftperfien den erſten aber ungluͤcklichen 
Verſuch feiner Waffen, als Abu Ali und Fajek aus Dſchord⸗ 
ſchan gegen ihn ins Feld zogen g), und Fakr-ed- daula fie 


omMnem ex animo ejus indignationem expelleret. Sod ad ex- 
tremum mente mutata ita ratiocinatus est: „in loco ubi sege- 
tem destruxi, quomodo possum exspectare messem Isetam ,' et 
in solo, ubi suroulum seditionis plantavi, quomodo mihi po- 
test exorescere arbor concordiae?” — — — His curis anxium 
quum Fajek superveniret, is facile illi persuasit, ut secum 
societatom-rebellionis contra principem clementem iniret, 


£) Notices et extraits Tom. IV. pag. 337. Nouh donna à Sebec- 
töghin la charge de oommandant general des troupes, dont 
etoit revätu Abu’ Ali, er le titre de Nasir-eddin, c’est a dire 
protecteur de la religion, et a son fils Mahmoud celui de Seil= 
ed-doula, qui siguifhie le glaive de l’etat. Mahmoud conserva 
ce surnom jusqu’au tems ol étant parvenu à la puissance sou- 
veraine il regut le titre de Vé min ed-doula we émin almidla-, 
c'est a dire le defenseur de l’Erat er le tuteur de la religion. 


N) Mist. Samanid. pag · 121. Nonnulli saadebant, egregia oppor- 
ı  tunitate oblata in principis gratiam redeundi, provinciam 
Dshordschan Emiri Nuh nomine occupare ejusque nominibus 
et titulie nummos templorumque suggestüs orure. Haoo au- 
tom sententia Fajeko non plaouit, qui ita disseruit: „Quum 
Sabekteghino. Gaznam reverso, Malımud, qui solus Nishapuri 
remanserit, resistere riequeat, nobis potius Nishapurum pro- 
‘fieiscendum est, ut illum inde expellamus, atque tranquille et 
quieto ibi imperemus. Haeo enim expeditio si, quod Deus 
avertat, infaustum habitura sit successum, in Dschordscha- 


Mahmud. | | 85 


mit baifemitifchen Schaaren verſtaͤrkte. Mahmud mußte flie- 955 
ben; Abu Ali verfolgte aber feinen Sieg nidyt , und Sebef- 
teghin mit feinen Vaſallen, zu denen befonders der Herrfcher 
von Sedſcheſtan gehörte h), gewann Zeit, wieder aus Indien 
zutlickzukehren und feinem Sohne zu helfen. Ein entfcyeiden> 
ver Sieg (995) nöthigte Fajef, zu Ilekkhan, Bagrakhans 
Sohn, in. die Tatarey zu flüchten; und Abu Ali ergab fih 
nad) manchen fonderbaren Abentheuern dem GSamaniden / 
der ihn an Sebefteghin außlieferte i). Der Gaznavide fand 
hiernach nıdjt rathſam, ſich für eine fremde Sadye in einer 
Kampf mit den Tataren einzulaſſen, melde auf Fajeld Be— 
treiben heranzogen und ſchloß, ohne Nuh zu befragen, mit 
Jlekkhan einen Frieden; in welchem er den Rebellen Zajef, 


num nobis patebit tefugium: Praetersa hac provincia etiam 
proptet aöris ejus insalubritarem. quam citissime exsedendumi 
eıt, ne idem nobis comitibusque contingat, quod * Hu. 
sain-ed-daulae Tlıascho ejusgue copiis dcoidit: 


h) Notãcea et extraits Tom. IV. p. 359. Ilse häta de rassembler 
ses troupes et de rappeller celles, qui avoient obtenu leur 
conge. En-möme tems il yniända HKhalaf ben Alimed du Se- 
gestan et Abulhareth Ferigouni du Dzouzdjan; il ecrivit aussi 

"a Nouh de donner ses ordres pour que tout fur pret pour’ 
cette oxpedition. Bey Gelegenheit diefer Stelle J. c. Pag: 353. 
Not. o. giebt de Sacy die Lüge der Provinz Dſchudſchan nur im 
Allgemeinen an, in den Sundgruben des Drientsl. Pag: 344- hat er 
fie genau beft.mmt. Die Charte von Perfien, melde Wahl uns 
gegeben hat, zeigt, daß er mir fich richt einig war; mie er (drei. 
ben follte; er ſchreibt Schureftan oder Uredjän oder Djandjan. Es 
Liegt dieſe kleine Provinz unmittelbar am Lande Balk; von Chorafark 
trennt fie der Diftrict Meru al Rud und der Marzab Fluß. Die Ver⸗ 


mechfelung mit Dfcerdfchan if: abentdeuetlich/ da Bus am Eis 
piſchen Meer liegt: 


ji) Hist.  Samatid. p. 135. Sebekthegin autsm; qui fniic Morvas 
erat, qnum accepieset, Abu Alium vinctum esse, Balolium pto: 
fectus a Naho petiit, üt illum sibi trederet: Quod quum prin⸗ 
ceps annuisset, Abuali apüd Sebektkegirium usgüe ad moiterd 
in vinculis detentus est; | 
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997 als Lehnsmann der Tataren Samarcand einraͤumte und ſeine 
eigenen Beſitzungen in Perſien behielt, während Nuh auf Bo— 
chara beſchraͤnkt ward ii), In einem Jahr und Monate 
ſtarben (997) Nuh und Sebefteghin; und aud den Bui— 
den Fakr-ed-daula raffte bald nad) Ihnen, wenn auch 
nicht in demfelben Monate k), der Tod Hin. Während here, 
nad Mahmud, Gebefteghins Sohn, mit feinem Bruder 
über die Nachfolge in Krieg vermidelt ward, gaben die Streie 
‚tigfeiten im Lande der Samaniden einen ſchicklichen Vor⸗— 
wand, ed Dem Gaznaviden « Reiche einzuverleiben. Die 
Emird hatten nad) Nuhs Tode den Abulhareth Manfur er> 
wählt; diefer floh, bald vor Fajek und feiner Tataren Ans 


ii) Weit beſſer iſt dies im Ketab Yemini ald im Mirkhomd erzählt, 
die Haupiftelle pag. 364. Sebekteghin — ne doutant point que 
le but du vizir.ne füt de le rendre suspeot et de lui faire per- 
dre le fruit des services qu’il avoit rendus a Nouh, il envoya 
son fils Mahmoud à Bokhara avec vingt Mille cavaliere pour 
obliger . Nouh a se pröter de gr& ou deforce à ses volontés. 
Il ft partir avec ses troupes Abou-Nasr-ben Zeid, qu’il nomma - 
pour occuper la place de grand Vezir au lieu d’Abdallah ben 
Aziz, qu'il fit enfermer dans une forteresse. Cependant Hek- 
khan etant entre dans la partie superieure du Mawarannahar 
fit de nouveau proposer la paix a Sobekteghin et celui-civoyant, . 
que Nöuh ne vouloit. faire aucun mouvement pour la defense 
de ses etats, accepta les propositions da Khan des Turcs. On 
convint de part et d’autre, que Cotoum seroit la.separation des 
deux empires et Hekkhan obtint en faveur de Faik, qu’il con- 

. servexoit la possession de Samarcand, 


k) Abulfeda ann. Tom. II. p. 597. Soboktekin, qui Balchae ad 

id temporis habitare solitus, quum morbi diuturni  taedio 

mutatum coelum appeteret, 'ideogue Gsznam tenderet, ipso 

itinere ocoupatur a fato, hujus anni octavo menso, Gaznae- 

que sepelitur. Regnaverat annos viginti ferme, multa cum 

"Jaude, rex aequus et probus. Einige artige Gedanken über 

Krankheit und Tod’ ded Menſchen, behauptet dad Ketab Yemini, 

habe er vierzig Tage vor feinen Tpde geäußert. Sie ftehen No- 
tices et extraits Vol. IV. Pag- 365 — 66- 


\ 
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dringen in die Wüͤſte zu irgend einer Horde, ließ ſich durch 998 
Derfprechungen hernach in Fajeks Gewalt locken ), und nahm 
dem mächtigen Gaznaviden Chorafan, um es einem Gene⸗ 
ral zu ertheilen, den ſich Fajef gern von der Seite: fihafe 
fen wollte m). Diefer vereinige bald aud) (Mär; 993 ) Cos 
heſtan mit Choraſan, fhloß mit Fajek ein enges Buͤndniß, 
und verfprady ihm feine Hülfe gegen Mahmud, ſo wie ihm 
Fajek Die feinige gegen die Buiden und. ihren Schüßling, 
den Sohn ded Abu Ali Simdſchur n). 

Wiührend im Pallaſte des ſchwachen —— die 
Großen unter fi) und mitden Garden ſtritten o), ents 


I) Histor. Sarıanid. cap. XVI. pag. 137. Quo appropinguante Men- 

sur tjmore "correptus Bochara relicta festinanter Amuium flu- 
vium trajecit, sed Fajeko assevsrante, se in auxilium et pro 
commodo Mansuri venisse, ut scilicot- revorentiam majoribus 
suis solitam illi praestaret, purpurati et seniores Bocharenses 
legatos ad Minsurum miserunt etc. eto. 


m) Der Name wird, wie dieſes die Art zu ſchreiben der Araber und 
Perſer veranlaßt, ganz verſchieden geſchrieben. Wilken Uiſet. 
Samanid, pag. 102. in den Noten bemerkt ſchon, daß derfelbe 
Mann bey Mirkfpond Inkthuzun, im Ketab Demini Bekturun 
heißt. Reiske ſchreibt auch Bekturun. Texeira nennt ibn Mak—⸗ 
tuzun und Dom oder Feriſchta Buctuſin. Die Sache ſelbſt Noti- 
ces et extraiis tom, IV. pag. 367. Il. donna: a: Bektouroums qui 
etoit elors son chambellan, la charge de commandant general 
das troupes et P’envoya ; a Nishspour pour gouvernor la Cho- 
rasam et en percevoir les rovenus au nom de l’Emir’et pour son 
tresor. "Bektouroun regut en mêmo tems le’ sutmom de Sina- 
ed-doula c'est a dire la lance de l'éötat. Mais il s'empara des 
revenus de son gouvernement, sans que peAsonne #’y opporät. 


n) Schon oben ward erinnert, daß Abu Ali Simdſchur rin befonderer 
Sreuud der Guiden mar. Nah Abu Alid-Zude wurde auch deſſen 
Schr Abulcafem Simdfhur erſt von. Sakr:ed-danlal, dann von 
feined Nachfolger Magd-ed-daula Mutter und, Vormünderin 
gütig aufgenommen, und erhicht Die Provinz Dſchotdſchan. 


0) Nntices et extraits. Tom. IV. psg. 369. € flüchtet ſich der 
von Fajek verfolge Vezier in den Palaſt feines Herrn, Fauk le 
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999 ſchied Mahmud den Streit mit feinem Bruder Ismael durch 
eine entfheidende Schlacht, in welcher auf Ismaels Ceite 
der Dheim der beiden Prinzen ur focht p). Er behandele 
te den beſiegten Bruder mit Milde g), erfhien dann in 
Balk und unterhandelte mit Manfur. Der Gang diefer * 
Unterhandfungen ſchien Fajek und feinen Brüdern aefahrlichz 
fie festen den Schattenfürften CFebr.'999) abr) , und erho— 


fit redemander à l’emir, qui refusa de le rendre: piqué de ce 
xefus, il prit le ‚parti de se retirer dans les terres det Turca; 
mais les principaux habitans de Bokhara accommodörens catte 
affaire. Le vizir fur depouille de sa dignite cı envoye dens 
le Djouzdjan pour satisfaire Fark et ——— Bacasehi fut 
mis a sa place. Ce nouveau vizir ayant entrepris de diminner 
les appointemens des Turos et des grands ofliciers de l'arméo 
et de retrancher une partie de lours appanagen , il fut assassind 
par deux ou trois Turce. 


p) Notices et extraits pag. 368. N (Gemaef\ appella A son secourg 
son oncle Bagratschek, frere de Sebekteghin et son frera l’e- 
mir Nassr, qui se joignirent a lui. Ismael ayant appris que 
Mahmoud »’avangoit vers Gazna, sortit do Balkh, ou il etoit 
alors et marcha a ss rencontre. Les deux armıees et:nt en 
presence, on en vint aux meins; le succes du combat ne fut 
pas heureux pour Ismael. Une grande partie des ses troupes 
fut taill&o en pidces, et lareste ayant pris la fnite, il se retira 
dans la citadelle de Gazna. Mahmoud lui accorda la prix et 
oubliant le parse, il eut pour lui tous! les &gards et l’amitie, 
gu’il devoit aux liens du sang. Diefe Nachrichten find- obne 
Vergleich beſſer, als was bey Serifhtab, der Leberfegung von 
Dem (Geſdichte von Hindofan deutſche ueberſetzung) ır Theil 
©. 58. u. 59. ſteht. 


V Abulfeda II. prg- 599. — tamen ultra septimum mensem 
Ibraliim (fo nennt ihn Abulfeda) regno gavisus est. Bello enim 
per totum illud tempus continua a fratre Mahmudo fractus est 
et in arcom Gaznensem oompulsus, tandemque et illinc data 
Side derractus; 4 fratre habebatur quidem honorifice, privatus 
tamen. 

y) Mist. Samanid. pag. 143. -Bekturun — apud Pajokum 
conquestus es$, qui graviora et atraciara de morum ptincipis 


* 
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bin ein Kind Abd » el» Malef an feiner Stelle. Mahmud ggg 
fonnte nun, ohne Die Familie feines ehemaligen Schutzherrn 
pberauben, feine Waffen gegen Bochara und Samarcand 
hen. Auch Fajef farb indeffen. Ilelkhan, von dem er 
Sohara zu Lehn gehabt hatte, rädte dort ein und nahm den 
Smaniden gefangen (Dftr. 999) 8); Mahmud ward zwar 
dırh die in Balk gegen ihn ausgebrodenen Unruhen eine 
illang aufgehalten t), ließ fid) aber hernach vom Chalis 


pravitste ingeniique ejus malignitate narrabat. Itaque uterque 
Mansuri oriminibus et flagitiis expositis alios invitavit ut so- 
cam conspirent ad illum imperio privandum; omnes facile 
sssenserumt- Bekturun igitur consciorum concilio convocate, . 
Mansuro perswuasit, domum suam ingredi, caussatus rem trac- 
tatum iri, quae ipsius principis praesentiem requirat. Ibi in- 
comparabilis princeps ex regia prosapia oriundus, preliensus 
et oculorum lumine privatus est. 


i) Abulfeda ann. Muslem. II. psg. 603. Ilek Chan, Turcarum 
vex, usus «<a Occasione, cum Turcis suis Bocharam petebat, 
amicunmı se curaloremque et protectorem Abd-el-Meliki simu- 
lanı. Fidem quoque apud Becturunum aliosque utriasque mi- 
litiae principes inveniebat, quos tamen ad ipsum ex urbe foras 
egresaos in castris naötus, incautos comprehendebat omnes, 
et paulo post Bocharam ingressus die decimo mensis penulıi- 
mi hujus anni, Abd-el- Malekum ipaum, Nuhi filium , Sa- 
'manidam, comprehensum parizter ‚.carcere damnıbat aeterno, 
unaque ejus fratrem excoecatum, Mansurum , et 008 Omnes, 
quibus gentis hujus erat communio, Die verhafteten Prinzen 
waren: Ubd = el = Melek, Abu Ibrahim umd Abu Dacub, 
Söhne Nuhs; Abu Zaccariah und Abu Saleh feine Brüder, 
Abd-el-Melek ward nah Uzkenb, der nördlichften Stadt von 
Zurfefan, tief im Gebirge, gebracht; Ibrahim entfam und vers 
lor erft nach manden Abentheuern „ welche den Inhalt des 18. 
Sapiteld von Mirkhonds Gefhichte der Samaniden ausmachen, 

im Gahre 1004 dad Leben. Um ſich zu überzeugen, wie vorfich« 
sig man Herbelot gebrauchen muß (efe man den Artifel: Abdal» 
malek fils de Nouh, 


#) Notices et extraits Tom. IV. pag 372. Un jour que Mahmud 
&toit a la chässe, il apergut Nuschifghin, qui tenoit son &pee 
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2001 phen mit den. erledigten Oſtperſi ſchen Prohingen N ein 
Diplom belehnen u), 


D. Sultan Mahmud und die festen Buiden. 


Seit dem Augenblice des Sturzes der Samaniden er⸗ 
hob Mahmud fein trauriges Gazna v) zum glänzenden Sitz 


a la main er pr&t à frapper,, et qui attendoit la permission, de 
son [rere l’emir Ismael, Il vit bien 'qu’Isma&l desapprou volt 
Ventreprise de Nouschteghin, mais il crut devoir profiter de L 
oot avertissement, et apres avoir fait mourir Nouschteghin, 
il s’assura de son fıere ei le confia à la garde du, gORVernenr 
du Djouzdjan, quꝰ il chargea, de ‚pourvoir abondamment a 
ses berpins et à ses plaisirs,. Serifchta ragt a aber 2 er ſey 
bald geſtorben. 


u) Dies ſagt Abulfeda ı nur im Allgemeinen, betiümirn x Ketab Ye. 
mini pag. 372. Vers co möme tems Malımoud regut du Chalife 
Cador-billalı uns khalar' magniligye (eine vollitändige Fcyers 

kleidung, beſtehend aus einem Untergewand, einem weiten Ober⸗ 
gewand, einem Bürtel und, einem Turban) avec des, patentes, 
qui lui accordoient le titre de Yemin- ed-doula- we Emin al 
milla, c'est ä dire la soutirn de l'état ot Je tuteur de la religion. 
Dafür bewies ſich auch Mahmud erkenntlich, er lehnte alle Ans 
träge der Fatimidiſchen Ehalipb:n im Yegupten ab. Einftmals 
harte Ghaznak, Mahmuds Statthalter von-Chorafan, der als 
Pilger nah Mecca ging, ein Ehrenfleid (Khalad) für Mah— 
mud angenommen, wollte aber damit nicht über Bagdad reifen. .. 
Der Abbaſſide beklagte ich bei Mahmud, auf deffen Befehl Ghaz- 

nak fih dem Abbaſſiden darſtellen mußte , damit Cader mit 
eigner Hand dad Fatimidiſche Feyerkleid zerriſſe. 


v Die Hauptitädte des Samaniden- und Gaznaviden- Reichs 
theilen den unterſcheidenden Charakter der Dynaſtie ſelbſt. Gaz— 
na iſt durchaus ohne Bäume und Gärten; aber in geſunder 
Bergluft.- Elphınflone, der neufic in die Gegenden gereifer if, 
faat: This city is situated aboud sixty miles direct south of 
Cabul. The olimate is good; but from ita elevated side the 
winter is very severe, This once famous oapital is now redu- 
ced to a miscrable town, with about one thausand poor fa- 


Mahmund. | 4 
des reichſten Hofes. Schon Sebekteghin hatte in Indien, 1004 
beſonders in Pandſchab und gegen Caſchemir hin. Eroberuns 
gen gemacht w), und die. Menge von Elephanten, die er 
von daher mit. fidy führte, hatten zu feinen Siegen in Per» 
fien beigetragen; Mahmud 309 füdliher. Er wollte den 
mädtigen Ilekkhan nicht reizen, und wagte fid) Daher we» 
der .an Cabul nody an Gur, obgleidy er Herk von Balkh 
war, und der beifere Meg nad diefer Stadt Über Bamian 
und Gur führt. Erft als er den Beherrfher von Sedfches 
fan on hatte x): uf er (ıoor), Eadap an, nahm 


milies in ie, Es bluͤhte durchaus nur, fo — Mehmud lebte 
Ganz anders Bochara, es ift mit Gärten und Bäumen, umgebens 
aber ungefund. EB mar nicht blos von 909.— 1000 Sitz ‚der 
Samaniden, ſendern blühte, felbft unter Ilekkhan und ſeinen 
Mogolen und Tataren fort. Die Seldſchucken machten es wie⸗ 
der zu einer glänzenden Reſidenz, und wie die Mongolen es be: 
fegten, nahm ed ihnen bald der Schah yon Chowaresmien ab, 
hielt dort oft feinen. glänzenden Hof. Dfeingidfhand Hors . 
den / verwuͤſteten es war, doc erholte ed ſich ſogleich und- der 
Sohn Dſchingiskhans, Dſchagatai, der dieien Theil. vom väter: 
lichen Reiche bekam, mante Bocara. wieder zur SH defs 
felben. ; : R 
w) Es ift fehr fonderbar,, daß Sebekteghin nicht einmal in Beſith 
‚des graden Wegd nah. Balfh mar, da ihm weder Cabul nod 
Gur (Gaur) gehörten, und daß feine Armeen nach Eafchemire 
auf dem nicht bedeutend breiten Strich, zwiſchen dem Gebieth — 
des Rajah von Cabul und Paiſchawur binzogen. Man wird es 
ader begreifen, wenn man an die unerſteiglichen Felſenwege von 
Cabul deakt. Malcolm läßt ihn free Cabul erobern. 


x) Die Nachrichten über Serfsihen, die riotiger ſind, als was 
Herbelot Artikel Khalaph ſagt, finder man in v. Jeniſch hiet. 
priorum regum Persorum ex Moham. Mirkhond, Vienn. 1782. 
410. ©. 169. Ein Mal behandelte ihn Mahmud großmüthig, 
dann, ald der Sultan (rıor) tief in Indien fand, empörte en 
ſich aufd neue, Nun fand in Mahmud mit Ilekkhan ab und 
Abulfeda erzählt Vol: Il. 607 ⸗ — — — Ejecto Chalsfo 


— 
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1005 hernach auch Paiſchawur, dad ſchon in ſeines Vaters Ge⸗ 
walt geweſen und bahnte ſich durch deſſen Einnahme den Weg 
zu neuen Siegen. ‚Die Eroberungen in Indien zurerzählen, 
würde ein eigenes Werk erfodern y), denn ſchon im erften Jahr 

des eilften Zahrhundertd hatte Mahmud einen Strid) des 
Landes in Befiß, der fo bedeutend war, ald ganz Chorafan. 
Ein Abfall der Vaſallen z) fühete ihn. (1002°—3)’bid an 
den Indus und wiederholte Züge dehnten feine Siege Über 
den Indus hinaus: ganz Multan gehorchte ihm ſchon "dar 
mald. In den folgenden Jahren (1005 — 7) ward er mit 
dem Khan, welcher Mogolen und Tataren unter ſich verei- 
nigte, in einen Kampf verwickelt, in dem nicht Heere und 
Heere, ſondern Nationen und Nationen in zahllofen Maſ— 
fen aufeinander ſtießen. Ilekkhan führte alle Horden der 
Müfte Über den Oxus und mit ihm vereinigte fid) Khader 
Khan, der mächtige Beherrſcher der Tataren von ‚Kofche 


Ahmedis filio, quem ille Chalafam. primum quadriennio 
1 ‚Qurgenae agere sivit, deinde ademta 'prorsus liberiate capti- 
vum ad vitäe fihem Gardinae ientit — Herbelot: ' dens un - 
chateau de la provjnce de Giorgian.. Dad muß fiher Dſchud⸗ 
fan beißen. Dort fiel-die berühmte Maſſe meteorifchen Eifens 
(de Sacy tlırestomathie Arabe tom. III. pag: 526 — $27) deren 
Geſchichte Abulfeda III. pag. 96 giebt. Mahmud wollte fih dar: 
aus ein Schwert (hmieden laffen, feine Eifenarbeiter waren aber 
nicht fo geſchickt, als die Englifben, die dem Kaifer Aleiander 
neulich eind aus einer folden Maffe gearbeitet haben. 


y) Dargeftellt hat fie bekanntlich Gibbon; feine Quelle, Her 
belot und deſſen Khondemir, if aber truͤbe. Die Stelle ftehs 
Vol. X. chap. LVII, Hier ift aber von Thatſachen Die Rede. 


x) Le Sultan, ſagt das Ketab Yemini pag- 379. donna le gourver. 
nement des pays, qu'il venoit de conguerir, au roi valnou; 
il prit cinquante éléphans, qu’il emmena avec la fiis du roi. 
Mais.ayant appris, que ce princo s'eteis donne la mort apr&s 
avoir abdiqu& la royautc , conformement & laloi du pays, qui 
ne permettoit pas, de reconnoitre pour roi un prince, gui 
avoit ei& pris par les musulmans, il fur oblige de rentrer ds 
 mouvean dans l’Indoustan pour appaiser &tc. eto, 


- 
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gar a). In der Nähe von Balkh traf Mahmud uuf ihn aa), 1007 
und lieferte ihm ein Treffen, in weihem er den Anführer 
feiner Türfen, Altuntafd) , auf den rechten Tifigel gegen die 
fünfjigraufend Dann Reiter des Khader Khan ſtellte; links 
fand Arſillu, der Anführer der blos im Kriege und für 
den Krieg lebenden Afghanen ; in der Mitte führte Mahmud 
auf einem weißen Elephanten, der an der Spitze von fünfs 
hundert andern einherging b), feine Kerntruppen. ; Der 
Ausgang der furchtbaren Schlaht war zu Gunften Mah⸗ 


a) Sinaſchgi Taphin und Ddafar⸗ teghin waren mit ungeheuern 
Shmärmen in Choraſan eingedrungen, kamen aber nicht meiter, 
da heißt es Ketab Yemini pag. 385. Ilekklıan 'fut consterng de 
ses mauvais succes; il eut recours a Cader Khan, roi du Khö; 
ten et ce prince lui envoya une armeo innombrable de Turce 
de differentes hordes. Malcolm fagt I. p. 223.. The town 
and province of Khoten is situated — — in tlıe kingdom 
of Kaschgar, known to European geographers by the name ' 
‘of litile Bucharia — — It was conquered with Kaschgar, 
Yarkund and other provinces in the same quarter by {ha,Chi- 
nose, 1757, and now forms a part of tlıar great empire, 


a3) Ketab Yemini 1. c. Mahmoud ayant appris dans le Tokhare. 
stan la marche de cetto armee, se rendit pfomptement à Balkh . 
pour defendre ce canton et leur couper les vivres; il rassem- 
bla une arm.&o de Turcs, de Khaladjes, d’Indiens, d' Alghans 
et de Gozzes et oımpa dans une vaste plaine eloignee de Balkh 


de quatre parasanges, \ 


b) Ketab Yemini }, c. Sonderbar genug! Netkhin avoit plac# 
sar le front de son armee cing cent jeunes Turos qui mani- 
oient ezalement l'arc et l’epce er combattoient a pied. Mah- 
moud effraye de la multitude et de la bravoure des troupes 
ennemies, invoqua par d’ardentes pritres le secours du ciel, 
et s’avanca hardiment vers le centro de l'armée ennemie, ou 
etoit Ilekkhan. Son élephant enleva le soldat qui portoit l’e- 
tendard d’Ilekkhan et le jetta en l’air; il ecrasoit sous ses pieds 
un grand nombre de soldats ennemis, et enlevant les cavaliers 
de dessus leurs chevaux avec sa trompe, il les saisissoit avec 
les dents et leur brisoit le corps. 
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1008 muds, er verfolgte aber Ilekkhan und feine Horden nicht 
weiter, als bis an den Dſchihun, weil eine furchtbare Ver⸗ 
bindung aller Fuͤrſten zwiſchen Ganges und Indus ſeine 
Gegenwart in den Gegenden Indiens nothwendig madhtec). 
Auf Diefem neuen Zuge (2008) ward ganz Bahara beftegt 
und die unermeßlichen Reichthüumer der uralten Pagoden 
von Najarcote hinweggeführt d). Der folgende Zug gegen 
Gur beiveifet des großen Marines ausgezeichnete Einſicht 
beſſer, als dieß feine geriihmte Sorge für die Künfte und 
Wiſſenſchaften vermag, weil er dſeſe mit den Regenten aus 
dem Hauſe Bujah, mit den Samaniden und ſogar mit den. 
übrigen Herrſchern des damaligen Perfiens gemein hattedd), 

| e wie Die — die er gegen Gelehrte aller Gegen⸗ 


'o} Abul L Berifchtah ır Th. Geite 75 Deurfche Heberf, — : Die, 
Fürſten von Uguein, Gmalior, Callindſchur, Kinnodſchur, Dels 
hi, Alfldimere errichteten ein Buͤndniß und zogen ihre Truppen 

zuſammen, fie marſchirten mit der größten Armee, die feit Jahrs 
hunderten in den Ebenen von Sabien gejehen war, nach bem 
Ranſchab. , mn | | 


—* Ketab Yomini pag. 407 - — 88. “Le Sultan vint ensuite mettre 
le sitge devant Behimbagrı (nah Englifher Rechtſchreibung 

“  Bheerhgur), place forte, qui étoit comme le receptacle de tou- 
tes les idoles des Indiens et cu s’etoient accumulces pendant un 

' grand nombre de sitcles une multitude des riches offrandes. 
Will man Dad Unglaublide vom Unglaublichen fefen, fo fuche 
man den Artifel Moultau ım Herbelot. ‚ Malcolm aus dem Zi- 
nut ul Tuvarikb ift mäßiger I. pag- 326. Er hätte goldene 
Ehronen bauen laffen: from the plunder of seven hunderd 
maunds’ of gold and silver plate, forty maunds of pure gold, 
two thousand maunds of silver and twenty maunds of set je- 
wels. Died wird noch geringer, da er dag maund nicht mie 
Dow zu 37 fondern zu 7 Pfund angiebt — weıl von perhfdens, 
nit Indiſchem Gewicht die Rede fey, 


ad) Es märe-Teicht dieſes mir Bevſpielen der Buiden , der Behert⸗ 
fer von Zabarefan 3. B. Tabus, ded Wafchmegir Sohn, zu 
delegen. Auch vom Soffariden Khalaff, den Mahmud aud Sed—⸗ 
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den audübte, Es war nämlich, Cabul und Bamian —— 1013 
letztere die aͤußerſte Caravanenſtation nach Gur hin zwiſchen 
Mavaranahar und Indien) laͤngſt in feinen Händen. Der 
wichtige Handel von Indien mit den blühenden Städten 
Dfperfiend. ging Diefen Weg, er war aber ‚gehindert e), fo 
lange Gur nit zum großen Reiche. gehörte; ce) Mahmud 
woberte dieß, und dieſe Eroberung E) eröffnete eine Verbins 
dung wieder, welche allen Voͤlkern der Erde wichtig war. 
"Seit dieſer Zeit erhielten Die Betriebſamkeit, der Kunftfleiß 
und befonders auch die wiffenfdhaftlihen Bemühungen im 
alten Baktriana und Gogdiana einen Umſchwung, den fie 
in den Zeiten der zuverläffigen Geſchichte nie gehabt hatten; 
er felbft zeigte den Charafter der Milde und Weisheit, den 
er blog in den Indiſchen Kriegen, als Kriegen feines unſicht⸗ 
baren Gottes mit ſcheußlichen Goͤtzenbildern verläugnete, 


ſcheſtan trieb, fagt Abulfeda tom. 11. pag- £07. — — — Chalaf 
ille stadio litterarum magnım adeptus est famam et edidit 
commentarium in Coranum , voluminosum, si quod aliud 
opus, 


e) Nach der — ded letzten Zuge nach Indien gegen einen 
Empörer in der Gegend, welche das Ketab Yımini Nardin nennt, 
heißt es ausdruͤcklich in demfelben, daß der freye Handel der ne 
diſchen Provinzen mit Chorafan damals eröffnet fen und hernach 
wird ebendafelb als Hauptgrund ded Kriegs gegen Gur ange: 
führt, daß die Einwohner von Gur die Catavanen geplündert 
hätten. - 


ee) Malcolm Vol. 7 pag. 327- fagt: Ghour was held by ıhe Affghın 
tribe of Soor, which did not yield without an obstinate re-_ 
sistance, and their chief Mahomed, disdeining that life, over 
which his ennemy had power, poissoned himself soon afıer 
he was made captive. * 


f) Aus Khondemir hat Herbelot im Artikel Mahmud die Eroberung 
furg fo angegeben: L’an 40t. le Sultan atıaqus Mohammed, 
ben Suri, prince du pays de Gaur, et Je fit prisonnier de 
guarre. Mohammed se truuvant entre les mains du Sulun, 
prit du poison, qu’il tenoit cach& dans un anneau et se delivra 
de la captivite par la mort. | 
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1022 auch fortan auf allen feinen Zügen. Er breitete fein Reid) 
vom Ganges und der Halbinſel Guzurate bid an dad Caspi— 
ſche Gebirge 'aud. Den Buiden Magd + ed; dauila, des Fakr— 
ed. daula Sohn, der damald im perfifcdyen Irak herrſchte, 
wollte er großmlithig nicht vernichten, fo lange deflen Mute 

. ter die Bormundfhaft führte. Die perſiſchen Annaliften has 
ben das Verdienſt diefer Milde der Buidifchen Sultanin, 
Seidat, zugefhrieben;z fie fol, ihnen zu Folge, durdy einen. 
bewegenden Brief den Edelmuth des Gaznaviden geweckt 
haben FE). Den Schar oder Fürſten von Gardfcheitan behan⸗ 
delte er mit einer Rüdficht, melde. den Eroberern der neuen 
und neuften Zeiten ganz unbefannt ift g) und wie er Dſchord⸗ 
ſchan, Tabareftan und alle Ränder in dem Stridy von Coin 

.bis zum Caspiſchen Meere erobert hatte, fegte er den Erben 
des alten Beherrfcherd dieſer Gegenden, des Waſchmegir, 
wieder in feine Ränder ein, und verzieh ihm einen neuen Ab» 
fall, der um fo fträflicher war, meil der junge Fürft dem 


FE) Gibbon, bey dem ed auf Darfellung ankam, hat ganz Recht, 
diefen Brief, den auch Malcolm nicht vergißt, aufzunehmen. 
Das Banze it aber durchaus grundlos Gibbon nimmt feine 
Sachen aus Desguignes hist. des Huns etc. Tom. IX. pag: 169. 
wenn aber auch die Quellen, die Diefer citirt, zuverläffig wären, 
fo jagen fie das doch gar nicht, was er fie fagen läßt. Die ganze 
Geſchichte gehört dem Nighiarefan, einer Art hiſtoriſch fabelhaf⸗ 
ten Roman im Perfi iſchen Geſchmack. 


X 


g) Der Sohn huldigte dem Mahmud, als um 999 Olbi, der Verfaf⸗ 
fer des oft angefuͤhrten Ketab Demini, von Mahmud an ihn ge» 
ſchickt wurde, er follte Heeresfolge leiten, fiel ab, ward befiegt 
und nad dem Ketab Yemini, Notices et extr. Tom. IV. p. 394. 
Mahmoud fit ensuite venir son pere qui &toit reſté jusque la à 
Herat et lui fit un accueil distingus. 11 acheta tous les domai- 
nes; qu’ils possedoient dans le Gardjistan pour les r&unir a 
son tr&sor et leur en fit remettre la valeur. Le scheikh Djelil, 
vizir de Mahmoud, regut chez lui le schar Abou-Nasr et il y 
demeura tant qu’il vecut. 
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Sultan eine Doppelte Verbindlichkeit hatre h). Seine Eros 1012 
berungen von Ddiefer Seite gründete er librigend durch die 
Ermerbung von Chowaresmien, das feine Waffen nur dars 
um. fühlen mußte, weil die Unführer der Mierhlinge, mels 
che das Heer des Shah von Chowaresmien audmadıten, 
nit zugaben, Daß ıhr Herr dad öffentliye Gebet in Mah— 
muds Namen halten lic. Als der Shah Mahmudd Fodes 
tungen Genüge feiften wollte, ermordeten ihn diefe-Miethe 
iinge, und festen ein Kind an feine Stelle, welches der 
Sultan hernad) abfegte. Durd) diefe Eroberung Mahmude  * 
breiteten ſich die Eultur, Die Künfte und Wiffenfchaften, das 
milde Syſtem der Regierung Indiens auch jenſeits des Dfchie 
hun aus; biß tief in die Wüͤſte hinein erhob fid) eine Stadt 
neben der andern, und ſelbſt die rohen Horden fuͤhlten den 
Einfluß Perſiſcher Religionslehre und Indiſcher Bildung. 
Dies zeigt Ilekkhans Charakter i), und nach ſeinem Tode 
(1012) der glaͤnzende Sieg, den ſein Bruder und Nadyfols 
ger Tagan Khan Über die wilden Horden, welche fi, einer 


bh) Wafhmegir hatte alle Staaten am Caspiſchen Meere beherrfgr: 
Cabus, fein Sohn, behanptete nur Tabareflen, nahm den von 
feinen Brüdern vertriebenen Fafr-ed-daula gütig auf, und ward 
um deflentwillen von den Buiden von Land und Leuten gejogt. 
Als Fakr ed⸗daula nah feiner Brüder Tode das Buidiſche Gebiet 
und mit ihm auch ZTabareftan eroberte, gab er es ſeinem Wohls 
härter Cabus nicht zurück, fondern diefer nahm erfi nad) feinem 
Tode wieder davon Befig und bildete daraus einen bedeutenden‘ 
Staat. Nah ded Cabus Ermordung rief fein Sohn Manutfce- 
‚ber, von dem im Texte Die Nede if, den MahmuD herbey. Nah 
Mirkhond und Texeiras Duelle hätte fi die Sache etwas anders 
verhalten; pag. 297. ift des Cabus firenge Gerechtigkeit den Offi— 
sieren Grauſamkeit, fie fegen den Manutfcheher an die Etelle, 
ihn laͤht Mahmud in Befig (Texeira pag. 298.) con obligacion da 
eincuente mil dinares de oro encada un anno, que son cerca 
de setanta mil ducados ; ihm folgt fein Bruder Darab; bep 
Otbi ift Darab des Cabus Bruder. 


i) Abulfeda nennt den Sleffhan einen virum Dei reverentem ec 
probum, doctrinarum es doctorum Paironum. 
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1017 Schneelavine ähnlich, von den Graͤnzen von China auf die | 
. reichen und angebauten Gegenden des Oſtens waͤlzten, durdy 
eine,beffere und gewaͤhltere Stellung feiner an Drdnung und 

Zucht gewöhnten Schaaren erfocht (1017) k). Mahmud 

machte um dieſe Zeit feinen Zug nach Chowaresmien ); 


x) Es folgt hier der Bericht des Zeitgenoffen Drbi, und tes Abul- 
feda über eine und dieſelbe Begebenheit, und außer der Kenntniß 
mancher Umſtaͤnde wird man daraus abnehmen fönnen, wie fehr 
man bey den biftorifhen Erzählungen der Drienralifhen Schrift 
fieller beburfam ſeyn muß. Abulfeda. Aunal. Mosl. Vol. Il. 
pag. 45. Obiit Tagau Chan Tarkestanae rex, oujus reginnis 
capitalis et regia sedes est Cathgır. Aegrotante illo magnae 
copise Sinenses e Chataeis et Turcis compositae ———— 

ejus ditionem, quos Tagan ulcisci ardens rogabat deum, velleg 
virium robur ca saltem sibi reddere, quo posset aggressores 
retundere. Ubi votis damnatus fuerit, permittere divino nu-. 
mini, guicquid in se velit porro statuere. Redditus itaque 
sanitati cogebat copias suas et tercentos mille Horcar (nicht 
Horden mie Neidfe fagt, fondern Gezelte) suorum, Turcarum 
educebatin hosiem, Quem subito 'aggressus neo opinantem fun- 
ditüs delevit, plus ducenta virorum millia caecidit, tentum_ 
core millia mulierum et nondum aduliae aotatis in captivitatemn 
rapuit et, praodam egit innumerabilem. Bey Dibi heift ed pag. 
397. ' Une armee de plas ds cent mille pavillons £tsnt sortie de 
la Chine repandoit partout la terreur. Togankhban rassembla 
des troupes nombreuses et invita de tous cõtés les Masulmans 
a venir se ranger sOus 868 etendards, il marcha à Ja têto de ceng 
mille combattans et remporta sur eux une victoire Eclatante. 


1) Ben der Gelegenheit erfheinen die Seldfchuden zum erften Mahl 
in der Geſchidte. Dom, der deutfben Weberfegung ır Theil 
Seite 109: „Er fegte im Jahre 413 (der Hedfhra) den Emir Tus, 
a: einen von feinen Generalen zun Gouverneur über das Perſiſche 
Gebiet von Batwind, damit er die Turkmanen des Seldſchock 
züchtigen Fönne, welche über den Fluß Amu gegangen waren und 
diefe Provinz angegriffen hatten. Allein Emir. Zus ward in einer 
fehr biutigen Schlacht gefchlagen und ſchrieb an den König, dag 
man ohne feine Gegenwart und Glücd gegen. den Feind nichts aus⸗ 
richten Fönne. Nun erſchien Mahmud u- f. w. 
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zwey Jahre vorher hatte er in Indien zuerſt etwa zwanzig 1018- 
deutfhe Meilen von Delhi die fefte Pagode von Tenaffer ero⸗ 1022 
bert, den Staat unterworfen, das Goͤtzenbild Juyſum vers 
nichtet **) und gleich darauf Cafchmert feinem Reiche eine 
verleibt. Nac feiner Rückkehr aus Chowaresmien (1018) 
eroberte er das uralte Canudfche m), bereicherte mit, der 
Zeute deffelben fein ganzes Heer „erhielt flır feinen eignen. 
Antheil bey der Gelegenheit ber fünf Millionen Gulden "a 
md zwang Den Rajah des Landes, ihm zu huldigen. Der 
Raab ward diefer Huldigung wegen von feinen eignen Lande» 
mten*angegriffen, Mahmud eilte ihm zu Hülfe (1022). 
und ſcheiterte bey der Gelegenheit zum erſten Mal in einem 
bedeutenden Kriegsunternehmen. Cr harte die Felſenfeſten 
Gwalior und Kalindſchur m) ohne hinreidiende Belagekungs⸗ 
werfjeuge erobern wollen und zog mit großem Schaden ab. 
Er-tilgte hernach die Schmad) durch eine kühne Unternehs 
mung gegen Guzurate, und eroberte die unermeßlich reiche 
Yasode Soamauth, welcye zugleich eine bedeutende Feſtung 
bildete, obgleich. Die ganze Nation der: or un bedrafig- 


”) &r ließ ang dem Gtein des eotofafen Götemdider DER ht Slu⸗ 
fen und die nu feiner Ruf in Sarah hatten. 


m) Malcolm. vol. I. pag. 228. This BER is — to be the 
Paliborhra of ıhe ancierits from! the extent,, ıbe mignificence, 
grandeur, which are ascribed ro it. by Indian historiens. Is 
is sitnated about two. miles from ıhe ‚banks of ıhe Ganges 
in 800 13° eastern longitude and 27° 3° norıh latitude. 


2) Malcolm. Vol. I. pag. 330 urtheilt £ Ic is not probable, that he 
possössed any means Of reducing these mountain ı fortificationg, | 
und in der Note: Gwalior, which lies in ıhe’small+prö, 
since of-Gohud,: has stood two: aieges and has twice been 
taken by-tbo English. - The’ first time it was taken by as- 
dault,; ılle Second it capitulated. - Ic has in both Occasions 
beeu made över io ihö Mahrätıas.: Kalinjur, ıha chiof forte- 
zes of Banidätiohidt a enpiculsted, and is now a Brit- - 
ish fortereseins . - | — 

— A. ©. IH, v 1. Thl. D 


50 —— 


RR. ten Bott Mahadeo zu Huͤlfe geeilt war o). Gamz Guzurate 
unterwarf fi ſich ibm und ward einem Braminen zur Bermwale 
tung uͤbergeben 1025). Ä 

Um diefelbe Zeit bereitete ſich Daß Schickſal vor, wel⸗ 
ches in den folgenden Jahren die Buiden traf. In dem. 
Theile von Aſien naͤmlich, der dieſer Familie gehoͤrte, waren 
Fakred⸗-daula, und ſeines Bruders Ahad⸗ ed» daula Sohn, 
Boha- ed. daula, die vornehmſten Regenten. Obgleich der 
letzte eine ſonderbare Vertheilung der Provinzen nad feie 
nem Tode verordnet hatte, fd blieben gleichwohl diefe her— 
nad) vereinigt, denn. fein Sohn Sultan » ed > Daula Abu 
Schoga vertrieb die andern Prätendenten und regierte ſo 
lange ſicher, bis der Fall des Staats, welchen Fakr⸗ed⸗ 
daula vorher beherrſcht hatte, dem furchtbarſten Feinde ſei⸗ 
ner Familie den Weg in dad Herz feiner Provinzen öffnete p). 


0) Diefe Züge find bei Dow, bei Herbelot im Artikel Mahmud, 
und auch bei Malcolm ausfuͤhrlich erzählt, hier nur eine Nachs 
richt über- Somnauth, welche von einem Freunde Malcolmd an 
Drr und Stelle eingezogen worden: Malcolm tom. I. pag 334- 

Somuauth is one of the twelve symbols of Mahadeo, which 

are said to have descended from heaven to ıhe earth, Theo 

great famo of the temple throughout the East attracted ıhe 

bigotry and eupidity of Sultan Mahmud of Ghizni. The ho- 

ly imsge was, according to the Mahometan authors, destroyed ; 

but ıhis-fact is denied by tlie Hindoos, who assert ıhat tlıe 

god retired into ıhe oosan. The temple, though despoiled of 

its enormous treasures , soon recovered both fame and wealıh 

sufficient, to mske it an object of attack to many Mahometen 
princes, 


p) Die legten Zeiten der Buiden find von Niemand, foviel ich 
wüßte, auch nur obenhin behandelt worden, denn auch Malcolm 
geht ganz darüber hinweg, darum mag hier eine kurze Erwaͤh— 
nung der Hauptumflände ihren Plag finden. - Boha⸗ed-daula 
hatte, wie de Sacy wahrfeinlich gemacht hat, vier Söhne, von 
denen Einer Abu Manfur gar nicht vorfommt, obgleih er 
mährend feined Daters Leben an deffen Statt Emir al Dmara in 
Bagdad war. Died beweiſet de Sacy memoires sur diverses an- 
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Fakr⸗-ed⸗ daula hinterließ bey feinem Tode (997) feinem 1027 ; 
vierrährigen Sohn, Magd , ed - daufa, ein unficheres Erbe, 
weil dad Gebirg vom Caspiſchen Meere bid nah Com fos 
glei von Cabus, Waſchmegits Sohn, Erbheren von Ta- 
bareftan und Dſchordſchan, den Zafr : ed » daula treuloß 
beraubt hatte, wieder in Befit genommen ward und die an⸗ 
dern Provinzen von den Gaznaviden bedrohtwurden. Magd— 
id⸗daula verdanfte es unter diefen Umftänden allein feiner 
entſchloſſenen Mutter Seidat, daß er einen Theil der väter- 
hen Staaten rettete. Als Bormünderin g) ihres Sohns 


tiquites de la Perse pag- a51 aud einer Inſchrift, ſetzt aber hin: 
iu: ce qui donne liew de croire, -que si Abou Mansour por- 
tolt le titre d’emir al omara, ce n’etoit que par une conces- 
sion de son pere et comme son successeur designe, et qwil 
n’etoit pas encpre reconnu, ni par le Khaliphe ni par ses su- 
jets, c’est.que l’inscription ne lui donne aucun surnom psreil 
aceux-des autres princes de la maison des Bouides. In feir 
nem Zeftament gab Boha-ed-daula dem Dfcvelal = ed » daula 

‚ Schirad, dem Abulfawares Kerman, der dritte, Soltan = eds 
daufa verjagte fie aber alle, Diele Streitigkeiten erzählt Texeira 
pag- 307 ausführlich; kurz bei Dtbi notices et extraits, tom. IV. 
pag- 397. Abulfewares ayant die chasse du Kerman par les 

: woupes de Sultan-ed.doula son neveu, se refugia aupres de 
Mahmoud, qui le regut avec. des temoignages d’amitie er l’aida 
a se remettre -en, possession du Kerman, II en fur chasse de 
nouveau et se resira d’abord a Hamadan auprès de Schemsed- 
doula, autre prince Bouide, et ensuite a Bagdad. Merfmür: 
dig ift, Daß um dieſe Zeit die Buiden ihre Majordomug hatten 
(d.h. Istad-ed-dar, der Name istad heißt Meifter und ward 
den Vorftehern der Handmwerfdinnungen gegeben; ich vermuthe, 
dag Dieb über Stalien oder Spanien zu unfern Handwerkern 
fam ), ald folden muß man den. Amid -el- Gojufh Abu Ali, der 
in Bagdad für Bohn: ed :daufa Ordnung hielt, anſehen. Abul- 
fed. II. p. 613 und Ill. pag. 7. - 

g) Herbelot fagt freilid, son pre le (Magd:ed-daula) laisse 
sous ia tutélo de Seidat sa möre, parcequ’il n’etoit age que. 
de treize ans. Abulfeda fagt aber, er ſey nur vier Jahr alt nr- 
mefen und die Emird Hätten ihn (wie dad die Drönung mar) 
gewaͤhlt we 


“ 
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.. 2027 vertraute fie ihrem Bruder Ispahan, gewann ihr eigenes 
Heer durch Gefchenfe, Mahmud durch Schmeidyeley ,. das 
Volk durch gute Verwaltung und erhielt fidy auf dieſe 
Weiſe dad ganze. Fand von Rei bi6 an die Gränzen des Gase 
navtden. Hätte Seidat eben fo gut für die Erziehung ihres 
Sohnes, als für die Verwaltung der Provinzen geforgt, fo 
hätte fein Reich noch lange bejtehen Fünnen, weil Mahmud 
bis an fein Ende in Indien befchäftigt ward. Er war aber 
zum Gelehrten und Weichling unter Weibern gebildet, und 
ald er heranwuchs, nicht fähig in gefährlichen Zeiten an der 
Spitze einer militärifhhen Deöpotie zu ftehen. Er tıberließ 
ſich feinen Lieblingäneigungen , zerfiel: gleidy nad) feinem Re— 
gierungdantritt mit feiner Mutter und gerierh mit ihr in 
offenen Krieg r); fpäter, nach feiner Mutter Tode zerriffen 
drey Parthenen feinen Hof, und die .eine Derfelben rief auf 
fein eigned Verlangen den mächtigen Nadıbar Mahmud hers 
bey... Mahmud fpottete der Schwäche des Buiden, deſſen 
Diener ihn gerufen, daß er von Fremden Hülfe gegen 
feine eigne Leute hoffte s), entfernte ihn aus feinem Lan« 


x) Er nahm ihr die Reaierung ab, fie. flüchtete auf das feſte Schloß 
Tabareck (welches hoͤchſtens ſechs Meilen von der Refidenz Net 
liegt), dieſes Bergſchloß war ſchon oft Zufluchtsort Bedraͤngter 
geweſen und auch Seidat erhielt vom Befehlshaber deſſelben eine 
Anzahl Truppen, mit denen fie ihren Sohn zum beſſern Betra— 

gen zwang. ‘Das Uebrige finder man bei Herbelot im Artifel- 
Magd-ed-doular; ic deftehe aber, Ben es mir fehr —— 
if. 

2) Dies bezieht ſich auf eine jener vielen orientaliſchen — 

Man findet fie im angeführten Artikel bei Herbelorz ausführlis 
cher bei Texeira pag. 306. Porque siend, presos el (d. h. 
Magd-ed-daula) y Abuzeyf su hijo, apenas lo supo Mamud. 
quando ya estava en Rey ciudad y haziondo buzcar el tesoro 
de Magidudaule huvo d’el un millon de dinares de oro en 
moneda (que es quasi un millo y medio de la nuestra ) y 
quinientos mil dinares de oro en ioyas de mas de grande nu- 
mero de vasas de oro y plata y otras piegas de grande estima; 
hizo Mamud treher delante si Magidudaule a quin pregunto 
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de), ließ ihn nach Gazna bringen und nahm auch Köpahan 103u 
ein; Dody gewann der ehemalige Regent von Ispahan, der 
Bruder der Seidat, dad Vertrauen feines älteften Sohned 
Mafud, den Mahmud als Regent in Perfien zurüdlieg 
(1029). Er bedrohte damald auch JIrak Arabi; die Grobe 
sung dieſes Theild vom Buiden-Reich blieb aber dem Grün» 
der einer neuen Dynaſtie, welcher damals ſchon mit feinen 
Schaaren in Chorafan fand, vorbehalten. Mahmud ftarb, 
im naͤchſten Jahre nad) feiner neuen Eroberung, und es ift 
hier der beſte Ort von dem wichtigen Einfluß feiner Thaten 
auf feine Zeit zu reden. Daß er nicht blos zerftörender Er— 
oberer mar, wie er im Indiſchen Kriege ſich zeigte, bemweifen 
unzählige Züge feiner Gefchichte ; daß er feine Zeit. erfannte 


si havia leydo Xanoma (das Gedidt Schah Nahmeh ) que 0 
la chronica de los reyes, a que. gespondiä, ‚ quesi, y lo lomis- 
mo le dixo preguntandolo sa sav)a jugar al axadres (Schach 
frielen). A quo replico Mamud, dime pues leyste en el 
libro que dos reyos iuntamente posseyesen un reyno? o viste 
en el juego gua dos reyes egtuvioson en una casa? y diziendo 
Megidudaule, quo no, le dıo Mamud una aspera xeprehension 
de sus ignorancias y discuy dos, wnandandole elpadre, y hijo, 
y wazir para Gaznehen. Avicenna (Ebn Sina) war nicht die: 
fer Vezier, obgleich er Bezier in Hei geweſen war; er. ging erfk 
nah Sfpahan, dann nad Hamäadau. So beridter er und Abu 
Dfeibah , abweichend davon Abulfeda Ill. p. 93 — 97, und yo 
ander Khondemir, deſſen Bericht Herr Gourdain Fundgr. des 
Drients ar Band Seite 1608 überſetzt hat, wo man auch die ab— 
wechſelnden Schickſale des Ala» ed=donlat von Ispahan fuder. 


Zur großen Unzufriedenheit der Buidiſchen Unterthanen. Bei 
der Gelegenheit ſieht man die Milde eines orientaliſchen Despo— 
ten, Herbelot, Artikel Mahmud: Ce n’est pas, quo les peuples, 
se soumissent agreablement & cette nouvelle domination, mais 
Mahmoud usa de tant de severite envers caux, qui refusnient 
de porter ce joug, qu’il fit mourir en une seule 
fois quatre mille des principaux habitans d’Is- 
pahan, qui s’etoient revolis contxe lui. H-chatia aussi coux 
de Casbin pour la mäme raison, 


“ 
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1030 und den regen Antheil an Poeſie, Geſchichte, Philoſophie, 
Mathematif, Aftronomie, der überall in Perfien erwacht 
war, nicht blos richtig mürdigte und beurtheilte, fondern 
durch alle Mittel beförderte und erhielt u), ift im Abend» 
lande durch die Schickſale des perfifchen Homer Ferduſſi, fo 
wie durch Die eigene Lebensbefchreibung des Ebn Sina (Avi⸗ 
cenna ) hinreichend befannt. Den Vorzug des Drientd vor 
dem Decident in Rüdfiht der Zahl und des Werthes Der 
Männer, melde ſich mit den Wiffenfchaften befchäftigten!, 
erfennen wir bei der Gelegenheit, ald Mahmud fiy den be- 
‚Fannten Arzt und Philofophen Avicenna, deffen Werfe bald 
hernach Duelle aller Weisheit für dad Abendland wurden, 
vom Schah von Chomaresmien nebjt vier andern berühms 
ten Gelehrten ftatt alles Tributs erbittet v): denn der Zus 

u) Um died wenigſtens einigermaßen anſchaulich zu machen, bemers 
fen wir, daß dad Ketab Yemini .ald die größten Theologen und 
Rechtsgelehrten, melche bis dahin gelebt hatten, die Untertha= 
nen Mahmuds nennt: den Imam Abultaib Sahal ben Solaiman 
Saluf; den Abu Nafr al mikyali und feine beiden Söhne; die 
Emiren Abuifadhb und Abu Ibrahim; den Seid, Abu Dſchafar ben 
Muſa; den Seid Abulberefat Ali ben Abulhoffain; den Cadhi 
Abulcafem und Abu Nafe ben Ahmed. Es ließen fih unzählige 
Dichter und Geſchichtſchreiber nennen; man darf nur an Ferduffi 
denfen, der, auf Mahmuds Birten „ aus den alten Heldenfagen 

cdieſe waren fdon vor Mohammed den Arabern befannt, worüs 
ber man bei Herbelot den Artifel Naffer ben Hareth vergleichen 
muß) das Schah Nahmeh dichtete. Dahin gehört denn auch, 
daß unter feinem Schuge der berühmte Iman, Abu Nafr GE» 
mael ben Girmad, Al Farabi, Al Giauheri, dee fib in Farab 
‚oder Fatjab C fpäter Dirar) , der berühmten Academie am Rande 

- der Würte, am Ufer ded Sir Darja oder Schun gebilder hatte, 
in Chorafan fein großes Wörterbuh, Shah allogat, vedigirte, 
welches unter dent Namen Schah al Siauheri dur Golius lateis 
niſch bearbeitet ift, obgleich eine viel Beffere Redaction unter dem 
Tirel Schah Gedid oder Kebir befannt if. Der. bedeutenden 
Bibliothek Mahmuds gedenft Texeira pag. 307 oben. 

v) Außer Ebn Sina Abulkhair , Abu Naffer, Abu Sahal, Abu Ri: 
han, Der £epte reifete hernach, von Mahmud uud deffen Sohn 
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ſammenhang der Erzaͤhlung, ſo wie die Schriften jener 1030 
Männer felbft, bemeifen deutlich, daß der Gelehrte, der here 
nad dad vergätterte Drafel des Abendländes wurde, unter 
nen Vieren bei weitem nicht der bedeirtendfte Mann war. 
Bie Mahmud die Wiffenfchaften beglinftigte und befonderd 
der Indiſchen Literatur neue Punfte der Berührung. mit der 
Derfifchen, Arabiſchen, Lamaitiſchen verſchaffte, ſo unter 
fügte er aud) die Klinfte auf mancherley Weife, befonderd 
dadurch, Daß er Gazna zu einem neuen Bagdad umſchaffen 
molte, und Durdy ungeheure Gebäude Diefem an fid) trauri⸗ 
gen Drt einen Glanz gab, weldyen Delhi zur Zeit der hoͤch⸗ 
ten Blüthe des großen Mogoliſch-Indiſchen Reichd kaum 
hatte w). Seine Gerechtigkeitliebe x) und feine Gtoßmuth 


und Nachfolger Maffud unterftügt, vierzig Jahr in Indien und 
ſchrieb alsdann feine. allgemeine 'Geograpbie - (Canoun al Mafr 
foudi), die Abulfeda oft anführt; auch dad Tafhim fi Tanghim 
eder Theorie der Fixſterne ift von ihm, .und Avicenna. wollte 
nicht an den Hof von. Gazna, weil er Abu Rihand Meberlegen- 
beit in der Dialeftif fürdteie 
w) Ueber Mahmuds Reichthum muß man feinen Artikel in des Her- 
belot Bibliotheque vergleichen; über Gazna mag hier eine Stelle 
ihren Plad finden: Dtbi, in den notices et extraits tom, IV. p. 
‚405. Mahmoud, qui avant son depart pour l’Inde avait deja 
 forme le dessein de construire une graude mosquéo à Gazna, 
parceque les anciennes mosquees n'étoĩent plus suffisantes pour 
„Je grand nombre:des habitans de cette ville, employa les ri- 
. shesses immenses,; qu’il avoit amassces, a la construction et 
ala decoration de cet Edifice. Il fit aussi construire auprès de 
. Ja mosquco un collège, ou il rassembla un grand nombre de 
livres et fit faire une gallerie couverte par laquelle il so ren- 
doit sans ätre vu de son palais à la tribune, qu'il »’etoit fait 
construire dans la mosquee., La ville de Gazna surpassoit 
toutes les autres villes en etendue es en beaut&: on y oomp« 
toit jusqu’a mille enclos pour les elephans et chaque enclos - 
renfermoit un vaste logement pour les conducteurs de cos 
animaux et pour tous ceux, qui etoient charges da les soj- 
gner et de leur donner le fourrage. 


z) Malcolm sticht Das alte Gefhipthen mieder auf, wie einem 


56 . Sasnaniden. 


1030 muß. man freylich nicht nach unſern abendlaͤndiſchen Vorſtel⸗ 
| “ fungen” beurtheilen. In Hucficht feiner Freude an feinen 
Schäpen y) und Soldaten, bieret Die Geſchichte ſeiner letz⸗ 


43 cuewanutwigen Frevler Dad Haupt im Dunkel— adgehayen wird — 
und ex ſich hernach freut, daß. es nit fein Sohn geweſen, wie 
27 ‚er geglaubt hatte; ich. verfpmäbe. diefe Angebote, nicht weil ich 
. „glauve, daß die ‚folgende aus dem Nighiariſtan beſſer ſeye, 
ondetn nür, wilt letztere mir noch nicht, wie die andere, von 
HYhkulr Alreſchid⸗ Mamin und wenigſtens fünf andern Regenten 
de Orients geraͤde ſo vorgekommen it. Es heißt: n arriva um 
— - que le daravang, Qui partoit’de'ce 'poys-Ia pour les In: 
des „ fut vwölee er pälle@ pax une troupe de voleurs qui 'conroit 
‚Je d£sert appelle Nedubenden, il y eut meme plusieurs mer- 
2a — de tudg et, aptre.auscen !e fils d’une weuyer sppellge-Zal. 
Cette femme vint à la cour de Mahmoud et lui demand» jasti- 
odidu menrtiö de son fls.. Le soltan: Ini repondit que la'pro- 
vinos d'lxaque etant Ifes'eloignee du- siege de son, empire, il 
Stoit fort difkeile quꝰ il.remiadiät A tous- les desordres, qui y 
. pouvoient arrivör.ı La veuveo lui rephrtit herdiment, „Ppour- 
quoĩi oonquätez. vous dono plus de pays que vous ne poüvez 
garder et dont vors ne puissiez repondre au jour du jugement, 
— on' vous en demandora comıpto?‘% Ces paroles firent 
"grande Impression sur Yesprir de ce prince et’ ‚Pobligerent — 
u — — de faire publier'dans toute la province d’ Iraque: | 
 »Qu!ilseroit dorenavant oaution dela vieer des 
— de tous les marchends, qui passeroient len 
"esravane de l’Irague anx Indes’- Was der Orientale 
als Gerechtigkeit lobt , kann man-aus den Geſchichten von Mah— 
mud bei Dow lernen. Dort beſchulbigt er unter andern einen 
Bürger von Nifbapur, daß er ein Abgoͤtter und Abtruͤnniger 
fey. Der Mann antwortet: „O König, ic bin Fein Abgoͤtter 
noch Abtrünniger; aber es iſt wahr, daß ib einen großen Reich⸗ 
thum beſttze, nimm ihm, aber thue mir nicht doppelt unrecht 
und beraube mid meines Geldes und guten Namens zugleich. 
Abul Feriſchtah ſetzt kalt hinzu: der Koͤnig ſoll ihn wegen dies 
fed Uebermuthed hart beftraft und fein Vermögen eingejogen 
haben. 


y) Abul Feriſchtah bei Dow, Seite 110. — zır der deutſchen Ueber: . 
fenung. Zwei Taae vor feinen Tode befahl er, daß alle feine 
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ten Tage eine ganz auffallende Aehnlichkeit mit der Erzaͤh— 1031 
lung von dem Ende. des ‚zweiten Koͤnigs von Preußen dar, 
fo wenig fonft der .fparfame Zriedrid Wilhelm mit dem ver« 
ſchwenderiſchen Mahmud verglicdyen werden fann. Mahmud 
arbeitege Übrigens, ohne es zu wollen oder zu ahnden, in f 
Perfien für die Familie des Türken Seldſchuck, in Indien 
für einen Perfer, der Die Linie der Guriden ſtiftete; Dem 
ltzten gab er in feinem Heere Dienfte, die erftere nahm 
vw, um aus ihren zahlreichen Horden jährlich Hülfe auf feis 
nen Sudifchen Zügen erhalten zu koͤnnen, in Chorafan auf. 
Der Perfer erhob ſich viel fpäter: dem Seldſchuck gaben 
ſhon Die Streitigfeiten. unter Mahmudd Söhnen Bormand 
und Mittel, ein eigenes Reich zu, errichten. Bey Mahmuds 
Tode, (1030) befand ſich fein ältefter Sohn, Maſſud im Aufe 
ſetſten Werften, der jüngere, Mahomed, ward daher in Gazna 
ad König ausgerufen, weil ed auch im Oſten allgemein 
big, daß der Vater. nod) in den legten Jahren feines Le 
bens Perfien angegriffen habe, um diefed Reid dem Einen 
feiner Söhne, dem Andern aber die Indiſchen Beſitzungen 
iu hinterlaſſen. Maſſud griff zu-den Waffen, zog gegen feis 
nn Bruder nach Sndien, hatte aber vor feiner Entfernung 
auß Perfien die Vorſicht gebraucht, Ala » ed: daula (welchen 
man irrig einen Buiden nennt), dem fein Vater Ispahan 
tntriffen hatte, wieder eigzuſetzen z), und erhielt‘ fi ch auf 


Geldfäde und Kiſten mit Jumelen, die in der Schagfammer wa⸗ 
een, vor ihn geſetzt werden follten; er, fah fie. mıt-Betrübnig an 
und meinte, ließ fie aber wieder in. die Schatzkammer bringen, 
ohne damals feine Freigebig keit jemand. su beweiſen, weswegen 
mar ihn auch ded Geizes beſchuldigt hat C!!). Den Tag darauf 
mufterte er feine Armee , feine Glephanten, Kameele, Pferde, 
Wagen, woran er feine Augen ine Zeitlang weidete, aufs neue 
in Thränen audbrad. und id ganz betruͤdt in feinen Pallaſt 
zuruͤck begab. 


— 


8 


Abulfed, II. p. 617. nennt ihn Abu- Gafar Seheberiel valgo 

Ibn Cacujeh nomine notior. Er nahm den Zitel Ala⸗ «ed: daula 

felbft an, und ward Maſſuds Säiwiegerparer, mie diefer fein 
\/ — 


J 
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108 4 diefe Weife Perfien. Sn Gazna lieferten ihm die Anführer von 
feines Bruders Heer denfelben freywillig auß a), und er war noch 
in demfelben Sahr, in welchem er von Ispahan aufgebrochen 
mar, Herr der ganzen Monarchie. So fange der alte Bezier 
Ahmed ben Hofain, dem er megen der Anhänglicdyfeit an 
feinen Bruder Unfangd feine Stelle genommen, bald aber 
wegen feiner Einſichten wieder gegeben hatte, am Leben 
blieb, änderte fi nichts im Reihe; fobald Ddiefer geſtor— 
ben war (1033), nahmen zu derfelben Zeit, ald Rei und 
ganz Dfchebal(der Theil des Berglandes am Caspiſchen Meere, 
welchen Cabus nicht beherrſchte) und die von feinem Vater 
in Indien zuruͤckgelaſſenen Befagungen von ihm abfielen b), 
auch Die Horden der Seldſchucken in Chorafan und der Bus’ 
charey eine fehr bedenkliche Stellung an. Alle Erfahrne im 
Stastörathe von Gazna riethen dem Sultan, die Indiſchen 
Angelegenheiten eine Zeitlang zu vergeffen und feine ganze 
Sorge Perfien zu widmen; er allein war anderer Meinung, 
und verwarf den verftändigen Rath c): fo erfolgte ganz na« 
türlih, daß während. er im folgenden Jahr ( 1034) in Sns 
dien befchäftigt war, die Seldſchucken Unternehmungen be: 
ginnen konnten, weldye bald hernach alle biöherigen Verhält- 
niſſe dergaderten 


Sdweſterſohn mar- Er mar aber, als Bruder der maͤchtigen 
Seitat, der Mutter ded Magd:ed: daulat, weder ein Buide, 

wie Reidfe Note b. zur deutſchen Ueberſ. von Guthrie iind Grey 
Th. 6. Seite 103 — 104, noch der Erbe des Magd: Ed: daus 
lat , wie Herbelot im Artikel Sacoviah fast. 


e) Abulfed. III. pag. 77 — — megnam apud Massudum gratiam 
et magna preemia eo beneficio sperantes mereri; af eos-opinio 
‚ fefellit. 


b) So Tereira aus feinen Quellen, bekanntlich hauptfählic des 
Zuran Schah (um 1377 gefchriebened) Shah Nomap. 


c) Texeira pag. 315. Aviause in su ausencia movido un poco 
dos capitanes Turcos, llamados Togorel © Togozelback y Ja- 
karbek Salinquis (fol beifen Gagrubek Davud), pero con su 
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Da man die Chineſiſchen Quellen, welche uͤber den Zu- 


ſtand des entfernten Oſtens am beſten Auskunft geben koͤnn⸗ 
ten, für die eigentliche Geſchichte eben ſo wenig gebrauchen 
fann, als die Stammgenecalogien roher Horden und ihrer 
Führer d) dem prüfenden Forſcher einen Fingerzeig geben 
Innen, fo muß man fid) begnügen, dieſe Türken, welche 
dem Abendlande unter dem Namen eined ihrer Stammfürs 


buelta se sossegaron aprestose Mamud para yr.ala India! y 
lo hizo contra parecer de todos los suyos, por ho 
estaren aun las cosas de los Turcos de todo sossegadnes, los 
quales viendolo alexado empegaron at discubierto a discurrire 


por toda la tierra dende Karason hasta Persia con tan favorable 


fortuna etc, etn. 


d) Da Desguignes in der histoire des Huns die Nachrichten der 


Ghinefen gebraucht hat, fo mag jeder fehen, was damit anzufans - 


gen ift — das Disputiren Hilft in folden Sachen nidtd. Gibbon 


bat die Perfifden poſstiſchen Ausſchmuͤckungen, feinem Zwede 
anpaffend, dem unfrigen entgegen, aufgenommen, mir fügen nur 
ein Benfpiel der Genealogien bey. Lubb tarikh (Buͤſchings 
Magarin ı7r Theil) Seite 76.  Generis originem per triginta 
quatuor patrum seriem ad Afrasiabum referebat Selgiukus. Um 
Bas Läcerliche einziehen, fehe man einmal wie weit 34 Ahnen 
hinaufreiden und mie fern fie von Afraſiabs Zeir bleiben; um 
aber, wenn ed möglid if, einer Zeit, melde, wie cd ſcheint, 
gerade dad Unerforſchliche erforfchen und das Erforſchliche verach⸗ 
ten will, zu zeigen, wie mißlich es mir folden Saden fteht, 
fegen wir aus Abel-Remusat recherches sur les langues Tarta- 


res Paris 1820. 4to dad Urtheil über Desguignes ungeheuere Ar⸗ 


beit her, Discours preliminaire pag. XLVI, L’identite des 


Huns et des Hipungnou, qu’il n’a pas m&me cru necessäire de | 


demontrer, suppöse resolues une foule de questions histori- 
ques dont il n’a pas fait m@äme mention. En g£ographie une 
premiere meprise, commise au sujet d’un point fondamental, 


la conduit d’erreur en erreur a deplacer tous les pays octiden- | 


taux dont les Chinois out eu connoissanoe- Il est rösults de 
la un vague et une incoherence etc. oto. | 


1 
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'g70 fion befannt geworden find, nur von dem Augenblide an 
aufzufuden, als fie fi den ordentlicdy eingerichteten Staa— 
ten näherten. Gegen dad Ende des ıoten Jahrhunderts (970) 

ſcheint e8, daß diefe nachher berühmte Horde der Seldſchu— 
den im Lande der Kirgifen, oder in dem großen Stridy‘, 
Deſcht genannt, der Aftracan, Drenburg und dad Kirgifene 
land begreift, herumzogen und unter einem Großkhan Bigu 
oder Jakgu ftanden, deffen Herrſchaft mehrere andere Hot» 
den dereinigte, während die ihrige unter der befondern Mes 
gierung Defafd und nad deffen Tode unter feinem Gohn 
Seldſchuck ſtand e). Der letztere rıß feine Stämme von der 
Unterwürfigfeit des Großkhan ab, nahm, um von den an» 
dern tatarifchen Horden Schuß zu erhalten, den Islam an, 
und zog fi ın die Nähe der Bucharey. Dort war damals 
Bagrafhan mächtig , hatte fur; zuvor alle Horden von Kafdye 
gar unter feine Herrfdaft gebracht und bediente fid) der 
gläudigen Seldſchucken gegen die ungläubigen Horden in 
ihren Yıligen N Unter Seldſchucs Soͤhnen ſind Israel, 


e) Mirkhond leitet fie von Mogolifcer Abfunft her, und diefed läßt 
fib nah den neueſten Unterfuhungen Abel: Remüfars fehr wohl 
mit. dem Andern vereinigen, fo widerſprechend ed ſcheint: Re, 
cherches chap. I. pag. 24. la grande division des Tatares en 
quatre familles, m’a paru devoir ätre soutenue de preuves irre- 
fragables,, speoialement pour ce qui concerne les Turcs et les 
Mongols,, souvent confondus et r&unis ensemble, même par 
des auteurs originaux. Gelegentlid erinnern wir, daß pag. 12. 
dieſer Schrift» die Herſtammung ded Namend Türf übereinfim: 
mend mit Klaprotb, Abhandlung über die Sprache der Uiguren 
©. 9. angegeben wird, und der Zufammenhang ber großen’ Voͤl— 

kexrmoſſe beffer erlautert wird, ald bieher geſchehen war.. 


5 Die-von den Chinefen :und Khitaiihen Tataren verjagten Mogo— 
‚ fen. (Horde Honvfe?) veranlaßten damals eine große Bewegung 
- unter Bagrafhans Horden, melde ſchon milder maren. Seit 

der Zeit, daß beidnifche Horden die öflihen Theile von Bagra— 
khans weitem Gebiet beſetzten, ward den Leuten Diefer gemifchten 
Dlkerfsaften der Name Tuͤrk, oder Friegerifber Bar- 
bar eriheilt, der vorher bloß die gefauften Tutkmannen, Die 


. 
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Michael, Daud merkwürdig, weil der erſte ſeiner Horde 1000 
fette Sie dieffeitd des Dſchihun verſchaffte, der andere, 
weil feine drei Söhne Jabgu, Togrulbefy und Daud fonft 
auch Gagrubefh genannt , dad Reid, der Seldſchucken grüns 
deten. Dunfel und fabelhaft iſt freifich Die frühere Geſchichte 
diefer Tlrfen, man darf aber gleid;wohl als fiher annehe 
mn, daß Israel und feine Horde fih bey Ilekkhan zu: der 
zeit befanden, ald er Bochara befeste, und daß Israels 
Neffe, Togrulbekh, welcher. früher einen Streit mit Bagras ’ 
Ihan gehabt hatte und in die Lirfige feines Stamms zur&de 
gemandert war g), damals nebft feinen Yeuten fid) wieder 
mit der Horde vereinigte. Sn welchem Verhaͤltniß hernady 
Nahmud, deifen Vaſall Israel war, zu ibm ftand, läßt ſich 
nit genau angeben h); nad der gewöhnlichen Erzählung 
ward er ihm durch feinen engen Zuſammenhang mit den 
Völferfchaften der Wäfte und durch fein unbedingtes Vers 


man als Soldaten brauchte, bezeichnet harte. Seldſchuck und 
feine Horde, die bald durch viele andere verftärft wurde, unters 
fügte Bagrafhan gegen die Khozaren, welge ungläubig blieben. 
Sie mußten zurück’, und erſchienen erft unter Dſcingitthan wie⸗ 
der am Sihhun. 


— 

g) Dem Samaniden, der demals noch in- Vochara reſidirte, mar 
eben nicht viel an der Nachbarſchaft der neuen-Blaubentgenoffen 
gelegen und Bagrafhan in Caſchgar fand. fie auch zu furdtbar: 
Es Heißt Abulfoda tom. Ill. pag. 106. Neque profecto sinistre 
de futuris conjecerant. Bagrachan enim lapidem movebat om- 
nem, ut fratres simul ambos uno eodemqgue tempore penes se 
praesentes nancisceretur. 'Quum tamen frustra esset semper, 
solum tandem comprehendebat Togril Becum, Davidi autem 

- copias immittebat; quibus ille magna cum sirage profligatis, 
peigebat ad illam afcem, in qua fratrem Togrilum attineri no- 
rar, eumque liberabat. Inde Gandam repetebant, —— hae- _ . 
rebant, donec Sataanidarum dynasıia desineret, 


h) So viel in dem Dunkel kann aufgehellt werden, mohnten fie un« 
ter Ilekkhan auf dem Gebiet von Bofdara in Nour-Bokchara, 
dort fand fie Mahmud. und verfegte Iſraels Horde in die Provinz 
Chorafan. unweit Meru nah Hendecan. 
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103, trauen auf die unzählige Menge von Kriegern, melche fein 
Ruf von dorther nad) Perfien bringen rofırde, erft verdädh- 
tig und endlich auf feinen Befehl eingeferfert. Verhaͤlt fich 

die Sadye fo, darin müffen während Israels Gefangenfhaft 
die größeren Theile der Horde unter Daud und Togrulbekh 
in die Wüjte zuruͤckgezogen ſeyn, indeß Israels Untergebe- 
ne ſich zerfireuten und die einzelnen Stämme raubend in 
der Wüfte von Eobeftan und im Gebirge von Srafadfcyermi 
hetumzogen i). Togrulbekh und feine Schaaren geriethen in 
der Wüfte mit dem Schah von Chewaresmien, Mahmuds 
Vaſallen, in Streit, und. erſchienen mit ihren Horden wies 
der in Chorafan , als Maffud in Indien fand. Maſſuds 
Heere zogen zwar gegen fie, wurden aber ( 1054) jwifdyen 
Meru und Scheriftan in einer entfcheidenden Schladyt gefchla- 
gen k). Der Sultan felbft zoͤgerte lange, in Perfon gegen 


i) Daraud erflärt ed fi, warum hernach Togrulbekh fo leicht feſten 
Fuß im innern Perfien gewann. Beffer belehrt man ſich darüber 
aus Abutfeda felbit als aus Desguignes histoire generale des 
Huns Tom. II. pag. 188. mo Falſches und Wahres gemiſqt ift. 
Abulfeda III. pag. 107. erzählt, man hatte Mahmud gerathen 
entweder alle Seldfhuden in den Amu zu flürzen oder ihnen doch 
den Daumen ter rechten Hand abhauen zu laffen: sed neutrum 
patiebatur Mahmud sibi approbari; tantummodo cis Oxum 
traductos per: Chorasanam disseminabat, tributorumque ne- 
cessitatibus subdebat. Iniquis autem exactionibus et inhuma- 
nitate praefectorum pressi, qui manus ab ipsorum opibus li- 
berisque non abstinebant, commigrabat pars, indignatione ty- 
rannidis e Chorasana in Isfahanitidem , unde quum Ala-ed- 
daulae Ibn-Cacujae armis objectis arcerentur, convertebantur 
in Aderbiganam , ubi consederunt, et nomen adepti sunt toti 
catervae isti commune A-Turk el Ariiah h. e. Turci nudi et 


macri. 


k) Nikbi ben Massoud in dem Auszuge, den de Sacy Notices et ex- . 
traits tom, II. pag. 380. giebt: Souri ben Almotaz, gouvernsur 
du Khorasan, le m&me, qui a fait construire la coupale de 
Ali ben Moussa al ridha, lui donna avis des entreprises , que 
Togrulbeg et Djsfarbeg, tous deux ſils de Mikael, fils de 
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» 


fie zu ziehen, und ſchickte immer neue Heere zu neuen Nie⸗ „040 
derlagen, bis Togrulbefh ſich fo! feft gefegt hatte, Daß er in 
Schadbakh feyerlich als König von Dftperfien ausgerufen 
und ın Rifhapur fein Name in das üffentlidye Gebet aufger 
nommen ward. Sobald er förmlidy die Regierung: Übers 
nommen hatte, zeigte er Durch mweife Verordnungen jenen 
richtigen Sinn für Religion und für dad Befte feiner Unters 
thanen, den er und fein naͤchſter Nachfolger nie verläugnet 
haben I). Als Maſſud endlich felbft mit der ganzen Madıt 
von Gazna gegen ihn aufbrady (1057), war er zwar nicht 
im Stande , ihm die Spite zu bieten, er eniging ihm aber 
bey Thus Dur Lift m), lodte dann feinen Zeind in die Wüfte, 
jog bier. den Krieg in die Länge und ſchlug endlidy im ten 
Jahr ded Kriegs (Jul. 1040) den Sultan in einem glüdlis 
hen Treffen n). Gleich hernach ward Maffud von feinem 


Seldjouk, formoient sur la province, dont il &toit gouver- 
neur. Cette nquvelle le determina à envoyer des troupes dans 
le Chorasan etc. eto. 


I) Herbelgt im Artifel Thogrulbeg. Ayant établi a Merou son 
siege royal, il donna de nouvelles lois a tout ie pays de Kho- 
rasarı „par Jesquelles tous los desordres et toutes les injustices, 
qui y regnoient depuis long-tems, furent bannies, | 


=) Nikbi ben Massoud 1. c. Massoud se mit lai-m&me en marche, 
et ayant appris que Togrulbeg étoit alors a Touss, il resolut 
de }’y surprendre sans lui laisser le tems de rejoindre som 
fröre; il prit donc la route de Touss , dont il n’etoit eloigne, 
que de vingt-cing parasanges. Le sultan, s’etant endormi sur 
son elephant, aucun des oondudteurs de cet animal n’osoit hä- 
ter sa marche, de crainte d’interrompre son sommeil- Lelen- 
demain il apprit, que Togrulbeg £toit Echappe et fit chatier 
les conducteurs des &lephans. 


2) Abulfeda III. p-. ııı. Bello hunc in modum (d. h. dadurch daß 
fie id zu Feiner Schlacht bringen liefen) per triennum traoto ," 
tandem in desertum sese abdebant Turcae, quo quum ipsos 
Masud per disetas persequeretur,, incidebat cum suis in aquae 
inopiam tanto minus tolerabilem, quanto numerosior exerei- 


4 Seldfdhuden 


1050 Bruder Mohammed, dieſer wieder von Maſſuds Sohne Maut: 
dud vom Throne geftürzt 0), und die Seldfhuden hatten 
Gelegenheit, große Verftärfungen an fih zu ziehen; weil in 
demfelben Jahre aud) dad Reid) der Wüfte, welches tinter 
Bagrafhan und Ilekkhan geblühtihatte, mieder zerfiel, und 

die Bucharey von Turfeftan, fo wie das Legtere von Caſch⸗ 
gar wieder getrennt ward p). 
weiter, ‚gab feinem Bruder die — der oͤſtlichſten Pro⸗ 


Togrulbekh ruͤckte langfam 


tus et quanto major aestus tum lagrabet — — unde jurgiis ob 
adaquationem subortis, ipse secum &xercitus, ignaro er .ab- 


sente Masudo, per globos singulares coufligebat: 


Qua perop- 


| portuna usi occasione Selgukidae, facto in aestuantes Impetu, 
l:ostes in foedam fugam pellebant, quam Masud cum paucis 
suorum subsisteris itequibat sustinere, sed tandem’ et ipse co- 
gebatur ; tergo verso, campum et praedam relinquere: 


0) Zur Vergleichung mit andern Angaben mag hier die Tafel der 


legten Gaznaviden aus Price Mahomedan history Vol. 11. 


wel⸗ 


chet Buch wegen Mangel aller Kritik gar nicht zu — iſt, 


folgen. 
Madaud Hedſch. 433 oder von sog — 1049. 
Maſſud I. — 441 — 1049. 
Ali — 41 — 1049 — 1052. | 
Abd-er Raſchid — 43 — 1052 — 1053. 
Ferrokzahd — 444 — 1093 — 1059. 
» Ibrahim — 450 — 1059 — 1098. 
Maſſud IT. — 492 — - 1098 — 1104. 
Arslan Schah — 5608 — 1104 — 1108. 
Behram Shah — 512 — i108 — 1152. 
Kosru Shah ' — 547 — 1152 — 1ı16o- 
Kosru Male — 555 — Ii60. 


p) Abulfeda III. p. I21. Eodem anno (1144) distribuebat Schak- 
ed-daula, rex Turcarum, regnum suum inter [ratrcs et alfinen. 
_ Fratri, Arslan Tekino, magnam dabat Turkestanae partem; 
alteri fratri, Bagra Chano, dabat Otraram et Elfigabam; Ta- 
“ ganc, patruo Farganam totam; Ali Tekino Bocharam, Samar- 
candam ; alias. Ipse sibi tanıummodo Balagasunam er Casoh- 


' gäram , suorumgue obsequium et clientelam reservabat. 


Togrulbekh. 66 
Provinzen von Perſien, verlegte ſeinen eigenen Sitz erſt nach 1045° · 
Rei, dann (1045) nad) Hamadan, und erwartete hier 1048 
den Verfall des weftlihen Theils der Buidenherrfchaft, ente 
rig aber erft dem Nebenzweige ( dem N vn 
han (1060). 

Es hatte zwar der Herrſcher jenes weſtlichen Theils vom 
Staat der Buiden, Bohn +ed- daufad Sohn, Soltan: ed» 
daula, in einem neuen Kampfe mit feinen Brübern dem 
einen Kerman, dem andern, Dfchelal-ed»daula, Bagdad und 
den Chaliphen Überlaffen müffen, dad war nach des letzt⸗ 
genannten Tode unter Soltan⸗ed⸗daulas Sohn- Kalandſchar 
noch einmal das ganze Reich wieder vereinigt worden: Die⸗ 
fer vermochte zwar nicht den Seldſchucken Iraf Adſchemi zu 
entreiſſen, er .nahm aber Kerman wieder, -unterwarf alle 
Heinen Herren , die fi) in Hella» dainavar, Diarbefr auf 
geworfen hatten , und legte in Schitad eine Feſtung an, Des 
ren Bau ihn vier Jahre lang beſchäftigte y). Nad) feinem 
Tode zerfiel aber Aled (1048); feine Sbhne r) ſtritten 
um das Land, und die Soldaten pllinderten die Schaͤtze. 
Unter Kalandſchars Söhnen erhielt Malec⸗er⸗Rahim Bage- 
dad, war aber der Laft der Regierung nicht gewachſen, eb 
fielen unaufhoͤrliche Streitigfeiten der Schiiten und Sunni⸗ 
ten in der Stadt felbft vor, und die Soldaten, aus den’ros 
beften Turkmannen auserlefen, übten unerhörte Graͤuel, bei 
denen der Chaliph felbft e) nicht verſchont blieb. Togrulbekh 


MNaͤmlich von 436 der Hegira bis 440- Abulfeda fagt, davon Vol: 
III. pag: 123. es fepen die *Rauern gewefen. solida robustaqus 
structura , implefites per ambitum duodecim alnarum willia ⸗ 
alti ooto ulnas, arassi undecim örgyal. 


r) Abu Manfur,- det Sdiras befegte,, und Malec et Rahim Abu 

Naſr Chosru Fairuz, der Bagdad an ſid 21 

») Der Chaliph Cadhert, der 86 Jahr alt ward; Mar ein und vier⸗ 
zig Jahr Chaliph geweſen. Er ſtarb 1030 und ihm folgte Enjeni . 
Beamrallah, oder Abu Dſchafer Abdallah, der ſchon von dem - 
Oheim Kalandſchars den Drud erlitten _ deffen — UI; 
pag. 119. erwähnt. | Er 
Scloſſers A. G. ULB. LT, € 


666 Seldfuden. 
1065 ſchickte ſchon damals eine Geſandtſchaft nach Bagdad, und 
bot dem Haupte der Glaͤubigen feine Huͤlfe an, doch hinderte 
ihn ſeine aͤngſtliche Religioſitaͤt, eher gegen die geweihte 
Stadt zu ziehen, bis die Religion ſelbſt dieſen Zug zu gebie⸗ 
ten und der Buide in Bagdad ihn zu'wuͤnſchen ſchien. Died 
letztere geſchah, t) ald der Anführer der Türfifhen Garden, 
welcher unter: feinen Beinamen Bafafiry am befannteften 
ift, u) ein Schiit, feinem Herren, dem Buiden, eben fo 
laͤſtig ward, ald dem Chaliphen, und aus Mißtrauen über 
die Unterhandlungen mit Togrulbefh fi) an den Aegyptiſchen 
Chaliphen aͤnſchloß, im Namen deffelben das Kirchengebet 
halten ließ‘, und die Lehre der Schiiten in Bagdad ‚/wo ihre. 
Anzahl ſehr groß war, und dad ganze Quartier Karth von 
ihnen bewohnt wurde, zur herrſchenden zu machen drohte v). 
uN', Zn ’ 

.%) Elmacin ad ann, 447. Tureoa quidam uomine Rustanus Abul- 
harcthus Mutaffirus, dictus et Basasoraeus,. potens.factus erat 
in Iraka ot prospero rerum suocessu usus, potitus erat regione, 
celebrisque factus tetrori erat et timori principibus Arabum 
es barbarorum, jamque nomine ejus orabatur in suggestibus 
Iracae; mec quidquam restabat Melec-Rahimo Bojidse praeter 

nudum titulum. Chalifa autem Casimus Beanırilla cum intel- 

\"dexisser’,.: Basasareum : cogitare de occupanda arce imperiali, 

- »soripsit:ad ‚Togrulbecumy“ qui in tractu Rajae erat, opem ab 
eo petens, eumque hortans, ut in Iracam veniret. 


BR Abulfeda bemerkt, daß der Name ded Mannes von feinem Ge⸗ 
bursdorte, Bafa, oder Faſa in Perfien abgeleiter its feinen eigent= 
lichen Namen erfieht man in’vorftehender Note aud Elmacin. Ver 

° gleide Abulfeda Annal. Mosl. III. pag. 180, 


v Quatremäre in feinen memoires geographigues et "historigues 
_ sur quelques villes d’Egypte cet. Paris 1811. 2 Vol. 8., melde 
vft Merden angeführt werden, hat im zweyten Theil dad Leben 
des damals in Aegypten herrſchenden Ehaliphen aus den Arabi— 
ſchen Handfehriften ‚erzählt; weil er jedes Mahl die Handfchrift 
And die Seitenzahl angiebt, fo fünnen wir ihn ald Quelle citiren. 
Erierzähle, nachdem er die Ankunft Togrulbekhs in-Bagdad und 
Baſaſirys Vertreibung berichtet hat tom. II. p. 323. L’an 448. 
Ibn Kalandjes, Yun des partisans de Besasiry, s’etant ompare 
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Während Togrulbekh nad) Bagdad. zog, den Chaliphen äuß 1055 
den Händen feiner Peinider befeeyfe, den Maler er Rahim 1057 
aber ( 1055) unter dem Vorwand der Streitigkeiten feinek 
kente mit den Seldſchucken wegführen ließ, riefen Baſaſtry 
und die Seinigen den Fatimſden im ganzen Itak als Haupt 
des Glaubens aus, obgleich dieſer ſich der Sache mit wenig 
Eifer annahm. Auch⸗Togrulſeilte ſchnell von Bagdad hin⸗ 
weg , um auch Dem übrigen” Theil der ehemaligen Biridifchen 
Staaten in Beſi itz zu nehmen. Er nahm ganz Diarbekr, 
nahm Moſul— und Niſibis, wo er ſeinen Bruder Ibtahim 
Inal, als ſelnen Stellvertreter zuruck ließ Abrahim fiel 
noch in demſelben Kabte.( 1057) vᷣon ſeinem Bruder -ab 
und vereinigte ſich mit deſſen aͤtgſtem Feinde Baͤſaſiry, waͤh⸗ 
tend Togtulbekh ſelbſt ünter ganz beſondern Feyerlichkeiten 
vom Chaliphen- niit der hoͤchſten weltlichen Würde in ſeinen 
Reiche befleidet ward w). Nun folgte eine Verwitrung alten 


de "Ta ville de Waset, se deolara bontre Kaim? ıl fir blsüchir 
les murs de la mosqucö et effäcer les noms des Tihälifes’ Abs 
bassides. Par son ordre oü länta sur le member deux dra- 
peaux blanc» et on fit la prièro en  Phonneur du Khalifed’E- 
"gypte; dont le nom füt grave sur la monnofe; Laä mene chös6 
eut lieu dans les villes de Koufali; Heilah Ali, —2 


Sc ura: 


w) Diefe Scene beſchteibt Abuikeda it p. 16 = autlibt⸗ 
lich; hier nur einen Theil davonr Der Challph ſaß auf einet 
ſieben Ellen über den Boden erhaͤbenen Erhöhung (Sarir) ,To⸗ 
grulbekh auf einem Sefeli' Togruibee tetram pfimum coram 
Chaælifa deoſtuletus, dein ejüsdem quoqus matidm ; coiikide- 
bat in solio suo, Quo facto Chalifä ipsi per interpretem;'sum«- 
mum 'Raisufh , potestatem dupremam forumgue duafuhi admi- 
nisirationem committebät hac formäla ! ,,Mendat Chalifa tuas 
curas omne id terratum, änöd’ deus’ djus'.carae” et Impatic\ 
commieit ; tibigue eivium piorum, VNdelium, Aeum solöfitium 
tutelam -sublocatorio homine demsndat: Ergo time Denn in 
es, quam tibi imposuit, provificia, Erafusguo betichcentlam 
öjus, qua erga te usus fuit, agnosce, dignumqu te iNa gäte- » 
Post haec dicta chlamydem hionotis, — principatus -Ipsi 
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‚058 Dinge, Ibrahim zog gegen Rer, Togrulbekh eilte aus Bag⸗ 
dad ihm entgegen, ward geſchlagen und in Hamadan bela⸗ 
gert, Baſaſiry Drang nad) Bagdad und nahm (1058) die 
MWeftfeite ein.: Die Sunniten Dagegen vereinigten fi um 
Cajem, bradyen die nad) Karth führende Brüde ab; und 
hinderten vier Tage lang den. Lebergang des Feindes, fonns 
‚ten aber endlicy meder den Eingang der Stadt nod) den Pas 

laft vertheidigen , obgleidy fie ed verfuchten. Nun ward der 
Fatimide von-Bafafıry ald Chaliph ausgerufen, der unglück⸗ 
liche Cajem aber fuchte den Schug des Emir Koraiſch, wel⸗ 

cher Dad Haupt einer Linie der Dcailiten, die ſich der Herr⸗ 
ſchaft in Moful und Niſibis bemädtigt hatte, war, und 
‚welcher mit Bafafiry verbunden in Bagdad eingezogen. Jaͤm⸗ 
merlich war der Aufzug des Haupts der Gläubigen, mit - 

> allen Reliquien des Propheten behangen, wor er der Spott 
feiner Feinde x), ynd während fein erſter Diener grauſam 


induebat, soriptumque diploma expediebat, | Absolutis hisce 

caeremoniis, ossulatus alters vice Togrulbek terram et manum 

halifae, abibat, paulo post Augusto donarium mittebat quin- 
quaginta aureorum millia es quinquaginta mancipia Turcica 
cum’ equis eorum et vestibus, aliaque necessaria suppollectili. 
Ein ärmlihed Geſchenk! befonderd wenn die Schilderung diefer 
Scene bey Bar-Hebraeus pag. 257. und die Aufzählung der Koſt⸗ 
barkeiten, die der Chaliph Ihm —— wahr iſt. 


8 Dieſe Srene ſchildert Abulseds um. pag · 171. fehr, lebendig; in 
dieſe Zeit gehört aber eine Anecdote aus Mirfhond, melde die— 
fer freplih von. Alp-Ardlan erzählt, die aber offenbar von To— 

grul⸗Bekh verfanden werden muß. Sie lauter bey Herbelot : 

» : = Cajem trouva le moyen au bout d’un on et quatre mois d’ecrire 
a Togrulbek en ces termes: cherchez un musulman, qui 
me dölivre, oar je suis entre les mäins des Car- 
arathes. Togrulbek ayant requ ce billet, oommanda à son‘ 
secretaire de lui repondre en deux mots, qu’ilalloit de 

‚. ee pas aluji. Le.sdoretaire poar accomplir l’ordre du sul- 
san, se servit,de ce vorset de l’alooran a. porte: je vions 

aoux,jeles ohasserai, et ils n’en auront que la 


houte. > 
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gequält, ſein Palaft "geplündert ward, feritten um feine 1058 
Perfon Bafafiry und Koraiſch, bis fie endlich übereinfamen, 
ihn den Händen eined Dritten zu vertrauen y) Che man 
den unglücklichen Cajem noch abführte,, mußte cr in einem 
gerichtlichen Briefe befennen, daß weder er; nod irgend 
einer vom Haufe Abbas ein Recht auf das Chaliphat habe, 
weil ein Erbe der Fatimah vorhanden ſey. Dies von Notar 
und Zeugen unterſchriebene Document ward nebſt Geſchen⸗ 
fen dem Moffanfer nach Aegypten geſchickt, und diefer auf 
furze Zeit auch in Bagdad als Oberhaupt der Gläubigen ans 
erfannt z).. Daß Reich der Sciiten dauerte fo lange, biß 
Idrahim Inal von Togrulbef beficgt war und dieſer ind 
Sraf zurück eilte, gerade ein volles Jahr nach feinem Abzuge. 
Weiber und Kinder des Bafafiry verließen an demfelben Tage, 
an welchem fie in nprigem Sabre eingezogen waren, Die 
Stadt wieder, und die ganze Bevölferung von Karkh folgte 


y) Abulfeda erzählt, dab Koraifch dem ganz audgeplünderten Chali⸗ 

phen ſeines Vaters Braders Sohn, Mohared, übergab, der _ 
“ihn in einer Weiberfänfte nah Hadith, einem Drte unweit Ana 

am Euphras bringen ließ. GElmaein berichtet dann, daß, fobald 
Togrulbek heran;og, Mohares ihm den Chaliphen entgegen führte. 
Zogrulbet gab dem Ehaliphen Stoffe uud sooo Goldſtücke, da⸗ 

mit er anftändig erſcheinen förnne, den ausgeplünderten Weibern 
deſſelben 60 Kleider. Weiter unten bey Moful dad Nähere von 
Koraiſch. 

2) Dies erzählt Macrzv nad dem Yydjuge bey. Qurtremäre auf fol: 
gende Weife tom. Ik p. 326. Besasiry fit ensulte assembler 
les Kadys et les principaux habitans de Bogdad, et exigea d’eux, 
qu’ils prötessent serment de fidelir€ au Khalife Mostanser „- ge 
‚qu’ils firent avoo une exiräme räpugnance. Basasiry envoya 
4 ce prince des presena d’üne valear considerable, parmi les- 
quels on distinguoit une tsibune de fer grill&e, qui étoit placee 
dans le palaie de Bagdad et dans laquella s’asseyoient les Iha- 
lifea Abasıides; le mangeau et lo turban de Kain „= — — — — 
Ces objets furent deposes au Caire dans le-palais da Sultan, 
où ils demeursrent jüsqu’au segne de Saladin, qui les envoya 
avoo boaucoup d’autses pröseng au Hhalile Abasside- 


J 
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2063 ihnen. Die Erftern zogen | ſandeinwaͤrts, die Andern den 


J 


Tigris herab, der Chaliph aber ward von dem Araber, der 
ihn in Gewahrſam hatte, dem Togrulbefh axsaeliefert, 
welcher im Anfange des Zahres a) feinen feyerfichen Einzug 
in Bagdad hielt (1060 den 4; Jan), Dem Fatimiden. 
werfen einige vor, daß er fi der Sadye gar nicht angenom⸗ 
men habe; andere, wie ed fcheint, mit mehr Recht, Daß er 
Anfangs bedeutende Summen für die Angelegenheiten von 
Bagdad verfhmendet und fie dann auf einmal aufgegeben 
babe b). So wie Togrulbefh bei feiner erſten Anweſenheit 
in Bagdad dem Chaliphen eine feiner Nichten aufgedrungen 
hatte, fo verlangte er bei der zweiten eine von deſſen Toͤch— 
teen zur Gemahlin; ed wollte fid) aber weder Dieje junge 


Prinzeſſin zu Der Heprath verfiehen, noch der Chaliph das 


Blut» der Abbafiden durh Vermifhung mit 3 nee 
Blute herabwürdigen e); fein Vezier Amid - Ai: Mulf muf 


a) Es wird ‘der 26. des Monats Dhoul-Kadah angegeben. 


"b) — H. p. 328. führt auf Macrzy an: le generai (Boaat 
eiry)'avoit rogu d’Egypte a differentes &poques ea argent mon- 
noy& eing cent milie dinars (Eine Million 200,000-Bulden ), 

‘ des habitg pour une somme cgale, cing conts cheyaux, dix 
mille arcs et plusieurs milliers d’epdes er de lances. Mais de- 
puis la prise de Bagdad, Mostanser commerga a redouter le ge- 
nie entreprenant de Besasiry et n’osa pas le mettre en rat, de 
pousser plus loin ses conqudtes. Sans cette defiance du Kha- 
life il est probable » que l’Irak seroir dämeure au pouvoir des 
Farimides, et que leur Puissance sc seroit alfermie sur les rui- 
nes de colle des Abbassides, 


eo) Die Perfer nahmen fon in jener Reit den er. Zürf, 
für gleichbedeutend mır rüfig und gut gebaut; aber auch 
mit Barbar, Dies beweifen Stellen aus Hafiz bey Herbelor. 
Schon qus fruͤhen Zeiten ſtammt ein Perſiſches Spruͤchwort, 
welches heißt: wäre ein Türk auch ein Gefenledrer,. 
man fönnte ihn ohne ein Werbreden zu begehen 
töDd ren. Herbelot führt noch ein anderes Spruͤchwort an, nad) 
meldem ein Türk oder Tatar, wenn er auch alle Wiffenfchaft im 
hohen Grade befäße, die Barbarep doch nicht verläugnen fönnte. 


J 
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jedoch Mittel, ſeine Einwilligung su erzwingen *), Noch ehe 1065 
die Heiraty vollzogen war, farb der alte fiebengigjährige 
Togrulbefh d) ( 1062) und hinterließ den Ruhm eines froms 

men und würdigen Reaentene). ein Neffe Up Arſlan 
folgte ihm £) ‚weil er felbft feinen Sohn hatte, und trat 
durchaus in feine Spuren, : wenn. gleich auch er in Kriegs⸗ 
unternehmungen feinen vorzuͤglichſten Ruhm fuchte. Er bes 
zwang isuerft Turfeftan, vermweilte dann in Chowarebmien 

und zog endlich gegen die Griechen, melde in ihrem Heere 


*) Er entiog ihm feine Einfünfte, bis er ihm erlaubie die Toch⸗ 
ter mit zu nehmen und nah Ri zu führen. Ä 


d) Abulfeda irrt, wenn er tom. III. pag. 337. erzählt, daß die 

‚ Hochzeit in Bagdad vollzogen worden, und daß Togrulbekh ſich 
dafeldd mit der Bemadlin eine Zeitlang aufgehalten habe; 
das ift unbedeutend, die Stelle felbit mäg hier folgen, weil fie 
aud einer andern Urſache wichtig iſt: diu tamen post cas nuptias 
Bagdidi non hassit Togrulbee. Cives enim insolentiam mi- 
litum ejus Turcaram ferre nequibant. Nam non tantam ex 
aedibus eos Turcas exigebant multisquo aliis modis vexabant 
et molestabant, sed, quod indignius ‚ mulieres transsuntes ma- 
nibus attrectabant. Togrul wohnte gewöhnlich in Rei, dort 
follte auch die Hochzeit mit großer Feverlichfeit begangen werden, 
er ſtarb aber früher in Rudbar (etwa 12 deutſche Meilen von 
Gadbin, nah Malcolm ), wo er ſich wegen der ungeſunden Luft 
in Rei einen koͤſtlichen Landſitz hatte einrichten laſſen. 


e) Bon allen Schrifiſtellern wird Togrul ungemein gerühmt, hier 
nur ein kurzes Lob, Lubb il tarikk bey Büſching Th. XVII. 
©: 77. Rex optimus, singulis enim diebus quinquies gum fa- 
milia tota orare et quinta ac secynda feria singulis hebdoma- 
dibus jejunare solitus, quoties domum sibi exstruere volebat, 
priug tomplum, deinde palatium exstruxit. 


f) Einem andern feiner Neffen, Caderd Abulfeda II. p. 227. Ga: 
rutbeck) harte: 1041. Kerman von ihm ‘erhalten, er nahm noch 
einen groben Theil von Sarfiftan, Hatte zwar zumeiten (ſiehe Her⸗ 
belot Artikel Alp⸗Arſlan) Kriege mit Alp Arflan und deilen be 
rühmtem Vezier, blieb aber doch im Beſitz des — welches 

er erſt unter Malekſchah verlor. 


Seidſchucken. — 


3065 eine der. Tüͤrkiſchen Miliz der Araber und Perſer aͤhnliche 
* Abtheilung eingerichtet hatten, ſeitdem ſie Normanniſche 
Abentheurer in eignen Regimentern unter eignen Anführern 
fammelten. Sein berühmter Vezier, Nezam-al-Mulk, 
beſorgte waͤhrend ſeines Sultans Abweſenheit und auch in 
deſſen Gegenwart mitten im Geraͤuſche des Kriegs die 
Staats geſchaͤfte des Innere g), und zwar ſtellte er zu⸗ 
erſt die durch die letzten Unruhen in Bagdad geſtoͤrten 
theologiſchen Lehranſtalten wieder her und ſtiftete dann ein 
gelehrtes Inſtitut, daß den groͤßten, welche die Weltgeſchichte 
‚nennt, vergleichbar iſt, und bis zur Zerſtoͤrung Bagdads 
duch Hulagu nach des Veziers Namen genannt ward h). 
Alp Arflan fand an Romanus Diogenes, dem damaligen 
Griechiſchen Raifer, einen wuͤrdigen Gegner; die Griechen. 
drangen im erften Jahre ded Kriegs bid nach Antiodia und 
fanden im zweiten tief in Armenien, ald Romanus von’ 
| feinen eignen Leuten verrathen ward. Er fiel in die Cefan⸗ 


8) Ale Veziere ohne Ausnahme find ald Gelehrte und als Schüger 
der Künfte des Sriedeng berühmt; Togruldekhs Vezier Abu Ali 
, Schdadan, von feiner Vaterſtadt Khaverax genannt, mar einer ' 
von den vier großen Männern, welche bey. den jegigen Perfern 
als die Zierden der Landſchaft Deſcht Sihaveran, in Chorafan, 
aus welcher fie ſtammten, angefehen werden — und alle vier 
R waren in den von den Seldſchuckenfürſten begabten Stiftungen 
- gebildet. Die drey andern find: Abufard Mehemeh, unter Malefs 
ſchah, ein großer Theolog, der Zweyte, Abuſaxd, Haupt der 
Soft, daher König des geiſtlichen Lebens genannt, 
der Dritte, der Dichter Anuari unter Sultan Sandfdar. 


h) Eine Gewiffendbedenklichkeit des erften Lehrers hielt die Eroͤff⸗ 
nung der Anſtalt eine Zeitlang auf. Abulfeda, nabdem er er- 
sählt hat , wie im Jahr 1067 das Collegium Nettamicum vollene, 
det worden, fett hinzu Vol. 1I. Pag. 209. ‚primusque in eo 
dootor qui praelegeret constituebatur Schaich Abu Ishek Shi. 
zazenus. Ad oujus lectiones accipiendas jam coufluxerent u | 
ditores: ar doctor cessabar, Audiverat nempe clandestinos 

quorundam sgaurcos, fundam, cui auperstructum faerat colle- 
gium, pristinis possessoribus extortum imvitis Fuiase etc, etc. 


( 
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ſchaft des Seldſchuckenfuͤrſten, bei welcher Gelegenheit Alp 1065 
Arſlans Mäßigung und Großmuth, eine Wirfung der beffern 
Philofophie.deb Islam, welche ihm feine Jugendiehrer tief 
eingeprägt hatteni), befonders Dadurch berühmt geworden iſt, 
meil er fie in einem Gefprädy mit Romanus gegen die uns 
chriſtlichen Sefinnungen ded chriſtlichen Kaiferd in grellem 
Abſtich zeigte kK). Nachdem er unter billigen Bedingungen 
den Griechiſchen Kaifer freygegeben hatte I), Drängte er die 
Fatimiden nad) und nad) aus dem oͤſtlichen und nördlichen 
Syrien, und machte fidj auch in Arabien fo furdtbar, daß. 
man in Meffa aufhörte, für den Fatimiden in Tegypten zu 
beten, und das oͤffentliche Gebet wieder im Namen des Cha⸗ 
lphen von Bagdad halten ließ m). Die Kriege mit den 


i) Darüber muß man den Artikel Alp Arſlan bey Herbelot ver 
gleichen, 


k) Man vergleiche bier, Beligeft. ar Band ar Theil S. 374. Notez. 
Dann hat Tohann Europalated ed. Venet. p. 659. oben die Et⸗ 
sihlung, daß der Sultan dem Diogened, der ihm gefagt hatte, 
wenn er/ ihn gefangen hätte, würde er ihm ſchlecht behandelt has 
ben, erwiedert: KARA 270, naiv 6 ZovArdvog, od uıurooums 
00V To adornpd» zal Enorouoy" Any za dxod@, Or 
xal 6 Üuerepog — eipnynv ‚dulv - vouorsdei xal 
duvnoTtiav zazuv, rad ol; Önepnpuvoıg irswaharö- 
Tal, Taneıwok 3 didwcı x&pıv, 


J) Elmac. ad ann. Heg. 463. Sed dimjsit eum princeps es lege, ut 
afferret 1500 saureorum millia et in singulos annos tributum 
solveret 360 millium aureorum, ao dimitteret omnes Musle- 
mos, qui capti in Romano imperio essent. Cum autom Roma- 
norum imperator in regionem suam reversus osset, oomperit 
Romanos alium imperstorem constitulsse, unde is vitam si- 
mulans capessere velle monasticam , vestes induis laneas, mi- 
sitgue ad principem ducenta aureorum millie et ividen⸗ ou -· 
jus pretium mopalnis millia aureorum orat. 


Quatremädre im Leben Moftanferd Memoiren tom. II. Pag. 409. ' 


(Nah Abul⸗mahaſem, Ibn Athie, Kemaleddin). Cette m&me 
annee l'émir de la Mecque er de Medine aupprima de la priere 


— 


m 
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u N Seldſchucken. 

1072 Griehen hatten indeffen mieder begonnen, meil fie die Bedin- 
gungen ded abgefegten Kaiferd Romanus nicht erfuüͤllten, 
und Alp Arfland Eifer für den Islam veranlaßte in Geor—⸗ 

gien, wo er die Chriften zur Annahme deſſelben „zwingen 
wollte, große Sraufamfeiten und Berfolgungen. Die Chris 
ften in Georgien vertheidigten ihre befeftigten Klöfter noch 
immer hartnädig gegen Alp Arflans Angriffe, ald er durch 
Bewegungen in Turfeftan abgerufen ward. Er mufterte in 
der Ebene von Radeöcan eine Reuterey von 200,000 Mann, 
erflärte feinen Sohn Malekſchah unter großen Zeyerlichfei- 
ten zum Nachfolger und fhidte ihn, ehe er über den Amu 
ging, nad Georgien zurüd, ‚um die dortigen Ehriften aus 
ihren Klöftern zu verjagen n); er felbft drang in die Wüſte 
ein, ward aber im Angeftcht des. ganzen Heeres von einem 
Menſchen, den er zur Verzweiflung gebracht hatte, ermor— 
det, Die Worte, weldye er Furz.vor feinen Tode ee) 


le nom du Khalife — et y substitua colui di "Hhalife 
Abasside. Cet événémont füt peu sensible a Mostanser, entie- 
rement dccupe& de ses malheurs personnels et de ooux de ses su- 
jets. D’un autre ct Mahmoud, prince d’Alep, et les Benou 
Helab, qui habitoient les campagnes de Damas, reconnurent &ga- 
loment la souverainete du Khalife Abasside et da Sultan Alp- 
Arslan, au nom desquels ils firans la priöre. 


n) Der Hauptpiag diefir Art heißt bey den Perfern Miriam Ni- 
schim d. h. Drt oder Wohnfig der Maria wegen eined Klofters 
und einer Kirde der h. Jungfrau. Der Play lag in der Mitte 
eined Sees. Doch fagt Abulfeda, Maleffhah fen ben feines Da: 

- tters Tode zugegen geweſen: quem secum in castrig habebat, qui 
eviam legionibus in sacramentum adactis, imperium ordieba- 
tur sub inspectione Nettam-el-Mulki, paterni quondam Veziri. 


0) Abulfeda Ann, Moal. UI. p. 225. — Se ipsum sibi plansisse, 
maximumque se regum salutasse, omnique insultu et discri- 
‘ mine superiorem roputasse. At deum se jam prostravisse, 
viriumque suarum sibi monstrasse imbecillitatem,, per imbe- 
- eillimum et vilissimum operum suorum, 'Rogare N deum, 

‚* velit’peccato veniam indulgere. cet. 


* 


I | 
Malefſchah. | 76 
und die Grabſchrift, die er ſich ſetzen ließ-p),.. enthalten 1072 
die ganze Philoſophie ſeines Lebens und die Hauptſumme 
orientalifcher Weisheit in gedraͤngter Kuͤrze (1072). 
Malekſchah folgte feinem Vater, ſicherte feinen Thron 
durch Wertreibung feines Oheims aus Kerman und FZarfis 
fan und verlegte feine Refidenz nad) Jspahan, als dem 
Nittelpunkte ſeiner Beſitzungen. Den ausgezeichneten Ruhm 
ſeiner Regierung bei Dichtern und Gelehrten, ſo wie die 
Einführung der nad ihm benannten Zeitrehnung qg), ders 
danfte er dem erfahrnen Vezier Nezam al Mulk, dem er, 
wie fein Water gethan hatte, Die ganze innere Verwaltung 
des Reichs überließ. Nach den Grundfägen des Iſlam ges 
bilder, wußte Nezam-al-Mulk fhon im zwölften Sahr den 
Soran auswendig; die Grundfäge deifelben leiteten jeden 
feiner Schritte, er war daber ein eben fo ftrenger ald uner« 
bitilicher Richter, ald er ein wohlthätiger Freund der Armen 
und treuer Diener in politifhen Maßregeln war, welche 
etwa der Sultan nothwendig finden mochte r) und gr bes 


p) In Mery ward er beerdigt, mit der befannten Grabfrift bey 
Herbelot: Vous tous, gu avezvula grandeur d’Alp 
Arslan élevéo jusqu’aux cisux, venez ä Merou et 
vous la verrez ensevelie sous la poussi&re. 


g) Auch Malcolm 1. P- 371. fchreibt Herbelot nah, dag Malekſchah 
vom Chaliphen den Titel Emir al Mumenim, Fuͤrſt der Glaͤu⸗ 
bigen, erhalten babe; Das läßt fi aber, füglih bezweifeln. Uns 
ter feinen Unterthanen hatte er den Titel Dſchelal-ed-doula ve Ede, 
din, Ehre des Staats und ded Glaubens. * Der tegte Tırel ift 
in der Geſchichte befonders durch die Dſchelallediniſche Aera bes 
ruͤhmt, weil er und hernach der Chomaretmier, Dfchelaleddin 
Manfberin, den Ealender reformirten (Tarifh Gelal). Es war 
eine ähnliche Verbeſſerung, mie die Bregorianifche fpäter in Eus 
ropa, Die Dſchelaleddiniſche Hera datirt vom 15. März 1079. Der 
Name des Veziers iſt IND bloß Ziel: der Dr d ner des 
Reichs. 


s) Er ward, wie unten vorfommen wird, dad Opfer einer weibli— 
sen Gabale, und fiel durch einen Dolhfloß. Ben Herbelor im 
Artikel Malekſchah heift es, er habe dem Sultan flerbend ge: 


\ 
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1090 trachtete ſich deshalb mit Recht ald die Säule don deffen 
Thron s).. Er. ftiftete nicht bloß in Bagdad, fondern in 
, allen Hauptfädten Weftperfiend, in Ispahan, in Baffora 
fagt: Grand monargue, j'al passe une partie de ma vie à ban- 
air Vinjustice de vos ctats, ötant appuise de votre autorite; 
j’emporte aveo .moi, et jo vaio presenter au souverain roi du 
ciel les comptes de mon administrıtion, les temoipnages de 
. aaa fidelite, et les Litres de Ja reputation » que j’si acquise en 
vous servant, signes de votre main Royale. Le terms fatal 
de ma vie se rengontre dans la 9Oieme annde de mon age, et 
c'est un coup de couteau qui en tranche lefil. Il ne me Teste 
que de xemeitre entre les mains de mon fils la continuation 
des longs serviccs, que je vous aı rendus, en le recommandant 
% dien et a Vous. Er ift noch immer unter dem Namen Khu: 
adfhe Ruftan, Lehrer der rechtlichen Menſchen, im Drient 
befannt, und dad Lehrbuch Vaſſaja, melches er für Fürfen 
ſchrieb, enthätt nicht bloß gute Rathfchläge, fondern auch hiſto⸗ 
riſche Muſter. Seine Erziehung erzähle cr ſelbſt bep Mirkhond, 
der feinen Namen nie nennt; ohne hinzujufeßen: möge Gott 
über ihn audgießen die Ströme feiner nadbfidtir 
gen Milde. In einer merkwürdigen Stelle, die Jourdain No- 
tices et extiaite tom. IX. p. 143. audgezogen, erzählt er, daß 
ihn fein Vater mit einem Hofmeifter aus Thus nach Niſchapur 
geſchickt Habe, zum Imam Momaffef, wo dann der berühmte _ 
Stifter der Aſſaſſinen fein Mitſchüͤler gemefen ſer / und mit ihm 
dad Eullegium des Imam repetirt habe . 


) Abulfede IH. p. 227. - — quum — milites, passim 
 Insnlescebant vexsbantque provincias, Quare consultum duee- 
bat Mälicshah, er hujus et aliarum omnium rerum euram Nit- 
tam-el-Molco, viro prudenti usugue subacto, comtmittere. 
Ideoque paciscobatur cum eo, jurejurando interposito, pluri- 
busque honorum titulis, quam sub Alp-Arslano habuerat. Er 
ſelbſt antwortete hernad dem Sultan der ihm drohte, ihm den 
; —Turban und: das Dintenfaß, die Zeichen feiner Würde 
abfordern zn laffen: daß Der Zurban, den er trage, und die 
Stelle, die er befleide, fo mit dem Throne und der Krone des 
Euliond nad dem Beſchluß der ewigen Vorfehung zuſammen haͤn⸗ 
gen, daß Diefe vier m. eind ohne das audere nicht befichen 

\ koͤnnten. 


# 
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und meiter gegen Oſten in- Herat, Anſtalten, wie ſie in den 1090 

ehemals von den Samaniden:. beherrfchten Theilen längft 

beftanden , er. gab den-eracten Wiflenfchaften die Unmendung N 

“auf das bürgerliche Leben t) und ’erfcheint Daher auch bei 

der Gelegenheit, ald fein Sultan feyerlih vom Chaliphen 

um Kaiſer erklärt wird, eben fo feyerlich als Fürft der Ger 

khrten u). Die Gefhichte Malekſchahs ift Übrigens. wegen . » 

weier Hauptbegebenheiten merkwürdig, wegen des Syſtems 

der Theilung unter abhängigen Kürften, welde der Sultan 

vornahm, und wegen der Veränderungen in Aſſyrien, Sys 

rien, Paläftina, melde vier Jahr nad Malekſchahs Tode 

die unmittelbare Veranlaffung der Kreusjüge waren. | 
Von den letztern, melde unmittelbar mit dem Kreuz⸗ 

zuge zufammenhängen, wird am paffendften geredet, wenn 

die Gefchichte der Zatimiden in Aegypten erft erzählt if; _- 


i) In dem merkwürdigen Jahr (1074) wo er auf einer großen Bere 
fommlung von Aftronomen den Anfangspunet des Dſchelaleddi⸗ 
nifden Jahrs (Nimruz) beftimmen ließ, und: eine Berfügung 
traf, Die Reibke, weil er feine Aftronomid verftend, nicht richtig 
ausdrückt. Abulfeda III- p. 237 — 39. Condebat excellente 
impendio sstronomicum observatorium, ad gujus elaboratio- 
nem eruditorum plures aderant, ut Ibrahim-el-Chaiiem , ot 
Abu- 1-Modaffer Isfaharensis, et Maimum Ibn-en-Nagib Vase- 
tensis. Observatorium illud ‚perpetuo sustentatum in suo cir- 


euitu fuit, donec Sulten vivis excederer, quo — frequen- | 
tari desiit. 


u) Er ließ alle Gelehrte von — wac Bagdad Seiufen. - man 
hatte nie. .eine ſolche Zahl bepſammen gefehen. — Im weſtlichen 
Theile verſammelten ſie ſich, an ihrer Spitze zog der Vezier zum 
oͤſtliden Theil, wo der Chaliph reſidirte. Dieſer ſchickte ihnen 
feine Hofbeamten entgegen, Nezam al Mulk allein erhielt die 
Auszeichnung an ihrer Spitze zu reiten. Wie fie vor den Cha⸗ 
liphen famen, ward dem Vezier ein Sit angemwiefen, eine Aus⸗ 
jeihnung, die feld dem Togeufberh einft ebrenvoll war, rechts 
und links Randen die unzähligen. Gelehrten, er erhielt das praͤch⸗ 
tige Ehrenkleid und den Titel: — — Gerechter, — 
des Staats ded.Ehalifen- — F 


3. @eldfiuden. 


1090 die Theilungen verdienen angeführt zu werden w); weit fie 
die Entftehung ded Sultanatd von Nicka, oder des Reichs 
von Sconium veranlaßt haben. MAs nach den Ziwiftigfeiten 

Alp Arflans mit feinem Bruder Katulmifch w) die Söhne 
deffelben fidy mit ihm ausſoͤhnten x), erhielt eiher von ihnen 
durch ein Diplom Malekſchahs Die Eröberungen Alp. Arfland 

in Kleinafien y) ſugteich mit der Belehnung über noch fünfe 


\ ” Da im Texte von den vielen kleinen Rebenftdaten, die indiefer Zeit 
entſtanden, nur der Eine, Nicaͤa, genannt ift, die andern erft 
weiter unten vorfommen: fo mögen hier noch einige genannt 

werden. Caderd Sohn, Soltanſchah, ward in ſeines Vaters 
Provinz Kerman wieder eingefeßt- und Stiftet einer eignen Dy— 
- ı naftie, deren: Namensverzeichniß man bey Herbelor- im Artikel, 

Seldſchukian Kerman, finder; die Jahre, hat. Desguignes hist. 

‚gener. des.Huns cet. I. p. 244 Chowaresmien erhielt Tufhtege 

hin und Mardim Catniour. 


m Dieſer Aüchtete zu den Griechen; aber (gan⸗ chdereintiuitiend mit 
Johann Cutopalates pag. 861. oben edit. Paris;) erjaͤhlt Bar He- 

+ "braei chronicon I. pag. 275 — 76., ald Nicephorus Botainates 
‚gegen Eonftantinopel änrüft: assumto secum socio emirk ex 
stirpe Salejukitarum , Katlemischo, filio Jabgu Arsalant, Riii 
'Salejakiy qui a Soltano Aleb Arslano profugus in imperium 
Romanum se — Enustantinopollm quRtuor menses 
obsedit. no — 


x) Jobann Taropalates erzaͤhlt pag. zer. edit. Paris. hit unmwahrs 
—ſcheinlich, des die 5 Söhne des Katulmifb dem Malelſchah ein 
Treffen haͤtten liefern wollen, daß aber der Chaliph Srieden ge: 
ſtiftet, mit der Bedingung, daß Soliman tind feine-Bräder fich 
ein Reich don ‚den Bunt a und Ra Te. un: 
teritüge: 1 
Armenien war der Punct, vor dem Alp Arflan äudätensr die 
’ Stadt Erzerum (d. h. Atets-Roumy, Land der Nönier) verewigt 
das Andenfen der Eroberung von den Griechen. Abulfarakfch er— 
zaͤhlt nicht unwahrſcheinlich, daß Katulmiſch durch Meuchelmord 
umgekommen fep, feine Leute ſich aber init Soliman vereinigt 
haͤrten. Denn Bar. Hebr. J. p: 277. Plurimi ad partes Soli- 
manni, filli Katlemischi  transierunt’et cum eo finibus Roma- 
noram egredsi, urbes in littore maris sitas usquo ad Anazarbum 


ä 


% 
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tig zu machende Erobetungen. Damals fiel Cappadocien 1990 
ganz, Die Gebirge Ciliciens, der ganze Iſauriſche Bergrls 
den, in die Haͤnde der Tuͤrken, und einzelne Schaaren bes 
ſetzten einzelne Städte und Landſchaften, welche zum Theil 
weit von einander entfernt lagen. So ward Cyzicüs und 
Nicaͤa beſetzt und aus den Inſeln Rhodus, Ehios, Lesbos, 
auf welcher ſie feſten Fuß gefaßt hatten, vertrieb fie Alexius 
nur mit großer Anſtrengung a). Solimans Nachfolger; 
Davud Kilidfche Arflan,' legte auch‘ den Schein der Abhängig» 


et Tarsum ceperunt. Doc hennt ihn Abulfeda Tom. III. pag. 
255. nur dominum Cundae (Iconium, vergl: Abulfeda IV: p.-129.) 
et Aosaracas. Dad Letztere liegt zwiſchen Cäfarie und Iconium 
am Kiſil⸗ Irmak. Uebrigens ſtimmt Honares dib. XVIM. p. 228. 
‚mit den anderır Briechen überein. DaFStikfaf des Catulmiſch 
bey Abulfeda III. p. 203. , wo man wieder Alp Arflan Kengeniuns, 


z) Dies — waͤhrend Alexiub Comnenus mit — Nebenbuh⸗ 
lern kaͤmpfte, und gegen Robert Guiſcard und feine Normänner 
308. Ede Alexius Äh nad Dyrrhachium begab, erfaufte er Ruhe 
von Soliman, der damals feine Nefidenz in Micha nahm. Ganz 
Sleinafien, nur die nördlichen und ſüdlichen Küftenländer ausge— 
nommen, waren in den Händen der Türken. Anna Comnena 
Alexias pag. 80. ed. Vener“ windet ſich (ehr kuͤnſtlich, um den 
grieden von ihrem Vater ſchenken zu laffen. Es freitet aber ges 
gen die Zeitrechnung wenn du Fresne fagt: Antiochia 'vero 04 
tempestate Solymanno parebat.‘ 


a) Dieſe Eroberungen und die Scnelligkeit, mit welcher ſie — 
wurden, ſchildert Wilhelm von Tyrus ſehr lebhaft Hisr. lib. I. 
cap. 9. pag. 655 — 636: Sie igitur Coelosyriam , utrumque 
Ciliciam , Isaariam, Pamphyliem‘, Lyciam Pisidiam, Lycao- 
niem, Cappadociam, Galatiam "et utramque Pöntum, Bithyniam, 
nobiles provincias er omni commoditate insignes, plebibus re- 
fertas fidelibus, inixs wodictim tempus in suam jurisdictionem 
zecepit, captivans“populos, ecclesias dejicieiis — - Quodsä 
copiam naıyium habuisset , ipsam urbem regiäm’sibi sine'du- 
bio subjecisset, Tantam tniim’Gräecis inougserat Formidinem, 
ut vix regide civitatis se crederent moenibus, et maris inter- 
positi non ’satis tatum arbitrarentur praesidium. ' 
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10ga feit vom Sultan der öftlihen Theile des Reich, ab FR und er⸗ 
leichterte dadurch den Chriſten hernach ihre Unternehmungen 
auf Jeruſalem.“ Die Staaten Malekſchahs waren uͤbrigens 
zu ausgedehnt, als daß er ſie allein haͤtte uͤberſehen koͤnnen, 
beſonders da Jagdliebe und Luxus ihn zerſtreuten b), und in 
der legten Zeit feiner Regierung eine Favorit: Sultanin ihn 
von feinem Vezier entfernte c). Malekſchah ftarb wenige 
Zage nady dem Morde feined Veziers, deffen Mörder höchft 
wahrſcheinlich mir Wiffen der Sultanin gedungen war (den 
26. Det. 1092 )d). Nah Malekſchahs Tode erfolgten Strei- 
tigfeiten, welche den Kreugfahrern ihre Unternehmungen 
fehr erleichterten, meil Die weſtlichen Theile des Reichs dee 


b) Er hatte dad ganze Land von der Graͤnze Shriend bid an das 
Aegaͤ iſche Meer durch feinen Vaſallen unter der Herrſchaft, und 
feit 1089, mo er gegen Bochara zog, nit blos Taſchbend und 
andere Theile von Turkeſtan, fondern auch Gafchgar und die 
Horden jenſeits bid an die, Ehinefiihen Gränzen (Abulfeda IH. 
pag. 269.) Das gtoͤßte Lob Malekſchahs finder man bey Elmacin 
zum Jahre 1092. Er hielt für feine Jagd und feinen Hof 40 bis 
50,000 Pferde, baute unzählige Jagdfgiöffer,, war aber zugleich 
ſehr frepgebig. S 


0) Herbelot ſagt im Arrikel Malscshah: vers la fin du kegtie de 
',, Malekshah, le Vezir Nezam se brouilla extrömement avec Ja 
Sultane Torkhan Khetun, au sujer de la succession, que la Sul- 
tano vouloii faire tomber sur son Als, auoiqu ll ne für que 
: le cadet des ſin du Sultan. 


a) Man beflagte ſich, dag der Vezier ſeinen zwölf Soͤhnen und ſei⸗ 
nen andern Verwandten alle anſehnlichen Stellen gegeben babe- 
Der Nachfolger Nezams im Amt, Tadſche el Mulf, hatte den 

‚ Mörder gedungen, er ſelbſt war vorher Geſchaͤftsmann der Sul⸗ 
tanin. Abulfeda Tom: Ill. p. 283 . Domestici tamen,' Nattam 
el Molki sicarium assequuti, e vestigio perimebant.. Multum 
oasus ille casıra turbabat, us necosse Sultano esset, equo con- 

acenso, liset tempore minus opportuno, aestuantes adire et 
componere, Idem tamen quod ad hıno cladem optimo seni 
£fuerat prope octogenario, meque ipse diu superfuit, insra 

‚quintum et trigesimum diom ad plures secutus, 


Barkfiarof und-Mohbammed By 


Unterftügung des öftlichen beraubt und. in viele Feine Staa— 1094 
ten zerfplittert wurden: Malekſchah hatte zwey Söhne, von 
einer Beifhläferin, zwey don Prinzeffinnen aus dem Blute 
der. Regenten von Jurfeftan.e), ‚die. zwey eriten, waren 
Mohammed und Sandſchar, die, legtern Barkiarof und Mah— 
mud. Die erften, Streitigfeiten. waren zwiſchen Barkiargk 
und der Vormundſchaft Mahmuds dann zwiſchen dem Ex· 
ſten und ſeinem Großoheim neue, dann zwiſchen Barkiarok 
und Mohammed und endlich zwiſchen des Letztern Sohn und 
Sandſchar. An den erſten Sireitigkeiten nahmen Mohammed 
und Sandfhar feinen Antheil, d enn Der eine hatte. eine kleine 
Starthalterfhaft in Irak Adſchemi und der andere war 
Statthalter von Ehorafan. Barfiarof war anfangs unglüds 
lich im Kriege mit feinem Bruder $ und wäre zufegt in Is⸗ 
pahan hingerichtet worden, hätte, nicht ein ploͤtzlicher Ted 
feinen Bruder hinweggerafft (2094 ). . Seinen Großoheim 
befiegte er hernach und die Soͤhne deſſelben wurden in Syrien 
fo ſehr beſchaͤftigt Adaß ſiesſich nicht weiter um Bagdad. bes 
fimmern konntenBagdad blieb Barkiarok, doch konnte er 
nicht hindern,“ daß in Chowaresmien eine ganze neue Nacht 


*) Das Wort Khatun bedeutet fo erwas wie Primeſſin oder, Ho⸗ 
heit; die Eine, die Favorik- Sultanin. und Mutter Mahmads, 
war die Tochter Tamgags, Herrſcers von Turkeſtan, — 
gra Khans, die Andere, Zobaid Khatun, ebendaher. 


N) Barkiarok, ſagt Khondemir, kämpfte lange. in Irgk Adſchemi mit 
Blüd, lieb in Bagdad den. Chalipben,.der feinen Bruder igpere 

Lip eingeſetzt hatten durch Gift aus Dem: Wege, räumen, ward 
aber bald bis auf,taufend NReutes-heuunsergebracht.. ‚Zu. der Zeit, 
als feine Macht am, siefiten gefallau war, farb die Torkhan Kha⸗— 
tun vudeer eilte nach Iſpahan, um. ſich des Nindes und.der Vers 
waltung zu-bemäcpiigen. Die Minilter heißt ed Dann, giengen 
dem Barflarof entgegen, er und jein Bruder hielten einen praͤch⸗ 
tigen Einzug und ſchienen fehr einig, doch bemächtigten ſich feis 
ner hernach die, „ weiche vorher die Gemalt. in Hinden gehabt 
hatten. Sie weiten ihn eben blenden, als fein ‚Bruder farb. 
und er ausgerufen ward. Abulfeda weicht ab, denn nad ihm 
uͤberlebte Torkhan Khatun den Cohn, 
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82 Seldſchucken. 


1095- ſich bildete und Samarcand den Gehorſam verweigerte g). 
1107 Auch mit feinem Halbbruder Mohammed mußte er bernach 
‚ theiten h); diefer behielt Aderbidfhan und ihm feldjt blieb 

nut die.Herrfchaft de3 Oſtens und die DOberfehnsherrfhaft 
über beite Graf. Auch Barkiarok ftarb' (1165) aber noch 

ehe feine Herrſchaft recht befeſtigt war, und Fonnte fie feis 
nem Sohne nicht vererben, ſondern der dritte Bruder, Mo— 
hamed, beſtieg den Thron und ſtellte die Drdnung wieder her, 

- &o lange er lebte, war Sandfhar fein 'getreuer Vaſall und 
führte als folder mit der ganzen Macht von Chorafan den 
flüchtigen Sultan von Gazna, Bahramfcyah , wieder in feine 
Rıfidenz zurück i); nad) Mohammeds Tore (1107) hatte fein 


ge) In Sumarcand ereignete fih um dieſe Zeit eine Ecene, die mit 
den gleichzeitigen Begebenheiten in Deutſchland eine auffallende 
Aehnlichkeis hat: ed bedienten fi) nämlich die militäriſchen Feu— 
dalherren der Religion und der Geiftlichfeit, um ihren Herrn ab» 
zuſetzen. Abulfeda Ill: p; 279. Sublatns violento »upplicio 
. de vita fuit Ahmed.-Chan, dominus Samarcandee, ‘Militares 
nempe ipsius duces eum comprehendebant ob Zondikismum 
-. (d. h.mwegen Keherey), dein Fakihos es Cadios arcessebant, qui 
_aecusatione instructa cordm testibus, prave scelesteque cen- 
. sere eum adteverantibus, sententiam mortis in dam pronuntia- 
bant. Vi cujus judicii norvo strangulabatur. Loco ipsius sub» 
rogabant Masudum pairui filium, P 


b) Der Krieg dauerte von 1098 — 1104 und Mohammed mar dabey 

"Mit Sandſchar ‚gegen Barkiarok vereinigt. Beym Srieden kom⸗ 

men fonderbare-Bedingungen vor. Abulfeda EIl. päg. 341. — — 

— nein ditione Mohammedi per cam paoem atıributa promul- 

garetur Borkejaroki nomen, sed solus regnaret Muhämmed. 

Item ne.fratres ipsi Jitteras ad se darent, sed si quid inter ip- 

aos intercederet negotii, amborum veziriid'soriptis imter se agi- 

tarent. Militibus libera esset fecaltas, ——— suum cuicun- 
que fratrum vellent addicendi. ur 

i) Im £ubbeal: Tarifd, Buͤſhhirgs Magazin V. pag. 79, wird dies 

Mohammed zugefhrieben. Man muß darüber Herbelor im Artikel 

Mohamed file de Melikschalı mit Nifbi ben Maflud, Notibes 

ei extraits des Mss. de la bibliotheque du roi pag. 381. der« 


Beni Abulfeda hat nichts davon. 
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Sohn einen fangen Kampf (did 1110) mit Sandfhar, und 1110 
rettete nur Durch deffen Gnade einige Truͤmmer des väterkis 1753 
den Reichs im Weften k), während Saͤndſchar die Indi- 
fden Staaten und Chomwarssmien zur Abhängigkeit zurlick 
brachte, und Samarcand nebft Badyara aufs neue mit feis 

nen Staaten vereinigte, Er faßte den thörigten Plan, auch 
den mächtigen Ghur Khan, deſſen Horden in den Wüften 

von Kara Khitai herumyogen, anzugreifen (2140), und vere 

ler feine ganze Armee, ließ fi aber durch Diefen erften 
verungfückten Verſuch gegen «in Wolf der Wüfte nicht abhale 

ten, dreizehn Jahre nadıher einen zweiten zu machen I), und 

der Turfmannen Stamm anzugreifen. Ghuz, den er dieſes 
Mahl angriff (1:53), nahm ihn felbft gefangen und ergoß 

fh über Chorafan, welches ſich ſeit der Zeit. nie mehr erhor 

In fonnte, obgleich Sandfdar der Sefangenfhaft. entrone 

nen war/ und Fürſten aus feinem Stamme nod vierzig 
Sabre dort herrſchten (bi 1195), bis fi) Die Chowaresmiſche 
Dynaſtrte erhob, 


k) Abulfeda III. p« 395. Conoursum fuit in Reja provincia props 
Savam ; eogue proelio victor factus Sangar in ipeis victi Mahı- 
mudi casiris et tentoriie dsscendebat. Pax -tamen inter affines 

_ posten coibat, ea lege,.ut Sungari prima ſieret in publicis 
actibus mentio, tum Aalımadi, utiiusque cum Sultani titulo, 
Accipiebat Sangar ea vidtoria ot compositione quoque Rajam, 
suisgue illam pristinis provinciis addebar. Herbelot, Artikel 
Sangar: Mahmoud fur oblige de recevoir-aveo remercimens 
tous ces conditions, que Sangiar Jui avoit imposess et pric 
la resolation de passer son. tems à la chasse, sihs se meler 
d'aucunes affaires. On rapporte de lui, que.sott öquipage de 
chasse &toit si magnifique, quil entretenoit quatre cenıs li. 
miers et leyriers, qui portoieut chacun uu collier et une-cHQe | 

verture brodee d’or et.de perles. 


1) Bis dahin hatte Sandfıhar (Nizam al enarift Notices * ex 
traits tom. IV.) die Oberherrſchaft über Carſiſtan, ſeit 1149 
machten fir die Salgaris, welde Lehnsleute der Buiden gewe— 
fen waren, ganz los, und ze Tpnapie reſidirte ſeitdem in 
Sciras. 


> 
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84 Zatimiden. 


975 F. Fatimiden in Aegypten bis auf die Zeit 
der Kreuzzüge. , 


Keine Dynaftie von Mohamedanifchen Regenten verdient 
eine größere Aufmerffamfeit, ald die der Fatimiden, ſchon 
darum, weil fie allein eine Bermaltung eingeführt hatten, die. 
auf Grundfigen und Wiſſenſchaft beruhte. Schon die Tus 
Iuniden hatten ein Finanzſyſtem in Aegypten eingeführt, 
meldyes der Natur des Landes, den Sitten der Einwohner, 
‚der Art ihrer Gewerbe und ihred Ackerbaues eben fo vortheils 
haft mar, ald den Regenten. Es beftanden nämlich die 
drei: Haupteinnahmen des Reid in Zölen, Grundftener 
und Regalien „ von denen nur die legtern verpachtet wurden: 
neben -dDiefen waren nur nod) einige menige unbeftinimte 
Dueuen ded Einkommens. Den Ertrag der Zölle koͤnnen 
wir nicht aus-hifterifhen Documenten angeben; über die 
uͤbrigen Einnahmen m) dagegen, haben wir die urfundlidyen 


m) Wir wollen hier aud dem Ahmed ben Ayas, deſſen Text und 
Langles, Notices et extraits tom, VIII, mit einer Ueberfegung 

*. gegeben hat, einige nöthige Notizen herfegen. Es heißt zuerit 
pag- 30. Les revenus de l’Egypte se divisent en deux por- 
tions, l’une se nomme kharädjy (jährlib) Pantre helaly ( mos 
natiıh). La revenu kharäd;y est celui, que l'on tire des 

„. terres produisant des grains; des legumes ou des dattes, et ou 
l'on pultive differens vegetaux provenant de semences. Hier: 
über giebt Mafudi (bey Ben Ayäs pag. 36} folgende nähere Aus⸗ 
Funft. La sürface de’ l'Egypte, fagt er, offre cent quatre 
vingt millions de feddän: le tribut n’est pergu en entier, que 
lorsqu’il y’a “quatre oent quatre- vingt mille cultivateurs 

e! ‚ continuellement ocoupes. Quand il en est ainsi, la culture 
‚. est complete; le tribut se pergoit sans faire de remise ; mais 
«. d’apres les derniers recensemeus; on n’a trouye& que dent vingt 
mille aultivateurs. (Das mar in den unglüdtiden Zeiten, als 

‚ die Zuluniden fanfen.). Feddahn iM no jegt dad Ackermaas 
in Asgpprem, aber fo verfsieden in den verfhiedenen Gegenden, 
daß man Fein beftimmtes Mittel finden Fann , ed möchten ohnge: 
faͤhr 2 franzöfifhe Morgen Carpens ) ſeyn. Die Producte giebt 
Mafudi im Monitor- (nah de Sagys Ueberfenung )r Pag. 145 
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Regiſter der Regierungen. Diefe Regifter zeigen deutlich, 975 
daß ganz genau in even dem Verhältniß, ald. Die. einzelnen 
Regenten oder ihre Minifter und eben fo die einzelnen Dy— 
naftien dem Lande Sicherheit gaben und dad Geſetz, nicht 
die Gewalt regierte, Ertrag der Zöue und der Grundſteuer zu— 
nahm oder tief herab fanf; daß ferner die Erneuerung oder 
Abſchaffung gemwiffer Abgaben, die die Argypter Bedrüs 
dungen n) nennen, das fihere Kennzeichen einer guten 


an: le Said, qui est la partie la plus haute de rEsypi⸗ pro- 

- duit diverses espöces de grands palmiers, l’arac, le doum, 
Vacacia, lemyrobolan, le poivrier et le cassier. (Die 
beiden letztern Artikel verdienen bemetkt zu werden.) La basse 
Esypte produit les memes vegotaux que la Syrie, comme los 
vignes, l’amandier, le noyer etc. La contra d’Alexandrie, 

la Lybie et Ja .Marmarique renferment des deserts, des mon- 
tages, des fordıs et pröduisent l’olivier et Ja vigne. Les 
habitans de l’Ezypte disent, qu’il n'y a nullo part autant que 
dans leur pays de sucre, de miel, d’esclaves, d’argent en c4- 
peces, de laine, de mulets, d’änes, de chovaux excellens, 
de vin de miel. Ben Ayhas fagt: Man habe einen Drangenbaum 
auf der Dafis gehabr, der 14000 reife Drangen gegeben, und 
unter den Apabiten hätten die Bemobner jährlicd rooo Gantar 
weißen Alaun geliefert und dafür Gerfte wieder erhalten, ſelbſt 
die Wüfte neben den Dafen ſey bewohnt geweſen. 


— 


a) Bedruͤckungen nennen die Arabiſchen Schriftſeller unbedingt Die 
Abgabe heläly, welche vom Monopol mit Natrum, einer Abgabe 
von den Vorher jedem zur Huth vergönnten. wüften Plägen, und 
andern Dingen einfam. Diefe Abgabe betrug unter den Zulus 
niden etwa 600,009 Gulden, unter den Fatim den muß fie aber 
geſtiegen ſeyn, da die Einnahme der Landtaxe 6 Millionen Buls 
den unter dem erften Katimiden betrug, Durch Erneuerung der 
andern Abgaben von ibm auf 7 Millionen umd 200,000 Gulden 
gebraht ward, Doch glaube ich, dieſe Nagrichten müffen viel 
Unfiheres haben, da Ibn Zulad bey Quatremere (Mem. sur 
l’Ezypte Tom.]. pag.409) behauptet, blos der Dijtrict von Fioum 
habe im Jahr 967 die Hulfte der oben geuannten Summe CD. h- 
620,000 Dinar ) und amephundert Jahr fpäter noch 30,000 Dinar 
mehr eingebracht, - i . 


\ 


} 
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975 ober ſchlechten Regierung if, Daß die Zölle unter gewiſſen 


Berbältniffen zunabmen, beruht hbrigend mehr auf Vermu— 


thung, ald dad Herabfesen der. Grundfteuer, weiches aus 


Tabellen der Zeit zu ermeifen ift, Doc iſt auch das Erftere: 


aus-dem Emporfommen einzelner, oft Heiner Handelsitädte 


ziemlich fiber zu ſchließen. So z. B. ward unter den Ras 


timiden Tennis, deſſen Wohlſtand mit der Linie der Ayudi— 


ort 0), daß die beträdptlichen Geſchenke der Stadt und ihre 
regelmaͤßigen Abgaben allein ſo viel betrugen, als alle klei— 
nere Steuern, welche der Tulunide den Aegyptern erließ p). 


ten ſein Ende erreichte, zu einem ſo bedeutenden Handels⸗ 


Reicht wird man bey einer ſolchen Verwaltung begreifen, 


warum unter den erſten Zatimiden, Die in Cairo ihre Reſi— 
den; nahmen, Aegypten zu einem fo ynermeßlichen Reich— 
thum gelangte, Da die Derbindung mit der Nordküſte von 
Afrika und mit Sieilien eröffnet war, und diefe blühenden 


0) Quatremöre merb, sur l’Egypte I. p. 329. La longueur de cette 
ville, du midi au nord, &toit de trois mille deux cent vingt- 
sept grandes coudees, et sa largeur, d’orient om occident, de 


Br? mille quatre-vingt ting sondcees. Seg murs avoient - 


P’etendue de trois mille deux cent soixante-dixX cnudeos. On y 
comptoit dix »neuf portes , toutes couvertes de lames de fer. 
On y voyoit une grande mosque&e, qui avoit cent coudess de 
long et soixanto-onze de lerge. On y tenoit allümes toutes 
leg nuitg dix-huit cent Nambeayux, En outie cent seixante pe- 
tites mosquces, donc ch:cune avait un minaret fort &leve, 
scixunte- douze églises, trente-six bains, cent pressoires pour 
faire de l’huile, Les moulins et les fours etoient au nombre 
de 266. On y comptoit cing mille metiers pour la fabrica- 
tion des &ıoffen, - 


| p) Zum Bemeid pergleiche man nur die oben angeführten Tabellen 


bey Ahmed ben Ayas (Notices et extraits tom. VII) mit dem,' 


mad Qustromere Mem. cet, tom. I. pag. 324. fagt: der Statt⸗ 
halter des Chaſiphen Hafem babe in Tennis den Ertrag der Auf: 
lagen von drey Jahren zurüdgehalten wegen der Unficherheit der 
Zeiten, wie er ihm endlich abgeliefert, fey die Summe eine MR» 
fion Dinar und 2 Millionen Dirhem gemefen. 


- 
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Reiche in den Fatimiden erft ihren Dberheren, dann lange 225 
zeit ihren geiſtlichen Schüger und Propheten ‚adıteten, da 
durdy den Befig von Paläftina und Syrien die Verbindung 
mit dem innern Afien, welche die Carmathen gejtört hatten, * 
wieder hergeſtellt ward, und durch den Beſitz der heiligen 
Städte Mecca und Medina, und die Unterwerfung des 
Küftenlandes von Arabien, auch Indiens und des fernen 
Oſtens Handel den Aegyptern zugewendet worden q),- da 
endlich durch Unterhandlungen mit dem mächtigen Nubifcdyen 
Reiche det Verfehr mit dem innern Afrifa, der felbft unter | 
der freundlichen Regierung der Tufuniden unterbrochen ger 
weien war, lebhafter als je betrieben wurde. Schon unter 
Moe waren diefe Vortheile zum Theil errungen, es wurden 
aber unter der Regierung ‚feines Sohnes Aziz r) (feit 975) 


g) Die Nubier, melde Ehriften waren, hatten, nah ciner Etelle 
des Macrzy bei. Quatremere tom, II. pag. 80, unter den Tulu:- 
niden und auch oft hernach bis tief in. Aegypten Verheerungen 
angerichtet, fie waren im Jahr 351 der Hedſchira fogar weit 
über Afouan heraufgedrungen. Unter Moezs fühlte man ih in 
Aegypten Narf genug, eine Geſandtſchaft nad Nubien zu fihir 
den, um den König aufjufordern, Mohamedaner zu mwerder. 
Die Sonverfation- des Königs und ded Gefandten findet man am 
angeführten Orte Seite 82 und 83-1 Wir heben Daraus nur eine 
merfmürdige ‚Stelle aus, welche über dad fonft ſehr dunfele Ver: 
haͤltniß der Gegenden einen Auffchluß giebt. Der Aegyptiſche 
Gefandte fagt: Lequel des deux royaumes est le plus puissant, 
celui d’Egypte ou le vötre? Le 'roi repondit: L’Egypie ost 

. plus Aorisssnte et plus riche,. mais nous l’emportons da göre 
de la population. et du nombre dos troupes. Abdallah reprit: 
si je voulois soutenir, quo les habitans de l’Egypte sont plus 
nombreux, que ceux de vntre royaume, ma pretention seroit 
dersisonnable, car vous de manqueriez pas de m’objecter, que 
je n’ai pu observer Ja multitude de vos sujets, et qu' au delä 
de votre capitale, il y atelle os telle Pen; que je n’ai 
pas Ete a portee de voir. 


* 


1) Gewoͤhnlich Al Ariz Billah Abu Nafr Nezar. Khondemir er: 
zaͤhlt als eiwas (ehr merkwuͤrdiges, was nur dem Aarun Raſchid 


) 
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9&o die Umftände noch günftiger, weil die in Syrien — 


Familie der Hamadaniden herabſank. Sie hatte bisher von 
Moſul bis an die Graͤnze Aegyptens Beſitzungen gehabt, 
ward aber jetzt am Tigris und in Moſul durch die Buden; 
am Amanus und endlich bis an den Antilibanon von Tzimi— 
feed, Ricephorus und feinen Griechen; in der Wuͤſte von 
Hcailitifhen Arabern; von Aegypten aus durch die Fatimi— 
den bedrängt,, während innere Familienftreitigfeiten ihr eige 
ned Haus ehtzwenten. Leicht behauptete daher Aziz, der 
ohne Rückſicht auf Religion und Herkunft feine Staatdbeamte 
nur nad) ihrer Brauchbarkeit wählte, den Befig von Pald> 
fiina, wo er einen Zuden zum Steuereinnehmer machte s), 


‚nahm Damascus ein und bedrohte Aleppo, welches einft 
‚ die Aegnptifhe Herrfcherfamilie der Ickſchiden, dann aber 


die Hamadaniden im, Befis hatten. Nach einem harten 
und wechſelnden Kampfe; blieb Dicfe Stadt jedoch in 
den Handen der Hamadaniden. Saad⸗ed⸗ a ) und 


vor ihm geſchehen fin, daß fein — ſeines — Oheim, 
und der, Ohe im feines Groͤßbaters ſich dafuͤr verwendeten, daß 
er ausgerufen ward, Er war erit zı Jahr. Der Vezier feines 
Darers Dſchiauhar leitete aber die Geſchaͤfte. 


s) Ob die Anſtellung des Juden einen andern Grund hatte, ala 
deſſen Tüchtigkeit zu finanziellen Verrihiungen, das weiß ich 
nicht. Die Begünftigung der Ehriften (er harte einen chrififichen 
Sabinetöfecretär) erkiärt Khondemir, weicher ſagt: er hatte eine 
ehrifilihe Gemahlin und machte von ihren zwey Brüdern den Ei» 
nen Geremias zum Patriarchen von Gerufalem, den Andern 
Arfenius zum Patriarchen von Alexandria — bepde Melgiten 
oder orthodoxe, alfo Feine Koptifche Chriſten. 


9 Die ſteten Abwechslungen in Damaſeus, Aleppo, Hemd gehören 
nicht hieher; nur im Allgemein: n die Bemerfung, daß diefe Bege— 
benbeiten zwiſchen 940 — 992 fallen. Won 940 — 966 Iebte Seif⸗ 

\ ed:daufa und vertheidigte fich tapfer gegen die Griechen. 969 fiel 
dieſen endlich Antiochia, das Seif⸗ed⸗daula ſo lange vertheidigt 
halte, in die Haͤnde. Saad⸗ed⸗daula, des Letztgenannzen Sohn, 
war eine Zeillang aus Aleppo dertrieben, und gelangte erſt nach 


I} 
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die vertriebenen Lrenfel dieſes Prinzen wichen hernach 980 
nicht der Zatimiden, fondern einem treufofen Diener, der 
fie zur Flucht nach Aegypten nöthigte, und das Fuͤrſtenthum 
für nahm. Die Regierung des: genannten zweiten Fati⸗ 
miden, welcher den erfahrnen Vezier feines Vaters gegen 
drientalifche Sitte im Amt Tief u), und ihn aud) fpäterhin 
niht, ebenfalld gegen die Gewohnheit orientatifher Regen⸗ 
in, für: feine eigenen Suͤnden der Wuth des erbitterten 
Bolfd preißgab, ift aber außer dem Angeflihrten noch durch 
fine Toleranz, durch den Schuß, Pen er den Wiffenfchafs: 
ten und Künften gewährte v), und durch feinen Verkehr 
mit den Spaniern, denen er ſich ald den einzig wahrer Ab- 


manchem Kampf wieder zum Befig diefer Stadt, flarb aber 992; 
feine Söhne waren unter der Vormundſchaft des Lulu ganz unbe— 
deutend, gingen endlich nach Aeghpten, und 1014 war es mit der 
ganzen Dynaflie vorbey, 


u)E5 war derfelbe befchrte Jude, deffen im 2ten heil diefer 
Weltgeſchichte Seite 518. nor. o) gedadt ift. Er hatte zwar 
feine Brüder und Verwandten in die vornehmften Stellen ge» 
bracht, war aber doch fon ein fehr tüchtiger und rechtlicher Dann,. 
Aziz Eonnte ihn im Jahr der Hedſchra 373 dem, erbitterten Volke: 
nihf anders entziehen, ald daß er ibn nedft feinen Verwandten 
und Den 200,000 Dinar, die man bey ihm fand, auf die Burg 
bringen lief. Nach zwey Monaten feste er ihn wieder ein, hielt 
ihn bis an feinen Tod in großen Ehren und Elmacin fagt ad 
ann. 378: Vectus fuit Aziz domum ejus, et oravit pro eo, a6 
luxit arque defevit eym, et merobatur utique istud. 


v) Ibn Jounid, defien Tafeln Hakem dedicirt find, und Die Hafes 
mitifhen heißen, mar befanntlich der Gefchicftefte umter den Ara: _ 
bifden Aſtronomen; er war Durch Aziz befördert, und lebte unter 
deſſen Shug ganz den aſtronomiſchen, nit, wie die Perfifen 
Gelehrten, bauptfächlich den Aftrofogifhen Arbeiten. Caussin 
in den Notices et extraits des Mss. de la bibliothèque du roi, 
fagt tom. VII. pag. 18. Not. 3. Ce fur avec un instrument, 
qui appartenoit au Calif Aziz, qu’il observa les hauteurs sol- 
stitiales, d’on il deduisie l’obliquite de Pecliptique de 23° 35° 

ot la leritude du Caire de 30° 4/, 
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1000 koͤmmling ded Propheten aufdringen wollte w), in den orien⸗ 
taliſchen Gefdichten berfihmt. Aziz ftarb aber unglücklicher 
Meife, ehe fein Sohn Hakem noch erwachſen war (996), fo 
daß diefer ſchon als eilfjähriger Knabe zum Befig Der uner⸗ 
meßlihen Reichthlimer des reichiten Landes der Welt und 
zur auögebreitetjten Herrſchaft gelangte. Aziz hatte die Vor— 
mundſchaft dieſes Sohnes und deſſen Erziehung dem Ver— 
ſchnittenen Argovan uͤberlaſſen, welcher, wie es ſcheint, 
ſonſt ein verdienter Mann, aber übertrieben ſtrenge war; 
Hakem begann daher die Reihe feiner frevelhaften oder 
wahnfinnigen Handlungen mit der Ermordung feines Bor. 
mundes;  dod waren die erften Sabre. feiner Regierung, | 
wenn man etwa die unvernünftige Verfolgung der. Sunniten 
in Damadcus dusnimmt x), rühmlid fr ihn. Diefer Ruhm, 
verbunden mit der myſtiſchen Theologie feiner Secte, in 
melde er eingeweiht wurde, gaben ihm die Vorftelung von 
ſich felbft, welche ihn hernach wahnwigig machte. Es wurs 
den nämlich unter ihm viele Städte Aegyptens neu angelegt, 
alte wohlthätige Anftalten erneut y). das Land wieder fo 


w) Es mar in dieſer Zeit großer Handelsverkehr von Spanien aus 
mit Sicilien, Jtalien, Aegypten, den Sykiſchen Küften, und es 
entfpann fi eine Eorrefpondenz zwiſchen den Spaniſchen und Ae— 

r gyptiſchen Ehaliphen, melde endlich fehr, beleidigend ward-, und 
' Durch die Antwort berühmt ift, welche der Spanifde Monarch 
auf den fegten Brief gab. Du fhiltft und, lautete die Furze 
Antwort, weil Du und kennſt, Eennten wir Did, wie 
würden Dirantworten- 


3) Die Grundfäge ded Islam erlauben Feine Verfolgung einzelner 
Secten, fein Stassthalter Abu Mohammed Asmad, der 1003 von 
-ihm nach Damaſcus geſchickt war, betrieb die Verfolgung der 

Sunniten, obgleich fie in Sprien bie zahlreiheren waren, mıt 
unglaublider Strenge. Er ließ einen Eoldaten- feinet Garde 
dur die Stadt geiffeln und dabey ausrufen (Abulfed. III pap. . 
609): Hoc eum manere praemium, qui Abu Becrum et Oma- 

: rumiamet. i en 
y) Unter den vielen Spuren diefer Anftalien bemerfe man unter ans 
dern die Ehriftfichen Kirchen, welche um diefe Zeit in den Gegen: 
) 


ME E Satem. Zur gu 
angebaut, daß die Brundfteuer von erhoben werden: konn⸗ 
st 2), Aleppo mit Aegypten vereinigt a), die Verehrung 
der Fatimiden, zu eben der Zeit, ald der Abaffıdiide Char 
liph mit der Unterfhrift aller Sunditifhen und Schiitiſchen 
Lehrer ein Manifeft über ihre erlogene Abſtammung ausger 
ben ließ, zwiſchen Tigris und Euphrat von Moſul bis nad) 
Mecca ausgebreitet, und in allen Mofcheen jener Gegend für 
hakem, ald für die von Weften her aufgehende Sonne, ge- 
betet b). Mag dieß nun einen Einfluß auf Hafem gehabt 


den von Buſtris neu errichtet wurden. Quatrewèro Mem. tom. I. 
pag. 111. Ferner die Stadt Colzum war nach und nad herab⸗ 


geſunken: unter Hakem finden wir, daß man den weiſen Plan 


hatte, die Kaufleute dadurch zur Benutzung des dortigen Nilca— 
nald anzutreiben, tag man die dort auslaufenden Schiffe von 

- Abgaben frey machte. Um Dies zu. verfiehen, muß man miffen » 
daß ungefähr taufend Schritt von der Stadt die Mündung ded 
ehemaligen Berbindungscanald von Nil und rothen Meer war. 
Man vergleiche Notices et extraiis iom. VI. pag. 355. und Qua- 
tremere ]J. pag. 151 — 184. 


2) Eon Ayas zeigt in dem eben angeführten Werk, daß die Grund. 
ſteuer unser der vorigen Regierung bid auf eine Million und 
zwey Mahl hundert taufend Dinar gefunfen war, und fid unter 
diefer bis z Millionen und 409,009 Dinar oder etwa zo Millio: 
nen und 400,000 Bulden- bob. 
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a) Manfır'oder Abu Nafr, Lulus Sohn, zerfiel mit ſeinem Unterge- 


benen, Satah, Liefer wandte ſich an Hakem, der ihm Sidon 
und Berprudeinräumte und dafür Aleppo erbielt., Nachdem er 
mehrere Mahle die Statthalter gewechfelt hatte, fegte er endlich 
einen entfernten Zweig der.Hamadaniden hin. 


b) Der Dfailit, dem Moful, Anbar, Modein, Eufa und andere 
Städte gehordten, veranfialtete Died, „mußte «8 aber freylich 
hernach einſtellen. Es heißt -Darüber Ybulfeda Ann. Moslemiei 
11. pag. 5. — — — et initium quidem chotbae apud Nause- 
lam hac conceptum ‚rat formula: „Laus sit deo, a cujus luco 


discussae sunt voluminosae tyrannidis et injustitiae tenebrae, 
et per cajus magnitudinem subruta sunt idoli fundamenua, et | 


per cujus’pöotentiam * ab ocoidente ortus est. 
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1012 haben oder. nicht, früh faßte er wenigftend fhon den Gedans 
fen, die Idee der ſchwaͤrmeriſch⸗fanatiſchen Sciiten, der 
fein lirgeoßvater fein Glück verdanfte, und aud mwelder die 
Secte der raſenden Affaffinen fpäter hervorgegangen iff, die 
Idee nämlich, daß ein goͤttlicher Geift im Geſchlecht der Fa⸗ 
timah ſich fortpflanze und vom Vater. auf den Sohn Übers 

. gehe, auf fi) perſoͤnlich anzuwenden c), göttlidye Ehre zu 
fordern, und göttliche Lehren zu verfünden. Cine bedeutene 
de Anzahl Schiitifcher Schwärmer faßte die Idee zugleich 
enthufiaftifch auf, und predigte fie in Sprien und Urabien- 
Hakem hatte ſchon fruͤher eine Polizey in Cairo geübt, Die 
an Wahnfinn gränzte d), hatte eine Neroniſche Graufamfeit 

‚gegen die wigigen Einwohner feiner Refidenzr Die ihn zum 
Gegenftand ihres Spottd gemacht hatten, gezeigt e); jetzt 


o) Hadſchi Chalifa erzaͤhlt, daß um voo der Hedſchira (alſo gegen 
1009) Hakem ſchon Leute in den fernen Orient geſchickt habe, 
dieſe Lehte zu verbreiten. Man vergleiche mit dem hier gegebe— 

. nen, Reiske's ızte Note zum 3ten, Band des Abulfeda. Daher 

bey Eimacia Hakems Frage am feinen Gerichtsbeamten: Quot 

hKabes in catalogo tuo? huno autem respondiase: sedecim mil- 
lia oonfitentur, te esse deum. Died mar fehr leicht, wie 
unten aus der Geſchichte der Aſſaſſinen erhalten wird, 


d) Die Weiber durften niht ausgeben; alle Weinflöde wurden übere 
all ausgeriffen, und er felbit ritt auf einem Eſel herum, diefe 
‚ Eittenpoligey aufrecht zu erhalten. Außer dieſem ward firenge 
verboten, auf dem Canal bey Cairo. Epuzierfahrten in Kaͤhnen 
anzuftellen; alle dahin führende Fenſter mußten zugemauert, alle 
Yuegarge gehemmt werden, felbit die Nebenftraßen wurden ge— 
fperrt. Daß Dies aber feinen guten Grund hatte, finder man 
doch Notices er extraits tom, VI. pag. 344 — 45. 


e) Was Bofti in den Zundgruben 1. pıg- = "gegeben hat, findet 
- fo ſchon bey Eimacın, da heißt es unier andern adanu. eg, . 
4t#. unde jussit incendi Misram, civesque ejus omnes inter- 
fisi; sed hi pro vita sua fortiter dimicarant. Cum autem 
multa loca incendissei , obeguitavit quotigie et simulavit apud 
cives, id incondium se inscio et injussu suo factum essc, dum- 
que incendiam fiebat er ig uis pergebat ac plebs diripiebat, ie 
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ging er von Schritt zu Schritt weiter, und: je wahnſinniger 1012 
er verfuhr, defto mehr begeifterte er die Aırhänger der geheis 

men Lehre, Defto mehr mußte der Falte verftändige Theil 
feiner Unterthanen die wüthenden Schwärmer, die den Sohn 

der Fatimah anbeteten, fürchten... Er befahl Suden und 
Ehriften, ſich durch ein aͤußeres Kennzeichen von- den Bläubis 

gen zu unterſcheiden, und die zufällige Entdeckung des ffrom⸗ 

men Betrugd, vermöge deſſen man die Lampe am. heiligen 
Grabe in Serufalem, der einfältigen Pilger wegen, durch ein 
Bunder anzlınden. ließ, feste ihn in foldyen Zorn, daß er 
Kirchen und Synagegen ſchleifen F), und das ganze -Pilger- , - 


dolorem simulabat — — — et misit Interim clam sörvos, ut 
pergerent in opere coepto, seque ad pugnam pararent, et Pug- 
narunt fortiter. Sed cum’ cives deinde ‚statuerent contendereo 
Alcahiram, timere ab iis coppir Hakemus u conscerisogue as i no 
abiir ad servos istos, eosque ab incendio avertit, ‚cum jam 
quarta pars urbis confagrasset et altera direpta esset: Wie den- 
noch die Religion der Drufen von ihm herſtammt, zeigt de Sacy 
Memoires de l’Institut Royal de France, Classe d’histoire et 
de litterature anoienne tom. IH. (1818) pag. 74. 499. Seine 
Narrheiten rednet er pag. 85. auf: Des ministres de sa barba- 
rie et de son atroce folie Outrageoient Ja nature sous zes yeux 
et par son ordre, pour pnnir la plus legere contravention & 
ses bizarres ordonnances:: certains: alimens, oertainks herbes 
potageres, certäines. boissons &toient prohibees sous peine de, 
mort et sous les pretextes les plus frivoles. Toutes .les fem- 
mes, condamnees A une prison perpetuelle dans -leurs- maisons, 
y perissoient do faim et de misöre, er pour s’assarer, qu’elles 
n’enfreindrojent pas cette -seväre clöture, il -£toit. defendu 
rigoureusement. aux cordonniers de leur faire des souliers, 
les bains ou olles se zöunierdieht etoient murds enbitainene 
oet. cet: | —F 


f) In Aegypten beſaßen Chriſten und gnden damals ausgezeichnet 
ſchoͤne Gebäude, hoͤchſt wahrſcheinlich zum Theil alte Tempel, 
alle wurden durchaus geſchleift. (Man vergl. de Sacy 1. c. pag. 
124.) Wir mollen nur Ein Beyſpiel davon anführen; da es 
von einem Heinen Ort genommen ift, wird man deffo cher. auf au⸗ 
dere bedeutende fließen. Abu Selap-fpreibe nämlich. (nach 
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1058 fofgten Zeiten der Verwirrung; die endlich in Aegypten cine 
ähnlide Einrichtung, mie hundert Sabre vorher in Bagdad; 
peranlaßten ,: daß nämlidy, wie dort ein Emir-alsomarayz 
fo hier ein Vezier, ſpaͤter Sultan genannt, die Regierung 
führte, während der Chaliph nur einen Schatten. eitler Ehre 
hatte. Taherd Sohn , ' Moftanfer Lillah Abu Tanim 
Maad war erſt eilf Jahr alt, als ſein Vater ſtarb, ‚feine 
Mutter und der von ihr ernannte Vezier fuͤhrten fuͤr ihn die 

MRiegierung. Dieſe legten einen fo großen Werth auf den Ber 
fit von Paläftina und beſonders von Aleppo , welches fi) 
in der Gewalt eines. arabifhen Emird vom Stamme Mare 
das befand m), daß man, um es behaupten zu fönhen, mit 
den Grichen in Unterhandlungen trat, weil damals die grie« 
chiſchen Flotten das Meer behaupteten und auch Antiochia 
in ihren Händen war. Romanus Argyrus willigte damals 
aus Gefaͤlligkeit gegen feine Gemahlin Zos, über deren" haͤu⸗ 
figes Kirchen- und Kloſterbauen ſich ohnehin die Unterthanen 
beſchwerten, in einen 30 jaͤhrigen Waffenſtillſtand, deſſen 
Vortheile ganz auf Seiten der Aegypter waren, weil die 
Gunſt, welche ſie dem griechiſchen Kaiſer gewaͤhrten, daß er 
die Auferſtehungs kirche in Jeruſalem n). wieder erbauen duͤr⸗ 
fe, ihr Vortheil war, da der Ruf von der Pracht des neuen 
Gebaͤudes noch viel mehr Pilger als vorher nach Palaͤſtina 
fuͤhrte 0). Wenn aber gleich nad) Außen hin kein Verfau 


m) Don den Angelvaenheiten von Aleppo und den andern Sidten 
folgt unten dag Noͤthige. Ueber die damaligen Verhaͤltniſſe der 
Stadt zum Griechiſchen Reiche vergleiche man den 2ten au des 

aten Bandes'dieier Weltgefhichte Seite 331... 


rn). Kenissat:al Comamat , weil das wahre Kreuz hier unter einem 
‚ Haufen Schutt und, Shmug foll bervorgejogen ſeyn/ nennen die 
Araber den Drt; auch Rlamat, Auferflehung- 


* Vergleicht man Eedrenus und Zanarab über dieſe Geſchichten, ſo 
ſieht man: drutlich wie menig. auf ihre Geuauigkeit zu rechnen iſt, 
da fie meder den Chaliphen noch die Zeit richtig angeben, KRomas 

pus ſcheint die erſten Untethandlungen angefnüpft, Michael, 
deſſen Machfolger, aber den Waffenſtillſtand abgeſchloſſen au 
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der Fatimiden unter Moftanfer fihtbar wird, fo ift nichts 1050 
deſto weniger die Geſchichte der langen Regierung des Cha» 1058 
Uphen Moftanfer im Innern nur eine traurige Reihe feiner 
eignen Ungküdsfätte, eine ununterbrodyene Folge von Unrus 
hen, und eine Geſchichte ftolger Sclaven, welche fidy alter 
Bewalt bemachtigt hatten. Man überſieht fie am bequem⸗ 
fen, wenn. man die Geſchichte der Vezigre, melde unter 
hm an der Spige der Angelegenheiten fanden, uͤberblickt. 
Der Erfte war. Abu Mohamed Hafan ben Ali, welcher nue 
unter dem Namen Yaluri, befannt it p),. Die voͤllige Ge» 
wolt alein in Händen hatte, furz vor feinem Falle fogar auch 
das äußere Anfehen des Regenten annahm,: und auf Die 
Nünzen feinen Namen neben dem Namen des Chaliphen fer 
ben ließ q). Uebrigens fiel Dies gerade in die Zeit, ald To» 


! 


- 


ben, deffen Zonatas erwähnt. Das Letzte fagt Abulfaradich aus⸗ 
drücklich, und nach ihm müffen die durch Miwael betriebenen Uns 
terhandlungen fehr vortheilhaft geweſen ſeyn. Bar Hebtaei chro- 
nicon pag. 236: — Hoc anno Mostunzer Aegypti Chalifa, Mi- | 
cha@li Romanorum imperatori resonciliatus, quinquaginta mil- 
lia Christianorum , qui in Aegypto oustodiebantur, liberrate 
donavit , potestatemque fecit Romanorum imperatori,, regti- 
tuendi templum resurrectionis Hierosolymitanum- Misit igi.- 
tar imperator principum Romanorum unam cum magua arganti 

et auri summa ad templumv, uti erat renovandum. 


p) Quattömöre Tor. II pag. 304. = — — — — et bientöt apräs 
Yazousi (Abulf: Hl, p: 135. Hasan ſil. Alii Jazurensis, ita 
nomihatus a patria Yazour, pego in Ramlensi praefectura, Dies 
wird näher beftimmt von de Sacy zu Abd-al-atif pag 436.) für 
Kady des Hadys. 11 fur decore du titre de P’illustre, puissars 
vizir, le seigneur des chefs‘, la couronne des elus, le Kady 
des Kadys, le. day des days. Carä cette &pnque, dit 
Ibn Asas, les voziers prenoient les m äömes surnoms s hosoriß. 
ques que les Khalites: 


4) Soyouti, berichtet de'Sacy, in einem Abfchnitt, mo von der Suc— 
ceſſion der Oberkados Die Mede ift, fegt hinzu: Pendant qu’il 
exercoit la place de vizir, le Hlialife Mostanser voulut, quil 
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1050- grulbefh die Plane des Befafiry, auch in Bagdad den Fatis 
1058 miden ald einzigen Nachfolger ded Propheten ausrufen zu 
laſſen, vereitelte; und esıfcheint allerdingd,-daß damals die 
Beſorgniß wegen feiner eignen Exiſtenz den Vezier hindertey 
den Schiltifhen Rebellen in Bagdad gehörig zu unterſtü— 
gen r). Epuren des Verfalls finden wir ſchon unter feiner 
Verwaltung; doch laffen ſich auch vice Einrichtungen und 
Geſchichten anführen, melde die Weisheit und Gerechtigkeit 
des Minifterd, To mie die wohlgeordnete Verfaſſung des 
Staats und die Blüthe alter Zweige der innern und äußern 
Verwaltung bemeifen. In Ruͤckſicht des Verfalls feiner Zeit 
ſcheinen die Tabenet ı menigftens einen. ungünftigen Grtrag 
der verfchiedenen Zweige der Einnahme anzudeuten, obgleich 
man felbft in der Art, mie der Zuftand der Finanzen leicht. 
jur Ueberficht gebradyt wird, die Aufmerffamfeit des Vezirs 
auf die Adminiſtration bewundern muß s). Dieſe Vermin⸗ 


fit mettre son propre nom aveo celui du Khalife sur les eoins 

monetaires, il y fit done. graver’ces vers: 
Cette monnoie a été frappee sous l’empire de la famille, 
-qui possedo la vraie direction, et qui est une branche de la 
posterite de l’auteur des surdtes Tah et Yas. Mostanser | 
Billalı dont le nom seit glorieux et son serviteur Naser 
Liddin. Dann die Jahrszaähl. 

Tah und Pas find die 2ote und zote Sure des Corans. Die ganze 

Sache währte übrigend nur einen Monat. 


5) Eines befondern. Umſtandes, deſſen oben bey Togrulbefhs Ge⸗ 
(dichte nicht gedacht iſt, erwähnt bey der Gelegenheit Quatremere 
II. pag. 328. Mostanser, convaincu que la victoire ne pouvoit 
lui &chapper, avoit fait construire a l’occident du grand palais 
un edifice appele le petit lais oocidental, dans l’inten- 
‚tion d’y placer le Hhalife Kaim et tous les descendans d’Abbas. 
Trompö dans ses esp£rances il poursuivit la- construction du 
palais, ou il etablit sa demeure habituelle. Get edifice fur 
achevs l’an 457, apres sept annces de travaux et une depense 
de deux millions de dinars. 


s) Wenn Macrzy mit Ebn Ayas in — gebracht wer⸗ 
den ſoll, fo müſſen die ſchlehten Jahre von 444 der Hedichra biß 
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derung der Einfünfte felbft fteht übrigend damit’ im genauen 10s0- 
Zufammenhange, Daß die väuberifhen Stämme Tay und 1058 
Kelb Sprien mehrere Jahre hindurd) verwüfteien und zwey an—⸗ 
dere Stämme die öftlıhyen Ufer des Nilthald auf eben die 
Weiſe beunruhigten, mie die Beduinen noch gegenwärtig 
diefen Gegenden gleich Heufchreden beſchwerlich fallen. Den 
Verheerungen der letztgenannten Staͤmme machte der Vezier 
dadurch ein Ende, daß er ihnen erlaubte, durch das Nilthal 

u ziehen, um die Badiſiden, die ihn perſoͤnlich beleidigt. 
hatten y und auf der Küfte von Afrika herrfchten, anzugreis ' 
fen!). Seinen Zweck gegen die Badifiden erreichte er, ihr 


446 außerordentlich geſchadet, die ewigen Siriege in Eprien das 
Sand fehr erichöpft haben; denn, flat daß unter Hafem und 
Aziz blos aus Aegypten allein 3 Millionen und 300,000 Dinar 
eingefommen feyn fellen, erzaͤhlt Macrzy, daß Yazuri bey allen 

den Aemtern und Perfonen, die Einnahmen zu beforgen hatten, 
genaue Regifter habe aufn-hmen, und diefe vom General:Infpector 
in eine allgemeine Weberfiht bringen laſſen, mo ſich aledann ges 
funden habe, daß von Aegppten nur eine Million Dinar und für' 
Sprien eben ſoviel jaͤhrlich eingehe. Aus der ganzen Manier 

geht indeflen hervor, daß er fich beffer auf dad Finanzweſen ald 
auf Mahlerey verfaud, davon eine Anecdore; Er konnte ſich gar 
nicht fallen vor Verwunderung, als der eine Hofmaler, Kafır, 
ihm eine Figur mahlte, die vertieft (dien, und Ibn Wziz eine 
andere, die hervoritebend ausſah. Sür Die Blüthe der Künfte in 
Aegypten if Diefe Anecdote nicht unbedeutend. 2 


6) Der Privarbeleidigung erwähnt Abylfeda nicht; er erzählt ſonſt 
die Sache fehr audführfid. "Die Beleidigung, melde Duatre- 
mere aus handfwriftlihen Quellen anführt, if dadurch merfmwär:  , 
dig, weil, wenn die Sache gegründet iſt, der Badifide.den Famis 
lienſtolz von den Ubendländern, mit denen er in Verfehr war , 
müßte angenommen haben,. da. fo etwas fonft dem Drient unbe: 
fannt it- Quatremere II. pag. 305. - Comme il (Yazouri) &ois 

- d’ane famille de psysans, Ma&zz, toutes les fois qu'il lui 
eorivoit, n'employoit pas, comme ses predäcesseurs la formule, 
votre serviteur, mais celle de votre oblige. Yazouri 
lui ayapt feit la dessus des r&presentations, quin ‚aboutirent i a 

' zien, — contre Mn&zz une haine violente cot. . 
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1050- Land ward derwuͤſtet, aber zugleich auch die herrlichen Si. 
1058 genden und der blühende Handel von Barca, deffen Bewoh⸗ 


ner nach Alerandrien flüchteten u). An Beziehung auf Poli: 
zey und Gerechtigfeitöpflege war Yazuri ein unübertroffenes 
Mufter. “Er forgte dafür, daß die Juſtiz ſchnell und regel» 
mäßig verwaltet wurde v), er fliftete eine Gewerbfrepheit 
mit Gemwerbauffiht verbunden, erhielt die erften Lebensbe— 


duͤrfniſſe Durch Die «rlaubte Concurrenz ftetd in niedrigen 
Preife w), und bewegte feinen geisigen Chaliphen, der bis« 


21 
I 


u) Dies ift befonderd der Grund, warum ihn Abd:al-atif ſchmaͤht, 
obgleich fonft die Verwaltung Dazourid fo drüdend nicht eben 
mar. Abd-allarif, überf. von de Sacy pag. 413: Barkp &toit une 
province considerable, mais elle avoit et& depeuplde du tems 
de Yazouri par la mauvaise conduite de ce ministre: Sos ve- 
xstions (dad ift irrig, obgleich in der Sade felbft Abd-al-⸗atif 
Recht Hat) avoient et& cause, que les habitans avoient aban- 
donné leur patrie, une ‚grande partie avoient fixe leur domi- 
cile A Alexandrie. 


x 


v) Er erſchien regelmäßig jeden Samftag und Dienftag in Foſthat, 

befanntlich dem Orte, mo der ganze Verkehr von Cairo getrieben 
ward, und hörte ın der Halle neben der Mofchee alle Klagen an, 
weiche an ibn gebradt wurden, und befonders dıe Xppellationen 
in Polizepfaden. Da nämlich nach dem Gebraud des Drients, . 
alle Gewerbe auf einem beftiimmten Play in Buden, nicht in ven _ 
Hiufern, getrieben wurden, hatte.jede Abtheilung ihren Gilde: 
meifter, über alle Die Gildemeifter war ein Mohtefib oder Ober⸗ 
bürgermeifter, diefer allıin hatte dad Recht, Gewalt anzumenden, 
wenn ihn der Bildemeifter. darum anfprad- Geſchah diefed, fo . 
erhielt er zwey Polizeyfoldaten,. dieſe wurden als Einleger ger 
braucht, und vom Widerfpenftigen bezahlt. . Der Derier hörte 
nicht allein die Beſchwerden, fordern er — auch oft den 
Schaden. So finden wir, daß er einem Bedfer, dem frin Bildes 
meifter Soldaten einlegte, weil er dad Brod mohlfeiler gab, 
als er felbit, für die 10 Dirhem, die ihm Diefe gefoftet, 10 Gold⸗ 
ftüdfe (baye) gab. 


w) Der hödhfle Preis des Broded fcheint für Dad Rort-(je nachdem 
die Dualitäs ift, 32 oder 23 Loth) ein halber Dirhem gemefen u 
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her unter dem Vorwande, Magazine fir Mangeljahre halten 10s0- 
zu möfen, ®etraide für feine Redynung verfauft hatte, feis 1058 
nen Handel mit andern Dingen zu treiben. Zum Unglüd 
geſhah Dies freylic zur unrechten Zeit, Denn es blieb meh: 

ver jahre Hintereinander ( vom Jahre Der Hedſchra 447 — 
42) die. volle Ueberſchwemmung des Nild aus, und man 
fühlte den Mangel der vorher läftigen Magazine, meil eine 
Unterhandlung über die Erlaubniß zur Getraideausfuhr 
nelhe Yazuri in Eonftantinopel anfnlıpfte, durch die Schuld 

der geiechifchen Regierung fcheiterie x). Diefe Unterhande 
lung ward hernach Veranlaffung zu einer fangen Reihe von 
Streitigkeiten, ın denen man, fo mie in der Feftigfeit des 
Nohamedaners und der Unbeftändigkeit der griechiſchen 
Ehriften die Geiſtesuͤberlegenheit des Veziers uͤber die grics 
chiſchen Minifter deutlich erfennt. - Diefelben Händel gaben 
au eine neue Urſache oder mwenigftend eine neue entfernte 
Beranlaffung zu den Kreuzzügen, weil dad Heiligthum der 


ſeyn, doch finden wir, Daß es oft no viel herunter el, Merk: 
‚würdig ift e8, daß der Ehalıph bey Diefer Theurung, Hungers— 
noth ; und Pet, reich ward, Dagegen bey der folgenden bettel: 
arm. In Beziehung auf dad Erfte heißt ed bey Hadſchi Ehalifa 
und Abu Dfaiba nad Reiskens Ueberfegung: ob defectum Nili 
erescehat adoo fames anno 447, ut debuerit Chalifa octoginta 
homirum millia suo aere humare, ut desiderati fuerint octin- - 
genti Cajedi, quorum omnium hereditatem cum di. 
ret Chalifa, wegras oper en ratione cogebit. 


x) Es ift fehr merkwürdig, daß. bey den Bozantinern von n jenen Uns 
terbandlungen nichts vorfommt, die Angaben der Arabifchen 
Schriftiteller find aber fo ganz fiber, daß man feicht die bey ihnen 
zweifelhafte Zeitrehnung aus der Griewiichen berichtigen wird. 
Sie erzählen, der Kaifer, (alfo Eonftantin Monomachus) hätte 
ihnen Getraide verfprohen, Die Kaiferin, feine Nachfolgerin, 
(alſo Theodora), habe Echwierigfeiten gemacht, (es fieie alfo 
die Begebenpeit gegen 1054-) Die Fracht der Schiffe, übe 
melde der Streit war, ‚betrug 400 oco Ardeb, melde fon ein 
geihifft waren; dad Ardeb ift nad.den Drten md auch nad den 
Brtrasdearsen verſchieden, zwiſchen 290 und 430 Pfund. 


\ 


\ 


_ 
u 


102 | | Fatimiden. 


— 


1050. Chriften auf Yazuris Geheiß aufs neue —— wenn auch 
1058 nicht wie zu Hakems Zeit gaͤnzlich zerſtoͤrt ward y). Ein 
auffallendes Beiſpiel der Milde und Regelmäßigfeit-der 5a: 
timidifhen Regenten findet fidy zur Zeit von Dazuris Wer, 
waltung bey Gelegenheit der reichen Erbſchaften der beyden 
Großtanten des Chaliphen, Raſchidah und Ybdah, In 

“ Bagdad wiırde, man längft Mittel gefunden haben, die bei— 
‚den VPrinzeffinnen, Die {bee hundert Sahr alt geworden 
ſeyn muͤſſen, (weil fie Schwerter des erftien Fatimiden wa⸗ 
ren, der. in Aegypten refidirt hatte), aus der Welt zu ſchaf⸗ 
fen, oder doch ihre Schäge an den Chaliphen zu bringen, in 
Aegypten warteten alle drey Nachfolger des Moszz den Heim- 

fau ruhig ab, und erſt Moftanfer erbte die koͤniglichen Schäs 

ge der Raſchidah z), fo wie Den unendlid reichen Vorrath 
‚von Koftbarfeiten der Abdah a). Yazuri war neun Sahre 


y) Eine Anecdote darüber bey Macrzy zeigt und die Dürftigfeit der 
Bppaminiſchen Annalen. Quätremere II. pag. 318. Mostanser 
envoya en ambassade a Constintinople Abou-Abdallah al Ho- 
‚day; wais dans le mömestems arriva une lettre de Togrül-Bek 
le Seldjoukide, par laquelle ce Prince demandoit pour son de- - 
put6 la permission, de faire la prigre dans la mosg::ee de la 
ville. L’empereur ayant acquiesco A cette requete, l’envoye 
- ontra dans la moaguco lo vendrodi.et fit la pricre aunom du 
Khalife Abasside Kajın-bi-amr-allah. A! Koday en ayant donne 
avis a Mostanser, co prince fit Saisir tontes les ri- 
chesses desohretiens, quise troüveient deposeeos 
4 Jerusalem dans l’eglise de la r&esurrection,e& 
gui montoient ä des sommes immenses. 


z) Maerzy in dem Wrtifel vom Edelſteinengemach erzählt, fie habe 
2,700000 Dinar oder 19,200900 Gulden hinierlaffen, außerdem 
12000 Kleider von verfaiedenen Farben und Stoffen, hundert 
Kiiten voll — complıre de Kajsour überſehht Quatremere, m‘ kenne 
den Artikel nicht. | Y 

a) Quatremere II. pag. 311. D’aprda le t&moignage d’un temoin 
oculaire il falloit quatre rotl (a 30 £oth), de cire pour mettre 
“ le sgelle sur les appartemens, les armoites et les-ooffres qui 
renfermoient les tresors de cette princesse; et trente mains de 


% 
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lang am Ruder (vom Sahr der Hedſchra 44r — 450), ward 1062, 
zuerfi abgefegt, dann nad) Tennis verbannt. In den erften 
Jahren nach feiner Entfernung folgte Eine Veränderung der 
andem, Ein Minifter dem andern, alle vortrefflihe Ans 
faltn aber geriethen in Verfall, nur die Aegyptiſche Koch⸗ 
fmf ward, mie ed ſcheint, mweltberühmt b). Die Regie— 
ring Fam endlich ganz in die Hände von Moftanfers Mutter, 
nmer Negerin, und dieſe, weil fie den Türfifchyen Soldaten 
nd trauen Fonnte, ftelite eine Kriegsmacht von Negern 
auf, welche bald förmlidyen Krieg mit den Türfifhen Gars 
den anfing“ Un der Spitze der Tiefen ftand ein Abkoͤmm⸗ 
Ing der Hamadaniden, Nafir + ed- daula, der wiederum 
de Arabiſchen Stämme Masmudy und Ketamah an ſich zogz 
die Anzahl der Neger aber, welche von Moſtanſers Mutter 
deginſtigt wurden, wuchs auf funfzigtauſend Mann, fie 
nahmen foͤrmlich Beſitz vom Said (Dber: Aegypten) und 
Iferten ihren Gegnern regelmäßige Schlachten. In zwey 
firmiyen in der Nähe von Cairo gelieferten Treffen wure 


papier furent employees pour inscrire tout ce qu’elle porédoit 
de meubles et d’objets previeux. Ony comptoit entr’ autres ' 

‘treize cenis vases d’argent emailie et cisel&, dont oha-une pe- 

soit dix mille dirhbems (der Dirhem hält in Aegypten ganz ges 
nau 5846 Gran und it das einige Gewicht, welches überali 
durchaus gleich ift) quatre cents épées enrichies d’or, trento 
milie pr&ces d’etoffes de-Sicile, un urdeb d’emeraudes , - une 
quantit& prodigeuse de pierreries de toute esp&ce, une phiole 
de, rubis; du poids de vingt sept mitlıkals, (11/, Dirhem ma: 

Gen ein Mitfal) quatre vingt dix siguieres du cristal le. plus 

pur. j . 

b) Daß lernen wir aus der Befhichte eines Heliogabal jener Zeit, 
Nafreed:daufa Abu Nafr Ahıned, der Damals in Dinrbefr regierte. 
Abulfeda MI pag. 187. ſpricht von feinem Housrath und dem 
£urus feines Hauſes/ der ungeheuer iſt, dann ſetzt er hinzu: Co- 
quos Misram miserat, quo ibi rom culinariam cnpediariamgue 
in aula chalifarum exquisite addiscerent, intructique artis co- 
Quineriao praesidiis omnibus, nd so redirent gulae ipsius gra- 

‚ Mihcatyri, quam in rem eximios sumtus feoit. Ä 


- \ 
x 
/ m 
- . ; 


104 Zatimiden !: 


1065 den endlich die Neger überwunden, ohne — vernichtet 
zu ſeyn, und der Anfuͤhrer der Tuͤrken vertheilte die lange 
aufgehaͤuften Schaͤtze und Koſtbarkeiten des Ehaliphen unter 
ſeine Freunde und Verwandten, durch einen ſcheinbaren 
Kauf, meldyer ſchimpflicher war, als irgend ein Raub hätte 
feyn fönnen c). Auch die Gräber wurden nicht verſchont und 

die koſtbaren Bibliotheken und ihre Schäße auf eine unerhoͤr⸗ 
te Weife zerftreut, verkauft, vernadläffigt d), Der Fatimi— 


e) Recht anziehend hat Duatremere tom. II. pag: 364 — 384. dar; 
geitelft, auf welche ſchaͤndliche Weile Nair:ed:daula, feine Vers 
wandten und die andern Türken dieſe Schaͤtze theilten. Die 
Stelle iſt für Handel, Gewerbe, Luxus Aegyptens ungemein 
‚wichtig. Von den Graͤbern heißt es l.c. p. 383. Les Turès, 

non contens do »’eire partagös les depouilles de Mostanser, ob- 
stdoicnt ce prince pour. en obıenir de nouvelles sommes. Voyant 
qu il eludoit leyrs demandes, ils forcerent I’ entree du tombeau, 
ou etoient enterres les anceıres de Mostanser et enlevtrent lea 
clıandeliers d’or, les cussolettos , les encensoirs, los arnemens - 
des mihrabs et lea ustensiles de differens genres, 


A) Aus den Notizen über die Bibliotheken und ihre Schickſale bey 
Qustremäpe l. c. pag- 385. heben wir hier nur zwey aus. Maer— 
49 fagt: La biblioth&que des HKhalifes etoit dans le grand pa- 
lais et se composoit de quarante chan.bres, qui renfermoient 
un nombre prodigieux. do livres sur toutes sortes de matiöres, 
— — Cette bibliothèquo renfermoit dix-huit mille volumes 
sur les sciences des ancieus. Parmi les livres, qui ef furent 

-  tirds pendant les troubles. qui'agitärent le regue de Mostanser , 
on ‚eomptoit deux mille quatrg cents exemplaires du Coran, 
tous de la plus grande boaut&, ecrite par les plus habiles mai- 
tres et enrichis d’or, d’argent et d’autres ornemens. Tout cela 
fut enlevs.per les Turca, qui le prirent en payement de leur 
solde d’um taux bien audessous de sa valeur. Il ne resta plus 
„rien dans les bibliothäques exterieures du palais et on ne con. 
serva que les livres qui se trouvoient dans la bibliothéque in- 
terieure, clı personne ne pouvoit pendırer. Die zweyte Notiz 

AR von Son al tumair. Diefer fagt, die damals jerftreute 
Hauptbibliothek ſey in. einem. der Säle des Hofpitals geweſen, 
ber Chaliph fen jedes Mahl hingerittens La bibliothèque ren, 


 Mofanfen " 208 
de und feine Mutter blieben den Negern ſtets gewogener als 1070 
den Tuͤrken. Diefe mußten: fib anfangs von Cairo wieder 
entfernen, Nafir» ed -daula refidirte fange Zeit in Alexan⸗ 
drien, und waͤhrend er hier ſich zum Krieg ruͤſtete/ kam zu 
den Uebeln eines verheerenden Krieges noch eine beyſpielloſe 
Hungersnoth, und in ihrem Geleite die Peſt. Um aber das 
Unglück Aegyptens voll zu machen, wandte fid) der von den 
Regern und ihren Freunden bedrängte Tuͤrke in Alexandrien 
on die Beduinen⸗Araber, und der ganze Stamm Lewatah, 
bierzigtaufend- Reutet, befekte Nieder-Aegypten, zerftörte 
alle Cultur und vernichtete Damme und Kanäle, um Befiger 
dis wüften Landes zu bleiben. Nicht fange hernach ſchickte 
Naſir⸗ ed. daula den Khadi von Aleppo fogar an Alpe Are 
ſlan, um auch die Seldfhuden nad) Aegypten su entbieten, 
zum Süd für dad erfhöpfte Uegnpten war Alp Arflan mit 
den Briechen beſchaͤftigt, dachte auf feinen Zug nad) Turfes 
fan und folgte alfo der Einladung nit. Der ungluͤckliche 
Zuftand des Übervölferten Landes, dad von Hungersnoth, 
Krieg und Peſt mehrere Jahre lang heimgeſucht wurde, in 
dieſen Zeiten, iſt ſchwer zu beſchteiben, Menſchen verwan— 
delten ſich in reißende Thiere, ale Polizey hörte auf, Mens 
ſchenfleiſch ward faſt zur gewoͤhnlichen Speiſe, die benach— 


fermoit un grand nombre d’armoire: rangées autour de 1a salle ı 
et separdes par des tloisons, dont chacune'avoit une porte bien 
solide, formee” de serrures.et de vorroux. On y comptoir 
plus de cent wille volumes reliös et un petit nombre de bro- 
ches. , On y voyoit des ouvrages de jurisprudence religieuse 
d’ — les principes des differentes sectes, des recueils de tra- 
dirions, des traites de grammaire, d’astronomie, d’alchimie , 
des chroniques, des histoires particuli£res d’un grand nomhre 
de princes. Il y avoit plusieurs exemplaires do olaque livre. 
Une fenille de papier coll&e ı la porte de cliaque armoire indi- 
quoit Jeg manuscrits, qu’elle renfermoit. Les al-Corans étoient 
places a part dans une chambre audessus de la bibliorh£que. 
On y.voyoit des’ volumes copies de la main d’Ibn Moklah, 
Ibn - al- bawab, et autres calligraphes celtbres. Deux copistes 
et deux. valess de chambres stoient attar hes i a.la bibliorhögue, 
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1072 barten Gegenden zu Einsden, der Palaſt des — zu 
einer Raͤuberhoͤhle, und der Chaliph ſank ſo weit herunter, 
Daß er, nachdem er alle elenden :Fefte ſeines alten Reich⸗ 
thums verzehrt hatte ec), im eigentliben Sinne von AlUmo- 

ſen lebte k), und endlich ſogar, als ſich Nafıx+ ed: dDaula zum. 
Herrn von Cairo gemacht hatte, einen monatlichen Gnadens 
gehalt von hundeet Dinar von feinem Sclaven annehmen 
mußte, Mitten im Sammer des Landes und feiner Eins 
wohner war allein Nafir, ed-daula glücklich, er hatte den 
hoͤchſten Gipfel der Macht erreicht, und war im Begriff, auch 
den legten Schritt zu chun, und den Namen eines Sultans 
anzunehmen, al& er mitten in feiner Reſidenz, von feinen 
eignen Freunden erfdylagen ward (1072); faft um eben die 
Zeit, als Alp Arflan beynahe auf gleiche Weiſe am Ufer des 
Oxus umlam. Im vorigen Jahre (1071) war Aleppo, 
Ramla, bald auch Jeruſalem von Seldſchuckiſchen Schaas 


6) Die Noch des Chaliphen findet man bei Marax (Buͤſchings Mar 
gazin Th. 5. S 387 beſchrieben. Abulfeda tom. III. pag. 211. 
fagt, — — — eo adigebatur, ut reclusis gazis suis magndm 
suae supp "Nectitis parrom venderet, Nam ontoginta millia 
beryilorum primae formae distrahebat, et soptuaginta quinque 
millie pannorum sericvru n auro intertextorum ,„ undecim mil- 
lia kezagendos (baummwollene Harnifhe) et vicies mille acina- 
ces, auro gemmisque ornatos. Quorum multa Bagdadum — 
— — — venerunt. Sehr Flar ſchildert den Zuftand Quatre— 
. mere l. c. ©. 400, folgg. Um 1200 kehrte die Erſcheinung wie: 
der , damald mar Abd al atif Zeuge und feine BEN Stil. 
. derung findet man edit. de Sacy ©. 360. ff. 


- 


f) Quatrem&te tom, II. p- 408: I] vendit meme les ornemens des 
tombeaux de, se3 äncetres et Jos Aambeaux de la chapelle d’J. 
brahim. Enfin ayant épuisé tou!os ses ressources, ilse vit 
reduit & manquer da necessaire ct il seroit,mort de faim sans 
Yassistance d’une fomme charitabie, qui pendant le tems de 

‘la famine, depensa en aumönes toute sa fortune qui montoit 
a des aommes immenses. Une fois par jour elle envoyoit a 
Mostanser ainsiqu'aux autres pauvres une &ouelle de 
potage, qui oomposoit toute la nourriture de ce prinoe, 


Ya 
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ren befegt worden. Der unglücdticye Satimide gerbann Chris 1073 
. gend bey der Ermordung feined Tyrannen durchaus nichts, 
er mißbidigte fie vielmehr ganz Öffentlih, denn er fah fich 
neuen Peinigern preisgegeben 2). Es folgte wieder eine 
Reihe von Unglüdöfällen und Zehden, meldye faft jmen Jah⸗ 
te lang Aegypten zerriffen, bis fidy der ungluͤckliche Moftans 
fr gegen feine einheimiſchen Peintger nach einer auswärti- 
gen Hülfe umfah, und einen Mann von Kraft an die Spige 
fette, Deffen Andenken nody gegenwärtig in Aegypten er: 
halten iſt, und deffen Familie von Diefer Zeit an für Die Ges 
bihte bedeutender wird,- als die Namen der Fatimiden, 
wide ohne allen Einfluß auf tirse eignen Angelegenheiten was 
ten. Diefer Mann, an welchen ſich der Chaliph um Hlılfewandte, 
war Bedr, feit fehr langer Zeit Statthalter in Damatcus, 
Armenier von Geburt, nad) feinem ehemcligen Herrn al 
Diyemalpy genannt h). Er hatte in den letzten unruhi⸗ 
gen und unglücklichen Zeiten einen Theil von Syrien und 
Palaͤſtina dem Ehaliphen gerettet, deſſen Vezier Mazuri ihn 
#üher nady Syrien geſchickt hatte. Er hatte fih im innern 
kande yon Syrien, wie auf der.Küfte, zuerjt tapfer gegen 


g) Quatremere Mem. II. pag. 419. Les meurtriers se rendirent 
ensuite au palais, faisınt porter devant oux les tetes de leurs 
victimes et dirent’ä Mostanser: Nous avons tur votre ennemi 
et le noıre, qui avois cause la ruine du föyäume er la mort de 
ses habitans - maintenant nous desirons, que vous nous fassiez 

_ delivrer de P’argent. Le Khalife repondit, qu’il ne pouvoit 
leur in donner, attendu que Naner-ed-doulalı ne lai avoit rien 
Jaisse. Quant à 06 qui regarde ce güneral, ajouta ce prince, 
il n’etoit nullement mon ennemi. Si vous l’avez tué, 5 Ilde- 
kouz, o’est pour satisfaire vos. haines particulieres. Mais bien: ° 
loin d’avoir ordonne ce’ meurtse, je le desapprouve formelle. 
ment, et j'espere que bientöt vous enrecevrez la peine eto- eto. 
Das half ihm Alles. nicht, denn ed heißt weiter unten: il so vie 
contrain!, de vendre plusiers piöces de corsil et quelques objets 
précieux, qui lui restoiens encore, ev domt il remit lo prix à 
Ildekouz et a ses compagnons. 


I 
h) Er war Sclave ded Dſchemal⸗ed⸗ doula ibn Ammar geweſen. 


- 
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2075 die fireitenden Horden vertheidigt und.unter Hungersnoth 
‚ und Peft, melde das ganze Land verödeten i), zu einer 
Zeit behauptet, ald die Nogayıfhen Turfomannen, Die er 
ſelbſt herbeygerufen hatte, Jeruſalem und ganz Paläftina 
befegten k). In Rüdfiht diefer Raubhorden verdient es 
bemerkt zu werden, daß Arfig, ihr Anfuͤhrer / in Jeruſalem 
die aufgehäuften Reichthuͤmer der. heiligen Stätte nit be— 
rührte; feine einzige Korberung an die Vorfteher war, Daß 
man das Gebet im Namen des Abaſſiden halten ſollte. Bedr 

fand (1074) Aegypten in einem ſchauderhaften Zuſtand 1), 


i) Bar-Hebraei Chronicon (aus Arabiſchen Nachrichten) pag- 275. 
"Post caedem, fames et morbi lac# orta est maximeDamasci, cu- 
jus parum abfuit quin omnes incolae morerentur. Ex 300,000 
qui in ea fuerant, tria millia selicıs sunt. Aula, quae 3000 de- 
nariorum constiterat, uno denario ven dita est. Dies war nach 
den Geſchichten, welche gleich unten erwaͤhnt werden. 

s x) Bedr war in Damafcus zu Naſer⸗ed⸗ daulas Zeit, dieſer unter— 
fügte den Mokihs gegen ibn, der fich der Stadt bemädtigte „ 
und weder Ibn Aby⸗Akil, Herr von Tptus, noch der Khadi Ibn 
Ammar, der Tripoli an ſich geriſſen, noch Fakrh-al-Arab, der 
Ramla uud die Seeſtädte hatte, hörten mehr auf feine Befehle, 
er blieb auf Saida und Acca befhränft, fochte aber mit feinen 
Mierhlingen tapfer mit ihnen berum bis Nafer:ed-daula Bedrg 
Geinden ein Heer aud Aegypten zuſandte. Was ed mit ſolchen 
Huͤlfstruppen auf ſich hatte, ficht man daraus, daß die Aegypti— 
(den Hülfsvöifer hernach ſelbſt Damafcus plünderten, über 70 
„junge Leute der erſten Familien mycderen, und eine Beute von 
drey Millionen Gulden (50000 Dinas) madten. Erſt Dann rief 
Bedr den Stumm Nogapfwer Zurimanen, der fid von den 

i Sgwärmen der Selboſchucken abgeſondert hatte | 


» Eon el Maerzd, in der Ueberfegung von Langles, Notic, et ex- 
traits cer Tom. Vi. peg.329. Ömir-el-Djouyouch et Djemaly 
s’c:anı zendu en Ezypto dans anuée 466. (d- h. 1073-74.) rouva 

toutes les 'habitaticns dösertes; il'n’y. arolt plus hommes ni 
femme; la peste avoit tout enleve; la mort et la desolation 
s’etorent zepauidues.partout; il ne restoit plus quo quelques 
hommes, qui portoient sur leur.fzure la jaune pileur de la 
mortl; ia gesie, la diseite, er la ferreur, qu’inspiroit une ar: 


\ 
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er nahm aber mit Einwilligung des Chaliphen feine Syriſche 1074 
Armee mit, war in Aegypten nidyt ängftlicher über Die Mit« 
tel, die Ruhe herzuftellen, ald er in Syrien gemefen war, 
und drang durch. Welche Mittel er zu gebrauchen pflegte, 
"mmdwie er fie anwendete, fieht man daraus, daß er in dem 
Sriege „den er mit den Reſten der ehemaligen Milizen, ber 
fender8 mit den Negern zu führen hatte, oft an einem ein» 
jigen Tage zwanzig Taufend Menfhen, Männer, Weiber 
und Kinder auf dem Marfte von Cairo feil bieten hieß m). 
Geſtehen muß man jedod, Daß, fobald der Chaliph, und 
war mit ganz befondern und ungewöhnlichen Feyerlichkeiten 
dedr zum Vezier erflärt hatten), die ganze Regierung eine 


mee composte d'un ramas d’esclaves et d’hommes de mer, 
avoiens altéré leurs traits au point de les rendre meconnoissa- 
bles. On ne trouvoit plus personne pour cultiver les terres, | 
toutes les communications par terre et par mer ctoient inter-. 
ceptees, on ne pouvoit voy:ger qu’en payant des escortes ot 
avec besucoup de diffioultes; le Caire &toit aussi absolument 
desert et abandonne. Dann folgt, mie Bedrs Leute mit den 
Materialien der leeren’ Haͤuſer yon doſthot ſich Haͤuſer in Eairo 
gebaut hätten. 


\ 


m) Man muß darüber. Renaudot in hist. patriarch. Alexandr. nad 
lefen. -. er 

n) Quatremere Tom.il. pag. 423. Le diplöme qui lui fut delivrs 
de la part du Khalife, étoit oongu en ces termes: Le prince | 
des croyans vous investit ds toute 8a Puissance et so Tepose ' 
sur vous de tous les soius du gouvernement,. Allez remplir 
les fonctions, aux quelles vous tes appele, surveillez les.dif. 
ferentes branches de l’administration, pacifiez les troubles et 
exterminez les [actieux. Avant Bedr le costume des vizirs con=- 
sistoit en un manteau d’ane forme particuliöre, ufıe cravatte, 
une robe appellie deraah, qu’ils avoient seuls le droit de 
porter ; elle etoit ouverte depuis le menton jusque sur la poi- 
trine et s’attachoit avec des boucles ot des agraffes, qui chez les 
uns etoient en filigranne d’or et chez d’aitres en perles. On 
portoit devant le vezir l’enicrier enrichi d’or et les’ chambellans 
se tenoiens debout en sa presence, Bedr regut. du Khalife un 


! 
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neue und beffere Beftalt annahm 0). Ordnung und — 
kehrten zuruͤck, die Kanaͤle wurden hergeſtellt, der Handel 
kam in den vorigen Gang, ſelbſt die Küfte von Arabien huf- 
digte wieder, und in den heiligen Städten loͤſchte man auf 
der Platte über dem verehrten Brunnen Zemjen, den Na» 
‚men des Abajliden Cajem wieder aus, nahm den Teppich, 
den diefer und fein Sultan geſchickt hatten, von der Kaaba 
weg, umd hing einen weißen in Dabek gewirkten an deffen 
Stene, "in welchem letztern Moftanfers Namen und Titel 
eingewirft waren» Nur Syrien allein, ward in Diefer Zeit 
ein Raub wilder Horden, und die Mißhandlungeñ welche 
die Chriſten taͤglich von dieſen erlitten, riefen den erſten 
Kreuzzug herbor, ehe noch Aegypten ſich wieder in den Beſitz 
des Landes geſetzt hatte. 


6. erfe Atabeken, 
befonders 
Moful, Aleppo 





Die Herrſchaft über Moſul und dieppe, die mwichtigften 
Städte des Yanded an der Dftgränze der Mohamedaner 
und Chriſten, war gemeiniglicd) verbunden und beyde waren 
Hauptörter der Yamadaniden ; doch blühete beſonders Aleppo 

unter ihrer Herrſchaft auf eine ſolche Weife empor daß der 


collier de pierreries, et joignit au costume de ses predecesseurs 
les marques distinetives du Kady des Kadys, e’estä dire le ta- 
clesan brode et la queue pendante derriere le turban. 


0) Kurz fagt Abulfeda tom. III. pag. 235. = — E Mista, consti- 
tutis ibi rebus, Alexandriem petebat, et Dimjatam oxourro · 
bat, corruptores et 1yrannos oompescebat, formas provinciarum 
regundarum instruebat, bene faciebat eivibus, eoque eläcie- 
bat, ut recolerentur civitates et tots regio pulcherrime, si 
umquam alias, efflloresceret. 


Leste Hamadaniden ° am 


Befik diefer einzigen Stadt den Befik eines reichen Fuͤrſten⸗ 989 
thums aufwog p). Moſul dagegen litt ſchon frühe durch ſtete 


p) € ift unftreitig bier. der paffendfte Ort, die Wictigfeit der 
Stade Für den Welthandel in ailen'Zeiren in einer Darftellung 
deutlich zu machen. Rouſſeau, bekanntlich Conful in Aleppo, 
mit der Sprade, Sitten, BARON alfo em beiten bekannt, 
Fundgr. des Orients. Th. 4. ©. 5. Sous le regno des Hamada. 
nides et de leurs succebseurs, Haleb etoit — la capitale 
de la Syrie superieure et N’ıntrepöt de presque tout le com- 
' merce de l’Orient. Ce petit royaune s'etendoit alors de ’Eu- 
‚phrate a la Mediterranes entre deux lignes, tirées l’une de Se- 
' misat ou Samosate à Tarsous cu Tatse, l’autre de la plaine de 
Seffin a la mer par Famie qui est l’anoienne Apımee. Gegen 
diefe Ausdehnung ließe fih viet erinnern, fiterer iſt dad Folgende: 
Les rovenus du gouvernement de Heleb s’elevoient autrefozs à 
des sommes immenses. Ebn- el-schened dit » que coux dela ca- 
pitale seulement &toient ei 609 de ’Högire portcs Noix milk 
lions neuf cents quatre mille cing cents dirhems (der Dirhem 
%, Türkiſche Piaſter, und diefer 11/6 Kronthaler.) Le m&no hi- 
storjen, en parlaut du commerce de cette ville, remarque, 
qu'elle étoit de son tems (1014 de l'Hégiro) le rendez-vous des 
commeıgans du monde entier et que la quanrite de marchendi- 
ses de tout pays et de toute qualit&, qui s’y debstoit en un 
seul jour, auroit 3 peine pu &ıre vendue ailleurs-dsns l’inter- 
valle d’un moie — — — — Elle étoit d’ailleurs aussi civi- 


lies, que riche et populeuse, Jes sciences eı los arıs y fleuri- 
rent toujours, m&me au milieu.de sos desastres. Eine Nachricht 
aus dem fechzehnten Jahrhundert giebt Texeira Rel«cion del ca- 
mino que hiz&dehde la India hasta Italia Amberes 1610. 8. cap. 
XI. pag. 174: fe Man muß dort das Ganze lefen; hier nur eis 
nige Stellen: tendra en tödos veynte ysoys mil casas 
do buena fabrica en-gengral de piedra bien lavorada; pero en 
psrticular muchas de tanta grandeza, costa y curiosidad quanto 
si puo desear, y non solo de los Turcos y Moros son de aquella 
sucrte pero aun de los Indios, y Christianos Griegos 
y Armenios son jmuchas de tanto preoio que son capazes de 
hebitar en ellas principes. Tiene Aleppo tres cientas Mesqui- 
tas cr: Noch intereflanter find die Nachrichten vom Handel, der, 
ungeachtet [bon damals 11604) der Veuetianiſche Handel kaum 
ein Schatten des frühern mar, fam beften von dieſem einen 


— 


- 


12. Letzte Hamadaniden 


 zoo1r friege der Hamadaniden und Buiden, wodurch endlich die. 
beyden Hamadaniden, melche in Moful regierten, in die 
Gewalt der Buiden gefallen waren. Boha-ed-daula (989) 
hielt aber die ſchwachen Hamadaniden für weniger gefaͤhr⸗ 
lich, als die in der nahen, Wuͤſte zahlreich) fireifenden Staͤm⸗ 
me der Araber; -er entließ alfo die gefangenen Zürften, 
melde von ihren Unterthanen im Triumph Aufgenommen 
wurden, fi) aber auf die Dauer der Uebermacht der Staͤm⸗ 
me der Wüfte nicht ermwehren konnten q). Ein erfter Angriff 
-eined Emird aud dem Haufe Merwan (990), welcher Diare- 
befr mit feinem Stamme inne hatte, ward. zwar von ihnen 
vereitelt und koſtete dem Emir das Leben, auch beruhigten 
die Zwiſtigkeiten in ſeiner Familie die Hamadaniden lıber 
jeden Angriff von dieſer Seite her; fie wurden aber hernach 


Begriff.giebt: pag. 181 — 183. Vale lo elli negocia esta nacion 

cada anno de un million de ore a millon y medio, llevado do 
Venezia. en cinoo o seys mil piesss de panos de Jana y otras | 
' tantas de sedas y brocados y mucho eochenilla yel resto en 
moneda y plata. Traen en cambio seda enrama, annir, agalla, 
algodon y hiladd del mismao, canela, clavo de la India, nue- 
ses mosoadäs , macis, pistasques, pedraria, y aljofar', moneda 
de oro y otras muchas cosas. Den Sranzöfifchen Dandel fchlägt 
“= erauf 8coooo Ducaten an, der Englifhe wurde damals nur yon 
drey Hiufern mit 2 — 3 Schiffen gerührt, er rechnet 300000 Du: 
caten, für den Flandriſchen ıscodo Ducaten.’ Mir diefen. muß 
man für das ıgte Jahrhundert (1801) H. Rouſſeaus Angaben in 
den Sundgruben vergleichen, Er rechnet 8 Franz. Schiffe, ıı der 
andern Nationen, fie führen ein für 2,166,060 Piafter, aus 

für 1,240,450. 


0 Abulfeda Tom. I. pag. 569. Ab hoc imperium exorso (dem 
Boha-ed⸗-daula) veniam petebant hi fratres Mauselam redeundi, 
 Paternumgue et avitum regnum, recuperatidi; eaquo impetrata 
redibant et tauta cum Mauselcusiam benevoleitia excipieban- 
tur, ut quamvis objectis atmis fratres Hamadanidus arcere ten- 
deret, qui Buidarum nomine urbi praesidebat, favore tamen 
operaque civium — fratres oum cum prasidiis exigerins 

cet. cot/ 
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von Suͤdweſten durdy einen Stamm Dcailidifher Araber: fd 1001 
ploͤtzlich uͤberraſcht 991), daß fie eilig ihre Stadt verlaffen 
mußten. Während fie um die Refte anderer Befinungen mit 
den-gatimiden kaͤmpften, grlindete der Dcailide, Abu Das 
vud, die Regierung feines Haufes in ihrer Stadt, fein Brus 
dr Necalled, der ihm (996) folgte, ward an der Spike - 
eined Beduinenftanmes Herr von - faf ganz Mefopotamien 
md refidirte gewöhnlich ın Unbar ; Dort ward er auch von 
an Tuͤrkiſchen Soldaten in feinen. Dienſten umgebradt 
(101). Sein Nachfolger Carwaſch iſt wegen der Gewandt⸗ 
heit merkwuͤrdig, mit der er ſeine Oberlehnsherren und ſeine 
kette vertauſchte, je nachdem der tolle Hakem dad Uebergee 
Biht in feiner Nachbarſchaft hatte, oder Die Buiden wieder 
empor Famenr). In der folgenden Zeit ward Carwaſch 
ſelbſt das Dpfer einer der Revolutionen, die in den ‚großen 
und Meinen Staaten des Orients fo häufig find, und eine Ne 
benlinie feines Haufes, melde, feitdemMocaned feirie Staa» 
ten getbeilt hatte, in Nifibid regierte, gelangte zum Befig 
von Moful 8). Diefer neue Herrfcher von Nifibid und Moe 


ı) Das auffallendſte Bepfpiel ift im Jahre der Hedfhra 401 (1010 — 
1013), denn damals ließ er in allen größern Städten feines Ges 
biets, Moful, Modain, Yubar, Eufa, den Namen Hakems in 
die Chotba aufnehmen. Wie died den Buiden Eund wurde, .fagt: 
Elmacin ad ann. 401. quare rex Bahajuddaulas turbatus,.ad Chr- 
wasum scripsit et factum ejus reprehendit (Abulfeda III, pag. 7. 
fogt wahrſcheinlicher; Bahad. ed-daula suae militise magistro in 
mandatis dabat, ut adversus Carwaschum copias educeret: quo 
ille territus apparatu, veniam delicti per, legatos deprecaba- 
tur, Alidarum nomen abrogabat etc.) Elmacin fährt fort: unde 
abolita fuit vocatio Hakomi et restituta iterum vocatio Caderi 
Billeh, qui ad Carwasum misit dona, quae triginte 
valebant PP millia Etwas Aehnliches ereignete 
fi wieder um 1o2ı; der Buide Scerefed-daula ſchickte ihm 
zwey Arabifche — auf den ib und er BEN fih aufs 
neug. 

‘) Genau verhielt fi) die ER fo: durc Moealleds Tbeilung hatte 
Carwaſch Moſul und andere Städte; Badran Niſibis erhalten, 
Schloſſers N. G. III. B. 1, Thl. H 


h 
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1010 ful, Coraiſch, übernahm hernady eine der Hauptrollen bp | 


den Auftritten in Bagdad, als Befafiry den Abaffıden mis» 
handelte, und die Seldfhuden ſich feiner annahmen; do h 
brachte er die Herrfhaft von Moful auf feinen Sohn, wel⸗ 
cher nachher auch Herr von Aleppo ward. Dieſe Stadt erlitt 
ebenfalls nach der Entfernung der Hamadaniden eine Reihe 
bedeutender Veränderungen. Bis auf des Chaliphen Hakem 
Zeit hielt ſich Saad » ed- daufa, Urenfel des größten Hama⸗ 
daniden Seif- ed daula im Beſitz der Etadt, melde ſchon 
vor feiner Zeit und aud während feiner frühern Jahre, 
abwechfelnd eine Beute der Griechen und der Aegypter gewe⸗ 
fen wat. Die Griechen gaben hernady ihre Anjprüde aufy 
und begnügten fid) mit dem Befig ‚von Antiochien, welches 
unter Nicephorus von ihnen eingenonimen worden, und 
Aleppo fiel den Aegyptern zu ; weil Saad⸗ ed :daula bey feis 
nem Tode (991) feinen Kindern einen Vormund gab, der 
feine Mündel bey Seite fette. Der treulofe Diener riß Die 


ein Vierter Baraca, der ſich den Ehrentitel, Zarm⸗ed⸗daula bey: 
legte, mar es eigentlih, der Carwaſch fürzte; das Andere er» 
zähle Abulfeda III. pag- 139. Eodem anno (Heg. 443.) obiit — 
— Zaim-ed-daula Baraca — — — post cujus excessum Aras 
' bes ceterique magnates communi de consilio in principatum 
süfficiebant ejus ex fratre nepotem Coraischum — — — — — 
Kervaschi patrui non habebatur ratio, quem Baraca, frater, 
custodixe mandaverat, its tamen, ut ipsi usum fructumque 
 pensionum suarum decorumgue famulitium et debitos hono- 
‘‘ zes relinqueret- Novus princeps Coraisch patruum non modo 
non liberabat, sel etiam o vicinia sua in arcen? Garabia, quae 
de praeturie Mauselao est, deportari, ibique asservari curabar. 


Was die Bürger der blühenden Städte yon diefen Beduinen zu _. 


_ leiden hatten, und welde Vernichgung die gewerbreichen Derter 
Syriens unter folden Herrſchern treffen mußte, mag eine Aneca 
dote von dieſem Carwaſch zeigen, den Abulfeda doc einen we i⸗ 
fen Mann und guten Dichter nennt. Er. habe oft gefagt: Se 
non nisi quinque aut sex Beduinorum a se ocoisorum deo ra- 

‚tionem.debere, urbanos sautem in oensum'non ve 

\ aire summo judici, 


* 
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Regierung an ſich, vererbte ſie auf ſeinen Sohn, ließ ſich 1060 


aber, um ſeine Anmaßung zu rechtfertigen, ein Diplom von 


Hakem geben, in welchem er mit dem Gebiet der Stadt 


belehnt ward, und die letzten Sproͤßlinge der Hamadaniden 
fluchteten nach Aegypten. Der Sohn des Uſurpators verlor 
hernach ‚die Stadt ſelbſt auf dieſelbe Are wieder, wie er in 
ihren Befig gefommen war. Es drangen nämlidy die Aras 
ifhen Stämme Kelab, Maefab, Dcail, deren Emirs das 
mals ſchon dad ganze Zand von Urmenien bis in die Nähe 
bon Bagdad beherrſchten, auch bis in die Nachbarſchaft von 
Ueppo, und der Beherrſcher Diefer Stadt mußte, mie gewoͤhn⸗ 
fi, feine Zuflucht zu Miethtruppen nehmen, die ihn ver» 
fauften. .. Einer ihrer Unführer, Fatah, dem er die Burg 
feiner Stadt zu bewachen gegeben hatte, handelte mit Has 
fm, übergab die ihm anvertraute Stadt dem Aegypter, 
welcher ihm dafür Sidon und Berytus einraͤumte und feine 
Statthalter nach Aleppo ſchickte. Diefe Statthalter drüdten 
die Bürger und diefe empörten-fid), bis er endlich, um den 


unaufhoͤrlichen Aufſtaͤnden in dieſer entfernten Beſitzung ein u 


Ende zu machen, Hafem, einem Sprößling der Hamadani⸗ 
difhen Familie die. Stätthalterfyaft ‚ertheilte: Dadurch 
blieb, ſo lange Hakem lebte, völlige Ruhe IS aber Die 
folgenden: Aeghptiſchen Kegenten den Hamadaniden wieder 
abfegten , und ihre Sclaven die Stadt aufs ñneue ausfogen; 
begannen auch die Unruhen wieder, und die Bürger -Ubergas 
ben endlich dem Emir Saleh, vom Stamme Mardad, den 
Befig ihrer Stadt *). Saleh und fein Sohn behaupteten 
fi, bis die Veränderungen-in Syrien, unter Moftanfer, 
die furchtbaren Turfmannen, welche Syrien verheert hatten, 
aud nach Aleppo brachten. Anuſchtekin, der eine Zeitlang 


* Welche Emird in den einzelnen Städten herrſchten, mie die Folge 


derſelben war, findet man bey Desguignes hist. dee Huns tom. 
1. pag. 337 — 40. Man muß aber-Adierd Indices zum Abulfeda 
von Neiöfe tom:.V: pag.523-—'24; damit vergleigen, weil — 
guignes den Abulfeda — 
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1070 ganz Syrien beherrfchte, ward nun Herr von Uleppo, mar 
aber faum geftorben, ald eine Reihe von Jahren hindurch 
Die Stadt wieder ein Gegenftand des Streitd zwifchen den 
Aegyptern und den Arabiſchen Stämmen ward, und bald 
einem Fatimiden, bald einem Emir jener Stämme gehorchte. 
Endlich faßte gleihwohl die Mardafidifche Familie, melde 
ehemals im Befig gewefen war, wieder feften Fuß, und bes 
hielt die Stadt, bis ihre eignen Stammverwandten, die 
Dcailiden aus Moſul, fie ihnen entriffen. . Mußlem, der 
Sohn Coraiſch, ward zugleich Herr von Aleppo und Moful 

, und gab feiner Herrfchaft ſolches Anfehen, daß aud die Grie⸗ 
hen in Antiohien ähm einen Tribut bezabften. ‘. Diefe Aus⸗ 
breitung ihrer Macht ward bald den Ocailiden ſelbſt verderb⸗ 
lich, weil fie dadurch zwiſchen den beyden Seldſchuckiſchen 
Staaten, die ſich indeſſen in Syrien und in Kleinaſien ges 
bildet hatten, ind Gedränge famen. 

In Rüdfiht der Syriſchen Staaten ward ſchon oben 
erwähnt, Daß zur Zeit, ald Bedr dort Statthalter war, 
Nofr » ed> daula ihn zu vertreiben ſuchte, und daß, während 
die Städte allgemein von Aegypten abfielen, die größte 

- Verwirrung berrfchte, bis erden Turfmannen Atfig **) mit 
feinen Nogayern ind Land rief. Diefer ‚eroberte erft Serufas 
lem, Dann Ramla, vereinigte alle zerftreuten Schaaren mit 
feinem Heer , bildete ein viel bedeutenderes Reich "in den 

- Begenden Paläftinad, ald dreißig Jahre hernach Gottfried 
von Bouillon befaß und ſchlug einen Better: Alp Arfland, 
den man gegen ihn mit feinen Seldfchuden herbeygerufen 
hatte · Wenn die Staͤdte und die alle 


a”) Auch hier tritt wegen der Natur der Arabiſchen — eine 
verſchiedene Schreibart des Namens ein. Ich ſchreibe mit Quas 
tremere At, bev Abulfeda heißt er ‚de ſuz. 


1) Die ſer Veuer des Seidſchucken Sultans bieß Ihn Luneſbb/ er 
warf ſich nad dem Verluſt der Schlacht mir den-Seinigen in Ti⸗ 
berias. Dabey ift eine Anecdote für. die Sitten des Orients ſehr 
bejeichnend. Quatremere. tom; Il. pag. 430. Atsiz) »empara de 


Syriſche Utabefen. 117. 


Vortheile ihres Verkehrs mit Atfig theilten wegen ihrer 1072 
Handeldverhältniffe mit Aegypten, wie es fcheint, nicht ohne 
feine Finmwidigung mit dem Satimiden in: Verbindung blie⸗ 
ben, fo fiel dagegen die Stadt Damadcud, meldye damald 
wenigſtens dreymalhundert Tauſend Einwohner hatte u), in 
feine Gewalt. Er hatte fie lange bedrängt, hatte alle Jahr 
Saaten und Früchte der Umgegend vernichtet, hatte Dadurch 
Bangel und Hungerdnoth und in ihrem Gefolge einen Zwie⸗ 
halt in der Stadt veranlaßt, bis endlich die Einwohner den 
Legyptiſchen Statthalter verjagten und einen Beduinen vom 
Stamm Madmudy , der ihre Befagung ausmachte, an feis 
ner Stelle wählten. Es entftand aber bald zmifchen den 
Bbrgern und Beduinen Zwift, und die legtern verrietben die 
Stadt un). Durch diefe Befegung von Damadcus ward, 


la ville de Tiberiade, qu'il livra au pillage et: fit passer les 
habitans au fil de l’&pee. Ibn Kilmaschh fut fait prisonnier 
avec un de ses freres, qui étoit fort jeune. Il avoit avec lui 
sept concubines Turques. L’une d’entire elles, qui se trou» 
voit enceinte, dit 4 ce prince: Souffrirez vous, que nous 
soyons exposees aux outrages des ennemis ? Que puis-je faire, 
dit Ib Kilmasch ? Vous n’avez qu’ à nous tuer toutes, r&pon» 
dit este femme. — prince sujvis ce conseil. 


u) Quatremäre Mem. tom. II, pag- 442. giebt: aus feinen Quellen 
gar 502,000 anz Daß aber zum wenigften die im Text angegebene 
Zahl dort war, folge aus. den Erzählungen von der Peſt und 
Hungersnoth, nad melder allgemein geſagt wird, Daß von 300900 
nur g000 übrig blieben. 


un) Quatremöre II. pag. 434, 11 convint de donner en ächange au’ 
gouverneur Intidar la forteresse de Banigs et la ville de Jaffa- 
Etant entr& dans Damas ala töta de son armee au mois deDi.oul- 
kedeh, äl fit faire la priere au nom du Khalife Moktady, du 
zesto il se fir detester des habitans par les vexations, dont il 
les accabloit et les contributions exorbitantes, qu’il exigeoit 
d’eux. Les soldats s’etablissoieng dans les maisons et enle- 
voient les -fommes de leurs hötes,, ensorte que toutes los mos- 
quẽes retontisgolent de voaux contro ootio troupe et om gene, 


( 


ns Syriſche utabeten 


104,3 Atſt tz Herr von Palaͤſtina ünd Syrien und zog zur Erobe⸗ 
rung von Aegypten durch die Wuͤſte mit einer Armee von 
funfzigtäufend Surden, Arabern und Zurfmannen in die 

Ebene um Cairo: v), Der Ueberfall war fo plöglid, daß 
- Bedr feine Macht zufammenbringen Fonnte, ihm zu wider 
ftehen; er nahm zur Treulofigfeit, der gewöhnlichen Yuß. 
flucht der Regenten und Minifter jener Reiche, feine Zuklucht, 
und war glücklich genug, durch den Reiz, den er der Habs» 
fucyt bot, Atſitz zu täufdyen. Man wurde Liber eine Summe 
ven neun mal hundert Taufend Gulden (150,000 Dinar) 
einig, und Bedr. benugte die Zeit des Waffenftiiitandes, den 
- Atfiß ihn gewährte, damit er das Geld herbeiſchaffen koͤnne, 
um Truppen zufammen zu ziehen, und Atfig Leute zu ders 
führen, Er ließ eine ganze Armee Neger aus dem Said 
fommen, bemog zweptaufend Araber ded Stammes Kelb, 
welche mit.Atfig gezogen waren, fid von ihm zu trennen, 
‚ und veranlaßte Dreytaufend Bewaffnete, die, um nad) 
Mecca zu pilgern, nad) Cairo gefommen waren, den Kampf 
für den Fatimiden, als einen heiligen Kampf zu betradten. 
Kurz vor der entfcheidenden Schlacht zwiſchen ihm und At— 
fiß hatte er fogar von fiebenhundert von deſſen Turkman⸗ 
nen dad Verſprechen erhalten, ihren Führer und Landds 
mann im Augenblick des Kampfs zu verlaffen. | Der erſte 
Angriff war nichts Defto mweniger unglücklich, ein jmeiter 
vernichtete Atſitz ganzes Heer w), und entſchied das Schick⸗ 


ral. Atseit⸗ joitnit . ı sa conqudte cello de a toutes les 
villes de Syrie. 


= Es heißt bey Ybulfeda tom. m. pog. 243. blos: Infaustis avibus 
instituta expeditio. Retro enim in Syriam legere vestigia iu- 
bebat, incertum guae caussa. Da er fonft ſtets den Tbneal: 
Arhir gebraucht, fo ift zu verwundern, Daß er nicht beffer unters 
richtet war; dad im Text folgende bat Quaicymare aus Ibn⸗ 
al⸗Djuzo gezogen. 

w) Quatremere 1. pa. 939 — — — les sept cents hommes qui 
avoient promis de se reunir su pere de Schekly ayant tenu 
leur promesse, Bedr attaqua l’aile droito avec tänt d’impetuo- 
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fal von Syrien, meil ſich Atſitz, von Aegyptern verfolgt, aus 1073 
dem verödeten Damadtud, wo er. verhaßt. war, felbft an die 
Seldſchucken wandte, von denen er ſich erft im vorigen 
Jahr durch einen Tribut an Malekſchah losgekauft hatte x). 
Diefe Gefhichten fielen gerade in die Zeit, als unter 
Malekſchah die Seldſchucken eine Anzahl von Lehnsherrſchaf⸗ 
ten ſtifteten, und ihr Sultan, der ſeinem Vetter Kleinaſien 
verliehen hatte, feinem Bruder Tutuſch y) gern ebenfalls 


site, qu’illa mie en derout:. Les noirs de leur cöt€ fondant 
sur le centre, où se trouvolt Atsitz en personno, le misent en 
desordre et forc&rent ce gen’ral de prendre la fuite, apı&s avoir 
vu perir tous coux qui l’entouro’ent. Les Arabes et les noirs 
poursuivirent l:- fuyards, «m firent un carnäge affreux et om- 
men£rent une multitude de prisonniers. Le Butin fat immense 
et tel, qu’on n’en avoit vu jamais de pıreil. On y trouva dix 
mille enfuons de FPun et l’autre sexe et trois mille chevaux- 

L’srgent monnoy£ , les etoffes et les autres objets precioux so 
möntoient a des sommes incalculablce. Les vainqueurs emplo- 
yerent tout le mois de Redjeb a rassembler les prisonniers et 
le.butin. £ | 


x) Diefed erzählt Eimacin in einer Stelle, die freylich wie fie Erpe⸗ 
nius uberfeßt, fehr fonderbar herauskommt. Den Tutuſch nennt 
er gewöhnlich Nifud, Doch bezeichnet er ihn gewöhnlicher mit dem 
‚Ehrentitel Togd:ed-daular den Malekſchah, Dſchelal-ed-daula, 
den Arfıg,-Ifarud. Das ift nöthig, um die folgende Stelle zu 
verfiehen‘: Elmac, \hist. Saracen. ad an. 1077. Tutuſch fey auss 
gezogen nach Syrien während Atſitz Abweſenheit, concepta opi- 
nione Isarım 'in praelio contra Aegyptios periisse. Tagjud« 
daulas autem ut Diarbecram profectus fait, intellexit Isaram, 
dominum Damasci, salute frui,. hic vero illurn ad se venire 
prasdepit, obtulit certam ipsi opum summam quotannis’ offe- 
rendam , quam conditionem acoepit Gielaluddaulas et ad fra. 
ırem Tagjuddaulam litteras wieit, quibus ab illo rat um 
abire jussus est. 

y) Um eine Irrung zu verhindern, bemerfen wir, ‚daß es immer 
derfelde Name ift, der mach Verſchiedenheit der Puncte des 
Bucftabend Tanaſch, Banaſch, Janaſch, Tacaſch, ge 
ſchrieben wird. Da auch der Armenier Matthias Eretz und auch 


⸗ 


— ⸗ç 


* 
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1083 einen unabhängigen Sit verfchaffen wollte. Er erlaubte 
ihm nicht nur, Atfig Anerbieten anzunehmen, fondern. er 
unferftügte ihn mit feiner ganzen Macht, und Tutuſch ward, _ 
fobald er in Damascud war, aus einem Bundedgenoffen des 

Arſitz, fein ärgfier Feind. Er riß die Herrſchaft von Das 
mascus an fi, ohne ſich Bedenflichfeiten über Die Rechtmaͤ⸗ 
ßigkeit ſeiner Mittel zu machen 2), und zwar faſt um eben 
die Zeit, als der Ocailide Scheref - ed» daula Muslem Alep⸗ 
po befegt hatte. Diefer machte gleich darauf mit dem Yes 
gyptiſchen Chaliphen eine Verbindung gegen die neu entftans 
dene Seldfhucdifhe Regierung in Damascus, und veran- 
laßte dadurch eine Reihe neuer Bewegungen. Zuerſt ſchickte 
Maleffhah feinem Bruder Hülfßtruppen , unter deren Anfübe 
rern ſich ſowohl Ortok, Acſabs Sohn, welcher eine fur; dau⸗ 
ernde Dynaftie in Serufalem gründete , als Eafim- ed: daus 
Ia Acfonfor befand, deffen Sohn und Enkel hernach den 
zweyten Kreuzzug veranlaßten ; hernach unternahm der Ocai— 
ide einen Zug gegen Damascus (1085) und verlor dey der 
Gelegenheit einen fo bedeutenden Theil feines Heeres a), daß - 


Wilken Tutuſch ſchreibt, ſo folgen wir diefer Schreibart. Der 
ſelbe Fall iſt mit dem Herrn von Antiochia, die Lateiner ſchreiben 
Acoian; Der Armenier Aghousian; de Saoy Notices et extraits 
tom. IX. psg. 307. fat; Je ne auis pas &loigne de oroire qu! 
Abulfeda avoit &crit Aghisian. 


- 


‚ 2) Abulfeda tom, Ill. pag. 247. Tanasch omissa obsidione Hale- 
bensi Damsscum properabat, unde Misrenses, non secus ao ai 
proelio victi. fuissent, adventum ejus nom sustinentes , fuga 
so subducebant, Huic ergo liberatori suo grates persolutarus 
Arsuz in equo exibat, ipsumque prope Damasoum salutabat, 
Tanasch autem Damascenum comprehensum illico jugulabat, 
tarditatem in ogcursu et in officio exequendo torporem caussa- 
tus, eaque ratione Damascym ingrediebatur. 


2) Ich finde nicht, daß Abulfeda diefer bedeutenden Unternehmung 
auch nur mit einem Worte erwähnt. Jhn:al-Yıpir bep Quatre= 
mere Il. pag. 445: ( Hed. J. 476.) Tatasch dıant psrti de Damas.: 
& In toto d’une arınde nomhreuse Pour entrer zur les terres des 


1 
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er (zoB4) Moful den Seldfhuden, melde auch Diarbekr 1085 
und ‚Dia Radia genommen hatten, preiögeben und Malefe 
ſchahs Vaſall werden mußte. Malekſchah ertheilte dem 
Ocailiden die Belehnung mit ſeinen Staaten durch das Eh⸗ 
renkleid, welches nur den erſten Herren feines Reichs ertheilt 
ward; dieß konnte ihn aber vom Untergange nicht retten. 
Gerade zu der Zeit nämlich, ald der Herrfcher von Aleppo 
Vaſall der Seldfhyuden geworden war, nahm der Sultan 

von Nicka, Soliman, den Griechen durch Verrat Antiochia 

weg b), und verweigerte Dem Drailiden die jährliche Abgabe, 


Greco, Scherf-ed-doulah, prince d’Alep, en ayant &t6 informs, 
rassembla un grand corps de troupes er fit inviter le Khalife 
d’Egypte a lui fournir des secours, qui le missent on etat, d’en- 
tre prendre la conquöte de Damas. En ayant regu la promesse 
formelle, il se mit aussitöt en marche et vint mettre le siegeo 
devant la ville. Mais Tatasch, qui s’y étoit enforme avec ses 
troupes, Opposa uns resistance si vive, que Scherf-ed-doula, 
epres avoir perdu une partie de son armde et ne voyant pas | 
arriver le secours d’Ezypte, fur contrains de se retirer pröeipi- 
tamment, 2 


b) Die Art; wie died Pe verdient hier erwähnt zu werden, - 
weil ed-genau mit der Geſchichte von Edeffa, welches nur allein 
von Chriften bewohnt ward, und damals dem Griechen (Zolars 
dos heißt er bry Abulpharadſch) übergeben ward, der bisher die 

Regierung in Antiochia geführt hatte; es heißt Dann, Bar He-- 

braous pag. 276: Cum audiisset Solimannus, abiisse Filardum 
(aus Autiodien um Beſitz von Edeffa zu nehmen) paratis navi- 
giis, quia dudum Anazarbum et Tarsum oeperat, ad Antio- 
chiam a latere montis venit, eamque cepit. A praefecto Persa 
adjutus, ecclesiam quoque magnam Hosinaeaperuit et ex ea coime- 
lia surea et argentea vasa, omniaque a civibus deposita, quo- 

. zum magnus numerus fuit, egessit. - Ecclesiam in oratorium 
templum commutavit.. Pace per urbem per praecones edicta, 
gladios a civibus abstinuit, Tuyrcasque vetuit, Christisnorum 
ullam domum ingredi, et filias corum, quamvis in matri- 
monium ducere vellont, educere Imo edixit, us ni- 
hil omnino praedae, quam cepissent, ex urbe asportarent, sed 
omnem in urbe, quamvis viliore preyio, venderent: Hoc mode 
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1087 die dieſer biöher von den Statthaltern der Griechen erhal⸗ 
‚ ten hatte. In dem Kriege, der zwiſchen dem Sultan: von 
Nicha und Scerefr ed: daula Muslem Über diefen Tribut 
entftand c), blieb der Deailide im Treffen Cim Juni 1085), 
doc) gelangte Soliman dadurd) nicht zum Befiß von Aleppo. 
Bey der erften Nachricht von Muslems Tode eilte naͤmlich, 
nad) Geyer Urt, diefer Seldfhudifhe Hordenanflihrer, der 
Befier von Damascus, Tutufhy, heran, und während ſich 
die beiden Fuͤrſten von Nicka und Damascus um das von 
beyden bedraͤngte Aleppo ſtritten, rief der Commandant, 
welchen Muslem in die Burg der Stadt gelegt hatte, Mas 
lekſchah ſelbſt um Hülfe an. Noch ehe dieſer mit ſeinem 
Heere eingetroffen mary lieferten ſich die beyden Gegner 
blutige Schlachten, und Soliman blieb in einer derfelben d) 
(1087), Aleppo aber vertheidigte fi gegen Tutuſch, der 

es nach der Schlacht belagert hatte, bis Malekſchah ſelbſt 
eintraf. Er noͤthigte feinen Bruder, feine Anſpruͤche aufzu⸗ 
geben, berfügte über den ganzen Landfirid bi an dad Ge— 


_ Antiochenorum animos sibi reconciliavit, effecitque, ut non 
tantum (Persa) urbem traderet, sed ipse etiam Antiochenis 
megis placeret, quam Filardus, qui Christianus. fuerat, sed 

. nomine tantum. 


c) Abulfeda tom. III. pag. 255. Romani enim illam urbem — 
nus tenuerunt statumque tributum Muslemo, filio Coraischi 
solverant; quod Soliman urbe potitus Aagitanti Muslemo ne- 
gabat, caussatus, Antiochiae prioraem principem Christianum 
fuisse, tamquam Giziam (Ih. e. praemium tutelae ab inhideli ) 
acceptum fuisse, Se vero Muslemum Muslemo ale jus, in se | 
neutiquam permittere,, Ea rixa pugnam peperit. 


Q) Abulfeda tom. III. pag. 261. Sicigitur pugna utrumgne inter 
Selguakidam, Tanıschum et Solimannum, Halebi de caussa et 
in vicinia intercedebat, qua Solimanni copiae in fagam eon- 
versae fuerunt et ipse occubuit, fugam aspernatus'; vel ipse 
sua manu (sunt enim qui perhibent, eum conspecta suorum 
'elade, sica de sinu protracta se confodisse) vel quod aliis pla- 

cet, in acie ab hoste confossus. 
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birge bin, und trennte’ audy Antiochia bey diefer Gelegen» 11392 
heit von dem Reihe Nicäka oder Sconium, Er verförgte 

den Commandanten, der ihn gerufen ‚hatte, verforgte die 
Zamilie des DOcailiden, gab Wleppo feinem tapfern General 
Caſim⸗ ed- daula Acfonfor e), und Antiobia feinem Bru: 
derdfohn Bagi Sejan, den erſt die Kreuzfahrer hernach aus 

der Stadt wieder verjagten. So lange Malekſchah lebte, 
war Tutufch , wie die übrigen Herren in Syrien, Vaſall def- 
ſelben, und mußte als foldyer ben den Feyerlichfeiten in der 
Reſidenz erſcheinen; fobald Ddiefer geftorben war, und Tus 
tuſch ſelbſt Anfprudy auf die Oberherrſchaft ded ganzen Fans 

ded machte, mußten fi) die Herren der Städte ald feine Va; 
ſallen erfennen, und es begleiteten ihn auf Dem Zuge, den 

er nad) Bagdad unternahm, um dad Diplom vom Chalis 
phen zu erpreffen, welches feine Anfprüdhe an das ganze 
Reich begründen. fönne, ald Untergebene, Acfonfor von 
Aleppo , Bagi Sejan von Antiochia, nebft Ilgazi und Soc 
mann, den Söhnen Drtofd, dem er Serufalem verliehen 
hatte £). Die Übrigen von diefen Vaſallen blieben bey Bar- 
kiaroks Lodungen dem Herrn von Damascus getreu, nur 
Acfonfor fiel ab, und wandte fid zu Barfiarof, der ihm ! 
den Kerboga, welcher in der Geſchichte deö erſten Kreu⸗ ⸗ 


e) Sobald Acſonkor Herr von Aleppo it, fehen mir die Barbarey 
einheimiſch. Wie nämlich der Eadhi ein Minaret (Kirchthurm) 
- baut, gebraucht er dazu die Steine eined bid dahin verfchont ge⸗ 
bliebenen Sonnentempeld, (Abulfeda fagt freylich eined Tempeld 
der Magier) der noch fo erhalten war, daß man ihn zum Bade 
gebrauchte. Diefer Bandalismnd des Gadhi erregte Unzufrieden» 
heit und man beflagte ſich bey Acfonfor, welcher fih fehr gern 
mit der Entfhuldigung abfinden ließ, daß dad Werk in der 
Geſtalt, die ihm der Eadhi gegeben, ein Denfmahl von Triumpp 
des Islam feyn werde, an welchem der Name Acfonkord prange. 


f) Dies verdient hier befonderd bemerkt zu werden, meil diefe ros 
ben Hordenführer ‚gerade fo mit den chriſtlichen Pilgern und der 

“ heiligen Stadt verfuhren, als die Andern in Aleppo mit den 
Reften ded Alterthums verfahren waren. | 
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. 1095 zugs eine fo wichtige Rote. fpielt, mit einer nicht unbedeus 
tenden Armee zuſandte. Tutuſch lieferte beyden Anführern 
ein Treffen, fiegte, ‘und befam- fie beyde in feine Hände, 
ließ aber nur Acfönfor hinrichten g). In den zwey folgenden 
Sahren (tog5 und 1094) hattesed Dad Anſehen, ald wenn 
er im Weften eine furdtbare Macht erriähten. werde, dDa.et 
Kerr von Syrien, Mefopotamien und dem ganzen Gebirge 
mar, und ſich endlih, ald Barfiarof in IJspahan regierte, 
auch Torfan Khatun, melde vorher den jungen Mahmud 
durch ihren Einfluß gegen Barfiarof behauptet hatte, zu ihm 
flüchten woilte h). Mit ihrem Tod fanf aber Tutufhd An» 
fehn in eben dem Grade, alö ‚fit Barfiarofd Macht hob, 
ed Fam zwiſchen beyden zum entfcheidenden Treffen ( 1095 
Anfang d. J.). Tutuſch ward gefchlagen, er fiel, und eß 
folgte eine neue Theilung der weſtlichen Länder, weldye für 
die num folgende Geſchichte des erften Kreuzzuges fehr be= 
deutend ift. Bagi Sejan fehrte naͤmlich nach Antiochia zus 
ruf, und huldigte, wie vorher dem Tutuſch, fo jekt dem 
Barkiarof. Kerboga, der vorher lange des Tutuſch Gefane 
‚8) Die Scene, melde Abulfeda bey der Gelegenheit ſchildert, ift 
ganz orientalifh und man erfennt deutlich den groben Türfen. 
“ Abulfeda tom. III. pag. 291. — — — Sed accidebat, ut tur- 
marum aliquot ad Tanaschum desciscentiam perfidia £ractis er 
inclinatis reliquis,. quum gratum solus tueretur, Acsonkor 
eaperetur. Quem Tanasch coram -adductum inierrogabat; 
Quidnam in me fueras decreturus, si adversa mea sors me 
'tibi captivum dedisser? Ego te peremissem, xespondebat alter. 
Ergo et ego in te statuam , ajebat Tanasch, quod tu in me sta- 
tuisses; simulgue ig eum in supplioium rapi, 


.b) Abulfeda tom. III. pag. 295. Excesserat illa Isfahana, ut ma» 
zitd fratrem Tagd-ed daulam Tanaschum (Reiske fupplirt mit 
Recht; tanc in montana regione versantem) conveniret, Sed a 

morbo intercepta redire cogebatur Isfahanam , cuju® urbis oa 
stellum, ipsi de tato suo imperio solum gupererat, ubi otiam 
obiit. 
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gener gemefen war i), erhielt von feinem alten Herten Moſul 10:96 
und alle Städte am Dbertigrid und Euphrat, welche nicht 
eignen Dynaſtien gehorchten, und auch von dieſen waren 
die Mehreſten ſeine Vaſallen. Zenghi, Acſonkors Sohn, 
obgleich ſein Vater flir Barkiarok das Leben eingebuͤßt hatte, 
erhielt dad vaͤterliche Fuͤrſtenthum Aleppo nicht wieder k), 
ſondern mußte, als er ſeine Freyheit wieder erlangt hatte, 
bald bey dieſem, bald bey jenem Heinen Herrn Dienfte nehe 
men, bid er ſich gegen die Mitte des folgenden Jahrhun⸗ 
derts durch eigne Verdienſte zum erfien Range emporfhwang, 
Tutuſchs Söhne waren aus der Schlacht, die ihrem Vater 
daß Leben koſtete, enttonnen, und Rodwan, Einer derfele 
ben,  erveichte früher, ald fein Bruder Decac, die Stadt 
Aleppo, deren Herrſchaft er an ſich riß, indem er ſeinem 
Bruder, als dieſer endlich dort ‚anlangte, in einer freyen 
‚Haft halten ließ. Decae fand Gelegenheit nad Damadluß - 
ju entfommen, fammelte feines Vaters Freunde, ließ ſich 
buldigen, und vertraute Die Verwaltung der Stadt einem 
alten Diener feines Vaters, der auch feine Erziehung bes 
forgt hatte I). Die beyden Brüder febten Die folgende Zeit 


i) Ed muß zwifhen Tutuſch Sihneh und Barfiarof ein Vertrag 
geſchloſſen worden ſeyn, deſſen ih aber nirgends gedacht finde, 
ſonſt koͤnnte unmoͤglich Abulfeda ſagen, Kerboga ſey von Rodwan | 
auf Befehl des Barfiacof loßgegeben mworben. | 


k) Doch muß man bemerken, daß er nach Jbn⸗al· Atſit (Notio. ef 
extr. tom. J. pag.546) erft zehn Jahr alt war, als er ſeines 
Vaters Erbſchaft in Anſpruch nahm. F 


h Elmacin ad ann. 1095 — — — — Ababeeum Togtekin (fo 
muß es beißen, nicht wie dort bei Erpeniuöd.fießt Tabelinum), 
qui ex servis erat Tagjuddaulae ( d. b. des Tutuſch) param- 
quo ab eo aestimatus erat, donec illum proceribus praelagum 
janitorem constitueret, et in servitio ac fortitudine ejus acqui- 
escens regimen Damasoi vicarium ipsi rommitteret; quam cu= 
stodivit, ‘vitamque suam .populö probavit,. habitationis emi- 
nentia et nominis oelebritate insiguis —::— Tumi discessit 
Ababecus Togtekin oum rege Tagjuddaula, proelioque cum 
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10 94 hindurch in ewigen Fehden und Rodwan nahm oft feine Zus 
fluht zu den Fatimiden, welche er jedesmal fo lange als ſei— 
ne Dberherin anerfannte, al& er ihrer Hülfe bedurfte, da⸗- 

gegen er wieder für den Abaffiden beten ließ, wenn et ihre 
Heere nicht brauchte. Die ganze Küfte hielt indeffen Bedr 
unter der Abhängigfeit.Aegyptend, und noch furz vor ſeinem 
Tode beftrafte er den Abfall des Starthalterd von Tyrus mit 
großer Strenge m). Als gleich nachher Bedr und unmittel⸗ 
bar darauf auch Moſtanſer ſtarb (1094), Überriahm unter 
Moſtanſers Nachfolger Moftaale Billah Abul Caſem, Bedrs 
Sohn’ Ahmed Afdal das vaͤterliche Amt mit derſelben Macht- 
vollkommenheit, welche dieſer gehadt hatte, Um den Ans 
fang feiner Verwaltung außzızeichnen, unternahm der neue 


interesset, ubi hic occisus est, oaptivum prehenderunt''milites 
Barkyaruci: hie vero ,.eum ad se adductum in oarcere ali quam- 
diu detinuit, sed inde postea liberatus fuit, ei Damassum pe- 
tiit, obviamque ipsi processit rex Dicacus Sjemsulmulcus una 
cum exercitu euo, et honore illum affecit, reddiditque. dignita- 
‚... tem, oui praefuerat tempore patris; quod Subekinus Elhadinus 
aegre ferens, odio illum prosecutus fuit, donec rex Decacus 
Subekinum vita privaret, atque Ababecus Togtekin omnibus 
negotiis praepositus fuis, etuxorem duxit Chatunim ‚„amicam 

xegie Decaci. 


m) Quatremöre tom. IT. pag.449. Bedr ayant donns 16 gouverne- 
ment de cette ville (Tyrus) à l’emir Nounir - ed - doulah, 
celui>- ci leva l’etendard de la révolto et refusa de reconnoitre la 
souverainet@ de Mostanser.' Une armee euvoyee d’Egypte 
vint mettre le siege devant la place et la serra étroitoment. 
Les hebitans, qui n’aypient pas partags la rebellion de leur 
gouverneur, se declarerent hautement pour le Chaliphe et se 
hatörent d’ouvrir leur portes. Les troupes Egyptiennes étant 
entres dans. la ville sans &prouver de resistance, Ja mirent au 
 pillsge, et leverent sur les habitans une contribution de soix- 
ante mille“dirar (360,000 Gulden). Mounir-ed*doulah et 
tous sos adherens furens arretss et condnits en Egypte, ou 
‚Bedr leur fit, trancher la tö0e ; sans en epargier um 
soul: Mr er . VE Mann 


» . 
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Vezier „Afdal, faſt zu derſelben Zeit, als die Abendlaͤnder 1096 
den Kreuzzug beſchloſſen, einen Zug nad) Palaͤſtina, um durd) 
die Eroberung von Ierufalem aud den Beſitz des innern 
Landed wieder zu erringen; denn die Klıfte war immer in 
der Gewalt der Aegypter geblieben. Die beyden Söhne Or⸗ 
toks, Ilgazi und Socmann Ffonnten die Stadt Serufalem 
gegen die Uebermadyt nicht vertheidigen; fie überließen fie 
dem Fatimiden (Auguft 21096) und fuchten .mit ihren Ges» 
treuen andere Befigungen und neue Abentheuer n), zu ders 
felben Zeit ald Gottfried von Bouillon und feine Begleiter 
durd) Deutfchland und Ungarn in den Drient zogen o). 


n) Diefe Abentheuer find der allgemeinen Geſchichte fremd, man 
kann darüber, ſo wie über die ganze Reihe der Dynaſtien ‚aus 
diefer Familie, ded Dedguigned hist. des Huns etc. etc. im I. 
Theil Seite. 249 — 252 nachlefen, ‚Wir fügen dazu nod daß in 
Matthiad Eretz, dem Armeniſchen Geſchichtſchteiber, aus welchem 
Chaban de Cirbied im IX. Bande der Notices et ‚extraits cet. von 

Seite 275 an Aukzůge gegeben hat, ſich findet, daß Sokmann im 
Beſitz von Samaſote wer, und daß fein Tod für die ——— 
Geſchicie gewiſſermaßen Epoche madt. 


0) Im Zolgenden wird oft, natt die Slellen woͤrtlich einzurücken/ 
auf Wilken verwieſen werden, weil feine Ersäblung ganz genen 
den Quellen angepaßt 1 Pe . J 


J 
f 


2. abijhnitt 7. 

Erfter Kreuzzug — Königreich -Zerufalem — fall 

nen — Reranlaffungen zu einen neuen Kreuzzuge- 
— | 


“ Allgemeine 8 emer ung. 


Fast man alles bid dahin Erzählte in Beziehung auf die 
Lage Paläftinad unter Einem Blicke zuſammen, fo fieht man 
leicht, daß Feine Zeit für eine foldye Unternehmung, als der 
erfte Kreuzzug war, günftiger gedacht werden konnte. In 
Afien waren die Mohamedaner in zwey feindfelige Setten, 
Sunniten und Schiiten, getrennt, und die Letztere barg in 
ihrem Innern eine ganze Anzahl fanatiſcher oder voͤllig uns 
glaͤubiger Orden und Verbindungen, zu denen ſelbſt der Fa— 
‚timidifche Chaliph gehörte, wenn er gleich, mie der Drient 
fidy ausdrüct, die Uniform der Aliden trug. In Bagdad 
Nlebte der Sunnitifche Chaliph mit den Schiiten, melde die 
Hälfte der Einwohner ausmachten, in ewigem Streit; in 
Aegypten wollte der allmaͤchtige Vezier Afdal, ein eifriger 
Sunnit, feinen Sectenverwandten Die, Oberhand verſchaf⸗ 
-fen; in Nieaͤa und Iconium herrſchte an Solimans Stelle 
Davud, der den Tltel Kilidſche Arflan trug, eben fo verein⸗ 
gelt, und von feinen Glaubensgenoffen durch mechfelfeitige 
Beforgniß getrennt, ald Kerboga in Moful und Baghi St 
jan in Antiodien; ale -drey waren unter ſich eiferfüchtigr 


Erfterfrenzyuüg. 0,420 , 


beobachteten fich einer den Andern, und noch weit feindfeli- 1095 
ger die Herren von Aleppo und Damascus. Die Seeküſte 
gehörte den Ratimiden, in den Gebürgen war der Urments 
(he Kaligh mächtiger ald zuvor geworden a), doch trennten 
Religionöfpaltungen auch Dort die Ehriften und zwey Patris 
archen fluchten Einer dem Andern aa), es diente aber die 
Armeniſche Macht dazu, auch Edeffa von den’ Ungläubigen 
lobzureißen und dort eine ariftccratifch» monardifcye, Vers 
maltung unter Chriften zu begründen. . Im Abendlande 
waren große Bewegungen geweſen, wegen Heinrichs IV. 
Streitigkeiten mit dem Pabſt, wegen Philipps gewaltthä— 
tiger Schritte in feiner Eheſache, wegen Der Uſurpation 
König Wilhelm des eten von England, der feinen äktern” 
Bruder sale um die Krone betrogen hatte b); alle die 


) Cirbied an dem angeführten Ort fagt pag: 306, RK kigh est un 
nom propre ‘chez lea Armeniend, celui dont il s’sgit ici est 
Kakigh II, dernier roi Pancratide. Doch war heben ihm nach 

ein andrer Herr, denn ald die Abendlaͤndiſchen Herren al die” 
Morgenfändifhen Chriſten Die Botſchaft ihres Zugs fanden, 
überfegt Cirbied fein Armeniſches Original: ils donneErent par. 
des lettres avia de leur marche & Thoros, prince d’Edesse et . 
au grand prinoe d’Armenie, Constantin, fils de 
Kupen, qui avoit et commandant des troupes de K:kiglı, et 
qui possädoit alors le mont Tauras depuis Kobidar dans la 
provinco de Maraba avec plusieurs autres porites cohtrees, 
Ueber Kobidar weiß auch Eirbied ans feinen Duellen nichts beizu⸗ 

bringen, ald daß ed am Berge Taurus nördlich von Eilicien 
lag: TE en 

u) Die Ausdehnung diefer chriſtlichen Befigungen ift ungewiß, fider 
reichten aber Die Armenier auf der einen Seite gen; nahe au 
Antiohien, und lagen auf der. andern den Türfen vor Iconium 
auf dem Nacken. Thoros ift Die — Form von Theo—⸗ 
doruß. 


b) Bir fügen Hier nur "dad Nöthige von der Engliſchen Geſchichte 
bey, weil Robert ſelbſt Dad Kreuz nahm; die deutſchen und fran⸗ 

oͤſiſchen Angelegenheiten folgen erſt weiter unten, weil fie-in, Dies 
fen Zuſammenhang nicht gehören. Robert naͤmlich, Wilhelms 
Scloſſers A. ©. III. B. I. Thl. | 


- 


— 
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1094 Ritter, welche in diefen Kriegen, Befchäftigung — 
oder Suͤnden auf ſich geladen, oder, wenn es Ruhe werden 
ſollte, den Mangel an Beſchaͤftigung oder an Beute bedauer— 
ten, mußten mit Wergnügen den Br zum Kreujjuge ver⸗ 
nehmen. 


3— 


b) Erfter Kreuzzug. 
a 
Der einfaͤltige Pilgersmann aus Normanniſchem Blut, 
Peter der Eremit, der, den erſten Aufruf zum Kreuzzug er⸗ 


gehen ließ bb), kam jur Zeit der Drtofiden (1094) nad 


des Erobererd Sohn, war forg » und arglod, und noch etwas 
mehr. Sein Haushalt war in der größten Unordnung ; (don vor 
des Darerd Tode ging in der, Normandie, wo er die Verwaltung 
hatte, Alles durdeinander, im ganzen Lande war feine Gerech⸗ 
tigkeit, in feinem eigenen Hauſe beraubten ihn feine Leute. Wil⸗ 
heim ı. fagte freplih auf dem Todbette, er hinterlaffe fein Reich 
Gott, er hatte aber in feinem Leben Gott fo wenig gelaffen, daß 
man mohl fieht, wie er mit Lanfranc ausgemacht hatte, diefer 
folle durd ganz andere Hände ald die göttlichen die Krone an feis 
nen zmepien Sohn Wilhelm bringen, und dem Aelteften blos die 
Normandie laffen. Lanfranc, zugleih Primas des Reichs und 
erfter Minifter, brachte es auch dahin ; Robert, fonft ein waderer 
Känıpfer, Fümmerte fid nicht viel um England, und mwirthidafe 
tete in, der Normandie fo ſchlecht, daß er froh war, ald ihm die 
Kreuszüge eine Gelegenheit boten, fie su verpfänden. 


bb) Es if. fehr ſchwer, über dad Verhaͤltniß Peter des Eremiten zu 
dem erſten Zuge „ in fo fern er ein eigenilicher Kriegszug der 
Feudal-Ritterſchaft war, zu entſcheiden; die Schriftſteller der 
- Sireugjäge (der ungenannte Begleiter Boxmunds , bep Camden, 
Robertus Monachus, Baldrich, Raimund yon Agiled) legen, wie 
billig, nur auf die Predigt des Pabſts und auf das gegebene Kit: 
terwort, dad Hauptgewicht. Guibert, gedenft erft (in den ge- 
stis dei per-Francos ed. Bongars) pıg- 482, wie von Peiers 
unvernünftigem Zuge die Rede ift, ded Mannes, und zwar mit 
dem naiven Zufaß: Pane vix aut namquam ——— vino alebatur 
et pisco. Die Anna Comnena, welde ihre Nachridteu aus dem 
Munde der erit anfommenden Pilger hatte, fpricht freilich blos 


— 
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Palaͤſtina und ward tief betrübt über die Mishandlungen, 1095 
welche die chriftlichen Einwohner von den rohen Türken ers 
litten c), fo wie über die Entwerhung des Gottesdienfted 
durch eben diefe Barbaren. Sein Unwille erzeugte in ihm 
den Gedanken, durch eine feyerliche Predigt dad Chriſten⸗ 
volf des Abendlandeg zur Hüffe von Palaͤſtina zu rufen ce) 
et durhmachte voll Diefed Gedanfens eine Naht am heiligen 
Brabe, ſah, oder glaubte zw fehen, Ehriftuß felbft-in einer 
noͤchtlichen Erſcheinung, und begab ſich mit Brief und Sie— 
gel des Patriarchen von Jeruſalem verfehen, zum Vabſt 


und allein von Peter, ſie übergeht aber lib. X. pag. 224 — 225. 
ed. Ven. nicht blos den Pabft, fondern Spricht au von der Se: 
ſandtſchaft ihres Vaters gar nicht. 


‘) Willelm. Tyr. (in des Bongars Gesta dei per Praubos) fagt 
636 von diefen Türken: — — — — ingressi violenter ecole= 
sias, et dum divina celebrarentur, cum furdre et sirepitu ter- 
torem fidelibus inoutientes, super altaria sedebant, nullam fa- 
cienies locorum differentiam ; fringebant marmore, clerum. 
contumeliis es verberibus afficientes. Ipsum quoque dominum 
patriarcham, qui erat pro tempore, quasi vilem et abjectam 
personam ‚de sede propria per barbsm et capillum in solam 
dabant preecipitem.. 


%) Hätten wir nicht die Keifebefäreibungen unferer Tage, Aber das 
Berragen der Türfen gegen Juden und Enritten ſowohl in der eis 
gentlichen Türkey, ald in Tunid und Tripofi, fo 'würde e& und . 
Uebertreibung feinen, wenn Albert von Aix lib. 1. pag. 185. 
(l. c.) fagt: Sacerdos quidam Petrus nomine, quondam er 
mita, ortus de civitate Amiens — — — — — — hio sacer» 
dos aliquot annis ante hujus viae initium, caussa orationis Hie= . 
zosolymam profectus est, ubi in oratorio dominici sepulcri, 
proh dolor! visa qusedam illicita et nefanda tristi animo acee- 
pit et infremuit spiritu, ipsumque dominum judioem super 
istis injuriis appellat» Tandem super nefariis operibus motus 
patriarclıam sanctae Hierosolymitanae ecclesiae expetit; et cur 
peteretur gentiles et impios sancta.inquinare et ab his fidelium 
oblationes asportare, item ecolesiis uti pro prostibulis; Chri- 
stianos colaphizari, peregrinos ssrictos injuste mercede spo- _ 
liari ot multis oppressionibus angustiari requirit cet. cet, ' 
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1095 lirban II, der anfangd meder an der fonderbären Perfon; 
| noch) an der Sache großes Behagen fand. Man uͤberzeugte 
aber in Rom den Pabft bald, mie vortrefflic Peters Plan 
. feinem Zwecke diene *), und der glänzende Erfolg von des 
Eremiten Predigt entfernte vollends jedes Bedenken. Peter: 
ward übrigend, befonders im fhdlihen Frankreich und in Bur⸗ 
gund, als ein Heiliger empfangen, aus Urfadyen, welche” 
leicht zu entdeden find; in den Niederlanden machte ein ganz 
eigner Umftand die Zuhörer feiner Predigt geneigt. Graf 
Robert von Flandern naͤmlich hatte auf einer Pilgerfhaft 
die Bekanntſchaft des griechiſchen Kaiferd gemacht; diefer 
‚ hatte ſchon vor Peters Aufruf, ein Staatöfcyreiben ar ihn 
geritet, in welchen er ihn. Dringend um eine bewaffnete 
Hülfe erfuchte, und Robert hatte dieſes Schreiben befannt 
gemacht Fr), Sn Prati@land nahm man bey kältenm Blut 


— H Wenn man die Lage Urband bedenft, der in feiner Hauptfadt, ! 

! wenn er einmal hinfam, in einem Privarhaufe wohnte, der mit 

Heinrich IV. im Krieg war, und defien Sohn Conrad, den er 

I“! zum Abfall vom Vater bewegt hatte, unterbalten mußte, fo wird 

man Machiavel nicht Unrecht geben, wenn er nach feiner Art (über 

die frühere Geſchichte divinirend) fügt: Stor. Fiorent. lib. I. p. 28. 

(ed. 1813. Italia) o non gli parendo dnche potere stare per le des. _ 

‘ unioni in Italia sicuro, Bi, volse ad URERHAFUSR im- 

Es presa e se n’amdd oon tutto Toloro eradund inAnyversa 
“ molti popoli conıro ag! infedeli. 


_%*) Guibert. hist. Hierosolymit. pag. 475. Impefator Graecus mi- 
nis eorum (der Seldſchucken), frequentibus et assiduis incursio- 
nibus tremefactus, misit in Franciam , ‚scribens Rotberto, se- 
niori Flandrensium comiti, epistolam, multiplices ei objec- 
tans caussas, quibus excitari ejus animus posset ad defenden- 
dam periclitantem Gracriam. Non autem ideo sollicitabat eun- 
‚dem virum, quod tanto negotio solius ipsius aestimaret suffi- 
‚cere posse concursum,- licet ditissimus osset et ma- 
gnam’valuisset conflare manum, sed quia non 
ignorabat, quodsi vir adeo potens id ipsum ag- 

Ä gredereturiter, nostraesecum gentis auxilia plu- 
rima pro solanovitate rei oontraheret. Fuit vero 


r 
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in der damaligen Lage der Dinge Peter, und die ihm folg⸗ 1095 
ten, lange für eine Art harmlofer Narren. leid) auf der 
Berfarmlung in Piacenza (März 2095) zeigte fi, Urban 
Il. in Dem neuen Stange, den die Predigt Peterd und feine 
Theilnahme daran um ihn verbreitete. Nicht blos war diefe 
Verſammlung zahlreiher, als vielleicht je eine gemefen, 
“ fondern der bisher vernachläßigte und verachtete Urban ers 
(dien jetzt ald Schüter -und Retter der. Briechen, d eren Ge⸗ 
ſandte ex dort vorfuͤhrte und deren’ Briefe er vorlas d); als 
Richter Kaifer Heinrich IV, -deffen Gemahlin ärgerlide Ber 
ſchuldigungen gegen den unglüdlihen Mann dort vorbradhte; 
ald Haupt der gegen-den Islam ftreitenden chriſtlichen Kirs 
he dd). Was in. Piacenza im Frühjahr angefangen war, 


comes isdem quantum s2gax in tebus bellicis, tantum perspi- 
cax et facetus in’ Jitteris, Hierosolymam aligquando oratinnis 
gratia profectus; forsitan Conetantinopolim perviam habens 
cum ipso imperatore est locutus, unde etc. Ueber den vorgeb⸗ 
K:chen Brief ſ. Wilken 2. Seite 73. | 


a) Urber diefen Umftand findet fih Feine Epur bey den Griechen (of. 
Wilken rer. a Comnen. gest. hist. pag. 300 - 303.), der Briefe 
erwähnt das Chronicon — — von der Geſandtſchaft ſagt 
Bertholdus Constentiensis; legstio Constantinopolitani impri- 
mis ad hanc syaolJum pervenit, qua dominum papam omnes- 
que Christi fideles supplieiter imploravit, ut'aliquod auxilium 
sibi pro defensiono sancotae ecclesiae conferrent, quam pagani 
jam pono in illis partibus deleverant, qui partos usgue ad mu- 
os Constantinopolitanae civitatis obtinuerant.- Ad hoc igitur 
auxilium dominus papa multos incitavir, ut etiam jurejurando 
promitterent, se illuc deo adjuvante ituros , ‘et eidem impers- 

“ tori contra paganos’pro posse suo fidelissimum adjutorium col- 


lovaturos. \ E .® 


— 


dd) Das zeigte der PEN de? Eonciliumd bey Coletus tom. xu. 
eol. 824. mo ed am Ende heißt — — — Et primo quidem ao 
teriio die in cämpo concilium sedit. Tantus enim convene- - 
rat populus, ut nulla ecclesia caperet, exemplo quidem Moy- 

- sis deuteronomium commendantis, et domini nostri Jesu 
Christi docentis in looo campastri.- 


— 


’ * 
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2096 ſollte im Herbft in Clermont vollendet werden. Zu der uns 
‚ glaubliben Menſchenmenge, melde ſich dort- auf freyem 
Zelde verfamimelte e), redete der Pabft felbft, und fand fo 
geneigted Gehör, daß ein einftimmiger Zuruf ihm bezeugte, 
daß dad, maß ek verlange,’ der Wille des Höchſten fen. Die 
Zahl derjenigen, welche in Clermont den Pabft ‚reden hör: 
ten, den ehrmwürdigen Ceremonien, durd welche man dad 
Herz der Ehriften rührte, zufahen, und dad Kreuz nahmen, 
“mag Immerhin von Guibert übertrieben feyn; leugnen läßt 
fib nit, daß eine große Anzahl Menſchen von Romaniſcher 
Zunge ſich dort vereinigt hatte *), und daß man die Bered⸗ 
ſamkeit des Pabſtes nach den uns erhaltenen Bemeinplägen 
nicht beurtheilen darf, da fie allerdings auf die Verfamniels 
ten tiefen Eindruck machte ee), _ Dody erwähnen die Zeitze⸗ 


2) Die Abweihungen in der Zahl der dort Verſanmelten, welche 
im Ganzen blos Gegenitand der Neugierde feyu Fann, hat Pagi 
ad ann. 1095. genau angegeben. uibert, beytänfig gefagt, hat 
gute Urfahen, die Sache zu übertreiben, er will naͤmlich feine 

Franzoſen dadurd loben. Seite 478 ( Gest. dei per: Francos) (7: 
zählt er, wie er mir einem Archidiaconud aus Mapnz einen hefti: 
gen Streit’ darüber gehabt habe, weil diefer die Sranzoien ges 
ſchimpft hätte, daß fie damals ven Pabft, den ärgften Feind fer 
ned Kaiſers, fo herrlich aufgenommen, — — — ut eos non 
modo Francos , sed irrisorie Frandones appellaverit. Er habe 
Darauf ermwiedert, bey dem Kreuzzuge Franci ni praeissent, Teu- 
tonicoram vestrorum , quorum ne nomen quidem ihl 
sonuit, auxtlia nulla fuissent 


= Eine Bemerfung in Dieter Beziehung wird hier an ihrem Plat 
feon, nämlich, das die deutſche Sprache gerade damals ſeit hun— 
dert Jahren außer Gebrauch gefommen war, und daß die französ 
ſiſche Sprade nod nit, mie hundert Jahre nachher, im Brit: 
tannien, bie herrſchende geworden, Died bemeifgt eine S Stelle 
des Fulcher von Chartres Gest. dei per Francog p2g. 389- 
Quodsi vellet me Alqqui Brittennus vel Teutonus, neutro TP- 
spondere saperem. ⸗ 


ee) Bey Gibbon tom. IX, chap, LVIII. pag. 246. find alte Stellen, 
yon ganz perſchiedenem biſtoriſcen Gehalt in. sin lebendiges Br 


— 
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— ſelbſt, daß ſehr Viele blos aus weltlichen Abſichten 1096 
dad Kreuz nahmen k); Unter den erſten war Graf Roger II. 
bon Foix, der deswegen feine langen Streitigkeiten mit Ermen> 
gard von Gartaffonne und ihrem Sohne beplegte FF) und 
Graf Raymund von Sch. Wegidius und Touloufe, der 
tihfte und mädhtigfte Here in ganz Südfranfreid. Bald 
ſolgten mehrere franzdfifche Herren, drey Sbhne des Grafen 


mählde vereinigt, — ob aber im Geift des Seitalterd? Treu und 
wahr, wenn gleich weniger lebhaft, Wilken Th.1, Seites2 -54.— 


HD Willelm, Tyr. lib. I. pag. 641. Dividebatur enim maritas " 
. ab uxore, uxor a marito, patres a fliis, ſilil a parentibus, neo 
erat caritatis yinsujum, quod huio fervori posset praejudioium 
_ facere, ita ut de claustris multis egrederentur monachi, et in« 
elusi e carderibus, in quibus se inoluserant spontanei propter 
domiinum, Noec tamen apud omnes erat in onussa dominus et 
virtutum mater disoretio votum. excitabat, sed quidam, ne 
amicos desererent, quidam ‚„ ne desides haberentur, quidam 
sola levitatis caussa, aut ut creditores suos (quibus multoram 
debitorum tenebantur pondere obligati) deelinantes sluderent, 

aliis se sdjungebant, . 


EM) In der histeire de Languedoc tom, Il. pıg. 286, U, f, findet 
man die fehr anziehenden Einzelheiten über die Wirfungen des 
Kreuzzugs in dem Theile von Franfreih, wo er gepredigt ward. 
Die Eidesformel des Grafen von Foix beym Vertrage mit Er⸗ 
mangarde (].c. Preuves Nro. CCCXII. col. 339 — 40,) if ein.merfe 
würdiges Stück für die Romaniſche Sprache, da bier offenbar 
Reynouards Regeln ſcheitern und ed oft bloßes cotruptes Latein 
iR. Er verfegt (Preuves Nn, CCCK, col, 336-) Earcaffonne und 
was dazu gehört um ‚quinque millia Solidos Tolosanos de mo. 
neta dezena und octingentos solidos Hugonencos ds monsta 00- 
tena, dann noch andere Schloͤſſer und Güter um eine Summe 
von duo millia söolidorum de denariis Ugonencis exibiles-dreit 
oetenos, ut habeatis pignoraade martror in martıor (d. 
b. von Sropnleihnahmstage did Frohnleichnahmstag) uague ego 
vobis pretium persolvam ad martror. Rapmunds von Sct. 
Yegidius Schenfungen, ehe er fortzog, melde die folgenden Urs 
fundenfiüdfe empalten, find fehr unbedeutend» . 


— 
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— von Boulogne, Euſtathius, Balduin und Gottfried, von 


. 


{ 
/ 


denen der Ic tere als Herzog von Niederlothringen tapfer für 
Kaifer, Heinrich in ‚deyfen Kriegen gefochten hatte #), dann 
Robert von Flandern und der leichtfinnige Robert von der 
Normandie, der neulich England verloren’ hatte und nun i 
die Normandie verpfändete. Auch König Philipps Bruder - 
‘ Hugo nahm das Kreuz, und fobald der Ruf nad Stalien 
drang, aud) die Normanniſchen Fuͤrſten jener Gegend, Does 
mund von Tarent 2 und Tancred von Brundufium **). 


*) Gr verfeßte; um mit Ehren den Zug maden zu koͤnnen, zwey 
‚ feiner Stemmzüter an den Bifchoff von Verdün und feine Sana: 
herrfigaft Bouilion an Lüttich. 


. g) Robert Guiſcard war 1085 geftorben, nad feinem Tode hatte 
Alexius Duraszo wieder beſetzt, fein älterer Sohn, Boemund, ers 
hielt nichts ald Tarent, der Jüngere, Noger, erhielt.Calabrien, 
Apulien, Salerno, der. Oheim befaß. Sicilien; alle drep lagen 
eben vor Amaifi, da erzähle Boemunds Eapellan dann in.den 
‚ Gestis Fraucorum et aliorum Hierosolymitanorum lib.I.c. IV. 
pag. 3. At.bellipotens Boamundus, qui erat ‚in obsidione ‘ 
Amalli, Scalardi pontis, audiens venisse innumerabilem gen- 
term Christianorum de Francis, ituram ad domini sepulcrum 
et pararam ad proelium contfa gentem paganorum, coepit dili- 
genter inquirere, quao arına pugnandi hacc gens deferat er quami 
ostensionem Christi in via portet, vel quod signum in cer- 
tamine sonet. Cui por ordinom haoc dicta sunt: "deferunt 
arma ad bellum congrua, in dextra ve} inter 
usrasgque scapulae crucem Christi bajulant, si« 
gnum vero Deus lo volt una voce:concilamant. 
Mox sancto 6ommotus spiritu jussit pretiosissimum pallium, 
quod apud se habebat, inoidi, totumque statim in cruces ex- 
pendit. Coepit tunc ad eum vehementer concurrere maxima 
pars militnar, qui erant in obsidione illa, adeo ut Rogrrius 
comes perie solus remunserit, reversusque Siciliam dolebat, 
et moerebat quandoque g gentem amittere suamı. 


*%) Betanntlich Schweſterſohn des Boamund, obgleich feine eigentliche 
Herkunft nicht gewiß iſt. Muratori in scriptor. rer. Sralic. 
tom. V.-in der Einleitung zu des Radulph gesta Tancredi fideint 
mir die Sade nicht weiter gebracht zu haben, ald Radulph auch. 


Erfter Kreuzzug.“ 157 
Die Nachricht von der- Ruͤſtung der letzteren erregte bey 1096 
den Griechen Argwohn gegen alle bewaffnete Pilger. Die 
Macht, welche blos von den Herren allein zuſammengebegcht 
war, nachdem das bethoͤrte Volk derjenigen Züge, welche 
unter dem tapfern Walter PAY unter Peter / ſelbſt h), end» 
lich unter Gottſchalk vorangingen, die Strafe feiner Ausge— 
laſſenheit und der Verblendung, mit weldyer ed. auf die Pros 
phezeyungen Peters traute, bezahlt hatte, wäre mehr als 
binreiyend gewefen, den FZürften von Nicka und den vers 
fdiedenen Herren Syriens Schreden und Verderben zu brin— 
gen, wenn man nur eine beftimmte Ordnung des Zugs ver: 
abredet und einen beſtimmten Zührer des Ganzen erwaͤhlt 
hätte. Weil das Geſindel, welches den edeln Herren, die 
Ihren Zug auf den Julius Des folgenden Jahrs beftimmt 
gehabt, und ihn im Auguſt (1996) begannen, vorangeeilt 
war, Ausſchweifungen atter Art gegen Zuden und Ehriften 
don in Deutſchland begangen hatte, und hernad) in allen 
fändern, Durch welche ed zog, zum Spott und Aerger ge« 
worden war, ſo fanden fpäter Die eigentlichen Zührer der 
— uͤberall ein doppeltes Hinderniß hh); dod) 
eg) Alberti Aquens. hist. Hierosol. lib. 1. pag. 186. Octavo die 
mensis Martii Walterus cognomento Senzavenor octo ha- 
bens equites ex, admonitione praedicti Petri Eremitao in initio 


viao Hierosolymitanıe intrsvit regnum Hungariae cum a ae 
societate ‚Fr rancigenarum peditum. 


h) 1. €. post hiec nee longoxemporis intervallo Petrus praedictus® 

‚ et exercitus illius copiosus, ust- arena maris innumerabilis, 
quia diversis regnis illi conjunctus convenerat, scilicet Fran- 
'eigenae, Suevi, Bojoarii, Lotharingi continuabat pariter viam 
Jerusalem, 


hh) Annalista Saxo, apud Etcard, scriptt. hist. med. aevi tom. L 
peg- 579. Primi quidem Petrum sequentes oremitam ad quin- 
decim miällia.aestimati per Germaniam, indegue per Bavariam 
atquo Pannoniam pacifice trausibant, quem plurimi vero na- 
vali per Danubium vel per Allemanniam pedestri itinere, alii 


— 
— 
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- 1096 fam nach einem Marſch von vier Monaten daß Erfte diefer 


ritterlidyen Heere unter Gottfried von Bouillon fhon im No— 
vember vor Conftantinopel an; noch früher Hugo, der frans 
zoͤſiſche Prinz. Diefen hatte der griechiſche Kaifer in Dyrra⸗ 
chium, wo er gelandet war, verhaften laffen, er genoß 
aber in feiner Sefangenfchaft einer freundlichen Pflege,-und 


‚ward fpäter mit großer Aufmerkfamfeit behandelt. Nach 


ihnen famen Tanered und Bosmund, von denen der Erfie 


\ 


gewifermaßen das Mufterbild eines jugendlichen Ritters je 
ner Zeit, fo wie Gottfried Das Bild eined frommen and 
meifen chriſtlichen Streiterö, oder ‚der Eine der Neftor, der 
Andere der Achilles des Kreuzzugs iſt i), Boemund und 


ad XII. millia per Saxoniam et Bohemiam a quodam presby- 
tero Folcmaro, itemque nonnulli a Godescalco presbytero per 
orientalem Franciam ducti sunt.‘ Surrexit in eisdem diebus 
‚quidam vir militaris, comes tamen partium illaram, qguaeeirca 
Rhenum sunt, Emico ngmine, dudum tyrannica com 
versatione nimis infamis, hinc vero divinis revelatior 
nibus, ut fatebatur , in hujusmodi reljgionem excitatus, in 
X]. millium signatorum.sibi ducatum usurpaverat. Hi siqui- 
dem habebant in pröfessione, ut vellent ulcisci Christum in 
gentilibus et Judaeis. Nun folgt mie fie in May über 90 Juden, 
Weiber und Kinder erſchlugen, wie der Erzbiſchoff Ruthard ſie 
nicht habe ſchützen wollen, ſondern in feinem Vorhofe habe nie⸗ 
derhauen laſſen — — kaerat, heißt es weiter, haec oaedes Ju- 
dseorum ante dominicam Pcentecostes fer. tertia et erat miseria 
spect-ce multos et magnos aceıvos occisorum efferri in plau- 
sıris e civitate Mogontia. Sad et Qui per Bo&miam transierant 
irruentes in Judaeos in Boömia manentes invitos eos baptizs- 
bent, contradicontes vero trucidabant. — — — Similiter Co- 
Jonise, Worwatise, alilaque eivitatibus Galliäe vel Germanise 
interfeoti sunt J udaei praeier paucos. 


» Don Gottfried wäre dies meirläufig zu erläutern, von Tancred 
fagt ed Kadatphr fein Begfeiter und Lobredner, Gest. Tencrodi 
cap. Ill, pag. 287. (apud Murät, tom. V,) Tancredus itaque 
nactus exercendas virtutis locum, modo praeviis insidiis 0c- 
ceursabat, interdum post exercitus vestigia arcebat Jatrunsulos. 
Sive praeyius ‚ sivo sequens, sompor utilis, somper arcaatus/ 


Erſter Kreuzzug. 12189 
Tanered hatten ſich uͤbrigens auf ihrem Wege durch Epirnd 1096 
fo. feindfelig gegen die Griechen benommen , daß man fi) 
nicht: wundern darf, wenn die Ankunft fo vieler nordiſchen 
®eftalten und dad Fremdartige ihres Ruͤſtzeugs unter den 
Griechen die größte Beftlirzung verbreitete ii), und man von 
ihren Geſinnungen die Gedanfen faßte, welche Anna: Com» 
mena auddrüdt , wenn fie den Uebermuth ded ganzen Heers 
in den Mund des franzöfifchen’ Prinzen fegt- Er nennt ſich 
ben ihr einen König der Könige, einen legitimen Prinzen, 
wie feiner mehr unter der Sonne, und che er in Dyrras 
chium landet,-täßt er durch vier und zwanzig Ritter , deren 
Panzer und Beinfhienen mit: Goldbled) {beriegt find, an 
den Commandanten der Stadt eine trogige Botſchaft fagen, 
welche den Griedyifhen Kaifer um fo mehr beleidigen mußte, 
als Hugo zivey, furz vorher von Aleriuß verbannte, angefehe- 
ne Griechiſche Staatsdiener in feinem Gefolge hatte. Es 
folgte ganz natuͤrlich eine Reihe, von Mißverjtändniffen und . 
Zänfereyen, welche befonder$ darin ihren Grund hatten, 
daß ſich der Griechiſche Kaifer ald den rehtmäßigen Herrn 
der Pänder anfah, welche die Ungläubigen im Befit hatten, 
und Daher von den Kreuzfahrern die Verſicherung verhangte, 


periculis gaudebat exponi. Ceteris vino sopültis et sopore, 
ipse pervigil excubare in triviis, nivesque clypeo tempeyareo 
et grandines, Felix anicula illa, quas auf ex inedia a Tan- 
grodo inyeniebatur defecta, ayt cis ripam fuvii rapacis pedes 
vadatura ; nam famelicae continuo cibus, vadaturae equus pro 
nave,. pro remige eques, oques,. inguam — libens 
Tanörodus supplebatur, 


ii) Anna Comnena Alexias lib. X. pag. 226 ed. Venet., und zwar 
mit unter fehr fein. z B. Tor ye TOVnpOTEE@YV xal u&Alhon 
droiog 6 Bainoövrog xal oi TodTov Öuorpores Alkov Ev-, 
Bouvyouvrar Apyıoudn Exövror, einov iv urn dLepxEr 
oa Svvndgiev xal aurhv vhv Bacıkevovoa» (d. h. Con⸗ 
ftantinopel) zaraoxeiv, xuDdarep mopiopd Ti TADEND 
ebon@öre, (Sig Fönnten es fo im Vorbepgehen wisnehmen.) 


x 
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1097 daß ihm- dad alte -Eigenthum, auch dann bleiben werde, 


4 


wenn fidy die Abendländer in Befik eines Theile dieſer Länder 
fegen würden: Endlidy ward Boemund durd) Geſchenke ger 
konnen, die Uebrigen waren des Wartens müde, Tancred 
entging anfangs ‚in einer Verfleidung k) der Zumuthung, 


der er ſich hernad)- auf Bosmunds Verlangen dennoch fügte, 


und Raymund von Toulouſe, gemeiniglic nut der Graf 
von Ser. Biled genannt verfprady wenigſtens feine Waffen 
nicht gegen die Griechen zu gebraudyen. Auf, diefe Weife 
wurde dad Heer endlich im Anfange des folgenden Jahrs 
freundlich von den Griechen nad) Aſien hinübergebracht, wo 
es zungaͤchſt den Tod det unvorfidhtigen Haufen ſchlecht oder 
gar nicht bewaffneter Landsleute, die ihnen voraudgegangen, 
an dem Sultan von Nicaͤa zu raͤchen hatte. Dieſer, Kilidſche 
Arſlan, war gerade um dieſe Zeit an den ſyriſchen Graͤtmzen 
und im noͤrdlichen Gebürge im Kampfe mit den dortigen 
Chriften und feinen eignen Glaubensgenoſſen beſchaͤftigt *), 
und, kam erft im May zuruͤck, als die Chriſten fhon feine 
Reſidenz umlagert hatten. Da wir gewiß wiſſen, daß Kai⸗ 
fer Alexius ſeit geraumer Zeit mit dem Sultan von Nicaͤa 


‘in enger Verbindung fiand kk), daß die Kreuzfahrer feit 


k) Radulph. (Murat. tom. V.) cap. X. pag. 290. ‚Constantinopo- 
lim igitur non siöut ceteri declinat ad regem, non classica 
praemittit, non tuba intonuit, clam transit.. Nam exuto mi- 
lite peditem induit quatenus vestis rustica, dum Tancredum 
tegeret, Alexium falleret. Itaque naulo, remige, borea velum 
urgentibus refugit a serga Europa, Asia festinantibus occurtit; 


*) Den Beweis Hefert die Armenifche Quelle Matthias Eretz. € 
. beißt bey ihm nad Eirbiedd Ueberſetzung Notices ot extraite cel- 
tom. IX. pag. 305. Les Turos assieges dans Nicse appelierent 

a leur secours le eultan Kilidj Arslan, qui &toitoccup® - 

' faire le siege de Melitene. . 
kk) Diefe Freundſchaft ſammte noch auf der Zeit, als ber Sultan 
gegen feinen Schwiegerſohn (den Namen weiß ich nicht, die 
Griechen nennen ihn Tzachas) ‚einen Feldzug machen muhte. 
Dieſer Tzachas hatte Smyrna inne, ruͤſtete ganz ohne Wiſſen 


\mı 


erfier Kreeusgsug 1a 


ſechs Wochen die Stadt eingeſchloſſen hatten, ohne nur im 1097 


Stande zu feyn, die Zufuhr.über den See, an welchem Nis 
cha liegt, zu verhindern, fü folgt daraus von felbft, daß 
eine Anzahl von febsmalhunderttaufend Menſchen, wenn 
den Angaben der Moͤnche, die Über Kriengangelegenheiten 
derichten, zu trauen ift, und das Kreuzheer in Wahrheit fo 
ubleeich, wär, für den Erfolg des eigentlichen Zuges wohl 
finderficy , nie aber förderlich feyn fonnte. Als Nicha nad) 


iner Belagerung bon fieden Wochen und drey Tagen (20. 


uni 1097) aufs Aeußerſte gebracht zu ſeyn fehien, erhielt 
Uexius ohne Wiſſen der Lateiner flıe Geld die Uebergabe der 


durg von der Thrfifhen Beſatzung, und beſchenkte auch, 


im nicht die Rache der erbitterten Kreuzfahrer auf ſich zu 
jiehen, oder um im ſichern Beſitz des Kaufs zu bleiben, die 
mitigften Führer der Chriften I), zum großen Verdruß 


und Willen ded Sultans eine Flotte aus, bifdete eine foͤrmliche 
Seemacht, drang in das Innere ded griechiſchen Reihe. Darü« 
ber kommt es zwiſchen Alexius und Davud Kilidſche Arslan zu eis 
ner Correſpondenz. Alexius ſchreibt, Alexias lib. IX. pag. 198. 
Scis praecellentissime Sultan Clitziasthblan, Sultanici dignita- 
tem ad te hereditario jure quam optimo pertinere. Tuus ta- 
men gener Tzachas minime dubiis, si quis introspiciat, insi- 
diis avertere illam in se studet. Nam quod candidatum so 


fort palam imperii Romani bellumque nobis denunciaf, mihi 


erede; fucus est vafri artificis, cui spes-viresque metionti pro- 
prias satis-liquidum est, Romanum’ imperium altioris esse 
fastigii, quam ut co usgne sua &um possit attollere fortuna. 
Darauf vereinigen der Griechiſche Kaiſer und der Eultan ihre 
Mad, fie fhließen den unruhigen Mann ein, er flieht, der Guls 
tan laͤht ihn beym Mahle überfallen und erſchlagen. Die Folge 
‚mar, Alexias pag. 199. O Ödye Zovitay Ta mepi eipnvng 
roũ Aoınoö mpög zoV MbTORpPATop“ dıanpeoßsderau: an 


Ön Tod Ox0noÖ oð driuapze. 


l) Zonaras lib; XVII. pag. 336, erzahlt ganz furz die ganze Befchichte : 
nepaımdeivreg 0Uy xal Ti ara BiSvviav npocBadövreg 
Nıxaia, napa av Toipxwy zatepyouivn adv zpor@ zul 
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1097 ded eigentlihen Heered, doch kuͤmmerte ed die Befchenkten 
menig, Daß ihre Brüder auf diefe Weife den billigen Antheif 
an der Beute verloren m). Die Gefchichte der Belagerung 

“von Nickay fo mie Überhaupt Die Geſchichte aller Unterhand« 
lungen mit den Griedyen erzählen die Lateiner zum großen 
Nachtheil der Erftern, denen fie vorwarfen, daß fie ihnen 
billige Unterftügung verfagt hätten; wenn man aber hört, 
wie die Bateiner auf ihrem Zuge in Freundes und Feindes 

Land ſich betrugen, und zu weichen Mitteln Alexius damals 
greifen mußte, um aus feinem ganz; ausgefogenen Lande 
Mattel zu ziehen, die vermehrten Ausgaben zu deden., fo. 
wird man ihn leicht entſchuldigen n): doch muß.man auf 


PIop& nom exariondev, Ten? uev vos mölıv jonxaor, 
x xal raürnv utv noAAorv AnEdovyrto yoprua- 
rov vo Baoıhei, Das Lentere erklärt Fulcher Carnot. Gest. 
peregr- Frano. pag · 387. — — jussit imperator de auro suo et 
argento atque palliis nostris dari; peditibus. quoque distribui 

fecit de nummis suis, quos vocant tartarones. | 


en Die Stimmung des Heerd und die Vorficht der Griechen beſgreiet 
Anna, Alexias lib. XI. pag. 250. 


n) Anna —— das, weil ſie ſich, ohne Grund, der Sache ſchaͤmt, 
Zonaras tadelt Alexius, ebenfalls ohne Grund, Zon, annal. lib, 
XVII. pag. 234. ed. Venst. Unde impetator, impensarum 
egens, pecuniae faciendae rationes a ratione humanitatis abhor- 
rentes invenit, exactoribäs iniqua tributa postulgntibus et iis 
bona eripientibas, qui nihil debebant. . It-que procurateres 
quolibet mittehantur, qui possesiones subditorum in agris et 
praediis doscriberent, ac novis nominibus excogitatis, ea Hy- 


- 


‚perplea et Hypertima appellabantur; utque alias alii vexatio- 
num modi roperiebantur, sed et donaria a templis aufereban- 
tur, Idem imperator cum monetam adulteratam a decessori- 
bus suis reperisset, aeneam fecit, qua in imperii expensis 
uteretur, in vectigalibus vero probos aureos exigebat, ali- 
‚guando etiam nummos semiaureos, interdum. aereos, Cum 
igitur aere egeret, ex obolis nummog fecit et opera quaedam 
publica aenes destruxit, ur stateres indo oudöret, novas quoque 


decimas iustituit. h 


e 
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der andern Seite auch eingeſtehen, daß der Griechiſche 1098 
Staat durch den Zug der Abendländer eine neue Feitigfeit 
gewann, meil die Eroberungen derfelben dieffeits des Taurus 
unmittelbar vom Griechiſchen Kaifer befegt wurden 0). Was 
den meitern Zug des Kreuzheeres mitten durch Kleinaſien, 
dur Eilicien nad) Antiodyien betrifft,. fo zeigten fidy Die 
verfhiedenen Abfichten und Gefinnungen der Anführer recht 
deutlich ſchon in Eilicien beym Streit Balduind mit Tans 
md; als beide an der Spitze des Vorderheeres fanden, 
nd bende den Befit der reichften Stadt Eiliciend mit Ges 
nalt an ſich reißen wollten. Gleich nachher verließ fogar 
dalduin dad Heer der Gläubigen, deffen Vorhuth er aus— 
machen follte, ging nad Edeffa, wohin ihn die chriftlichen 
Einwohner der Stadt eingeladen hatten, und ward Fuͤrſt 
diefed Staated , nachdem feine linterthanen den alten Theo 
dor, welcher vorher Über fie regierte, erfchlagen hatten. 
Biele Städte der Nahbarfhaft huldigten gleih darauf dem 
neuen chriftlihen Zürflen, und es läßt fidy nicht leugnen, 
daß auf dieſe Weife gemwiffermaßen eine Bormauer der Chris 
fen am Euphrat errichtet ward p), und daf in Verbindung 


0) Albertus Aquenſis fagt bey Gelegenheit der Erzählung von der 
Belagerung bon Antiochia, (als Alexius zwar Mine macht, ihnen 
u Huͤlfe zu ziehen, ſich aber ploͤhlich rüdmwärtg wendet), pag. 253. 
— —_— — — —— protinus totum redire praecepit exeroitum, 
quin terram Romanjae, quondam injuste a Solymanno sibi ab- 
latam, sed -nuno peregrinorum viribns restitu- 
tam', incendio et praeda vastavit. Die Anna Gomnena in der 
Aleriad ed. Venet. pag. 254. fagt ebenfalld, ihr Vater hätte erft 
eine Flotte gegen die Türfen, melde fi in Suyrna und Ephe« 
ſus und auf einigen Inſeln fetgefegt gehabt, ausrüften müffen; 
auch fie geiteht dabey ein, wie nuͤtlich ihm die — Expe⸗ 
dition geweſen. 


pP) Bir haben in Beyers historia Osrho&nes eine merkwürdige 
Gefbichte dieſes Fleinen Staard; mad hier unten aud Matthias 
Eren angeführt wird, weicht von dem ab, maß die lateinifchen 
Schriftſteller bey Wilken ır Th. ©: 166. erjählen. Seit 1037 


⸗ 
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1097 mit dem Armenifhen Reiche und dem nachherigen Fürften- 
thum Antiochien auch diefe eingebornen Syriſchen Chriſten 
dem Reihe Jeruſalem zuweilen von Nutzen waren. Unmits 
telbar fihadete jedody Balduins Entfernung, weil er ſich 

ſelbſt und fehr viele. tapfere Ritter dem eigentlichen Kreuz: 
juge entzog, und befonders meil die Habfucht und Herrſch— 
ſucht Bcemunds nad) diefem Mufter ohne Scheu fi) aus— 

fpredyen,.und er ihrem Eingeben offen folgen fonnte. Dies 
fe letztern Eigenſchaften Bosmunds zeigten ſich dann befon» 
ders bey der ſchweren Belagerung von Antiochien und nad) 

Eroberung der Stadt, als er und die Seinigen ihr Seltibde 
gänzlich vergafen, und durch ihre Entfernung, das geſchmol · 
jene Heer der Kreuzfahrer gewiffermaßen jiwangen, den fers 
‚nern Zug, alfo den eigentlichen Zweck der ganzen Unterneh 
"mung, aufzuſchieben, ‚wenn audy nidyt völlig aufzugeben. 
Die „Belagerung von Antiochien dauerte uͤbrigens neun 

war freylich die Stadt griechiſch, das heißt aber nichts weiter,‘ 

als fie war unter griechiſchem Schutze, fonft hatte fie eine arıfta« 
eratifhe Verwaltung. Ihr Rath beftand aus ı2 Patriciern, an 

deren Epige war der erwähnte Alte. Matthias Eretz erzähle 

Notices et extraits cet. cet. tom. IX. pag. 308. Le comte Bau- 

N douin vint.avec une centaine de cavaliers a Tell-bascher (einem 
Drte am @uphrat) et s’empara sans coup ferir de ostte ville. 

Le prince Thoros, qui commandbdit alore a Edesse pour l'em- 
peteur Grec, regut avec joie la nnuvelle de l’heureux coup 
d’adrasse du comte, et il en oöngut dg l’amitie pour Jui, et le 

pria de venir le joindro avec des troupes, pour augmenter 

ses forces et aller faire ensemble. la guerro aux Sarrasins et 
partiouliörement aux voisins, qui Popptimoient. Baudouin 

se rendit a l'invitation da prince et alla le joindre avec une 
soijxantaine de oavaliers. Lo gouvernement et los habitans 
d’Edesse le regurent avec de grandes demonstrations d’amitie 

et s’eınpresserent de lui procurer tous les agrémens possibles; 
ensuite ils oonslurent ensemble un traite d’alliance, et en m&me 

tems Constantin, prince des Armeniens, qui etoit a Gargars et 

qui avoit aussi etc ppele zu secours d’Edesse, entra dans cette 

ville. 


Erſter Kreuggug, 00146 


Monate (Det. 1097 — uni 1098) und man erftaunt weniger 
Über die Schwierigkeiten, melde die Stadt den Pilgern in 
den Weg legte, ald über die Ausdauer derfelben , Da fie weit 
von Daufe, ohne Erwerbömittel waren , und weder Die Zeits 


1098 


umjtände, noch der Vorrath ded baaren Geldes in Europa 


es ihnen möglıdy machte, Geld von Haufe zu bpieben, an 
Sold aber. nicht zu denfen war. Die Uebergabe Antiochiens 


erfaufte Bosmund von einem Penegaten q), dem Bagi Ser ' 


jan einen Thurm der Mauer anvertraut hatte, fobald ihm 
von den Kreuzfahrern das Eigenthum der Eroberung zugefis 
chert worden. Kurz vor der Einnahme der Stadt hatte 
Äh der Sultan von Nicka dort befunden, hatte hernach 
flbft eine Reife an den Hof des Sultan: Barfiarof (bernom: 
men, und vieleicht Diefen angetrieben, durch den Dynaſten 
von Moful, Kerboga, mit der ganzen Mohamedaniſchen 
Macht r), wenn aud nicht Antiohia entfegen, doch die 
fateiner in det Stadt einfließen und aushungern zu laſ⸗ 
ſen. Wenigſtens brach Kerboga gleich hernach mit einer 


ungeheuern Macht gegen Antiochia auf. Auf die Angriffs- 


waffen ſeiner uneinigen Schaaten und ihrer Führer verheß 


ſich Kerboga felbft, wie es ſcheint, fehr wenig, da er ſchon 


D Wie Vyrxrhus im Stande war, ſeine Verrätherep durchzuführen, 


berichtet une kurz und bündig Boemunde treuherziger Begleiter: 


" Gest. Franc, et alior. Hierosolym, bey Bongars pag. 13, med. 
Hermeni (Armenii) et Suriani, jossu majorum Turcarum, seu 
inviti seu spozitariei sagittas jaciebant foris ad nos, 


#) Det Anmefenheit ded Davud Kilidſche Atslan in Antiodien, 


und des Auftrags an Barfiarof erwähnt Albertus Aquensis pag. 


239 — 42. Abuifeda III. pag. 317. miſcht gar den Barkiarof . 


. nicht ein, die Scriftfteller bey Herbelot, und der Geſchichtſcrei· 


ber des Dſchingiskahn ſind hier einig mit Matthias Eretz Not. 


et exir. des Mes. de la bibl. du roi tom: IX: pag. 310: Barki- 

arouk, sultan de Perse, enroya cette Mm&me atınde contre les 

Franos une.arm&e tı&s nombrouse de Persans sous les ordres 
deo Kourbagba. 


Schloſſers A. G. III. 2.1. K 
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1098 bey dem Angriff auf Edeſſa geſcheitert war e). Das Audhun« 
gern der umlagerten Armee märe ihm aber mahrfdeinlich 
gelungen, wenn nicht. der gluͤckliche Einfall eined Moͤnchs Die 
in einer Kirche von Antiochia ausgegrabene heilige Lanze 
zum Mittel gebraucht hätte, um die Kreuzfahrer, die ſchon 
fehd und zwanzig Tage eingeſchloſſen und ausgehungert 
waren, zu einem verzweifelten Angriffe des überlegenen 
Feindes zu ermuntern. Die Mohamedaner ftritten ohne 
Hrdnung und Einigkeit, die Chriften mit Verzweiflung und 
heiliger Begeiſterung, ſie waten ſelbſt dadurch dem Feinde 
Überlegen, daß fie ihre Pferde verloren hatten, und zu Zuge * 
fämpften, meil-in ſolchem Kampfe die Türkifhe Reuterey 
‚gegen ſchweres Fußvolk auf unguͤnſtigem Boden unbrauchbar 
ward. Unter dieſen Umſtaͤnden konnte der Sieg der Chri— 
ſten nicht fange zweifelhaft feyn 1). Wie der Beſitz von Ans 


D) Bey den Lateinern heißt ed, Balduin häite den Kerboga geſchla⸗ 
gen, weil er mit ihm geftritten habe: in arou Armeniorum et 
lancea Gallorumm. 


e) Mit den Abendländifhen Bericht, den man bey Wilfen findet, 
vergleiche man Matthias Ereg. Notices et extraits, tom. IX. 
p. 311. Les forces des Chreiiens, qui etoiont deja diminuees, 
se composnierit de cent cinquante mille cavaliers, de quinze 
mille hommes d’infanterie et de la sainte lance, qui 
 &toii & Pavant-garde- Quant à Parméo ennemie, elle{etoit. si 
nombreuse ‚: que tous les environs d’Antioche &toient couverts 
de ses troupes, qu'on avoit divisees en quinze corps, places 
en forme d’echelons, les uns apr&s les autres; Kourbagha au 
wilieu d’eux, sembloit &tre une montagne inexpugnable. Le 
eomte da St, Giles aveo l’avant-garde »’approcha le premier de 
Yennemi et opposa la lance du Christe au drapeaux des infi- 
diles. Taxicrede étoit a l’aile gauche et Robert, comte de 
Normandie, & l’aile droite; Godefroi et Bo&mond comman- 
doient le centre. Les deux armees &tant ainsi en presence, les 
Francs charg&rent les premigra avec un sourage et une impe- 
tuosite extraordinaires et ‚obligerent les ennemis à reculer. 
Bientöt le combat devint plus acharne et les soldats Chräiens, 
Avancans toujours, pöursuivirent pendant toute la journdo les 
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tiohien dem Normannen durdy diefen Sieg gefi chert war; 1098 
fiodte der Zug aus vielen Urſachen, befonders weil der Fa⸗ 
timiDifche Chaliph, der feit Der neulichen Vertreibung der 
Drtofiden, Sofman und Ilgazi, im Befik von Serufalem 
mar, alles, Zriedlice und Freundliche anbieten lieg u) und 
folglidy Der cigentlidy nur gegen die Seldfhuden unternom⸗ 
mene. Krieg feinen Zwed mehr hatte, Außer dieſem machte 
kr Tod Des treffliden Biſchofs von Puy, Ademar, welcher 
ald Legat Des Pabſtes und ald Krieger den Zug bisher bes 
gleiter hatte, die Bereinigung zu Einem Plan immer ſchwie⸗ 
tiger. ° Die Theilnahme beym Tode des würdigen Adeniar 
yigte Übrigens, was man bißher nicht geahndet Hatte, daß 
er befonnders unter ſchwierigen Umfländen den heiligen Eifer 


Musulmatıs, passant au fil de l’Epee tout 6e qui se fenoöntroit 
sur leur chemin. Le carnage fur tel — que lös campagnes 
furerit toutes couvertes de cadavres er iüondees de saftig, 


a) Albertus Aquenti⸗ lib. III, p. 235: Ammitabilis Babylonias 
rex (er meint den Sultan» Bezier des Fatimidifchen Chalipben) 
quoniam inter se et Turcos gravis, diu ante axpeditionem hand 
Christianotumy erat disoordia er Odium, per AÄbbatem 
guen dam Christianorum logätione et intenitione coznıta, da 
.pacis et regni sui confoederatione quindecim legatos, linguae 
diversi generis peritos, ad exereiturn dei viventis direxit; liase 
ferentes riuncia! „Rex Ammirabilis' Babyloniae Kaviaus verird 
adveütu et prospete vos adlıuo egitse, salutem piincipibus 
mägnis et humilibus Chtistianortum, Turci, Gens &xteronz 
milıi et regrio meo infesti, saepo terras nösttas ihvasare, urbem 
Jerusalem ; quae nosirae ditionis est, retinentes, Sed wune vi- 
tibus nostris hanio ante adventumm vostrum recuperawimus, Tur: 
cos ejecimun; foedus et amicitiam vobiscum inimus; genti 
Cheistiegörum” utbem sanctam et turrim David mönfemgus ’ 
Sion restituemup; de fidei Christianiae professione disunties 
mus ; qua discussa, si placuerif, hane apptehendere parati aus 
us, si autom in lege er ritu gentilitatis perstiterimus, foo- 
‘dus tamen; quod ad hunc diem invieem kabuerimus ; minimä 
Zumpetar. Precaniur et monemus, neab kiro ciyitato Antiochia 
tecedaris, quausgue in maniu vestra vestituntur, ib petscorl Gras. 
eotum et Christiznis injuste ablata;” f 

2 
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1099 erhalten, und ald Steuvertreter des Pabſtes die giebe und 
Achtung Aller verdient hatte v). Hätten night Gottfried, 
Tanered und beyde Robert das heilige Grab durchaus ero— 
bern, und Raimund ſich für die Koften des Zuge Dur Eros 
berungen in Afien entfhädigen wollen, fo wäre audy nad) 
vier Monaten nicht einmal der Aufbrudy erfolgt; weil aber 
diefe auf eine MWiedervereinigung der, der Erquickung und Erho⸗ 

» Jung wegen jerfireuten, Schaaren drangen, fo beftand man 
bey den Aegyptern auf eine völlige Abtretung Paläftinaß, 
in meldye natürlih Afdal nicht. willigen fonnte. Warum 
der Aegyptiſche Regent, (d. h. der Vezier Afdal) ſich wäh» 
vend fo langer zeit ruhig. hielt, und erft Anftalten zum Ans 
griff machte, ald die Ehriften (Mai 1099) die Städte der 
Küfte, welche theild beftändig unter der Oberherrſchaft der 
Aegypter gewefen waren, theild neulich unterworfen more 
den, erobert hatten, läßt fi nur aus der damaligen Lage 

Aegyptens und aus Afdald Verhältniß zu feinem Herrn und 
deſſen Beamten erflären. Nichts deſie weniger ift die Eror 
berung von Jeruſalem durch die Kreuzfahrer die einzige ei⸗ 
gentlich bewunderungswürdige Kriegsthat in diefen ganzen | 
eriten Zuge, fowohl wegen der kurzen Zeit, in melder fie 
beendigt ward, als aud weil ale Äußere Umftände und Die 
uUebermacht der Zahl gegen fie war. Schon gleich Anfangs, 
wenn fie bey Inte Annäherung an die heilige Stadt derfel- 


” Guiberti Akbalı * Hierosolym. pag. 524. Oboritur illico 
in Christi universo exercitu agerbissimi doloris. tristitisegue ni- 
mietas et dum frequentes misericordissimi hominis beneficen- 

tias cujuslibet ordinis, sexus et aetatis quisque recenset, incan- 
solabiliter, dum nulla expectat romedia, moeret. Tanta ad 
ejus funus tamque praecordialis ipsorum principum conclama- 
tio fuit, ac si generalis interitus denunciaretur illis. Tantum 
ad ejus nedum sepulti feretrum ab omni illa, cui paterne präo- 
£uerat, gento oblatum pecuniarum est, quantum uspiam gentium 
ad altaria quaelibet sub tanıundem spatio temporis defeiri non 


vidit, ut arbitror, ullus, quae gaidem pauperibus sunt pro ip- 
sjus anima dilargituc. 
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ben anfichtig wurden , ftürmten fie. mit rafender Wuth ohne 1099 
keitern oder Belagerungezeug gegen die hohe Mauer, und 
haͤtten, ohne einen zufaͤlligen Umſtand, den durch Natur 
und Kunſt ſtark befefligten Ort genommen w), ungeadtet 
er von 60,000 Mann, theild Befagungstruppen , theild far 
natiſch erbitterter Einwohner, vertheidigt ward; dagegen 
die Stürmenden nur etwa 40,000 Mann ausmachten, von 
denen mehr ald die Hälfte zum Kämpfen untldptig war. 
Aber beym Beginnen der eigentlihen Einſchließung fehlte es 
den Ehriften an Hol; und an Baumeifiern, um Kriegämas 
fditen zu erbauen, die Mohamedaner dagegen waren mit 
enden wohl verfehen x); es fehlte an Waſſer in einer bren—⸗ 


w) Gans furs und paffend berichten die-Gesta Franc. et aliorum Hie» 
rosolJymitanorum diefen Anfang der Belagerung p- 26. Nos au- 
tem laetantes et exultantes usque ad civitatem Hieru:alem 
pervenimus, eamque mirabiliter obsedimus. Robertus nam» 
que Normannus eam obsedit a septentrione juxta Stephani pro- 
tomartyrig ecolesiam, ubi gaudenter lapidatus est pro nomine 
Christi, jaxta eum Rotbertus Flandrensis comes. Ab oceidente 
vero obsedit eam dux Gothfredus et Tancredus ; a meridie ob- 
sedit eam comes $. Aegidii, scilicet in monte Sion oirca ecole- 
siam S.'iMariae matrisa domini, ubi dominus cum suis coena 
vie discipulis. Tertia vero die ex nostris Raimundus Pi- , 
letus et Raimundus de Taurina et alii plures causa praeliandi 
invenerunt bis centum Arabes, ot praeliati sunet Christi milites 
eontra illos incredulos, et dso adjuvante fortiter illos supera» 
verunt, et occiderunt multos ex illis, et spprehenderunt triginta 
equos. Secunda vero veniente feria, aßgrodiuntur fortissime 

 eivitatemtam mirabiliter ut, si scalae fuissent pa 
ratse, in nostra fuisset oivitas manu; famen mino- 
rem stravimus murum et unam scalam ereximus ad majorem 
murum, super quam ascondebant nostrimilites et peroutiebant 
Saracenos suis lanceis et defensores oivitatis, cet. cet. 


x) Will. Tyriens. hist. lib, VIII. pag- 752. Cum igitur circa apn- 
oↄtruendas marhinas, contexendas orates, scalas conneciendas 
universus naster desudaret exercoitus, et circa id plurimum 
sollicitsretur, cives nihilominus, ut argumentis argumenta 
sepellerent, omnom impendebans vigilantiam , et tota cura so 
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1099 nenden Gegend, endfic) drohte aud) Afdal mit einem bedeu⸗ 
tenden Deere die Stadt zu entfegen, und feine Boten fuchten 
fi) von der, Seite her, wo zwey Thore unbefegt blieben, 
in die Stadt einzufchleihen, um Nachricht des Entſatzes 
bineinzubringen. Durfi, Mangel und Kriegdbefhwerde tru—⸗ 
gen die Släubigen gern ald eine Art von Buße, dem Holz» 
mangel half ein zufällig entdecktes Gehölz ad, Die Unvoll⸗ 
fommenheit der‘ Mafdyinen und die Ungeſchicklichkeit der 
Werkleute durften ſie nicht mehr beklagen, ſeitdem die Ge⸗ 
nueſer und Piſaner eine Anzahl ihrer Werkleute nad) Palä— 
ſtina geſchickt hatten y); die Boten Afdals aber wurden auf⸗ 
gefangen und die von ihnen erpreßten Nachrichten ſpornten 
ſogar zur äußerſten Anſtrengung z).- Sie waglen endlich aufs 
erigebant, ut viam invenirent, per quam Possent resistere, 
Habentes itaque sufficientem lignorum et arborum procersrum 
miateriem, güdm cum multa diligentie ante nostrorum adven- 
tum ad urbem communiendam satis abundante osutela compor- 
taverant, machinas interius nostris aequipollentes, sed me- 
liore compactas wateria, certatim erigebant, 


- 


y) will. ‚Tyr. l. c. pag, ‚753. Interea dum haco circa Hierosoly- 


mam in obsidione geruntur, alfait nuncius, qui naves Janu- 


ensium in portu Joppensi applicaisse nunciaret,, petens a prin- 
cipibus, ut de exercitu aliqua dirigeretur militia ‚ cujus'du- 
catu er viribus ii, qui appulerant, ad urbem possent accedere 
— — — — Rebus igitor compositis, ad iter suceincti, prae- 
via militia, quae ad oum usum descenderat ‚ ut ejus ducatum 
impenderet, cum omni substautia sua Hierosolymam profecti 
sunt, ubi A legionibys gsudenter accepti ;„ maximam casıris 
- consolationem attulerunt. Erant enim viri prudentes 
et nautarum more architectoriae habentesartis, 
peritiam, in eaedendis, dolandis, cop ulandis 
trabibug, erigendisqus machinis expeditissimi. 
Sed er alia multa his, qui in ‚expeditione erant, modis omni- 
« , bus profutgra sooum attuleranı argumenta, ita ut, quod ante 
adventum vix et cum difüculate sperabatur effeorai Posse man- 
eipari, per eorum operam faeila oompleretur. 
2) Alberti Aquensis lib: VI. pi 278. - — duo Saraceni ab Asca- 
Jdone proprrantes, nuncia regis Babyloniae defensoribus urbis 


/ 


‘ 
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Neue einen algemeinen Sturm zu einer Zeit, wo nach ge⸗ 
meiner Klugheit dad Erſtuͤrmen der Stadt durchaus unmög» 
lich war, und,erfiiegen Die Mauern zu Aller Erftaunen (Zul. 
1099), gerade. von der unzugaͤnglichen Seite am Grften. 
Die Gräuel, welde nad) der Eroberung die durch Entbeh— 
rung aller Art, durch Fanatismud,. durch langen Kampf 


auf Leben und Tod erhisten Lateiner in der Stadt-verüb- 


ten a) / erfüllten freylich den ganzen Orient mit Wuth und 


— m nootis silentio sis, medio custodum 
venientes assistere, urbem sine aliquo obstaculo sperantes in- 
gredi. Sed subito a militibus et custodibus portae innbsessäg 
capti sunt et relenti, guorum 'alter a jüvene immoderafo ha- 
stı conlixus mox ⸗piritum ‚efhälayir, alter «verd'viviis ep 'ss- 
nus in prassontiam Cliristianorum principum adductus ost, ut 
ab eo minis extorquerent, aut promissione vitse, cujus rei 
nuneli advenissent, quatenus sio’jacula praeviss minus ngoere 


1099 


possent. Is denique multum vitae suae sollicitus et anzius, 


‘plurimum de regis Babyloniae consilio et loga- 
tione aperwit, et quomedo nunc per ebs idmo 
nuisset fideles sibi milites: Una oum civibus;, ne 
sliquo terrore et oppressiome ‘fatigati.diefice- 
rent, sed seinvicem sonsolando stabiles in, de 
fonsion,e persisterent; scientes, quia post quin- 


decim dies ad auxililum in virtute maguna Jerusa-— 


lem venire decrevisset, ad exterminandos Gal-- 


los et suosliberandos,,  „. de ao 


) Es ift characteriſiſch daß Bat· Hebrauẽ des Mordet und Bluts 
mit einem Worte, der Beute mit einem langen Bericht ges 
denkt. Es heißt bey ihm Ohron. Syriac. pog. 288. Caedis totam 
nhebdomadem duravit , in tomplo Salomonis (er meint in der 


großen Mofchee) Franci plus quam 7 70000 Arabum oceiderunt ri 


' ex quo -guadroginta argenteas lampades, quarum unaquaeque 
350 Zuzas pendebat, aliasque minores 150, quarum viginri ex 


auro Aegyptiaoo erant, abstulerunt. Rapuerunt etiam hanun 


de fonse (multarum lampadum inter s6 connexarum immensa 


moles, qua vasta apdificiorum, praecipue templorum . spatia ° 


. lamine perfunduntur) quadraginta litraram Syriacarum (quae- 
vis lisra Syriaca sex litre⸗ pondori⸗ Begdadensie Por) cum 


3 RKönigreid % erufatem. 
1099 wedten begeifterte Prediger des Islams und heilige Saͤnger, | 
melde in Liedern, die von Mund ju Mund girigen b), die 
ſchlaffe Generation der damaligen Gläubigen vermänfchten 
und verachteten, und die beffern Söhne des Islam zung 
Eifer für den heiligen Glauben aufforderten. Diefe Pre— 
Digten und Gefänne verhallten war damals ohne Frucht, 
weil Batkiarok mit feinen- Brüdern im Kampfe war, und 
Die wilden Seldfchudifchen Tyrannen der Syriſchen Städte 
ihre Ohr Liedern und Predigten zu neigen nicht gemohnt wa⸗ 
ven; doch verfehlten fie fpäterhin ihre Wirkung nicht, und 
der ewige Krieg Der Race, den. fie predigten, mußte noth⸗ 
wendig endlich den Chriſten, melde der Baht nad) die Go⸗ 
er ABER A en nr. 
; eo rat. | 23 
Du 4 6 n * r ei 6-3 erufalem 
Sobald die Chriſten im Beſitz der Stadt Jerufalem was 


wur erftätten fie ihren Entſchluß; ſich im Lande zu behaup⸗ | 


den ‚dadurch, daß fie.den Frönmften. und Würdigften ihrer 
Herzoge, Gottfried von Bouillon, zum König ihre Faum 
noch errichteten Staats wählten. Der neue König hatte noch 
nicht Beſt von ſeinem “feinen Reiche genommen, ald er 
vernahm, daß Afdal mit einem Deere von Regern ı Beduis 


.multis aliis vasis et ornamentis,. Es ift intereffant su ſehen, 
was hier den ſchacheraden, Syrer am meiſten anzieht, und was 
"den abentheuerligen Armenier. Matthias Eretz, Notices eı ex- 
traits tpm. IX. p. 312. Ce jourda Godefroi etoit arme de l’e- 
pe, dont Vespasien s’etoit seryi, loraqu' il-congnit la wêmo 
: ville, il le tira done du Tosses et A la töte des siens, il fou- 
2 die avec me inc ontevable fureur sur l’ennemi, auguel il tua 
‚dans cette jourace soixante eing mille hommes, tant dans la 
ville, qus dans le temple, Dieses Vefpafianifde Scwerr, ge: 
| hört in Eine MTTICHSABRNE mit Dem Schwerte des Mars, das 
Autila fand. 


b) Das Hauptgedicht der Art fepe an vedide der Krems 
jüge 20%0- ©, 4. der Beylagen, 
* 
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nen und fchlaffen Aegyptern, gegen ihn im Anzuge fey. 1099 | 
Nan darf fid nit wundern, daß der Kern der Europäis» 
hen Ritterfhaft Diefe ungeheure Menge ihrer: Feinde ver 
achtete. Die Chriften hatten ja fo ganz neulich durch glor« 
reiche Siege, durch Begeifterung und Schwärmeren des 
Glaubens neue Stärke gewonnen, und Afdal felbft ſetzte 
ſchwerlich großes Vertrauen auf Dad Heer, welches er ans 
führte c), da fein Vater Bedr einſt mit feinen wenigen Sy 
tifhen Truppen: (d.h. Seldſchucken und Curden) diefelben 
unzähligen, mit Negern untermifcdhten, Heere gefchlagen hatte. 
Die Schlacht bey Afcalon (Aug. 1009) ward von den Chris 
ften ohne fehr große Anftrengung gewonnen und die anfehne 
liche Beute verfchaffte dem erfchöpften Zerufalem die noͤthi— 
gen Febensmitsel, den Rittgen Pferde, an denen fie großen 


e) Der naive Bericht der Gest. Pranc. et al. Hierosolymitanorum, 
den ich ceteris paribus den übrigen allen vorziehe, ſagt: Stabant 
autem inimici dei excoecati et stupefacti, ac videntes Christi 
milites apertis oculis, nil videbent, et contra Christianos eri- 
gere se non audebant, virtute dei tremefacti. Prae nimio 
timore ascendebant in arbores, in quibus putebanı se abscon- 
dere, at nostri sagittando et cum lacneis et ensibus occidendo, 
eos ad terram praecipitabant; alii autem se praöripitabant in 
mare, alii fugiebant lıuc illucque. Dann läßt er fehr naiv Afdal 
einige Außrufungen ausftoßen, von denen wir dad hieher fegen, 
was eigentliche hiftorifche Erläuterung ift: Huc conduxi (fagt 
Afdal) ad conventionem ducenta millia militum (alfo giebt er 
bier fchon das Heer um ıcoröo niedriger anı als die andern 

Berichtes und leicht ließe fid die Zahl no weiter berunter brins 
gen) et video ipsps laxis frenis fugientes per viam Babyloni- 
cam, et non audent reverti advergus gentem Francigenam. Juro 
per Machomet et per omnia deorum numins, quod ulterius 
non retinebo milites oonventione aliqua , quia expulsus gum a 
gente advena. Conduxi omnia armorum genera et omnia in- 
ftramenta seu machinamenta etc. etc. Hier glaube ich die beite 
Notiz über die Zahl zu finden, die Wilfen Th. 2. S. 9. Not. 23. 
überfehen zu haben fheint, Matthias Eretz giebt 300,000. Ueber 
die Geſchichte muß man vergleichen, bey Bocard scriptt. hist. 
med. aeyi tom. 1: col: 254. »qg. Cod, Babenberg. No. CCXXXV-. 


\ 
rt . 
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1099. Mangel litten, dem Landbau dad noͤthige Zugvieh, und 
durch die übertriebenen Nachrichten cc) von der Größe und 
dem Slanze der Beute neue Hilfe aud Europa. Schon ehe 
Gbrigend die Nachrichten nah Europa kamen, hatten Die 
Pifaner einen Zug außgerüftet, zu dem fie der Neid gegen 
Die Senuefer bemwog, und mit Diefrm Zuge fam aud) der Bir 
ſchof von Piſa, dann Robert , welcher hernach ald Patriardy 
fo viel Unfrieden und Unheil in Jeruſalem ftiftete d). Gotte 
fried lebte nur ein Jahr ald König von Serufelem, und 
führte, in feinem neuen Reiche die Gebräuche und Sitten der 
Gegenden, aus denen er herfam, als fefte Gefege ein, 
wenn er fie auch nicht, wie man gemeiniglid behauptet, 

niederſchreiben ließ dd). Nach Gpttfrieds Tode mußte es 


co) Faſt alfe Chroniken diefer oder der folgenden Zeit enthalten der: 
gleihen Mebertreibungen, hier foigs die Nachricht eines Augen» 
zeugenjals Erläuterung ded Zerted Gast, Franc, etal. Hierosolym- 
Pag. 29. Reversi sunt nostri ad tentoria corum, accoperuntque 
innumera spolia auri et argenti omniumque bonorum cumula, 
equos et mulos et asinos et camelos innumerabiles et boves et 
irtstırumenta-. Omnes namque mentes et colles et omnia plana 
stabant cooperta de multitudine illorum animalium, et invene- 
runt armorum cumuld; quae voluerunt deporiaverunt, reliqua 
_Jgne consumserunt, Reversi suut nostri cum gaudio Hierusa- 
"Jem, deferentes secum omnia boua, scilieet camelos et 
asinos pane omustos bie cocto et farina et fru- 
mentoet caseo et pane et oleo or omnibus bonis, 
quaeillis mecesse erant. 


d) Intereſſaut ift es bey der Gelegenheit 3 zu fehen, wie ed den Nach: 
richten geht, wie den Schneelävinen. Man vergleiche die Nad: 
richt, welche 1130 — 1140 gefdhrieben ward, Mur. scriptt. rer. 
Italio. tom. Vil. col. 109. mit der andern ebendaf. col. 168, 
melche 1371 geſchrieben ward. 


dd) Die befannten Assises du royaume de Jerusalem. Ich will 
hier nad der alten Italiäniſchen Ueberfegung, welche man in 
ded Ganciani. leges barbarorum antiquae cum notis et glo»sariis 
im ten und sten Bande findet, nur einiges ausheben. Gottfried, 
beißt es dort In der Einleitung, habe dort eine Cuxia superior 


| Balduin. Br 1.1. 
eine mächtige Parthey im Reiche, alled Widerſpruchs unge⸗ 1100 
achtet ,„ durchzuſetzen, Daß fein Bruder, der damals in Edef- 
fa herrſchte, zum König ermwählt wurde. Er nahm die Koͤ⸗— 
nigsmürde an, obgleid) feine Befisungen am Euphrat und 
Tigris bedeutender waren, al6 das Heine Königreich, deifen 
eine Hälfte noch Überdieß bald hernady der Patriarch Daino- 
bert in Anſpruch nahm. Sein Fürftenthum trat der neue 
König Balduin I an feinen nähften Verwandten , den Sohn 
des Strafen Hugo von Rethelab e), er war aber in toͤdtli— 
her Feindſchaft mit. dem einen von den nachherigen vier 
Hauptbaronen Serufalenis, mit Tancred, und diefer fonntey 


F geſtiftet, wo er ſelbſt präfidirt habe, im der inferior habe fein 
Vicecomes den Vorfin gehabt. Dann wird in der Curia superior 
cap. I. (Cancianitom. V. p. 143.) erzählt: Er babe die Leute 
verfchiedener Gegenden befragen und mas fie als Gerichtögebrauh 
glaublich angegeben, auffcpreiben laffen; er habe (cap. II.) für 
. feine Ritter auch Ritter, für Die Gemeinen, Gemeine zu Bepfigern 
des Berichts genommen, und zwar, fo , daß.fie fonit ald auf dieſe 
Weife nie gerichtet merden follten; dann Lcap. IV.), dieſe erft 
‚eilig aufgefchriebenen Gebräuche, ſeyen forgfältig verwahrt, auf 
jedem Blatt mit allen Giegeln bezeichnet, und in der Nähe des 
h. Grabes niedergelegt worden. Bey Saladins Eroberung fep 
die Curia “superior ganz verloren worden, die inferior, meint 
man, ſey gerettet; die Eritere fente 1266 Johann von Ibelin, 
Graf von Joppe und Afcalon, u. f. w. Baron des Reichs Enpern, 
zum dortigen Gerihtögebraud wieder auf. Died Buch ward 1368 
in dad Kirchenarchir von Eppern gelegt, als Heiligthum bewahrt 
und mit den Siegeln der vier Haupivaſallen des Reichs beſiegelt, 
1535 ins Italiaͤniſche übertragen: Die ganze Sache, fo weit fie 
“ Gottfried angeht, ift erweislich irrig oder falſch, darüber Liefer 
man am befien Henry Hallam view of the State of Europe du- 
sing ıhe middle oges; seonnd edition. Lond. ı8ı9. Tom. I., 
pag. 298. in der Note, Wir möchten bemweifen, daß eine 
Eommüne, wie fie cap. II. der Aſſiſen aufgefteift wird, nicht allein 
zu Gottfrieds Zeit nit, fondern überhaupt nie in Jeruſalem 
Etatt fand. 


e) Aud Balduin genannt, die Verwandſchaft war von Mutter Seite 
her. 


J 
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1100 als Balduin König wurde, im Lande nicht bleiben), da er, 
der Lehnsverfaſſung nach, als unverſoͤhnlicher Feind ſeines 
Koͤnigs, die Lehnstreue ihm nicht verſprechen konnte: er 
benutzte die Geßſangenſchaft des Fuͤrſten von Antiochia, um 

die Lehen unter einem ſchicklichen Vorwande zurüdzugeben, 
und ſich als Verweſer von Bosmunds Flirftenthum zu ent—⸗ 
fernen *) (Nov. 14100). Mit dem Freunde Tancreds, dem 

Patriarchen, ward der neue König, der ehemals felbft dem 
Clerus angehört hatte, und in feiner Tracht auch ganz als 
Geiſtlicher erſchien, leicht fertigz er vief feine Kampfgenofs 

‚ fen zur Plünderung der Schaͤtze deffelben, und zog aus den, 
durch die Hadſucht des Staliänifchen Präfaten angehäuften, 
Keichthümern die Mittel, den neuen Angriff der Aegypter 
abzumehren. Dainobert felbft begab fih zu feinem Freunde 
Tanered. Der Bericht von diefem erften Zuge Balduin ges 
gen Aegypten gleicht übrigens mehr. einer Dichtung von den 
Maladinen der Ritterromane oder Arthucd Tafelrunde, als 
einer hiftorifchen Erzählung ; und doch ift ed gewiß, daf er 
mit nicht vollen taufend Mann den dreyfigtaufend Streis 
teen Afdald entgegen ging und fiegreich zurückkehrte *). Dies 


\ 


*) Die Stellen ded Radulphus Gesta Tanrredi Cap, CXLIIT. init. 
folgen hier nicht, meil fie ib ben Wilfen finden, Albert von 
Aix lib. VII. pag- 307 — 8. erzählt, wie Tanıred und Balduin 
fid in der Nähe der Befigungen des Erftern einander gegenüber 
lagerien, und nach einer erften vergeblichen Eonferenz eine an⸗ 
dere in Ehaifa hielten (welches neben Tiberiad Tancreds Haupt 
befigung war), mo endlich Zancred die Lehen abgab, und zwar 
mit der Aufgabe, daß, wenn er in einem Jahr und drep Monaten 
nice zuruͤckkehre, alle diefe Befigungen dem Könige bifeben. 
Daraus geht hervor, daß die Bıflimmungen der Assisen, melde 

- wir in Curia superiore cap. CCCXXX. bey Canciani tom. V. 

p- 246. lefen, damald nicht vorhanden waren. 


*%#) Fulcherius Carnotensis (in gest. dei per Franpos) pag. 410- 
Cum autem postea auribus semper ad hoc intentis per septua- 
ginta dies qyieti sustinuissemus ; Mntimstum est regi Balduimo, 
adversarios mostLos animositate jterata pormoyeri, et jam pa- 
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fer Sieg und die damalige Lage Aegyptens ***) medten in 1101 
Balduin Die Hoffnung, fein Reich nad) dirfer Seite hin zu 
erweitern, und er harrte deöwegen in Joppe (Jaffa) der 
Anfunft Der Kreuzfahrer, welche fi) vorher durch ihre Ent» 
fernung aus dem umlagerten Antiodyia befhimpft hatten, 

und jeßt (1701) mit einer anſehnlichen Begleitung neuer 
Yilger „ unter denen ſich der Graf von Poitierd ee), Welf IV. 


rati nos appetere accelerabent. Hoc audito, fecit gentem suam 
congregari, de Hierosolyma videlicet, et Tyberiade, Caess- 
rea quoque et Caypha. Et quia nos necessitas anxiabat, pro eo, 
quod milites non habebamus nisi paucos, rege monente, qui- 
eungte potuit de armigero suo militem fecit. Itaque simul 
omnes ducenti et septuaginta fuerynt, pedites vero 
nongönti. Qui autem contra nos, undecim millia et unum et 
. viginsi peditum erant — hoc quippe sciebamus, sed quia deum 
nobiscum habebamus, eos aggredi non formidavimus. 


++) Es ftarb nämlicd im Januar 1102 der Chaliph Moftaali, den Af: 
dat in fleter, Vormundſchaft gehalten hatte, und ed crfolgte eine 
förmlihe Spaltung. Berar, der Bruder des verfiorbenen Chas 
liphen, befegte ‚Alegantrien und nannte fib Shaliph, mit dem 
Fitel: Mofapha Ledin allab. Dies war ohne Afdal ges 
fheben, diefer erhielt aber bald wieder Dad Uebergewicht und 
feste ihm den fünfjährigen Sohn feines verfiürbenen Bruders 
entgegen, 309 mit feinen Truppen gegen Alexandrien und ließ. ı 
ben Knaben als Chaliphen erfennen, nannte ihn aber nit, wie 
Elmacin fagt, Ali Abdul Manfur, fondetn, wie er auf den Münzen 

heißt, Abu Ali Manfur, und mir dem Ehrentitel Amer Bes 
amrillah. Härte damals Balduin fogleih angreifen koͤnnen, 
fo mögte er wohl wahrſcheinlich gluͤcklicher geweſen ſeyn. 


eo) Wilt elm IX Herzog von Aquitanien. Rapmund von Toulouſe, 
der fid im Drient befand, hatte gegen dad Jahr 1088 den Heim- 
fall der Grafſchaft Touloufe von feinem eignen Bruder erfauft, 
uud wenige Zeit vor feiner Abreife nach Palaͤſtina den wirklichen 
Befip erhalten. Wie er im Drient mar, bebauptere Wilhelm von 
Yauitanien Durch feine Gemahlin Philippa ein Naͤherrecht zu ha« 
ben: und befaßte ' Touloufe ohne Ruͤcklicht auf den Bann, den man 
in Elermont über jeden ausgefprocen hatte, der ſich an den Guͤ— 
tern der Abwefenden vergreifen werde, Wie er jent felbft nach 
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1101 von Baiern , und Ida von Oeſtreich befanden, in Kleinaſien 
eingetroffen waren f). Balduind Hoffnungen ſcheiterten; 
jene ungeheure Heerzuͤge bereidjerten nur die Tlırfen durdy 
Beute, bradyten aber Feine Hülfe nach Paläftina. Ida und 
die viefen Taufende der Lombarden wurden nie mehr gefe- 
hen, elf und der Bifchof von Clermont entfamen durdy 
eine ſchmaͤhliche Flucht, Hugo von Vermandois erhielt töDte 
liche Wunden, an denen er in Tarſus ftarb, Hugo von Lu⸗ 
fignan floh ebenfalls in dDiefe Stadt; der Graf von Neverd 
erreichte nur mit wenigen hundert Mann Antiochien, Wil 


Palaͤſtina wollte, überlich er die Grafſchaft wieder an Rapmunde 
- Sohn, Bertrand, doch zahlte diefer und fein Vater ihm eine 
Gimme Geldes. 


H Wir unterſcheiden drey Heerzuͤge, in einem und demſelben Jahr 
1101. Der Ecſte, geführt vom alten Raymund von Toulouſe, 
der ſich zufaͤllig damals in Conſtantinopel befand, bey dieſem wa⸗ 
ren der Embifchoff von Maifand und feine Lombarden, Conrad, 

Kaifer HeinrihsIV. Marfchall und feine Delitfden, der Graf von 
Boeurgogne, der Graf von Blois und der Bifheff von Laon die. 
 Hauptperfonen, und die Geſchichtſchreiber der Zeit geben die 
Zahl auf 50,000 Reuter, 109,000 Bußgänger und eben fo viel 
Weiber, Kinder, Diener u. fe w. an. Sie litten in den Gegen: 

den von Paphlagonien eine Niederlage und gingen unter, ald fie 

Raymund durch eine fhändlihe naͤchtliche Flucht im Stich ließ. 
(Auzuſt 1101.) Der zweyte mar unter dem Grafen von Neverd 

zu Schiff von Italien im July in Kleinaſien angelandt. Es wa⸗ 
ren 15,000, von dieſen erreichten nur 700 mit ihrem Grafen An— 
tiodien. Der Dritte ging am fpäteften unter Wilhelm von Poi⸗ 
tierd. Diefer hatte noch im November 1100 dem Eonciliumi in 
Poitiers beygewohnt, übergab feiner Gemahlin Philippa einſt⸗ 
weilen ſein Herzogthum, ſammelte ſeine dreißigtauſend Aquita— 
nier und Gaſconier im Limouſia, nahm Hugo voa Luſignen, 

-. den Halbbruder (frater uterinus) ded alten Grafen Raymund 
und den Hugo von Vermandoid, König Philipps Bruder mit, 
ging über den Rhein, hier ſchloſſen fih Welf und Ida von Oeſter⸗ » 

reich an ihn und fie zogen ſechzigtauſend Mann ſtark durch Ungarn 
und die Bulgarep, Sale. aber daſſelbe Schickſal als ihre Vor⸗ 
gänger. 
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helm von Poitierd mit ſechs Begleitern ein Schloß Tanereds, 
und den Grafen von Bourgoane und Blois erging es nicht 
viel beffer. Während dieſe Hoffnungen zerrannen, feste ſich 
Adal in Aegypten aufd neue feſt; gleichwohl befhloß Bal—⸗ 
duin, die Reſte jener aufgeriebenen Heere zu einem Angriff 
auf Aegypten zu bewegen, und hielt deswegen in Serufalem 
dad Opferfeft mit ihnen; aber Welf war ſchon früher umges 
fehrt, Graf Raymund, in genauer ‚Verbindung mit den 
Brichen, befümmerte fib un: das Reich Serufalem nicht, 
fondern mar jegt ſchon im dritten Sahr befchäftigt, fid) von 
Tortofa aus einen Staat zu bilden, und der Graf von Pois 
tiers, der endlich fein letztes Streitroß verloren hatte, molls 
tenicht, in einem, feinem Stande durchaus unangemeffenen, 
Aufzuge im Felde erfcheinen. Obgleich Balduin diefer Urfas 
hen wegen nur zweyhundert Ritter zuſammen brachte, 308 
er gleichwohl mit dieſem unbedeutenden Heer gegen 20,000 
Legypter; Die Folge mar eine fhrediidhe Niederlage FD. 
Das Zuftrömen newer ritterlicher Pilger 9, die Strenge und 


MM) Fulch, Carnot, pag. 414. unten: Heu quam probos milites et 
proles ingenuos ea tempastate perdidimus! tam in bello prius, 
guım in areo posterius! Occisus est Stephrnus comes Bleson- 
sis, vir prudeng et nobilis, simulque Stophanus, comes Bur- 
gundiae. Extorserunt se inde tunc tres milites, quorum unus 
erat vicecomes Joppitarum, qui plagis graviter afflicti cursu 

fugitivo Hierusalem nocte sequenti equitaverunt: Qui cum 
utbem essent ingressi infortunium quod acciderat civibus s pro» 
palaverurit, de ‚rege autom, sive viveret, sive mortuus esset, 
nihil veri se scire dixerunt; unde luotus ortus est non mini- 
mus statim. Jpse rex — — — die tertio cum uno tantum 
armigero ejus — — — — Arsuth est regreasus. 


*) Man ließ fi fo wenig abſchrecken, daß noch In demſelben Jahr, 
wo eine Menge Ritter aus dem ſuͤdlichen Frankreich unter Wil 
beim IX. aufgerieben waren, ein neuer Zug auf eben den Gegene 

den abging. An der. Spite waren wieder zwey fehr angefehene 
Herren der Gegend, Bernard Aton Vicomte von Alby, Beziers, 
Niemes, Agde, Carcaſſonne, Rafeh und Wilhelm Sordany 
Sraf von Eerdagne. h 


160 Köniateid Serufalem. 


rı33 Confequen;, mit welcher das Lehnöfpftem ij in Paläftina aufs 


recht erhalten wurde **), der zufällige Umftand, daß die 
vierzig Tage des ſchuldigen Lehndienfteß der Dafallen in den 
Kriegen mit Nrabern, Curden und Türken gerade für die 


Dauer der Gefahr hinreichten, befonders die Untettügung- 
der Italieniſchen Handelsſtaaten, hoben die niedergeworfene 
Macht bald wieder empor, und die Regierung Balduins iſt 
ungeachtet jener Niederlage als eine der kraͤftigſten dieſer 


‚ganzen Zeit anzufehen. Unter den unzähligen Kriegen der 
folgenden Zeit bis auf Balduin I. Tod (sı18) verdienen 
nur drey wegen ded Verhältniffed zu der innern Geſchichte, 
ſowohl der chriſtlichen als mohamedanifdhen Staaten, eine 
naͤhere Erwähnung, naͤmlich zwey Züge der Chriſten gegen 
die Feinde, die vom Euphrat und Tigris her drohten, und 
einer gegen den Herrn von Aegypten. Der Gewinn war in 
allen dieſen Kriegen einzig auf der Seite der Staliänifchen 
Seeſtaaten, weige von Zeit zu Zeit Furze ünftrengungen 


”) Man unterfgeide bier mobi. Ritterfhaft und Feudalkriegſoſtem. 
Die Erſte ging in Palaͤſtina unter, das Andere wurde dort eigent— 
lich redt confequent. Das Ritterthum bat’ zur Grundfelte, Haß 
jeder Feigheit, Dagegen Treue. und Wahrheit, Religion und 
Uneinennügisfeit. Von diefen Tugenden, denen man Abſcheu 
vor niedriger Wolluſt und Vertheidigung wahrer Liebe (wenn 


auch mit ſinnlichey Luſt) beyfügen kann, waren einige im dorti⸗ 


gen Clima und bey den Sitten des Orients nicht moͤglich; Ne: 
ligion ein Wort der Bereinigung gegen die Streiter des Iklam, 
Tapferfeit Anfang? unerläßlid: Das Feudalweſen batte aber 
befanntiich feinen Grund in dem Staattverhäftniß der Zeit, in 


— 


dern Staatsbuͤrger dagegen unter ganz verſchiedenen, an den 
Beſitz gewiffer Gürer gefnüpfien, Bedingungen eine zuiammens 
haoͤngende Kette bildeten. Um Glied diefer Kerte_ zu feyn, nahm 
mancher fein eianed Gut zu Lehn, und foging es bis sum Mäd: 
tigſen. Der Maͤchtigſte, und alſo das Ende und Haupt der 
Keite mar in Europa nicht immer der König, obgleich er es dem 
Grundſatz nad fepn ſollte; in Paiaftina war er es, weil er zus 
gleich der ftete Kriegsanfuͤhrer war: 


melchen der Ungeübte und Ungerüttete gar Nichte war, die ans _ 
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machten , und dem Koͤnige von Serufalem zum Beſitz det azıı 
Seekuͤſte verhalfen, dagegen fortdauernd ihre Flotten durch 
die gutbezahlten Ueberfahrten der Pilger und den ganz frey⸗ 
en Handel mit den Waaren des Dftend:g) vermehrten, mähs . 
rend der Wohlſtand aller ihrer ‚Bürger durch Gewerde zus 
nahm. Der erffe ‚Zug Balduind ward unternommen, als 
Muhamed, der Sultan. des Oſtens, welcher nad Barfiarofs 
Tode feine Macht eine Zeitlang (1105 — 1117). wieder an 
den Grenzen Spriend geltend machte , eine Verbindung feis 
ner Bafalten gegen die Ehriften bewirft hatte, weil Balduin 
von Bourged, der Beherrfher von Edeſſa, und Yancred, 
als Bormund des Jungen Roger , Aleppo hart bedrängten 
(ar). Gluͤcklicherweiſe flır die Chriften trennten fid die . 
Nohamedaniſchen Fuͤrſten, noch ehe fie Aleppo entfegt hate 
ten h) r weil, fie spe Ran genug die Meine Feftung Tele 


&) In der Curia eh dey — cap: cxxxt. heißt e3t 
Denetianer, Pifaner, Genuefer, haben über Kauf und: Verkauf 
in den Städten des Reichs Jeruſalem ihr eignes Gericht von 
eignen Landsleuten; auch kann ihr Conſaul sürtigen und ins Ges 
fängniß, fegen, jedoch: Nessun commune aan pud judicar i san- 
gue, cioè de colpo apparente no-sassinamente, na latrocinio, 
ne tradimento — — — ne oom prita, ne vendita,.di cose, na, 
de vigne ‚ne de giardini, ne de casali, anzi se deveno doci- 
dere jadicsr tutte queste oose e venir ala corte real. 


h) De Sacy ſagt, es ſeyen geweſen, Maudud von Moful, Aecſonkor 
Borfafpi, Ahmed: Figazi und deffen Bruder Sofman, der ald 
Herr von Khelat den Titel Shah Armen hatte. Der eine Theil 
sog fid gegen Telbafcher, wie aber Joscelin diefe Burg: recht 
barınadig vertheidigte, fo zogen ſte zurüf, wo dann die Stelle 
des Atbert von Air recht charakteriſtiſch iſt Albert. Aquens, hist, 
Hierosolymit. lib. XI. cap XXXVIIl: peg. 366. — — — sed 
post nimium laborem Turei videnies, quomedo nihil profi: 
eiebant in demolitione et cavatione montium, abhino Antio- 
chiam profecti sunt cum centum millibus, contum vero mil- 
lie propter nimietatem et diuturniorem moram in ‚Gorrozan 
redire diecreverunt; Oozelinus reditum et divisionem illorum 
intelligens ‚„ Änsecutus est remeantes Cum, centam et quinqua- 
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2171 bafdyer erobern konnten, und audy mit den. Zurlickgebliebe⸗ 
nen kam die bis auf ſechs und: zwanzigtauſend Mann durch 
die Ankunft des Koͤnigs Balduin bey Antiochia angewach⸗ 
ſene Macht der Ehriſten i) nicht zum Schlagen, weil der Herr 
von -Aleppo', Rodwan, Tutuſchs Sohn, zu deffen Hülfe der 
ganze Zug unternommen worden, ſich lieber mit Tancred 
ausföhnte, als die gefährliche Hülfe feiner Glaubensgenoſ⸗ 
. fen annahm k). Die zweite Unternehmung hängt mit der 
ganzen Geſchichte Der Staaten an den Grenzen des hriftlie _ 
chen Reichs und alfo mit der Geſchichte diefes Reichs felbit 
enge zuſammen. Maudud nämlich, Statthalter des Suls 
nn in —— und deſſen —— in Syrien und in 


— equitibus et centum — ac in — — 
et xotardatos ot vehionlis cibariorum impeditos incurrens, mille 


detruncatis, praedam en cum spoliis in praesidium ab- 
duxit. 


) Wenn man bey bir: Gelegenheit Albert von, Air cap. XL 

“und Curia superior der Affifen bey Canciani cap. XXIII. pag» 
271. des sten Theild vergleicht, fo wird man die ganze Kriegs— 
macht der Lehnöbefiger und ihre Namen Eennen lernen. In den 
Affifen kommen bey der Aufzaͤhlung der Reichsbarone und Der 
Reifigen, welche fie Kellen füllen, 676 heraus, und wie in den 
fofgenden Copiteln von den Fußvoͤlkern, welche im Nothfalle 
Staͤdte und Biſchoͤfe ſchicken mußten, die Rede iſt, ſo betragen 
dieſe 5175 Mann. 


k) Abulfeda sd annam DV. Heg- tom. II. pag. 375: — — Hale- 
bum pötebant. Sed Rodwsn, ejus urbis princeps, in se fa- 
bam illam cudi veritus, neque admittebat eos intra portas, 
neque se ipsis adjungebat, neque vel semel ipsorum adibat 
oastra. Ideogue pergebant Marvam, unde suam quisque do- 
mum rebus infectis discedebant. Albert von Air fagt noch ges 
nauer: Brodoan principem eivitatis procati (die Befeblähaber 
- von Mohammedö Heer) "ut uxores Aliosgue teneros ac ſilias ad 
tuendum susciperet, doneo eventum victoriae. viderent. Sed 
‚his refatatis, quia pax inter eum et Tancredum 'erat, hoc tan- 
tum promisit eis, qaod nulli parti hino vel hino auxilio 
haberetur et hao de causa fillum suum obsidem illis tradidit. 
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allen Gegenden am Obertigrid und Euphrat, war gleich 115 
nad) einem fehr ruͤhmlichen Kriegszug gegen dad Reid) Palaͤ— 
fina (1113) meuchelmoͤrderiſch getödtet. worden, und Mas 
homed hatte an deffen Stelle einen Acfonfor ernannt, wel⸗ 
cher noch neulich der Sclave Borſaks gewefen war, und des⸗ 
wegen Durdy,den Beynamen Borfadhi-bezeichner wurde. Die⸗ 
fe Ernennung misftel den Herken von Mareddin und Da» 
mascus, fie vereinigten fid untereinander und mit den Chris . 
ften il). Dies veranlaßte einen neuen Zug ded Sultans vom 
Oſten gegen die Syriſchen Grenzen, eine neue Verheerung 
im Sande Edeſſa und Antiochien, und dadurch eine neue 
Bereinigung der drey chriſtlichen Fuͤrſten jener Gegenden 
unter dem Könige Balduin, welcher mit der ganzen Macht 
feined Reichs über die Grenze zog: „Dann erjb( 1115) fahen 
die Mohamedanifchen Herren ihren. eigentlihen Nutzen ein, 
fie föhnten fi. mit ihrem Sultan auß, und Ddiefer entfernte 
aud) eine Zeitlang den Acfonfor Borſakhi a), gab ihm aber 
hernach feine Stelle zuruͤck, fobald.die Gefahr vor den Ehris 
ften vorüber war. So endeten alle dieſe Fehden, ohne daß 
von beiden Seiten etwas Bedeufendes wäre Bemontten — 


J) Abulfed. Annal. Moslem. com. HI. pag. 383. Ilgazı zutem sper- 
nebat illa- mandata (daß er. unter Acfonfors Befehl gegen die 
Sranfen ziehen ſollte) Ortoki ſlius, Marediune dominus, ef 
hunc növum principem eommisso proglio profligabat. Quia 

_ vero sibi praeterea metaobat a sultano, cujus majestetem eo 
facto laeserat, conferebat se ad Togtekinum, Damnsci' princi- 
pem, qui communicatis consiliis Francos * littexas in auas 
amborum Ben pertrahit. 


5 Abulfed. In, prg- 389. Eodem anno (im Fruͤhjahr 1116) ye- 
niebat sultan Muhammed Bagdadusm ( er war fonft in Tepahan) 
quo ad ipsum Togtekin Damasco conveniebat, delictorum ve- 
niam et oblivionem rogatum. Quem sultın beuigne acceptum 
urbi suse deinceps reddebat. :Eodem adimebat sultan Mau- 
selam cum appendicibus Acsonkoro Borsakensi, eamque tri- 
buebat Emiro Gojuschbeco , quapropter Borsakensis ills 
missa ad suam provinciam, Rahabam, abibat. ⸗ 
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1118 verloren worden; anders war der Erfolg der Kriege mit Ak 
gypten; denn diefe führten Balduin nody fur; vor feinem 
Tode (1118) bis in dad Innere des Landes und an den 
Nil, und hätten vielleicht noch weit wichtigere Folgen ges 
habt, märe nicht der König in Aegypten ploͤtzlich erfranft, 
und (April. 18x28) geftorben, Bor feinem Ende empfahl er 
den Vaſallen des Reichs, melde ihn begleiteten, feinen näch» 
‚fen Verwandten, Balduin von Edeffa ,.zu feinem Nachfol⸗ 

ger. Zu. dem’ Glüde Balduind gegen Aegypten trug wohl 
nicht wenig bey, daß um diefe Zeit Afdal jede andere Rüde 
fibt feinet Habfucht aufopferte b), und aus politifchen Gruͤn⸗ 
Den Feine; bedeutende Heeresmacht aufftellen oder gebraudyen 
wollte c).:: Euftahius , der Bruder Gottfriedd und Balduin 
des Erften, war nad Europa zurüdgefehrt, die Vaſallen 
Des Reichs Paläftina trugen Daher Fein Bedenfen, Balduin 
von Bourges, den Fuͤrſten von Edefja, den ihnem ihr fters 
bender König zu feinem; Nachfolger vorſchlug, anzuerkennen, 
Seine Zapferfeit war befannt, die Beiftlichfeit willigte ein, 
und die weltlichen Herren folgten der Abftimmung des Gras 
fen Joſcelin, eined der bedeutendſten Vaſallen des kleinen 


b) Maras (in Büſchings Magazin) berichtet dus Ibn Khalecan, 
Ardal habe unſaͤgliche und unglaubliche Schäge binterlaffen, und 

‚ führe davon unter andern Solgended an: an Golde 600,000 Dis 

nar (d.h. 3 Millionen 600,000 Gulden), an Silber zweyphun—⸗ 
dert und funfiig Ardeb Cein Ardeb Getraide wiegt 36 Pfund, 
‘wenn man aus den verfhiedenen Ardebd ein Mittel zieht) und 
fiebzigraufend Stücke Atlas zu Kleidern. Sein Dintenfaß (ıD. 
h. nach unfern Ausdrücken fein Ordensſtern und Zeichen feiner 
Wurde) mar von Bold mit-Edelfleinen befegt, deren Wert - 
man auf 72000 Bulden anfchlug; fünfhundert Kiften enthielten 
Die Zeuge, melde er zur eignen Kleidung braudte, und zwed 
große Kiſten mit goldnen Nadeln zum Gebrauch feiner Weiber. 


e) Schon um ırı5 hatte Afdal, als Balduin eine ſehr bedeutende 
Garavane aufgefangen und den Handel unficher gemadr hatte, 
Kate den Ehriften Ernft zu zeigen, Dur einen fuͤr ihn wenig eh⸗ 
renvollen Waffenſtillſtand die Sache bepgelegt. 
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eich von Serufalem, der diefe Wahl eifrig beförderte, 1125 
weil er dad Fuͤrſtenthum Edeffa. von dem neuen König gegen 
fein Lehn Tiberias eintauſchte. Balduin IT. ward auf diefe 
Weiſe ohne Widerſpruch erſt allgemein anerfannt, und gleich 
hernach feyerlicy gefalbt (2. April rıı8). Seine Regierung 
war die tbätigfte und ruͤhmlichſte unter allen Übrigen, von 
welcher Seite man auch die Verbältniffe des Fleinen Reichs 
ju feinen: Zeiten betrachten mag, fey ed in Bezug auf die 
Sprifhen Nachbarn, oder zu den Küftenftädten, oder zu den 
Aegyptern, oder endlich zu der Errichtung und Ausbildung 
der Ritterorden, melde hernach auf ale Europaͤiſchen Vers 
haͤltniſſe fo wefentlich einwirften. Was die Syriſchen Herren 
angeht, fo mar der Anfang der dortigen Kriege höchft uns 
gluͤcklich, weil Balaf, Ortoks Enkel, den neuen Fürften von 
Edeſſa, Grafen Sofcelin, gefangen nahm d), auch den Kö» 
nig felbft, der herbey eilte, um Antiochia zu retten, und 
Edeffa zu decken, in einem blutigen Treffen befiegte und ale 
Befangenen tief in die Wüfte führte *). Selbſt Aleppo fiel 
fur; darauf in ded DOrtofiden Hände (1123 Juni) und «6 
ſchien den Chriften die dußerfte Sefahr zu drohen, ald durch 
einen glüdlichen Zufall der tapfere Joſeelin, den Balaf vore 
ber um feinen Preis hatte lodlaffen wollen, befreit ward e), 


d) Abulfeda tom. IIL pag. 413. Eodem (d. h. 515 d. H.) inter. 
eedebat bellum Balacum inter Baharami filium, Silii Ortoki, 
et Guselinum ; quem capiebat, Balac, uns sum ejus affıne, 
materterse filio, Guillelmo aliisgue multis maximi nominie 
apud Francos et strenuis viris; op esque repu dians, quas 
Gusselin pro libertate ingentes offerebat, omnes 
inarce Chartbert compeditos, attinebat. 


») Wilken 2r Th. Seite 477. 


e) Die eigentlihen Umftände diefer Befrepung find nicht recht bes 
kaunt; da Wilfen Th. 2- Seite 513 — 14: den Bericht des Kenia: 
leddin gegeben bat, ſo mag bier die Nachricht des Wilhelm von 
Tyrus folgen, welche natürlich auch die ded Mar. Sanuti,' und 
did Jacobus v. Vitriaco iſt. Will. Tyr. lib, XI. oap. ı5- 
Eodem anno (1124) quarto Calend. Septembr. domtnus rex 
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1125 ınd feine Glaubensbrüder aus ihrer Bedrängniß rettete. 
Umfonft verband ſich Balaf mit den Herren von Moful und 
Damascuß gegen Sofcelin: einmal durch Erfahrung gemis 
tzigt, hütete fi der Graf vor einer entſcheidenden Schlacht, 
und führte einen Krieg mit ihm, wie wir ihn in den Home⸗ 
rifhen Gedichten befchrieben finden. Wenn feine Feinde ges 
gen ihn im Felde waren, bedrohte er ihre-fleinen Plaͤtze; 
wandten fie fid) aber, wie. 2124, gegen feine Burgen, fo 
fammelte er feine Getreuen im offenen Felde. Die Ermor⸗ 
dung Balaks und die Befieyung des Koͤnigs Balduin aͤnder⸗ 
ten die Scene hernach vbllig. Ehe aber die Chriſten ſich mit 
vereinigter und verſtaͤrkter Macht gegen die Nachbarn der 
Oſtgraͤnze wendeten, machte man einige Unternehmungen 
gegen Aegypten, welche von den Seeſtaaten Italiens, aus 
politiſchen Gruͤnden, unterſtuͤtzt wurden. Die Jialiaͤniſchen 
Seeftädte hatten zuerſt, und zwar ſchon vor der Rückkehr 
Balduins, einen foͤrmlichen Vertrag über den Mitbeſitz der 
Kuͤſte von Palaͤſtina mit der Reichsverwaltung abgefchlofs 
£) 5 fpäter vernichtete Die venetianifche Flotte, die man 


Hiorosolymorum Balduinus, cum quasi mensibus decem et 
octo vel amplius aliquid, apud hostes detentus faisset in vin- 
oulis, pacta pro se pecunia, obsidibus datis, libertatem pretio 
_ Anterveniento eonsecutus, dominn auctore Antiochiam rever- 
sus est:- Dicitur-autem summa pro se pactae pecuniao fuisse 
centum millia Michselitarum ; quae moneta in regionibus il- 
lis in publicis oommersiie et rerum venalium foro prinsipa- 
tum terebat. Die Summe hoffte er durch den Ueberfall von 
Aleppo ſich zu verſchaffen. Der Ueberfoll mißlang, Darum domi- 
nus rex Hierosolymam reversus est cum familiari comitatu, ubi 
ab universo olero et popalo, tamquam diu desideratus, cum 
multa Yusceptus hanorificentia, ptebi et pstribus, quasi post 
aotum biennium acceptabilem suam intubit praesentiam. 


£) Die vollſtaͤndige Urkunde ſteht in Wilhelm von Tyrud lib. XIT- 
am Ende; die weſentlichen Theile in Dandolos Ehronif bey Mur 
ratoti, die'genaue Angabe der Beſtimmungen bey Wilken. Hier 
folgt nur ein: Abriß. Mar, Sanuti, secreta fidelium crucis.pars 
Vita. cap. XI. pag- 159. Conveniunt quoquo cum. duce (dem 


Balduin IL... A 
unter ganz andern Vorwaͤnden ald wegen des Angriffd auf ıızı 
Aegypten ausgerüftet hatte, und. welche vom Doge in Per- 
fon geführt ward, die Aegyptiſche in einem. Seetreffen. 
Seit dem Augenblide faßte man die Hoffnung, die ganze 
Küfte dem Fatimiden zu entreiffen und diefe Hoffnung fdyien 
um fo. gegründeter ‚- weil feit Afdald Ermordung neue innere 
Unruhen Aesppten verwirrten g) (zızı). Die erfte gemein« 
fhaftliche Unternehmung der Ritter von Paläftina und der 
Italiaͤniſchen Seeftaaten ward gegen Tyrus gerichtet, welche 
Stadt von Aegypten und von Damascus hätte befhügt wer⸗ 
den ſollen, weil der Wegyptifche Fatimide, oder vielmehr 
ſein Vezier, dem Beherrſcher von Damascus erlaubte, das 
Gebet fuͤr den Abaſſidiſchen Chaliphen und den ganzen Cul⸗ 
tus nah Sunnitifhem Gebrauch in Tyrus haften zu faflın, 
damit er im Nothfalle von der Landfeite her mit feiner Are 
mee der Stadt zu Huͤlfe eilte-h). Beym Angriff der Chri» 


Doge der Venetianer, der nach feinem Siege als Pilger nah 
Serufalenr gegangen war) barones in urbe Prolemayda, ut in 
omni civitate, quam caperent Veneti, unam rugam, quietam 
et francam (es ift eine Straße gemeint) unem ecolesiam, unum 
balneum, unum clibanum, omniague sua libera et franca habsant 
sicut rox: in Ptolemayde quoque facere valeant olibanum, mo- 
lendinum , balneum, mensuras bladi, vini et olei , omnia ista 
illis libera sicut- et regi concessa sunt-e De Tyro quoque an- 
nuatim trecentos Bizantios in fosto apostolorum Petri ot Pauli. 
de fontico dare debent. Eı si Venetus cum Veneto caussam 
habuerit, secundum ipsorum morem et justitiam judicabitur. 
Civitatem etiam Tyri et Ascalonae, si eas capi contingat, iter- 
tiam partem regaliter et libere obtinebunt sicut rex alias duas. 
Veruntamön in defensionem terrse sanctae secundum quod 
tertiae partis redditus oonvenienter tolerare 
possent,- in oommune servitiam regis defensores häbere te- 
nebantur. Fuerunt et aliae convenientiae mutuae. 

2) Der Chaliph ſelbſt, deſſen Schlauheit und gewandte Verftellungd- | 
kunſt man ganz beionderd ruͤhmt, veraulaßte dies; wie ed aus— 
geführt ward, wird fehr verfhieden erzählt, bedeutet auch menig. 

h) So fagt Wilhelm von Tprud. Abulfeda weiß nichtd davon; er 
fügt vom. III, pag. 423 . Potiebantur Tranoi pacis pacto post 
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1125 ſten nutzte die Damasceniſche Huͤlfe der Stadt indeß wenig; 
fie mußte ſich ſchon nach einer Belagerung von fünf Mona⸗ 
ken (Febr. — Juni 1124) ergeben; doch erhielt fie durch 
die Verwendung Togthekins, des Herrn von Damascus, 
eine billige und leidliche Capitulation i). Wenn die Chri⸗ 
ſten in den folgenden Jahren die Unruhen in Aegypten, wo 

nach des Ehaliphen Amer Ermordung (San. 1150) Afdald - 
‚Sohn fi) des Vezirats wieder bemächtigt hatte, nicht bes 
nusten ,. fo lag dieß "befonders daran, daß fih an. der Oft» 
gränze zwey furdytbare Feinde, der Emir Zenghi k) und der 
fonderbare Staat der Aſſaſſinen erhoben, 


'diuturnam obsidionem Tyroy tum ad Misrenses Chali, 
fas Midas portinenie, 


i) Oliverius hist, terrae sanetae Eſchrieb befanntfich zegen 1209) 

apad Eccard, Corp. hist: med. aevi Tom. II. col. 1368 — 69, 

Tyrii spe liberationis penitus deposita mediante rege Da- 

masceno vitie suae consulnerunt. hujusmodi conditionibus - 

usi, quatenus :salvis corporibus suis et uxorum et liberorum, 

totiusque familiae sare cum substantia rerum mäbilium, civi- 

tate Chrietianje dedita, liberum haberent egressum, nisi for» 

tasse quibusdam allectis amore natilis patriae placeret in Tyro 

"manere — — — — — Introiernnt autem orthodoxi III. Cal. 

Julii anni 1124. Porro jnxta pactionis fidem duae. partus ci- 
vitaiis regi, una Venetis obvenit. | 


‘» k) Da dibfer weiter /unten fo oft vorfommt, fo Fann er im Terre - 
übergangen werden, und ed mag hier genug ſeyn, nur einiges 
über den erften »Anfang feiner Größe hier zu -bemerfen. Zuerft 
muß man Zenghis Vater, den Eafim:ed:daulah Acfonkor forafäls 
tig von Acſonkor al Borski unterſcheiden, obgleich beyde Herren 
von Moful waren. Unter Acfonkor al Bordfi diente Zenghi zu⸗ 
erſt, ward dann mit ihm aus Moſul abgerufen, kehrte aber nicht 
mie ibm dahin zurück, ſondern ward Statthalter in Waſek und 
bald darauf Gouverneur (Schenah) von ganz Itak. Als Zeughi 
dieſes Amt befleidete,, ward Acſonkor (1126) in Der Mofchee von 
Moful ermorder, fein Sohn Rarb bald hernach, und Zenghi feßte 
fib ſchnell in Beſitz der Erarthalterfchaft feines Vaters. Seit 
dem Jahrg 1127 erſcheint er daun in den Gegenden am Eupbrot, 
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a) Aſſaſſinen). 


Um die Geſchichte dieſes ſonderbaren Staats zu verfles 
hen, muß man durchaus Den Einfluß kennen, den eine Secte, 
melde erft in unfern Zeiten dem Abendlande recht befannt 
gemprden ift, oder mit andern Worten, dad Ismaölitiſche 
Syſtem, ein Ausflug Indiſch-Perſiſcher Lehren, auf die 
Eorans» Lehre und den Islam hatte; ein Einfluß, von dem 
bon bey Gelegenheit Hakems die Rede war. Jenem Sy— 
tem zu Zolge lehren die Zömaeliten,-deren Name von Is— 
masl, dem Sohne des Diafar Sadek herftammt, daß in 
der Familie ihres Stifters das Imanat oder der Geift Got» 


1048 


te6 vererbt wird, und durd sine Wanderung von einem 


feibe zum andern übergeht. Die allegoriſch-myſtiſche Lehre, 
welhe dem Syſteme zum Grunde liegt, und nad) mwelder 
fie den Coran deuten, führt nady dem Zeugniffe eined Ken« 
neis zu einer Auflöfung der Religion ın Philofophie, zur 
undegrängten Freyheit im Denfen und Urtheilen, und in eir 
nem Theite Der daraus entflandenen Secten zur einer unbe» 
greiflichen Frechheit der Sitten, in einem andern zu eben fo 
undegreiflicher Weltentfagung. Alle Seeten diefer aus dem 
Finfluffe der Perſiſchen und Indiſchen Phitofephie auf den 
Slam hervorgegangenen Lehre, die von Turfeftan bis auf 
dad ppräneifche Gebirge weit verbreitet war, hatten. ihre 
Geheimniffe ,. ihre Weihen und ®rade der MWeihung ,. ihre 
geheimen Drgien, ihre Daid oder Miffionarien, welche Pro— 
felpten warben, und mehrentheild auch für politiſche Zwecke 
arbeifßen. Zweige dieſer großen Sectenfamilie waren Die 
Karmaten, von denen früher fo pft die Nede geweſen ift, 


nur mard er eine Zeitlang. in die Streitigkeiten der Sultane der 
Seldſchücken verwjdelt, was ihn hinderte, die Ehriften zu bes 
fehden. 


*) De Saey Histoire et Mémoĩres de l’institut royal de France. 
Classo A’histoire et de littörature ancienne. tom. IV, pag. 1.099, 
sur la dyunastie des assassins et sur l’eıymologie de leyr nom, 
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1048 die Drufen, feit Hafemd Zeit und bid auf unfere Tage: 
neben den. Drufen, ebenfald am Tibanon, die Nofairis. 
Keine der Secten war aber glücklicher, ald die der Fatimiden 

“ oder Bateniden.in Aegypten, meldye, wie oben erzählt ward, 
ein Dai der Karmaten in Afrifa ftiftete. Als die Familie 
jenes Dai fi) in Aegypten feftgefegt hatte, behielt fie neben 
der Wlırde des DOberhauptd der Gläubigen, weldye für die 
Ungemeihten galt I), aud die eines Oberhaupts der Secte 
bey, welche für die Geweihten warm); und fehr oft war 
der erfte Minifter der Juſtiz des Reichs oder Kadhilfodhat _ 
aud) zugleich Director der geheimen Bundesvorfteher, und 
Obermiſſi ionair, oder Dai der Daid, Die Karmaten und 


]) De Sacy 1. c. pag- 4. Mais Mahdi et ses ——— parve- 
nus au but politique de leurs voeux, eurent interôt à ehanger 
un peu de langage et apres avoir pröche la rebellion contre les. 
Hhalifes Abassides, ils durent precher la soumission à l’auto-- 
rite. La doctrine allegorique dut aussi &tre restreinte; car. “ 
s’ils eussent aboli le culte public, supprime lapritre, lej jeune, 
le pelerinage, ils auroient revolte les esprits, et renverse de 
leurs propres mains le tröne ou ile venoient de s ’asseoir.- Ils 
devinrent dono par interet tolerans, observateurs des prati- 
gues exterieures, protectours de l'hierarchie; et ils se conten- 
idtont d’introduire en Egypte après leur oonquete quelques 
signes exiörieures, qui oaracterisent les Schiites ou sectateurs. 
d’Ali, et que les histöriens Arabes nomment les livrees du 
Schiisme, \ ö 


m) De Sacy I. c. — — — ils oonservoient neanmoins et ils pro- 
pageoient secretement leur doctrine allegorique. —— — — — 
Les assomblees de la secte se tenoient regulitrement dans le pa- 
Iais des Khalifes une oa deux fois par semaine. La secto se 
propageeit par l’admission de nouveaux inities, hommes et 
femmes. Dans chague sdance, on lisoit les instructions my- 

“ stiques, nommees: les conferences de la sagense; elles 
&toient composees expr&s pour cet objet, lues et approurdes 
dans les r&unions particulieres des d«eis, reunions qui se te- 
noient dans lo palais, et ensuite presentees au Khalife pour re- 
cevoir son approbation. Toutes ces pratiques sppartenoient 
a la secte des Ismaeliens et a celle des Karmates, 


Saffan Saba, m 


Fatimiden blieben auf gewiſſe Weife ſtets in Verbindung, 1048 
und die erftern mußten auf Geheiß der heuchelnden Fatimi- 
den jest mehr Dad Aeußere des Islam ſchonen, als fie nes 
than hatten, wie Feine der Secten noch im Befiß eined Rei» 
ches wat, ja, die Karmaten brachten fogar auf Beranfaffung 
der Fatimiden den von ihnen verachteten äußern Gegenſtand 
einer gewiffen Verehrung der Übrigen Mohamedaner, den 
ſchwarzen Stein von Mecca, den fie geraubt hatten, in die 
Stadt des Propheten zurüf, Eine Zeitlang ſchien mit dem 
Fall der Karmaten und dem Sinken der Fatimiden in Yes 
eypten, der Fanatis mus dieſer Secte ganz unſchaͤdlich ge— 
worden zu ſeyn, als ihn auf einmal der Stifter der Affaffı. 
nen neu belebte,.und ihm eine durchaus politifhe Richtung 
gab. Haffan Sabah war Sohn und Enfel eines Ismäkliti— 
fhien Lehrers, der, wieer, feine Ueberzeugungen unter dem 
Mantel veligiöfer Beſchauung verfiedte. Er ward in Nifcya- 
pur Schüͤler eine fehr rechtgläubigen Theologen und Mit. 
fhller Ded berühmten Vezier Alp Arfland und Malekſchahs, 
des Nezam al Mulf, und warf die Maske heuchelnder An- 
dacht erft ab, ald ihm der Plan fehlgefdlagen war, den 
Vezier, der ihn an den Hof feined Sultans gebradyt hatte, . 
su fügen > Sobald fid Haſſan der Ismaelitiſchen Ge⸗ 


n) el Mulk,ı mit dem er einſt in Niſchapur die Collegien des 
Iman Mowaffek Niſchaburi repetirte, berichtet, daß er ihn habe 
ſtürzen wollen, fo wie, Daß er feine Ketzerey nicht geahndet habe, 
doc fen er ſchon lange ein Erzketzer gemefen, wie man das vom 
Sohne eines Ketzers au nit anders ermarten koͤnne. Wie ed 
mit dem Stürzen eigentlich war, iſt nicht ganz deutlich; daß Hafs 
fan den Vezier überfah, int deutlich, Daß ihm diefer einen Streich 
fpielre, als er ed übernommen batte, dem Sultan Malecſchah 
‚dad Budger des Reichs in Dem zchnten Theile der Zeit zu liefern, 
Die der Vezier verlangt haste, iſt auch klar; nicht aber wie es der 
Vezier anfing, ob er ihm Blätter aus dem Heft reiffen ließ, ob 
er ihm Rechnungen wegpracticirte, dad ift nicht ganz deutlich. 
Der Vezier feld ſagt darüber bev Mirfhond, Notices et ex- 
extraits cet. cet. Tom. IX. pıg. 14%» Er hatte die status in fehr 
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1060 meinde, die fih damals in Refiks oder Paien, Daid oder 
Lehrer und Miffionarien, und Fedatd oder Innerlich-Ge⸗— 
weihte theilte, fund gemacht hatte, ward er von ihr als eine 
Yrt von Prophet anerfannt, und bediente ſich feitdem der 
‘geheimen DOrdensverbindungen und des Fanatismus geräufd) 
ter Adepten ganz vortrefflid zu feinen Zweden o). Die 


kurzer Zeit gefertigt, aber — — — Dieu ne permit pas, qu’il 
profität de cet- avantage, Car au moment.de presenter au sul- 
tan ces etats, Äl fut couvert d’une telle honte, qu’il ‘ne püt 
demeurer plus longtems à la cour. $’il n’eft &prouve ce re- 
vers (co qu’a dieu ne plaise), iln’y aurolt eu pour moj d’aur 
ere parti à prendre, que oelui qu'il prit lui- m&me, d. h. dad 
Geld zu räumen- 


0) Mirfhond -führt ihn felbft redend ein Not. et. extir. Tom. IX, 
pag. 151. Je faisois, ainsi que mes pöres, profession de cette 
secte deSchiis, quireconnoissent Ja suocession des douze imamı, 
J'ous occasion de me lier avec un ıeiks, nomme Amireh 
Zarrabetil es’etablit une amitie intime entre lui et moi. Je 

'exoyois que les dogmes et les opinions des Isma&liens n’&toient 
auires que ceux des pbilosophes, et j’imaginois que le 
souvetiain d’Egypte (c.a. d. le lihalife Fatimite) Etoit 
un seotateur de la philosophie. Cette persuasion ou 

‘ ., j’etois m’engageoit dans de vives discussions ayeo ‚Amjrch, 
toutes les fois qu’il vouloit döfendre sa ‚doctrine, et’ nous 
avions ensomble des disputes et des controverses sur les que- 
stions des dogmes. Il avoit beau attaquer la doctrine de ma 
secte, je me me rendois point a ses disoours: neanmoins ils 
feisoient insensiblement impression surmon esprit. Dans ces 
entrefaites nous nous söparämes er j'epronvois une maladie 
violente. Je disois alors intörieurement: la.doctrine des Is- 
masliens est conforme & la verite et ce n'est que d’entete- 
ment, qui m’empäche d’y adherer. Si donc, ce gu’ dien 

ne plaise‘, le -moment f.tal est arrivé pour moi, je mourrai 
sarıs avoir embrasse la ver!i2. Je revins cependant en bonns 
sante er je fis la connoissänce d’un autre Ismatlien nomm& 

Abou Nedjm Sarradj. Je l’interrogesi eur le yrai systeme de 
la eroyanoe Ismatlienne: Il m’expliqua clairemen: et dietinote« 
ment les dogmes de cette Secte, en dorte qu e j’en peneıroia 
bien toutes les profondeurs, je rensontrai en suite un daj 
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Nachrichten uͤber den Orden, die er im Jrak erhielt, noch 1060 
mehr Die Bekanntſchaft mit den Karmaten, ihrer Lehte und 
ihren Verbindungen, mußten ihn natürlich auf‘ Aegypten, 
als den Hauptfig feiner Secte, aufmerffam maden; dorthin 
eilte er, und ward gleich bey feiner Ankunft als eine Art 
Heiland, auf Befshl des Chaliphen, felbit von den erften 
Perfonen des Hofes bemwillfommt und vom Dai der Dais 
empfangen. Diefen Empfang verdanfte er freylicdy dem zus 
fänigen Umſtande, daß einer feiner Orakelſprüche der Neis 
guag des Ehaliphen entſprach, der feinen erften Willen ges 
gen Die Forderungen feines Veziers in Ruͤckſicht auf die Be⸗ 
ſtimmung des Nachfolgers in der Hetrſchaft durchzuſetzen 
wuͤnſchte p). Bedr Adſchemaly, dieſer Vezier, kuimmerte ſich 
aber, ſobald ihm der Prophet widerſprach, weder um dies 
fen noch um die Zedaid noch um den Dberdai, Haffan:muße 
te ſchnell das Land verlaffen, und nur feinen vielen Freun⸗ 
den verdankte er ed, wenn er mit dem Leben davon kam; 


‘Isma@lien nomme& Moumen, ä qui le sheikh Abd-al-melic ben 
Attasch, def de l’Irak, avoit permis d’exercer les fonctions de 
missionnaire: Je lui témoignai le desir que j'avois de faire 
entre ses mains ma profession de foi, il s’y refusa d’abord, N 
alleguant que mon rang étoit audessus du sien, mais 'je lui 
renouvellai ma — avec taut d’instance, qu’il finit * y 
acceder. 


2) Moftanfer, der damals regierende Chaliph, hatte Anfangs ſei⸗ 
nen Sohn Nazzar zum Nachfolger erklaͤrt, dann, auf Bed'rt 
dringendes Verlangen, den Moftali, er hätte den Erſten gern 
auf dem Thron gefehen, Haffan aber predigte: jeder erfte 
Wille eined Iman habe den Vorzug, daher wird man Die 
Stelle bey Mirfhond 1. c. pag- 152 erflären C ohne eine Luͤcke im 
Zert mit dem Ucberfeger anzunehmen.) Sur-ces entrefaites des 

‚ nuages de discorde er de derunion weleverent entre Hasan et 

- Yemir Aldjoudsch, qui exergoit un pouvoir absola dans l’em- 
pire des Isma&liens. La cause en £toit l’attschement de Hasın. 
aux principes de sa secte, qui professe, que la volonte de l'i- 
mam une fois döclaree dois dire suivie preferablement & touio 
sutre oonsiddrstion. 


\ 
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10gr denn wie ein armer Verbrecher floh er auf einem fremden 
Schiffe aus dem Lande. Wieer hernad) nady Aleppo gelang» 
‚te, fann man nicht beffimmt fagen, doch finden wir- ihn 
“ bald in Syrien wieder, und er durchreiſet in allen Geſtal⸗ 
ten Perſien, um den Nachſtellungen des Vezier Nezam al 
Mulk zu entgehen q).Schon in dieſer Zeit nannte ihn feine 
Secte nur unſer Herr und hielt ihn für den Vorboten 
und Verkuͤnder des nädft-erfcheinenden Imans, doch mußte 
er ſich verborgen halten, bis es ihm gelang, die Bergfeſtung 
Alamut in der Provinz Rudbar (1090 — 1001) mit den 
Entfcyloffenften feiner Anhaͤnger zu befegen r). Hier entfal« 
tete ſich ganz fein eigenthuͤmlicher Eharafter, den er feiner 
- Secte eindrlüdfte, denn felbft feine beiden Söhne mußten die 
Uebertretung. eines Gebots der Secte mit dem Leben büßen. 
Er felbft opferte der Einrichtung feined Staats und der 
Freude, mit göttlihem Anſehn von einer Felſenſpitze aud zu 
berefhen, alle andern Rückſichten, felbft die Freuden des 
Lebens. Stets mit Gefhhäften überhäuft, erſchien er kaum 
zwey Mal während feines Lebens auf der Terraffe feiner 
Feſtung, Das Schloß felbft vertieß er nie mehr, doch war er. 
g) Mirkhond 1. c. pag. 153. Apres avoir mis ainsi en bon trein 
V’affsire, ‚qui Poccupoit, ilalla a Djordjan. I} avoit l’inren- 
‚tion de se rendre de Ja dans le Dilem, mais il ne voulut point 
passer par lo territoire de Rei, parceque Abu Moslem Razi, 
gouverneur de ce district, avolt regu de Nizam al Mulk l'or- 
dre de ge rendre maitre de sa personne de quelque maniere que 
ce füt. Abou Moslem ne negligea aucune demerche pour execu- 
tor ‚cet ordre. Hasan se rondit alors à Sari er de Jaa Dama- 
‚vond, d'oi il entra dans le Dilem par la route de Kızwin:z 
du Dilem il passa dans une ville voisine d’Alamout oı il s’e- 
donna à la vie religieuse, jusqu’a ce que par la sagesse de sa 
conduite ou plutiöt par la volonte du Tout-Puissant il s’em- 

para du château d’Alamout et fur elev& sur le trönce. 


Mirkliond ]. c. pag. 156. Il lour dit: J'ai regu de l’imam (il 
vquloit .dire de Mostanser) l'avie, que les habitans d’Alamout 
ne doivent point quitier leurs demeures, paroeque c’ost dans oe 
chätean qu’ils seront favorises de la fortune, 


r 


— 


Haffan Sabap. | * 


beſcheiden genug, ſich nur den Repraͤſentanten des Imans zu 1098 
nennen. Er vereitelte durch den Fanatismus, Den er einzuflößen 
mußte, alte Angriffe der Seldſchuckiſchen Statthalter, fammelte 
um ſich alte Ismasliten des ganzen Landes s), und ſchon in jener 
Zeit-verdienten ade feine Anhänger fid) den Namen der von 
Dpium Rafendent (Haſchiſchim), Malekſchah und fein | 
Vezier boten Die ganze Macht der Eeldfchuden gegen fie auf; 
‚allein einer. der Fedaid oder der Gläubigen, welche die Se» ' 
ligkeit durch Hingebung in den. Witten des Dberdais zu ers 
langen hofften, gab dem verhaßten Vezier in der Mitte des 
Heeres den Todesſtoß, und lachte der Qualen. Malekſchah 
farb gleich nad) feinem Vezier; auf diefe Weife unterblieb 
der gegen Haſſan entworfene Kreuzzug. Selbſt in diefen für 


s) Mirkhond 1. c. Hasan n’avoit d’abord avec lui plus de7o 1“ . 
fiks et n’etoit que mediocremen: pourvu de vivres. — — — — 
Dans ces entrefsites le dehdar (d. h. der Dberfchulge) *Abou 
Ali, qui residoit 'dens le district de Cazwin et y faisoit les 
fonctions de missionnsire au nom de'Hassan, avoit attire a.sa 
suite un grand nombre de gens, A la demande de Hassan il - 
lui envoya un secours de 300 llommes bien &quipes. 


*) Died if fo zu verſtehen, daß der Gebrauch ded Namend erft fps 
ser auffem,. und daß auch Haſchiſch nicht Opium if, fondern ein 
. no& furchtbarer wirfended Beraufhungsmittel aus Hanfförnern; 
dies Mittel ſelbſt iſt im Orient erft im 6ten Jahrhundert der 
Hedfchra recht in Gebrand geformmen. Die angeführte Abbande 
lung von de Sacy, verbunden mit den Sundgruben des Drients Th. 4: 
©. 378, hat den Urfprung des Namens Aſſaſſinen jetzt BO 
allen Zweifel geſetzt, auch iſt ed ohne Zweifel, daB fih Durch Ge⸗ 
nuß von Opium die Fedars in einen Zuftand der Sıligfeit verſetz⸗ 
ten, daß auch das Paradied ded Alten vom Berge (in Alas 
mout) feine Zabel fey. Man leſe darüber Fundgr. des Orients 
3er Band Seite 201. und einen ganz analogen , durchaus erläus 
ternden Fall, Sundgruben ar Kheil Seite 377 — 378. Der ange: 
nehme, Träume wirkende, Hanf, el Haſchiſcha, deffen Same 
in Afrika Kief heißt, if eigener Art, er waͤchſt au in Africa, 
man finder die Befchreibung in. Jackſons Marscco 2te Ausgabe 
©. 131 — 32, mo auch die Arı der Trunfenheit genau beſchrieben 
ift. 


176 | Affaffinen. 


1125 Perſien unruhigen Zeiten fdyien Aber der Staat der rafenden | 
Schmwärmer fo augenblicklich gefährlidy, daf nad) Matef> 
ſchahs Tode beyde um das Seldfhudifhe Suftanat ftreitens 
de Kronprätendenten die Zelfenburgen der Affafinen angrife 
fen. Mit welchem Glücke, ließ ſich vorausſehen, da fie 
ftetö vom Drden umgeben und umftridt waren» und. der 
folfhe Prophet zum WVortheil des geheimen Bundes jeden 
Betrug für lobenswürdig und jeden Mord für eine Heldens 
that erflärte, fobald Dad, was er gute Sache nannte, da⸗ 
durch befördert ward u). Leicht vereitelte Daher der Alte 
vom Berge nicht nur alle Unternehmungen der Seldfhuden 
gegen Alamut, fondern eine Feftung von. Rudbar nad) der 
andern ward von feinen Anhängern beſetzt. Ben feinem 
Tode (1125) übergab der ſchlaue und feite Mann die neu 
errichtete geiftlich- weltliche Macht, nidyt etwa einem auß 
feiner eignen Zamilie, fondern dem ältefien und .erfahren« 
ften Kehrer der Secte, Kia Burzuf, weldyer während einer 

Regietung von vier und zwanzig Jahren, den Schreden! ded 
Namens feiner Secte zu vermehren mußte, und in Alamut 
eine eigne Dynaftie ftiftete, melde fid) bi8 auf Hulagus Zeis 

’ zen erbielt. Die Geſchichte der Dpnaftie dieſes Alten vom 
Berge in Perfien ift dem Zufammenhange der Weltbegeben» 
beiten in den Zeiten der Kreuzzüge aber weit fremder, ale 
die Geſchichte der Affaffinen in Syrien. Hier wurden fie 
einheimiſch, ſeitdem 1105) Rodwan es feinem Vortheile 
angemeſſen gefunden hatte, fie nady Aleppo einzuladen v), 


u) Mirkhond Not, et extraits tomı 1X. p. 157. Les fedais Tamae. 
lions exercerent le crime sans retenue et frent périr les emirs 

et les personnıges distingues, qui par attachement à la religion 

et à la bonne dootrine #’etoient declares leurs ennemis. L’ami- 

tie et la hasne, que l’on temoignoit pour Hasan, fils de Sab- 
bah, devinrent egalement dengersuses, car les princes de oe 
tems donnoient des ordres pour faire perir tous cenx, qui #’e- 
toient declares ses amis, ot lc» fedais [aisoient tomber ses en- 
nemis sous lo glaive ou sons le poignard. | \ 


v Quatremere (aus Kemaleddins Geſchite von Aleppo) in den 
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wo fi ieden fühnen Zreofer, der ſich zu ihnen geſellte, die 15 
Aufnahme in ihren. Orden gern gewährten w),; ihm im fer 
ben reiche Beute, nad feinen Tode aber, wenn diefer gleich 
ſchmaͤhlich und wohl verdient war, alle Seligkeiten eines 
ſinnlichen Paradiejes verhießen. Seit dieſer Zeit dienten 
ihre Fedaid.fir Rodwan als Mörder, und machten ihn allen 
Herrſchexn weit und breit furchtbat. Halb mit ſeinem Wil- 
len, bald gegen denfelben, madıten fie Fa miah, welches 
Rodwan durch ihre Hülfe erobert hatte, zu einem zweiten 
Haupifige ihrer Macht, wo ein. zweiter-Dberer feine Reſi⸗ | 
denz hatte. Der Erfte.diefer Obern der Affaffinen in Syrien, 
oder Alte vom Berge, Abu Taher, ward zwar von Tanered ' 
bey der Einnahme von Famiah gefangen, und auch eine 
jwepte Burg, wo fie ſich feftgeicht hatten, von den Chriften 
gerjtört; es ward fogar. Rodwan genäthigt, die von dem 
Chaliphen mit aller Zeperlichfeit ded mohamedanıfhen Eul- 
tus verfluchten Ketzer verfelgen zu helfen, dennoch Fonnte 
— nichts ihren Fortgang in Syrien hindern x). Uns 


Sundgruben des Orients 4r Th. S. 341. Le chef des lamas- 
liens vint a bout de gagner Ridouan, qui ombrassı les princi- 
pes des Isımaeliens et accoraa A ces sectaires une protection ou- 
verte. Pendant toute la darée de son regne, ils euren: dans 
Alep une maison, ot ils exergnient publiquement leur culte 
et acquireit une puissance sans börnes. Löur nombre s'auge 
memeit de jour en jour, et ils eroisnt si rednutables , qu’ile 
enlevoient, au milieu des fues, des femmies, des enfans et les 
tonduisoient ou ils voulotent, sans qu'on et le courıge de 
‚les tirer de leurs mains. Sl arrivoit ĩouvent qu’un d’entr’oux, 
reheontrant un komme: d’une antre seute, se jettdit sur lui' 
pour le depouiller de ses vetemens; er le malleureux n’osoit 
opposer Ih möindre resistance, et Me trouvoit personne, qui 
voulfit prendre sa defense: 
w) Semalevdin, nad 'Quatremere 1. c. Lorsqu’un eriminel ves 
noit se röfugier aupres des Ismadliens, ils le pıenojent sous leur 
protection es sollicitoiont sa grâce, qui me leur etoit jamais 
refusees 


x) Quatremiere 1: c. pag. 342. Taucrkda, prince d’Antiochie (da 
Schloſſers A. G. III. B. 1. Thl. ‚Mm 
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1116 ter Rodwans Sohne wurden ſie mit Feuer und Schwerd aus 
Aleppo ausgerottet y), fie zerſtreuten ſich aber daflır im 
ganzen Syrien, und wurden durdy die Perſer nicht blos meh» 
rentheils mit Oberdais, fondern auch mit einer Anzahl tüch · 
tiger Streiter und Schwärmer verfehen, mährend die Befie 

ger der verſchiedenen Staaten und Städte fi ihrer zu 
Werkzeugen ihrer Mordthaten bedienten., Maudud, Herr 
von Moöful, fill (11135) durd) ihre Dolce nad) einem ruͤhm⸗ 
lichen Zuge gegen die Franfen, und zwar im Bethaufe felbft. 
> einer feyerlichen Audienz ‚- mweldye Toghteghin (ı1B5) 


irrt ſi d Quattemere und ſein Kemaleddin, er war nur Verweſer 
des Fürſtenthums) s’etant empare do la ville, fit périr dans les 
tortures Aboul Fatah Serminy (den Dai oder Miffionär, welcher 
den Iſmasliten den Befi ig von Famiah durch feine Argliſt vers 
ſchafft hatte). Au mépris de la capitulstion il emmena prison« 
nier Abou Taher, qui se racheta moyennant une somme d’ar- 
gent et fixa sa residence A Alep. Doux ans après, Ridouan 
ayant appris, qu’on l’accusoit hautement de partager les er- 
reurs des Iemadliens, et que son nom avoit &i& maudit publi- 
gnemeut a Paudienco du sultan Mohammed, fils de Melikshih, 
punit de mort quelques-uns de ces seotaireö et chassa dela ville 
Aboul Ganaim, frere d’Abonl Fatah, avec un certain nombre 


de ses partisans. 


5) Quatremòre 1. c. Ce prince (Rodwand Sohn und Nachfolger) 
cédant aux sollicitations des principaux habitans d’Alep, or- 
donna sur le ohamp l’arrestation d’Aboul Fatah (Sohn ded Abu 
Taher und Haupt der Iſmasliten von Aleppo) et da ses princi- 
paux partisans, et l’on proclama dans les. rues, que celui qui ° 
rencontreroit un Batenien, pouvoit les massacrer. En effet, 
troisceus d’entr’eux, tant hommes qu’enfans, furent egorges dana _ 
la ville d’Alep, et il y en eut deux cents d’srreies. Aboul 
Fatah ayant ôté mis à mort auprès de la parte da l’Irak, son 

‚ corps fur lives aux fammes et sa töte promenee das toutes 

les villes de la Syrie: on condamna egulement a la mort le dai- 

 s Ismeel, frèro de Vastrologun, qui sous Ridouan avoit &te le 

"premier ohef de la secte a Alep et confident de son prince, 

Plusieurs Ismaeliens furent pröcipitös du haut de la Eorteresse - 
dans les fosses. 2 


* 
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Emir don Damascus beym Sultan in Bagdad hatte, obfer» 1126 
ten Affaffinen im Angefichte ded ganzen Hofes einen der ans 
gefehenften Großen des Neid, den Emir Ahmed Balz), 
ihrer laut erfiärten Rache; der Statthalter von Aleppo und 
feine beyden Söhne (110g) wurden ebenfalls das Opfer 
ihrer Wuth; wahrſcheinlich auch Afdal, der maͤchtige Vezier 
von Aegypten (1121), und nach ihm der Chaliph Amer, 
der Afdals Mörder gedungen gehabt hatte (1150) a). Um 
diefe Zeit fam aus Bagdad ein gewiffer Behram ald Dai der 
Secte zu Togtenhin, und refidirte öffentlich” bey diefem in 
Damascus. Dad. Volf in-Aleppo kegann zwar eine neue 
Verfolgung gegen die verruchten Keger, wie Die Medjigiäus 
bigen fie nannten, der CYrir von Damaseus räumte ihnen 
aber die Fejte Baniad (1126) noch in Demfelben Jahre ein, 
in welchem Acfonfor Borſakhi durch ihre Dolche fiel b). Seit 


2 Quatremöre l. c. pag 345. . Les deux assassins ayant été mas- 
sacres sur l’heure, un troisieme frappa encore une [ois Alımed- 
bal et acheva de le tuer. II eut bientöt lui m&me le sort de 

ses compasnons. Mais tout le monde ne put s’empecher d’ad- 
mirer l’audace et le sang [roid de cet homme. Tous tröis 
etoient -Batöniens et guidds par un motif de vengeance. En 
effet Ahmed-bal s’etoit däclar& en toute occasion l’ennemi de 
ces sectaires et avoit plusicure fois assiege& leurs Forteresses, 


e) Renauäöt hist. patriarch. Alexandr. pag. 496. Ipse Amer anno 
524, regni vigesimo nono, occiaus ‚est a Batinaeis, conductis , 
ut quidam existimaverunt, ab aliquot pürpuratis, qui clientes 
aut amici fuerant Emiri Bedı el Gemaeli et AIR us fi gli. 


b) Der Mord gefchab wieder im Angefiht des ganjen Bolfs, ud 
. jmar in der Hauptimofbee. Abulfoda tom. III. p#g.. 425. Truci- 
dabant Bateniterum feie decem in templo. Mauselensi precibns- 
diei Veneris vacantom Casim-ed-Jdaulam Acsoncoram, Barsa- 
kensem, dominum Mauselae. Quätrewere aus der Gerichte 
von Aleppo ſetzt noch hinzu, daß von den Mördern nur ein jun⸗ 
- ger Menſch entkommen fep, Dann pag. 351. Ba mere, qui étoit 
uno femme sgeo, ayant appris l’assasıinat do Berseky et le 
massacıe des — au nombıs deequele alle n'ignoroit 
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1131 diefer Zeit folgten fie in: den Syriſchen Gebürgen demfelben 
Syſteme, welches ihr Stifter im perfifhen Rudbar befolgt 
hatte, und nahmen eine Burg nad) der andern c), bis die 
Ausbreitung der Secte endlidy.einen förmfichen Kreuzzug der 
Mohamedaner gegen fie veranlaßte. Nicht blos die Affaffie 
nen, fondern „die. Drufen, Nofairen und andere Gectirer, 
die im Thale Tim hausten, murden bey der Gelegenheit 
wie wilde Thiere gejagt, und der Syriſche Dai mit feinen 
mehrften Begleitern und Genoffen Fam um. Sest faßten 
die Keber den Racheplan, Damadcud den rechtgläubigen 
Mohamedanern zu entreißen, und den Franken zu uͤberlie⸗ 

‚ fern; der Plan mißlang, und Über fehdtaufend diefer Fana— 
tifer wurden damals blos in Dantascus gemordet: allein, 
fonderbar genug, gerade diefes Jahr (1127) der Verfols . 
gung ward das Sabre der eigentlihen Gründung ihrer Macht 
in Sprien. Ismael naͤmlich, Behrams Nachfolger, hatte 

in der Feſtung Banias ſeinen Sit, capitulirte mit den Fran⸗ 
fen, überlieferte ihnen die Feſtung, und ward ſicher aus 
Dem Lande geleitet; feine Anhänger aber ſuchten und fanden 
in ungugängliden Schluchten und Felfen beffere Schlupfwine 
kel, als jene Burgen, und fauften fhon vier Jahre hernach 
wieder (1131) Die Feſtung Kadmus. Nah neun andern 


pas son fils, se teignit les yeux de Kohol et donna toutes Jos 
marques do la joie la plus vive. Mais au bout de quelgues jours, 
ayant vu revenir le jeune homme sain et sauf, elle en fur affli. 


gee, se coupa les cheveux et se noircit le visage- 
i 


e) Ihre Perfiihen Brüder mordeten ungefähr um diefelbe Zeit den 
Dezier des Sultan Sandſchar, der die Tfmazliten verfolgte, 
nachdem fie feines Vorgängerd (Mahmud) Vezier in Schuß ge: 
nommen hatte. Der Mörder nahm als Stalifnecht beym Vezier 
Dienfte, und diefer fürdtete um fo weniger, da, mean er in die 
Ställe Fam, der Stallknecht nafr, blod mit einem Teıchten Band 
um die Hüften da fand; der Dolch war aber in der Mähne des 
Hengſtes verftedt, den er am Zügel hielt, der Hengſt bäumte ſich, 
der Aſſaſſine ſchien ihn halten zu wollen, — ſeinen Dolch zu 

NR und ſtieß den Vezier — 


Ritterorden. ı8r 


Jahren errichteten fie in der Burg Maſiaf eine neue Refidenz 1099 
für ihren DOberdat,d), der von der Zeit an eben fo berühmt 
und furdtbar ward, ald der Perſt ſche in Rudbar, ſo wie 

dad Syriſche Fuͤrſtenthum derſelben von nicht geringer Be⸗ 
deutung iſt, als dad Perſiſche e). 


> Mitteeoeden 


- Ums diefelbe Zeit, ald jener heilige Bund der Jomabli⸗ | 
ten gegen die pofitive Religion der Mohamedaner und 


8) Ed war um 1140. Die Feſtung gehörte ehemals der Mardafidis 
fhen Familie, von ihr Faufte fie Monkads Sohn, und mahte 
feinen Berirayten zum Statthalter, dieſen mordeten die Jfmads 
fitien. Abulfeda Ann. Mosl. tom, III. p, 485. Eodem_ anno 
(Heg. 535.) potiebantur Ismaglitae arce Syriaca Massjaf Cfomopf ü 
Adler ald Quatremere beweiſen, daß diefe Leſeart der andern, 
Massiach, welche Ibn Ferath citirt, und bey Den Abendländern 
die gemöhnliche gemorden war, mie man bey Salconet Mem. de 
’acad. des inscript, tom, XVII, pag. 127. fefen fann, vorzuzie⸗ 
hen) guam servus aliquis Monkeditarum s; Schaizarae domino- 
rum, custodipbat. Huno illi tam diu suis astutiis obierans 
palpatique fuerant, doneo eum, ascendendi oocasionem nacti 
trucidarent, arcemque sui juris facerent. 


e) Quatremtre (au Handfgriften) Fundgruben des Orients ar Theil 
S. 341. Outre Masiaf ils possedoient sept [orternsses, dont - 
le territoire s’ötendoit sous le parral£le de Hamath et de He- 
mes, jusqu’% la mer mediterrande et au voisinage de Tripoli.- 
En voici les noms, geis qu ls, se ırouvent dans l’histoire d' E- 
. gypte de Makrizy. Le chateans de Kehf (la grotte) celui de 
' Khawabi, Mounifah, Olsikah, Rousafalı, Kolsjah et Kadmous. 
(Benjamin von Tudela Karmos, wahrfheintiih N für"). Wils 
delm von Tyrus giebt zehn Seftungen an, und rechnete die Zahl 
der Sfmaeliten in jenen Gegenden von-Sprien auf 60,co0. Die 
Shidfale des Perfifden Theild von diefem Staate werden wir 
bey Gelegenpeit von Dſchingiskhans und feiner Nachfolger Zügen 
nachholen; der Soriſche behauptete ſich etwas länger, denn erft 
um 1270 rottete ihn Sultan Bibaos von Aegopten aus, doch blieb 
die Secte der Schmwärmer und der geheime Drden der Jfmasliten 
immer ſehr gefährlie. 


.. 


ıB2 | Ritterordem 
“49 Chriften eine furchtbare Feftigfeit gewann , bildeten fich uns 
ter den Chriften Geſellſchaften, welche die herrſchende Sitte 
des Zeitalters, nach welcher Streit und Krieg eine foͤrmliche 
Beſchaͤftigung gewiſſer Staͤnde der weſtlichen Nationen ge⸗ 
worden waren, mit der Religion in eine ſolche Verbindung 
brachten, daß von der Zeit an eine gewiſſe Art von Blutvers 
gießen auch fogar als ein vor Gott verdienftlidies Werfans 
gefehen wurde. Weiher von den beyden Kitterorden , der 
Tempfer und Kohanniter, fid) zuerft gebildet hat, ift immer 
„noch zweifelhaft; gewißift, daß dieZohanniter ats eine wohl- 
thaͤtige Geſellſchaft zur Verpflegung der.Pilger, die nach dem 
gelobten Lande mahfahrteten, ſchon feit langer Zeit mit 
Vorrechten verfchen und mit Guͤtern begabt waren‘; Dagegen 
ſcheint bey der Bildung der Templer gleidy die Idee eines 
eigentlicy ftreitenden Ordens zu Grunde zu liegen f). Eine. 
Anzahl von neum oder ſechzehn Rittern ſoll die erfte Vereinis 
gung zur Beſchutzung der Pilger (1118) unter einer religid» 
fen Verbindlichkeit gefchloffen haben, Balduin aber, den 
Nutzen einer foldyen Anſtalt für fein ſchwaches Reid) erfens 
nend, räumte ihnen einen Theil feined Palafted ein, und 
zwar in der Gegend, wo ehemals der Tempel geftanden hats 
te. Der Patriarch erfannte fie ald eine gewiffermaßen geifts 
lihe Verbindung, nnd die Geiftlidyen traten ihnen Gebäude 
für die Diener und Söldlinge ad. Schon nad neun Jah— 
ven (1127) ward die, neue Verbindung von dem Concilium 
von Troyes, dad unter dem Vorſitze des Pabſtes gehalten 
ward, beſtaͤtigt 5), und unmittelbar darauf vereinigten fi) 
f) Man vergleiche in Ruͤckſicht Alles deſſen, was hier fehlt, Wilken 
Geſch. der Kreuzzüge ar Ih. S. 538 — 550. | 
g) Dad Ganze findet man bey Wilhelm von Tyrus recht Fur; zus 
fammen. Will. Tyr. hist. Hierosolyım. lib. XU. cp. 7. — — 
— — — inter quos primi et praec/pui [uerunt viri venerabi- 
les Hugo de Pagınia et Gaufredus de Scto Aldemaro — — — 
— — — Prima autem eorum profassio, quodque jiiea domind 


patrisrcha et relignis episcopis in remissionem peocatorum in- 
junctum est: ut vias et itinera maxime ad salutem 
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auch au⸗ — welche unter den Pflegern des Hoepitals 1131 
“von Serufalem ritterlicher Abfunft waren, zu einer ähnlichen 
Verbindung. In Arragonien beitimmte Alfons einen ganz 
neu errichteten Orden des heiligen Grabed ausdrüdlid zur 
Beſchutzung der Gränzen gegen die Ungläubigen , und trat 
ihm deshalb (1120) den Stridy Landes ab, melden er den 
benachbarten Mohamedanern abgenommen hatteb). Diefe 
erfte Einrichtung kam zwar nit zu Stande, der Orden des 
heiligen Grabes beftand aber nichts defto weniger fort, und 
Alfons von Arragonien und Navarra, weldyer ohne Kinder 
ftarb, war der Erfte unter den Fuͤrſten Europas, welcher 
diefe neu entſtandenen Ritterorden zu bedeutenden Landede 
berren und a machte. Drey Jahre vor feinem 


peregrinorum contra latronum. et incursantium 
insidias pro viribus conservarent,. Novem autem 
annis post eorum institutionem fuerunt in habitu seculari, ta» 
libus utentes vestibus , quales pro remediis animarum suaram 
populus largiebatur, Tandem nono änno, concilio in Francia ' 
apud Trecas habito, cuiänterfuerunt — -— — cum aliis plu- 
sibus instituta. est ils regula et habitus essignatus, albus vide- 
licet de mandato domini Honorii papae et domini Stephsni 
Hierosolymiteni patriarche. Cumque jam annis novem in 00. 

dem fuissent proposito —'ex tunc coepit eorum numerus au- 
geri et possessiones multiplicabantur. Wilhelm von Torus® 
nennt zwar Januar 1128, fein Jahr der Dionyfianifden Hera 
aber fängt bekanntlich mit Anfang oder Ende März an, jener 
Januagat xı28 fällt alfo noch in unfer 1127. Pagi ad ann. 1118. 
No. XXII. und ad ann, 1127. No. XI. j 


h) Die gründlichen Benedictiner hist. de Languedoc tom · II, pag. * 
415. eben fo wie der oberfiächlihe Henry Hallam in feinem 
feihten, view af the state _of Europe in the midle ag», 2te 
‚Auggabe 800 tom. II, pag. ı2. ließen ſich durch Marianad Ierehum 
zu der fonderbaren Erzählung verleiten, Daß Alfons den 9 — 16 
Tempelherren die Schenkung gemacht. Hätte Hallam nur Zurita 
I. cap. 45. angeſehen. Die Sade ſelbſt findet man bey Pagi, 
Critica in Annal, Baron. ad ann. 1120. No. XXVIII. 
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1131 Tode.(ı131) feßte er durch ein foͤrmliches Teftament i) den 
Sohanniterorden, Die Tempelherren und den von ihm errichs 


! 


_ feten oder Doch begüinftiaten Orden ded heiligen Grabes zu 
Erben feiner Reiche, Urragonien und Navarra, ein. Mit 


furchtbarem Fluche hatte Alfons am Schluſſe ſeines Teftas 
ments alle Die verwuͤnſcht, welche es wagen würden, gegen 
feinen legten Mitten zu handeln. 


Die Arragonier glaubten 
indeß, daß ıhr König Feine Macht habe, fie wie irgend ein 


Figenthum den Drden zu vermaden, fie holten alſo den 
Bruder des verfiorbenen Königs aus Dem Klofter und beivos 
gen ihn, ſich zu vermaͤhlen k). Bald bereute der neue König, 


4) Um nicht ein weitläufiges Actenſtück hier einzurüden, laſſen wir 


bier den Inhalt des Teſtamenis mit Marianas Worten folgen, 


Lib X. cap. XV. der Hispania illustraia pag- Sıt. In eo tei- 
tamento templis et monasteriis toia Hispenia, multa oppida et 


* .. * * 
arcos lagata, et cum prole carerenttemplarii milites, praeterea 


eustodes sepulceri Hieroso!ymitani ex asse omnes (alle zu Boll 
erben, jeder einzelne zum dritten Theil) singuli ex triegte or⸗ 
dinos, regni haeredes scripti, exemplo liberalitatis, quod ad- 
mirarentur posteri, improbarent sequales; sed tanti erat, reli- 


gionem Chrisıiausm bello amplificare, partumque in Syria im- 


pstium armis tuesi, ut certatim fominao, prinoipes 


et privati, praedia, ärces, oppida, im sumtug 
belli suppeditarcenr. 


k) Die ganze Geſchichte wird ducch die folgende Tafel deutlich. 


— Sancho Mayor beſaß 
Laſtilieg, Arrugopien, Navarra, farb 1035. 


T Sarfias 
in Navarra T 1054. 
| 
Sands IV. in Navarra 


7 1076. Das fund 
nel zuruͤck an feines 


jüngſten Odeims Enz 
rel 


Ferdinand 
in Saiılıen 


Kamira 
) 


Ramiro 
verzast, 


GMarſias Ramiro 
Erbe von Na— 
yarra nach dem 
Kode Alfons I. 
pon Arragonien 
um 1134. 


Ramiro 
in Arragonien F 1067. 


Sancho, König von Arra— 
gonten und Nivatra. 


Fr 1104. * 1134 trut 1137 
— vom Throne 
av. 


| 
Petronella aeb. 
1135 vermaͤhlt 
1150 F 173. 
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daß er fein geiſtliches Sellbde gebrochen, und Fehrte in fein 2150 
Kloſter zuruͤck. Während nun das Reid, im Namen feiner 
Tochter, von Raimund von Barceflona verwaltet ward, fand 
man fid) mit den Ritterorden gürlid) ab, fo daß Raimund, 
fo wenig er fonft den Drden geneigt -war , die fehr vortheils 
haften Einrichtungen bejtätigte und die Beſtimmungen ſich 
gefallen Tieß, welche man ihnen mit Rüdficht auf dad Alfons 
finifche Teſtament jugeftandenz dabey blieb es auch, als die 
Heurath mit der Arragoniſchen Erbtochter (4150) ſpaͤter 
von ihm vollzogen ward I), Die Einwohner von Navarra 


» Schon als dreniühriged Kind ward Petronella dem Brafın von 
Barcelona verlobt, und fihen 1131 verwaltete er rragonien, 
Der Zracrar mit den Orden fieht- bey Mariana ad ann. 1140. de 
reb. Hisp. lib. X, cep 18, Apud Schrottum tom. Il. pag.516- 17. _ 
— — Milites (d. h. Rtier) Hierosolymitasi, qui regni jura 

. ex Alfonsi Arregonii regis defunoti testamento repetebant, ali- 
qua ratione conciliendi, Veneratgue ea do causa Raymundus 
militise divi Johann's magister, quo agente eouvanit tandem, 
ut Caesaraugustüs ( Saragefa)y Cal:taiubae, Oscae, Barbastri et 

‚ Darocae aliisquo oppidis, quaesızaqua Mäuris sriperentur, Hie- 
sosnlymitani milites ex singulis ‚raligio nibus, Christianis,, 
Mauris, Judzeis singuales familias aubjecias Imberent; eacque. 
ipsorum auspjciis jussuque militärent: alii praeterea reditusg 
Opimague praedia tota ditione data, unde magua quamvwis nu- 
mero milites vitam militismque susteniaxent- Jaccae aliisqus _ 
locis domiciliis consiituendis descriptae designatseque areae. 
Ilad in primis est cautum, ut Raymumdn sine prole defunoto 
regnum rediret ‘ad militss. lis conditionibus paciscendis re- 
tractandisque aliguot anni elepsi, quas Guillelmus patriercha 
Hierosolymwitanus ceierique milites divi Johannis suo diplo- 
mate ratas Hieros lymao habucrunt ad Vtum Calend. Septembr. 
114" Acceseit Fulconis "Hierosolymitani regis consensus a0 
Hadriani tandem IVti, qui post aliquot annns Romanam eccle- 

“ siam regendam guscepit, approbatio. Eo foedere Templirii 
etiam milites comprehensi; quibus quod aequior esser Ray- 
mundus, cum reconti meınoria Raymundus Berengarius, ejus 
Pater, cam militiam osset profossus, pluraattributa sun‘, Mon. 
tia aliaque oppida et arces magno numero donata, decima 
regiorum reetigalium; ; quinta eoxum, yuae 
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1127 bedurften freylich nicht, mie der Graf von Barcelona, wel⸗ 
chexr Arragonien und Catalonien gegen die Ungläubigen-zu 
 beihügen hatte, der Hülfe der Orden; fie nahmen deshalb 
auch auf dad Teftament gar feine Rüdfiht, Tondern wähle 
ten fiy einen neuen König aus dem Blute ihrer alten Herr⸗ 
flyer. Schon ehe indeffen die Orden Durch den Vertrag mit 
Raimund und feinen Etänden in den ruhigen Befig jener 

, Güter famen, mwaren ſte vom deutſchen Kaifer Lothar II. 
- (1130) mit feiner Erbherrſchaft Supplingenburg und vom 
Könige Heinridy I. von England mit großen Gütern in der 
Normandie begabt worden m). Sn der erften Zeit der bey— 
den Orden und im erften Eifer für ihre Regel ward durch 
den Anwachs ihrer Reichthiimer und ihrer Macht am beften 
für dad Koͤnigreich Paläftina geforgt, da der Bund der Rit⸗ 
terfchaft Die außerlefenften Streiter Europas dahin zog, und 
die Einflnfte der Europäifchen Guüter zur Erhaltung diefer 
Mannſchaft in Afien vermendet wurden... Durd die Unter: 
ftügung jener Ritterorden und der Sstaliänifchen Seeitaaten 
ward aud) Balduin II., ohne daß ein neuer bedeutender 


lo Maurioo quaesita essent, immunitate omnes milites 
donati; neque nisi eorum consensu, pacem genti 
cum Mauris fore oonceptis verbis promissum 
jurasumgue. . 


In Rüdfiht auf Lothard Schenfung verweife ih, eben fo wie 
in Ruͤckſicht der Einrichtungen des Ordens, auf Wilken aten Theil 
Eeite 550 — 560, da aber diefe Schenkung Heinrichs My be: 


— 


kanntlich 1136 ſtarb) gewoͤhnlich uͤberſehen ift, fo fü die 
Stelle «ud Willelm. Calc. Gemotic. mon. hist. Norm. lib. VIII. 
cap. 32. hieran. Quid referam, quod militibus templi Hiero- 
solymorum, qui assidue pro delensione Christianse religionis 
eontra Sarrazenos decertant,‘ plurima subsidia tam in armis 
. guam et in ceteris necessariis devota manu annuatim Irens- 
mittebat 2 Hospitali etiim Jerusslem quandam terıam in peso 
Abrincantensi dedit, in’qua illi servi Christi vicum quen- 
dam, quem vocant Villam-Dei magnis privileglis — muni. 
.. ficentia munitum aedificaverunt. 
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Hauptzug von — aus erkleht werden durfte, in den 1151 
Stand geſetzt, nicht blos das zwey Mal zu feiner Zeit ver 
waifete Antiochien in feinen Schuß zu nehmen n), fondern 
einen fehr bedeutenden Zug gegen Damascus und Aegypten 
ju veranftalien. Nach feiner Rldfehr vom letten Zuge. nad) 
Antiochien erfranfte er, und bergab noch vor feinem Ende 
mit Einwilligung der Stände, befonders der Geiſtlichkeit 
und des Patriarchen, fein Reid) dem ſechzigjaͤhrigen Gemahl 
ſeiner Tochter Melifende, Fulco von Anjou. Der neue Kr 
nig fand bey feinem Regierungsantritt (Aug. 1151) daß 
Reich in feiner fhönften Bıdthe, und König, große Vafals 
len*), kleinere Herren, Ritterorden, Städte und deren ver- 


») Die Gefhichte des Fürftenthumd Antiochia it kürzlich folgende: 
Boemund war nach Jtalien und beſonders nad Frankreich gegans 
gen, um Huͤlfe zu ſuchen, welche er nicht fand, weil man lieber 
unmittelbar nach Paläfina 309: Bey feiner Anmwefenheit in Eu ' 
ropa ſuchte er-feine Rabe an Alexius durch einen Angriff auf 
Dorradbium zu befriedigen (1107 — 1110) und Tancred vermal- 
tete indeffen dad Sürftenthum. Antiodia, das bey den häufigen 
Angriffen der Mahomedaner eines tapfern Vertheidigers recht fehr 
bedurfte. Bosmund farb roch vor feiner Rückkehr kurz nach feis 
ner Ausſoͤhnung mit den Griechen (1110) und Tancred im fols 
genden Jahre (Dec. zırı). Vor feinem Ende übergab Tancred 
Antiopien bid zur Anfunft von Boemunds Bohn, der denfelben . 
Namen mit feinem Vater trug, an feinen Schweſterſohn Roger.  ° 
Diefer Bel durch eigne Unvorfihtigkeit im Jahr 1119, und Balz 
duin II. mußte Antiohien in feinen Schuß nehmen. Er fdügte 
ed mit großer Anftrengung durch fleted Hin= und Herreifen von 
Jeruſalem nach Antiochien, bi der junge Sosmund II., der bid 
dahin in Tarent verweilt haite, achtzehn Jahr alt war. Als dies 
fer endlich nah Syrien Fam, übergab ihm Balduin dad Fürftens 
thum und vermählte ihn mit feiner Tochter Eiife. Boëmund IT. 
regierte in Rube, blieb ader ſchon um 1131 in einem ungkädlichen 
Treffen mit den Mahomedanern, und Balduin II. mußte noch 
einmal nach Antiodien eilen, um feine Eufelin Gonflantia, Zoe 
munds Tochter, gegen frine Tochter, die Wittwe Bosmunds, in 
SEchut zu nehmen, 


) Es waren deren vier. 


\ 
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1132 ſchiedene Einwohner, —— Surianer, Griechen hat: 
ten dort ihre, durch ein gefchriebenes und beſchwornes Geſetz 
beftiumten, Rechte und Pflichten, mährend Europa nod) 
immer im Ringen und Kämpfen um. Verfaffung war, und 
oft in einem und demſelben Lande die allerverfchiedenften 
Gewohnheitsrechte befianden. Leider trug, wie immer, Die 
‚bödhfte Blüthe den Keim des Verderbens in-fid),- und es 
zeigten fid fhon Spuren der furdtbaren Sıttenverderbniß, 

welche bald daß Rei im Innern vergiftete,: während von 
Außen Zenghi o) und die Ismasliten ihm Verderben droh— 
ten. Die Letztern gewannen gerade in demſelben Jahr, in 
welchem Zulco die. Regierung antrat, an’ den Graͤnzen von 
Palaͤſtina feften Fuß, Zenghis Madyt wuchs Anfangd uns 
merftich, ward aber befonders furdtbar, feitden der jün: 
gere Joscelin in Edefja regierte. Dieſer glidy feinem Vater 
durchaus nicht, hatte vielmehr von feiner Mutter, einer 
‚ Armenifchen Prinzeffin, mit der Schlauheit der Armenifchen 
Nation, auch ihre Fehler ererbt, und war aus feiner Reft» 
denz Edeſſa nach Telbaſcher gezogen, wo er ſich ganz ſeinen 
Vergnuͤgungen überließ, ohne ſich um Zenghis wachſende 
Mäaͤcht und Raͤnke zu bekuͤmmern, waͤhrend auch Antiochien 
vpon einer andern Seite her gefährdet ward, Die Feindfelig- 


0) Seine früheren Schidfale wurden oben berührt, von 112? — 1129 
war er mit den Händeln befchäftigt , welche Sandſchar, damals 
Regent von Ehorafan, mit feinem Bruder hatte: Um 1130, wel— 
ches Jahr bis auf einen Monat mit dem Jahr der Hedſchita 524 
zufaumenfällt, erfibien er zum erften Mahl mir einer Armee in 
Sprien und verherrlichte feinen Namen gleich dur feine erfte 
Urternehmune.. Es hatten nämlich die Lateiner neben Aleppo 
die Burg Atſareb erbaut, nur "wenige Schritte von den Thoren 
der Stadt, und in fieter Gefahr, von den Franken gefangen zu 
werden, fonnten die Einwohner von Uleppo meder ju ihren Gär- 
ten noch Mühlen gelangen- Zenghi ſchiug die Franfen und zer» 
förte die Burg, melde feirdem nicpt wieder erbaut ward. Dann 
mard er wieder einige Zeit im Often beſchaͤftigt, im Jahr 1133 

unterwarf er ae Curdiſche gelungen, im foigenden maqte er ei⸗ 
nen Verſuch auf Damaseus, der aber ſcheiterte. 
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feiten zwiſchen dem Fuͤrſten von Antiohien und den Gries 1137 


hen, von denen jener bitiig hätte Huͤlfe erwarten follen, 
hatten ihren Grund befonders darin, Daß Des griedifihen 
Kaiferd Rechte auf Antiochia nie eigentlich und fürmlidy, ges 


nau beftimmt und anerfannt waren p), doc) hatten fie lan⸗ 


ge geruht und famen erft.dann wieder zur Sprache, als die 
Erbin von Antiohia mit Raimund bon Poitiers vermaͤhlt 
und dadurch die Hoffnung der Verbindung mit einem grie⸗ 
chiſchen Prinzen vereitelt ward. Die Unterhandlungen über 


eine ſolche Vermaͤhlung ‚hatte befonders Johann Eemnenuß, 


den die elenden Griechen, welche weder ihre guten ned) ihre 
fhledyten Kaifer nach Verdienſt beurtheilen ,. fpöttifch Kalo» 
ſohannes nennen, feit' feiner Thronbefteisung 1116 lebhaft 
betrieben. Man täufchte ihn; doch mard er durch die Art, 
wie die Antiochier den Abendlaͤndiſchen Prinzen riefen, und 


in ihre Stadt brachten, weit mehr beleidigt, als durch die 


Sache ſelbſt. Lange hinderten ihn die Kriege mit Den 
Nuffen , den Dalmatiern, den Völfern in Bulgarien, den 
Horden, die fih in den Gebirgen feiner Europaͤiſchen Lande 
fefigefegt hatten, an einen Zeldjug nad) Afien zu denfen; 


wie jene Kriege geendigt waren, führte ihn fein Zug gegen 


die Tuͤrken des Sultanatd Jeonium, audy gelegentlich in die 
Nähe der Beſitzungen des FZürfien von Antiochien g)- Rai⸗ 


p) Zu derſelben Zeit, wo Boemund den Kaiſer Alexius im Abende 


lande angriff, fämpften die Griechen au in Ejlicien mit Tan⸗ 
ered. Den Frieden bezahlte hernach Alexius ſehr theuer, wie eine 
Unterſuchung des langen Friedendinftruments am Ende, des 14ten 
Buchs der Alexias leicht zeigen wird, Died Inſtrument iſt ein 
merkwuͤrdiges Stuͤck der griechiſchen Diplomatik, weil unter eie 
ner Menge der demüthigſten Redensarten von Unterwerfung un« 
ter den griechiſchen Kaifer verfteckt wird, dab am Ende doch Boss 
mund einen Tribut von ihm erteoßt hat. Dod ward der Friede 
von Tancred nie aherfanht, und die Feindſeligkeiten dauerten 
fort. Sie waren unbedeutend, folange Uleriud lebte, und auch 
während Balduin N. das Fürſtenthum Antiochia verwaltete. 


9) Johann Cinnamus $. VII. pag- 8. ed. Paris. fagt: Bodmundo, 
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137 mund von Poitiers r), der neue Fuͤrſt dieſer Stadt, war 
noch kaum durch Lift und Betrug den Nachſtellungen des Koͤ⸗ 
nigs von Sicilien und Neapel, welcher ebenfalls Anſpruch 
auf Antiochia machte, entgangen s), als er, ſich nach feiner 
Ankunft in ſeinem neuen Staate von den Griechen weit 


qui Antiochiae pracerat, exstinctö, regionis primates ad im- 
peratorem mitrunt, renuntienigue, si Beömundi ſliam (Er 
meint Boemunds Enfelin Eynftantia) cum Manuele, ultimo ex 
filiis, matrimonio copulari pateretur, Antinchenum principa- 
tım in sua potestate fore: at ille tunc in Ciliciam non potuit - 
venire, aut noluit. Dann folat, mie fie den Armeniſchen Für» 
ſten für ſich gewannen, und die Feindfefigkeiten, welde dieſer 
verübte, den Kaifer nah Eilicien zogen, Imperator vero Cili- 
ciam ingressus, Mopsvestia es Tarao et Adana potitus, ad An 
zarbum castra ponit, 


x) Er war der jüngere Sohn Bi! helm IX. + des legten Brafen von 
Poitiers und Herzogs von Aquitanien, und der Philippa von 
Toufoufe- Als er 1C99 geboren wurde, war fein Vater gerade 
eine Zeitlang Herr von Touivufe. Das Herzogihum ging here 
nach mit feiner ‚Nichte Cleonote, ert an den König von Frünfe 
reih, dann, als fie ih von diefem gefchieden und Heinrich H. 
von England geheurathet hatte, an England über. Er war am 
Hofe Heinrihs 1. von England, ald ihm Bulco Die Hand der ne 

. ſtantia andieren ließ. 


N) Willelm. Tyriens, archiepiso, hist. lib. XIV. cap. IX. pag. 857. 
Die Antiobier fagt er — — libratis ergo deliberationis parti- 
bus, id expedientius este rati, legatos ooculte dirigunt, CGe- 
raldam quendam cognomento Jeberrum, fratrem Hospitalis, 
cum litteris domini patriarchae et procerum universorum ; ti- 
_ mentes, ne, si solemniter et per majores citaretur parsonas, 
* principises, sicut erat mulier melitiosissima, nimäis impedi- 
menta molitetur. Erat enim cuivis impedire adventum facile, 
nam Rogerus, tunc Apuliae dux, postmodum autem rex, An- 
tiochiam cum omnibus pertinentiis suis, quasi jure sibi debi- 
tam haereditario, tamquam domino Boamundo coanssuguineo 
-suo volens sucoedere, veudicabat» Csp: XX. psg. 864, erzählt 
er, wie ed Naimund liſtig angefangen habe, um unter ———— 
kleidung den Nachſtellungen zu entgehen. 
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furhtbarer bedroht fah. Um diefen neue Feinde zu erme- 1137 
den , legte Raimund feine Streitigfeiten mit den Armeniern 
bey, entließ den Armeniſchen Prinzen Leo t), der in Antio⸗ 
dia in Haft war, und zog: in Verbindung mit ihm gegen. 
Schannes. Der Armenier wurde zwar in feinem eignen 
tonde fo mächtig, daß er den Koͤnigstitel annahm; gegen 
den Griechiſchen Kaifer fheiterten aber beyde, ſowohl er ald 
Reimund, und mehrere Städte in Cilicien wurden von den 
Sieben wieder erobert u), Endlich rief Raimund den Köe 
sig Zulfo von Serufalem zu einer Zeit um Hülfe an, als 
diefee (1137 ) nicht weniger Dringend vom Grafen von Trie 
pelid, defien Zeftung Barin oder Mondferrandus von den 
Nodamedanern hart bedrängt wurde, um feinen Beiftand 
ingefleht ward. Fulco zog der Zeftung zu Hilfe: allein Zenghi, 
nelher im vorigen Jahre nach der Einnahme von drei bedeutene 


ı) Er heißt Leo oder Levinus; den ausführlihen Stammbaum findet 
man bey Du Fresne du Cange in famil. Byzant., hier die Lies 


bericht. 
| Conſtantin 


m md u nn — — 


einen 
.zoros Milo Stephanus 
| Rev, Toros und Milo | 
waren nah einander Leoodgrfivnoers 
Sürften von Armenien. fer mes Bon Are 
menien, der oben 
Rupinud gegen 1180 im Text Erwaͤhnte. 
gürft von Armenien. | 
Ede, Iſabella, vermählt 
Aleidis Gemahlin Bose: mir Philipp, Boe: 
mund- II. von Untioe munds IV. Sohn, 


ee _ Bien. _ fpä —— ai, eis 

ıpinus, König von Philippa, Gemaptin EM Armeniſchen 

Urmenien, des — Las Prinzen, Aithon. 
cari 


Gonfantin Lascaris. 


vo) Wilken Hat ſchon den Irtthum (nicht des Cinnamus, wie bey . 
ihm ſteht, ſondern des incorrecten Nicetas Choniates) bemerft, 
daß die Staͤdte den Armeniern abgenommen worden, da Wilhelm 
von Tyrus lib. XIV. cap. 24. deutlich zu verſtehen giebt, daß 
— dem Anrionier entriſſen worden, es läßt ſich aber Bun ver⸗ 
inden. 
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3138.den Burgen (1136) der Franken, durch die Bererdnung, daß. 
der ganze Beſitzſtand im Oriente auf die Zeit vor der Ankunft 
der Abendländer zurädgeführt werden ſolle, feine Sache jur 
Sache alter Mohamedaner gemacht batte v), ſchlug (1137) 
den Koͤnig und noͤthigte ihn, Zuflucht in der Feſtung zu füs 
chen, zu deren Erſatz er erſchienen war. Belagert und hart 
bedraͤngt mußte endlich Fulco, ftatt7 wie er gehofft hatte, 
ber Barin nad) Antiochien eilen zu koͤnnen, ſich aus Untio» 
chien zu feinem Entſatze dringend Huͤlfe erbitten w). Ohne 
Ruͤckſicht auf ſeine eigne Gefahr brach Raimund, während 
der griechiſche Kaiſer mit der Belagerung von Anazarbus bes 
ſchaͤftigt war #9, von Antiochien auf, vereinigte fih mit , 


Bi Abulfeda Annal. Mos}. tom, III. pag. Aa7t. idem (Zenki) te- 
nente illa obsidione (d. h. von Barin oder Mondferrandug ) 
Fransis Maarram et Cafaitab adimebat, Maarenses recepti sup- 

plices a Zenkio snam suppellectilem, fundos er ceteras facul- 
tatos repetebant, quas per Francos amiserant- Died ift fo zu 
verſtehen, daß die Enkel und Erben der ehemald von den Fran—⸗ 
ken ihrer Güter ım Diſtrict Maorra, ım Fürſtenthum Aleppo bex 
taubten Einwohner dieſe zurück verlangten, die Örundbüder 
foliten Auskunft geben, fie fanden ſic nicht, — man ging an die 

—Regiſter der Grundſteuer, oder: > Pöstulabat Zenki codioillos.- 
Periisse caussabantur. ı Sed deprehendebamtur eorum- census e 

. eodicillis Charsgae (Grunbſteuer) Halebensis, Et quicunque 
talem fundum possideret, cui Charag imputatum esset, id ei 

- xemittebat, 


w) Willelm. Tyriens. lib. XIV, cap, 25. Porro intus cum domino 
rege se contulerant de regni proceribäs, Willelmus de Buris, 
constäbularius, Rainerus Brus , miles insignis, Guido Brise» 
barre, Balduinus de Ramis, Hemfredus de Torono, iyro et 
nimium adolescens, et alii-plures cum quibus rex habens con- 
silium, deliberat, quid in tanta tamque urgente neceseitate 
« fieri oporteat. Decernunt ergo pariter, ur principom Antio- 
chanum et comitem Edassanum Joscoliuum juniorem in suum 
sollicitent subsidium. 


H Eo erzählt Einkamus Pag. 9. ‚ unftreitig richtiger, ale Wilhelm 
von Tyrus— 


J 
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dem Fuͤrſten von Edeſſa, und eilte zum Entſatze des Konigs:, 137 
alein ſchon war ed zu fpät, weil Fulco, che Raimund eine 
traf, mit Zenghi eine Capitulation geſchloſſen hatte x), im 
melher er Die Burg den Ungläubinen aufopferte, Nach dent 
ungllicklichen Aysgang diefer Unternehmung durfte ſich Rai⸗ 
mund gegen Die Griechen Feiner bedeutenden Unterſtützung 
von Seiten des Königs von Paläftina getröften, und erbets 
telte in der Noth die Gnade des Kaiſers die dieſer ihm 
nur unter entehrenden Bedingungen gewährte y). Er muß— 
dem Kaiſer huldigen, deſſen Obergewalt ın feiner eignen 
Stadt anerkennen 2) und ſich endlich verbindlich machen, 


x) Wilhelm von Tytus lib. XIV. c. 29. berichtet, daß auch die Mis 
li; von Serufalem mit dem h. Kreuze im Anzuge war. Der Koͤ— 
nig und der Graf von Tripolid wurden fteylich entlaffen, die hara 
sen Bediägungen har aber Abulft da tom, IIT. pag. 471. Fran- 
cis missionem rogantibus, äimporabat, ut praeter arcis deditis 
onem aureorum quinguaginta millia solvezent. Praestitis uris« 
que, Francos dimittebat, . 22“ 


y) Hier fühle fi der Grieche tet, man muß aber dabey miffen, 
daß Raimund feibft bey feinen Lobrednern als ein Dan geichitd 
dert wird, den es nichts koſſete, zu heucheln und fein Worz zu 
breden. Joh. Cinnam. lib. I. pag. 10. — — — ut Raimundus 
ad imperatorem accederst otetrius, supplexgu® deprecareturg 
urbem acciperet hac conditione, us imperator quidem essof 
illius dominus et vocaretur, ipse autom jure illgm teneret vicario 
(Töv 88 dinaio To EE adrod Tavrng Eiriepomevcıv); 
sed nihil horum impetrato, re infecta ad suos sddiir, Paucie 
postea elapsis diebus, relato ad Romanorum consilium negos 
tio, Raimunidus petita tandem obtinuits 


#) Willem. Tyriens. lib: XIV, in fin. libti. Egtoatus est igitur, 
dominus ptircops juxıa condistum oum Omai.suorum nobilium 
comitatu ad castra imperialia , ubi cum debita honorificentia a 
domino susceptus imperatore, tecemsitis ad placitum hinc inde 
Pactis consensum; fidelitdatem suam domine imporatori manua: 
liter exhibwit: sed et statim praedicterien ürbium éum omni- 

bus pertinentiis snis dominus isn peraior investitufam ei con: | 
tessit, spoidens firmissimo, quod asstale profrime Futura of 


Edloſſers A. G 1II. B. I Th. Mm 
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1040 ‚wenn Johannes in Verbinding mit.andern Ehrijten Aleppo, 
Hemd, Hamath, Cäfarea werde erobert haben, feine bishe— 
rige Refiden; und das ganze Fürftenthum gegen jene Städte 
zu vertauſchen. Die ‚übertriebenen, Vorſtellungen, melde 
die Aradifhen Scriftftelter von, der Anzahl der, Griecdyen, 
meldje gegen fie zogen, machen weiten a), der Name Mär- 
tyrer „den fie nach diefer Zeit Zenghi beylegen, Die Beyſteu⸗ 
er, die er aus Bagdad, die freymitige Hülfe, die er von 
allen Eeiten her von den Gläubigen erhielt, beweifen hinreis 
end, welchen Schreden die Verbindung des-tapfern Gries 
chiſchen Kaifers mit den Chriften von Syrien bis in die fern» 
ften Gegenden des, Mohamedanifchen Reichs verbreiteten. 

> Se größer die Erwartung von diefem Unternehmen der Grie⸗ 
chen und Lateiner aber geweſen war, deſto größer war auch 
die Schmach des ganz nidhtigen Erfolgd, meil man nicht 
einmal wagte, Aleppo zu belagern, und fidy begnügte, eini» 
ge Feine Städte und Burgen wegzunehmen b): der ganze 
Zug zeigte alfo die Leberlegenheit des Anführers der Saras 
zenifchen Heere über die hriftlihen, audy wenn Männer, wie ° 
Sohanned und Raimund, an der Spige fanden c). Nach 


autore domino comprehensas corporaliter tradat. Sic itaquo 
'foedere comploto , paoe plehius restituta, vexillo imperi- 
ali super principalem praesidiiaroem colloosto, 
donis ingentibus cumulatus,; princeps cum. suis in civitatem 
est regressus. 


‚ a) Kemaleddin (bey Wilfen ©. 658 ) giebt dad Heer der Griechen 
gegen alle Wahrfceinlichkeit auf zwey Mahl hunderttaufend an; 
Nicetas Choniates darf man hier gar nicht befragen, denn theild 
it er feined Ausdrucks nicht Meifter, theild voller Irtthümer. 


b) Da Wilfen ar Th. ©. 665. diefe Geſchichten durchweg Eritifch 
behandelt hat, laffen wir hier billlg die Stellen weg. 


c) Abulfeda Annal. Musl. tom. IT!f. pag- 475. Nihilo — 
fortuna utebatur Graecus Schsizaram obsidione urgens et oeto- 
decim maschinis quatiens. Ejus enim regulus Abul Asakir 
Sultan, Alius Alii, Glii Mocaliedi, Alii Nasri, &lii Moncadi, 
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dem Rückzug ded Griechiſchen Heer (1138) bildete Zenghi 1040 
nad) und natiy einen bedeutenden Staat, da er theils felbft, 
theild Durch feine Unterbefehlshaber alte Orte und Landſchaf⸗ 
ten, welche der Fluß Aſi (Orontes) durchſtroͤmt, und zwar 
am ganzen Fluſſe heraufebis zu deſſen Quelle eroberte, Sei— 
ne Entwürfe gegen Damaseus ſcheikerten zwar, er drang. 
aber weſtlich tief in dad Gebiet des Grafen von Tripolis ein, 
und martete nur auf eine Gelegenheit, Die oͤſtliche Vor— 
mauer der Chriften, Edeffa, zu überfallen. Graufänifeit 
und Treulofigfeit bewies er freylich bey diefen Gelegenheiten 
aud) gegen feine eignen Landsleute d) „aber feine Zeitgenoſ— 
fen loben ihn: einftimmige), mweil fie meynen, daß ſeine Vers 
dienfte um den Stauden größer gemwefen, als feine Grau— 
famfeit gegen die Glaubensgenoſſen. Der Griechiſche Kaifer, 


Arabs Cänanita, Zenkii opem implorabat, äui abrqus mora 

movens ad Asin Duvium casıra ponobat, Hamatam in’er et 
.Scheizaram, unde oum suis aliquds manipulie quotid:e tam / 
prope adequitabat ad Römana cretra, ut in consprcuo essar; 
alias emittebat citcum turmas equeitzes , qui omni illos com- 
meatu 'exoluderent et quocunque potirentur raperent. Itaque 
coactus Graecus post viginti quatuor in irritis molitionibus 
consumtos dies abszedeıe, + *xabstura Zenkio, vostigia fagienus 
acriter urgente et maultos caedente, qui agmen assertari non 

valebant. j 

d) Abulfedsa Aunal. Mosl ton, il. pag: di. — — —  pacem 
petebant incolae (urbis Balabaci) et impetrata, 20 cum urbe 
dedebant. Continuabatur arcis obsidio, donec et illa tandem 
pacis pacto se dederet. Verum ubi eam evacusvetant pruesidia 
et in planum descenderant, jubebat Zenki, ömnesin rw 
com agi, foeda perſidia, quam omnes quogne, ut atrodom ek 
indignam, quovis Muslemo nedum tanto principe detestati; 
didicerant” po:ro cantius cum illo negotiati. Dod fand 
Zenghi größere Hintern: fe in Syrien als am Euphrat, dent 
Dort eroberie er ion im. Jahre vor der Befegung von Edeſſa das 

Amt Ana: I 


©) Abulfeda l.c. Po&tae Zenkium ob res tam dapichtär ſelieitotqus 
geotas oertatim laudibuo zöllebsnt, 


* 


f 


Ne 
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1040 nad) diefer Zeit vier Jahre in-andern Gegenden befchäftigt, 
ward endlich fſowohl von Softelin ald von Raimund drin» 
gend eingeladen , ihnen aufs neue zu Hülfe zu fommen. Die 
Abfichten beyder waren verfhieden, aber ihre Treulofigfeit 
fo offenbar, Daß Kaiſer Johann mit Recht aus ihrem Freun⸗ 
de und Helfer ihr. Zeind ward. Jetzt wollte Johann feinem 
jungften Sohn Manuel, dem er hernach, mit Uebergehung 
des Altern, fein Kaiſerthum hinterließ, in Antiochia eine 
unabhängige Herrſchaft gründen £, die beyden Fürften, 
wegen ihrer Falſchheit noch berüchtigter , als felbft die, Grie— 
chen, gaben ihm den Vorwand des Angriffs, weil fie nicht 
einmal die Bedingungen hielten, die fie vorher freywillig 
eingegangen waren Br und er hatte fhon alle Anſtalten 


f) Dieſe Abſicht ſpricht Cinnamus pag. 17. ed. Paris. deurfich aus: 
Kara voor Exov, vhvKıkixorzai’Avrıoxeov EirfArrdrio 
xal Kireo eig #Anpov Anodoceodaı ızo MeovovnA; 
wie Manueld beyde aͤlteſte Brüder farben, und Johann den 
Dritten Iſaak übergehen zu Fönnen glaubte,-fiel der Grund weg. 


8) Died fagen night etwa die griechifhen Schriftſteller, fondern ge= 
rade die orientalifchs lateinifhen. Willelm- Tyr. hist. lib. XV. 
cap. 20. pag. 884: Prinoeps vero Antiochenus, dominus Rai- 
mundus, qui prius eum tam frequentibus citeverat nuntiis, 
videns,,se in arto conatitutum, seque pactorum lege obligatum 
sciens, haerer dubius, quid faciat; comvocatisgue, majoribus 

et primoribus tam civitatis quam regionis universae, partes 
ingreditur deliberstionis, consilium postulans, quid facto 
opus sit in ro tam periculosa, Illi vero post mulıam delibera« 
tionem unanimiter convenientes, nullatenus arbitrantur ‚expe- 
Zire’statri regionis, quod urbs tdn nobilis, tam potens, tam 
‚munita, in manus aliquo pacto tradatur imperatorie — — — 
— — — — — Sed ne princeps fidei violatae merito ‚posser 
argui, colorem guserunt, quo velari possit prin- 
oipis factum miras commendabile, id enim pactis 
priore ejus adventu inter eos convenerat, ut ei civitatem sine 
difäcultate tfaderet, idque postmodum freguentibus nuntiie ad 


veniondum in Syriam eum invitans, e—— se bona fide 
SRETAEHL INA 
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jur Belagerung von Antiodyia getroffen; ed war auch fein 1144 
Zweifet, daß die Stadt fallen werde, ald.ihn der Tod Übers 
raſchte (April 1145). Der tapfere Manuel mußte nad) 
Conftantinopel eilen, Damit. fein Dheim und fein Bruder 
Iſaak ihm den Thron nicht fireitig machen fönnten. oe 
hann hatte, mit Ausſchließung Iſaals, Manuel zum Rad 
folger beftimmt, weil er ihn für den einzigen der Krone -, 
Bürdigen hielt. Manuel verließ übrigens die Gegend von 
Antiochia nurt mit der ausdrüdlichen Erflärung, daß er 
bey nächfter Gelegenheit fein Recht geltend zu machen wiſſen 
werde h). In Einem Gahre mit Sohanned (1145 Ende des 
Jahrs) farb auch König Fulco von Zerufalem, dem fun. 
dreyzehnjähriger Sohn Balduin IIL, nadyfolgte. Diefe Zeir 
(dien Zenghi mit Recht die paffendfte, Edeffa zu uͤderfallen, 
weil Manuel in entfernten Gegenden befchäftigt und Der 
König von Jerufalem ein Kind war, auch ward die wichtige 
Stadt im Laufe eined einzigen Monats feine Beute (Nov. — 

De. 12144) i). Durch die Eroberung. von Edeffa ward 


h) Cinnam. lib. IT- init. pag. ı7. läßt ihn eine lange Erklärung an 
‚die Sürten mit den Worten ſchließen: Quod si, quae ipsi vos 
pegistis foedera (fo muß die hier fohferhafte Ueberſetzung ver« 

beſſert werden, weil ed heißt: ei,dd ra dulv adrois GiroAo- 
yıueva napaßaiveiv Öuivaloxdyn obdenin) violsre nihil ‘ 
vös puder, quid posthabitas justitiae crimen nobis ingetitis, 
qui longe aequiore jure .poenas a vobis deberemus ıspetsie? 

sed haecı forte tompus opportunius nostro red- 
det imperio (deutlicher c& new nepi TobTon xuıpög 6 
niosnxa» Awiv rapaoTjaaı ixavöc Eoraı.) Vos Interim 
ab iis, quae vestra non suns, abstimere jubeo, nam, quae 
mihi a patre tradita sunt, sugero, non minuere 


est animas. — 
x 


i) Willelm. Tyrieus. bist, Jib. XVI. cap, $- pag- 892, Princaps 
‚vero Aptiochenus, de comitis gaudsns adversiratibus, nun 
‚mwultum attendens, quantum.communibus debear utilitatibus, 

et quod pexsonale odiumin publicam non debeat redundare lae- 
sionem, occasiones colligit, dum peiitum. differc subsıdium 


% 
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1146 Zenghi Herr des ganzen Landes von Moful, bis tief in daß 
Gebiet des Grafen von Tripofi und bis zum Königreid Yes 
ruſalem; von dort bis an die Antiedifchen und Armenifben 
Graͤnzen im Norden und bis in die Wüfte im Süden. Zum 
Gluͤck für die uneinigen Chriſten waren audy ihre Feinde 
nicht einiger ald fie, denn Zenghi fiel, Furz nad): der Erobes 
rung von Edeffa (Sept. 1146) durch den Dolch eine, vom 
Arabiſchen Emir , deſſen Burgen er 'belagerte, gedungenen 
Mörders. Nach feinem Tode eütſtand unter feinen Söhnen 
heftiger Streit über die Theifung der väterfidyen Erbfchaft. 
Der Süngere, Mureddin Mahmud, mar. jur Zeit von Zen» 
ghis Tod im Lager gegenwärtig, erhielt den vaͤterlichen Sie» 
gelring, und gelangte dadurch zur Herrſchaft in Aleppo; der 
Aeltere,”Seif: ed - din Gazi ward durch Die Beamten feines ' 
Vaters in Beflg von Moful gefegt. Mureddin verband mit 
den kriegeriſchen Eigenſchaften ſeines Vorgaͤngers die Tu⸗ 
genden eines wuͤrdigen Privatmanns. Gerechtigkeit, Wahr⸗ 
haftigkeit, ungeheuchelte, von allem Fanatismus freye 

Froͤmmigkeit werden von chriſtlichen und Mohamedaniſchen 
Schrifiſtellern ihm zugeſchrieben. Dieſe Eigenſchaften hin» 
derten hbrigend nicht, daß er Die Stadt Edeffa, welche fi 
an ihren Brafen Joſcelin als er die Mohamedaniſche Be— 
ſatzung uüͤberraſchte, angeſchloſſen, und ihn aufs Neue als 
ihren Herrn erfannt hatte, auf eine ſchauderhafte Weiſe 


ministrare, At Sanguinus interea obsessos continuis urgens 
assultibus, omnia percurrit nocendi argumenta, nil intentatum 
rolinquit eorum, qu:e civibus pössint sugere molestiam et sibi 
ad obtinendum locum possint tribuere faculiatem. Immissis 
igitur fossoribus ‚per, scrobes et subterraneos meatus, B0cus 
rn uium dy:it euniculum, sulfossumgue opus stipitibus su: 
etencat ‚appnsitis; quibus igne consumtis, decidit ex magna 
parte ınuras, er hiatum hottibus pervium plus quam centum 
dedit cubitorum. Hostes igitur aditum pro votis habentes, 
conflucntibus undique in urbem legionibus, et quos de civi- 
bus hauent obvism, gladiis perimunt, BD aut aotati, 
aut vexui non parcenties, y j ‘ - 


— 


Balduin II, 199 


für ihren Abfall (Ende des Jahrs 1146) beſtrafte. Die 1147 » 
graufame Behandlung der Stadt, deren Einwohner und 
Gebäude einerley Schickſal traf, weckte dad Abendland zu 
einem zmepten Kreuzzuge, oder vielmehr zu dem erften, der 
von den Staaten felbft und ihren Königen ald eine öffentli» 
de Unternehmung ausgeführt ward. Wie genau dieſes mit 
der Damaligen Lage von Europa und dem Einfluß des heili— 
gen Bernhard zufammenhing, wird ein Ueberblid der Ge— 
fdihte der vornehmften Staaten, welche Untheil an Dem 


\ J 


Zuge nahmen, zeigen. | | 7 


x 


3. Abfhnire 


ui 





Geſchichte der vornehmſten Staaten Europas bis gegen 
die Zeit des dritten Kreuzzugs. > 


a) Deutſchland, Italien und die deutſchen Nebenreiche ſeit 
den Zeiten Heinrich IV. bis auf 1184. 


Bi der Verwirrung, melde in Deutſchland feit dem Tode 
Gregors VII. einriß *), wurde die nachtheilige Folge der 

oligarchiſchen Ariſtokratie unter den ſchwachen Segenfaifern 
fo einleudytend, daß fid), außer in Schwaben und in den 
Mheingegenden, aud) in Lothringen die mehrſten Reichsſtaͤn⸗ 
de vom Pabſte abwendeten, und die Bayern auch ſelbſt ge⸗ 
gen ihres Herzogs Willen ſich für Heinrich erklaͤrten k). Die 
Biſchoͤfe theilten ſich in zwey faſt gleiche Hälften; ade Saͤch⸗ 
ſiſche, mit Ausnahme des einzigen Udo von Hildesheim, 
waren heftig gegen Heinrich, mit ihnen der fehr zweydeu⸗ 


*) Bis dahin ward ‘die deutſche Geſchichte am Sdluſſe des dritten 
Bandes der Weltgeſchichte ausgeführt. j 


k) Died fehen wir aus einer Nachricht des Berthold von Eofnig, 
bevm folgenden Jahr, wo fie aufs neue wieder mit Weit hielten, 
Berth. Const. ad ann, 1086 apud Usserm. tom, Il. pag. 131. 
Principes Dajoariorum duci sua Welfoni in pascha röconci- 
liati ab Heinrico discesserunt, pumque cum eodem duce et ve- 
Jiquis Alemannorum Principibus arrmata manu Ratisbonae in- 
Vasorunt, ar ne discadere posset, multo tempore detinaerunt, 
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tige Gebhard von Salzburg, die Biſchoͤfe von Worms, Würj- Io 


burg, Augsburg und der vom Pabſt geſetzte Gegenbifhof 


‚von Eofinigz dagegen waren der Biſchof von Bremen, Lie 


mar, der neu eingefeßte von Mainz, dann Norbert von 
Eoira, Dtto von Cofinig, Burkhard von Bafel,, Herrmann 
von Speyer, nebft einigen ſchon “früher genannten, ebenfo 
leidenſchaftlich für Heinricy geſtimmt, als die Saͤchſiſchen 
Biſchoͤfe gegen ihnz Eilbert von Trier und Siegwin von 
Coͤln vertheidigten zwar die kaiſerlichen Gruͤndſaͤtze, aber 
weniger heftig, als die erſt genannten. Weil‘ Heinrich 
Freunde unter den Geiſtlichen, - feinen Gegnern. die Verord⸗ 
nungen, melde. fie alein in-Mainz gemacht hatten 1) ‚ aufs 
Deingen wollten, brach der Krieg neu aus, die Saͤchſiſchen 
Biſchoͤfe wurden anfangs. gensthigt, auf das Dänifhe Ge» 
biet zu fllichten; fie fehrten aber bald zurück m), und feßten 
dann ihrer Seits eine allgemeine Verſammlung in Würzburg 
an, welche dadurch anſehnlich werden folte, daß aud) die 
Baieriſchen und Schwaͤbiſchen Großen fid) einzufinden vers 


fprodjen hatten. Diefe Berfammlung folltesgehindert wer⸗ 
I): Im Jahre 1085; denn mit Mansi Concil. tom. XX. cal, 693. 


zwey Derfamimlungen, in Maynz 1085 und’ 1086. anzunehmen z 
ſcheint doch große Schwierigfeiten zu haben: Sie ward am 21. 

- April 1085 gehalten und Waltram de unitate ecolesiae conser- 

. wanda. bey Sırurius ($reifer ). toript. tom. E pög- 287 giebt 
Die Namen: Dietrich von Verdün, Heinrich von Laͤnich, Conrad 

von Utreqt, Ulrich von Aichſtadt, Meginward bon Zrepfingen, 
Dtto von Regensburg ;, Robiri' von Bimberg, Gebhard von 
Prag, Udo von Hildesdeim, Heinrich von Paderbren , Erph 
von Münfter, Foſkmar von Minden, Bibo von Toul, Burkhard 
yon Bafel, Dtto von Straßburg. Diefe Namen muß mar den 
im Terte Genannten beyfügen , dann hat man ungefähr alle. 


m) Berıh. Constant, apud Ussermann, tom. II, Pu 130 — 131, Unde 
et ipsi versa vice turpissime cum armis fugayerunt et de fini- 
bus eorum expulerunt. Episcopi autem Saxoniae eiguidam ex 
principibus cum regs eorum Hermanno in Adelitate 8. Petri 
permanserunt, potiusquo honores suos relinquere ; quam ex- 
gommunichtis communicare delegerunt. 


— 


— 
⸗ * 
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1086 den; die Würzburger Bürger waren ihrem Kaifer gewogen: 
und vertrieben ihren Biſchof; Doc) ward Heinrich felbft unter 
den Mauern der Stadt geſchlagen und Friedrich von Schwa⸗ 

ben hatte Mühe, in Verbindung mit dem Erzbiſchofe von 
Mainz die Stadt fo lange zu behaupten, bid er aufd neue 
mit jmanzigtaufend Mann zum Entfag erſchien n). Als er 
auch dieſes Mal gefchlagen ward o), mußte die Stadt ihren 
Biſchof annehmen und die Sachſen triumphirten;, doc fühlte 
er fih ftarf genug, Die Baiern, an deren Spige Welf und 
‚Berthold *) Handen, von der Bereinigung mit feinen Feine 
den abzuhalten. - Zwey Verſammlungen, die eine in Oppen⸗ 
beim, Die andere in Speyer, brachten die Sache im folgen» 
den Fahre (10856) nicht meiter, ald-fie im vorigen Jahr 
gemwefen war, obgleich in dieſem Sahr der Gegenpabft Gui⸗ 
berr in Rom die Oberhand gewann, und felbit der Bruder 
des Gegenfönigd, Conrad von Luxenburg, auf Heinrichs 
Seite ſtand. Erft im naͤchſten Jahr änderte ſich die ganze 
Lage; Dito ven Nordheim war nicht mehr, und Herrmann, 
als er fühlte, daß er ein bloſes Spielmerf der Saͤchſiſchen 


n) Berth. l.c. Post Herbipolim jam quingue septimanis obsessam, 


\ 

0) Wie man diefe Schlachten anfah, oder angeiehen wiſſen wollte, 
lehrt: und Berthold von Eofinig am beflen, er-fagt, bey Uſſer⸗ 
mann tom, Il. pag. 132: — — — non tam armis, quam virtute 
8. orucis confisi, processerunt, unde et orfacem altissimsm in 
quodam plaustro ereotam et rubro vexillo decoratam usque ad 
locum certaminis secum deduci fecerunt (Man merfe wohl, 

‚ eine Art Carrocium; weiter unten bey der Eagliſchen Geſchichte 
kommi eins vor, dad dem Lombardiſchen noch näher kommt) dann 
fegt er jubelnd hinzu: Ego quoque ipse, qui hanc chronicam a 
‚mwillesimo-quinguagesimo quarto ingarnationis domini perduxi, 
de praedicto’ proelio, non tam aliorum relata, quam quae Jpse 
vidi et audivi (er war poenitentiarıus apostolicus) ad laudem er 
gloriam dei fidelibus — curavi. 


*) Wahrſcheinlich derſelbe Graf-im Thurgau, deffen Tod Berthold 
von Eoftnig beym folgenden Jahr vitterlich beklagt. j 


⸗ 


! 
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Großen fey p), legte im Unmuth fiber ihr ‚Betragen feine * 
Kaiſerwuͤrde nieder q). Der Krieg wüthete fort, und wenn 
gleich der Herzog von Boͤhmen mit ader Macht Heinrich uns 
teritüste, fo erfhhien Dagegen Marfgraf Efbert von Meiffen 

an der Spike der unzufriebentn Sachſen r). Die Kegtern 


p) Zu. den bier folgenden Stellen Waltrams vergleiche an den 
Annaliften Saro bey Eccard. Bey Gelegenheit des Feldzugs von 
1086, mo ſich bey Hersſeld die Heere gegenüber lagen, ſagt 
Waltram de unitato ecclesiae conservanda lib. II. pag: 283. 
( Struv.-Freher) Ecee enim Hermannus, successor Rudolfi, 
rogis ipsorum, talis certe fuit, ef talis extitit, ‘ut de eo vere 
secundum literam interpseteri possimus, quod in Deniele lo- 
gimus ; quia stabit in loco ejus despectus, et non 
wibnetur ei honor regius. Nam ut praetermitiamus, quot 
modis:ab episcopis vel a principibus vel. * episcopis Saxoniae 

contemtui est habitus etc. 


9) Waltram l, c. pag. 284. E:ce ‚nos aliquando eundem Heriman- J 
num vidimus in cattris Saxonum non regis sive principis lo- 
co militare, quem ne ad coiloquia quidem principum perspe- : 
ximus venire, et cum suppliciter &um inter pellaremus pro im- 
minentis perieuli necessitüte, quod jam jamque minabatur 
nobis vastitas atque contritio ecclesiae nostrae, respondet, so 
non possevelsibi vol nobis prodess.e. Wer eigentlich 
die Negentenmaren, fagt Waltram: primi vero de princibus erant 
in eisdem-castris Egbestus Marchio et filii duo Ottonio, Bava- 
xiae gquondım ducis — — — — ‚coterum euria sive palatium 
erab:apud Hartvigum , dictam Magdeburgensis enelesioe epi- 
scopum , sive apud Bursardumi, Halberstatensem episcopum. 


r) Wenn ich Berthold von Coſtnitz upud Usserm. tom. II. pag. 135. 
recht verſtehe, ſo hatte Ekbert ſchon zu Hermanns Zeit eine mehr 
als zweydeutige Rolle geſpielt. Die Urſache der Theilnahme der 
Boͤhmen an dieſen Haͤndeln war verſchieden. Erſtlich Annalista , ' 
Saxo apud Eccard col. 572. Rex Boömicus Wratizlaus, quod- | 
dam castram, nomine Guczdee, prope urbem Misnam, dönante 
Heinrico imperatore, aedıhi.ans, mislı electos e suis cum ſilio 
suo cet. cet. Dann hatte ja Heinrid vorher den Efbert von 
Trier ausdrücklich nach Prag kommen faffen, um dem Herzoge 

von Böhnen die Königsmürde recht feperlich zu.ertheilen. Anna- 


. 


* DenutſGdand. 


1089 wurden, endlich des Krieges müde; Biſchof Bucco von Hal 
berftadt hatte Mühe, feine Kandsleute und Mitbifchöfe zu 
neuen Zügen gegen ihren Kaiſer zu bewegen; der Biſchof 
von Coſtnitz, welcher ald Urbans Legat herumreifete, konn⸗ 
te nur insgeheim und unter großen Gefahren deſſen Aufträge 

—  audführen und feine Briefe erhalten, endlich ward auch 
(Ups. 2088) Bifhof Bucco auf yiner feiner tobenden Vers 
- fanmmlungen erfhlagen 8) Nur Efbert allein ftand jetzt 
furchtbar Heinrich gegenüber, weil er nicht blo8 Anführer 
der Übrigen Gegner des Kaiferd wurde, fondern felbft einer 
der. bedeutendfien Herren war, da er außer Meiffen und Los 
thringen in allen Gegenden Niederdeutſchlands Belikungen 
hatte. Heinrich Drang anfangs tief in Thüringen ein; ſchon 
vor zwey Jahren hatte er einmal Efbertd Vaſallen zu einer 
Serichtöverfammlung in Thhringen berufen, hatte ihn auf 
derſelben des Oftergaus und Weſtergaus, welche er in Fried« 
land befaß, verluftig erflärt_t), jegt befegte er, nachdem er 
ähnliche Gerihtöverfammlungen gehalten, alle feſten Derter, 

— deren er fi bemädytigen fonnte, und eroberte Hildesheim 
auf der einen, Erfurt auf der andern Seite. Bey der Bee 
lagerung von Gleichen ward Heinrich endlicd von Efbert mit 
der ganzen zum Aufftand gerufenen Volksmaſſe der Gegend 


\ :. Mista Saxo col, 568. Imperator Wratizlaum, dacem Bo@miae, 
tam Bo&ömise quam Polonise pracfecit et imponens capiti ejus 
regolem oirculum, jussir netscet. Herrmann ward (1082) aufäl- 

fig von feinen eignen Leuten erfhlagen- a 


s) Auf eine fehr "drollige Art tröfter fi tarüber der mürbend‘ par: 
thepiſche Berthold von Coſtniz — — — in caussa Petri frmis- 
simus elieu! occidisur, Sed nihäl,diflert, an Rn an 'gla- 
dius, mittat nos ad dominum, .- 


t) Die merfwärdige Urkunde über dieſes 1086 in \WVertha.abgehaftene 
Bericht, und über die Schenkung des Oſter- und Weſtergaus im 
Grießland an Die Kirche von Uetrecht/ fo wie über die Aechtung 
Ekberts findet man bey ‚Massov. commientt, de veb, aub Henr., 

IVıo er Vıo lib. 1. Pag» 98. In dir Note 


N 
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in der Nadıt aberraſcht u), und erlitt bey der Gelegenheit 108g 


einen arößern Verluft, als er feit langen Jahren in vielen 
Schlachten erfahren hatte. Seine Niederlage mar ihm dop⸗ 
peit empfindlich, weil er hier feine aͤlteſten und. beiten Freun⸗ 
de verlor v);. denn bier ward: der. getreue Burkhard von 
taufanne, der fo viele Jahre in Gluͤck und Ungluͤck ihn bes 
gleitet hatte, nad) einem hartnädigen Kampfe erfählagen ; 
bier fiel -Liemar von Bremen dem Grafen Lothar von Bups 
plingenburg in Die Hande und mußte ficd mit ſchwerem Gele 
de löfen. Den Radıtheil diefer Niederlage wog gleich hernach 
der Vortheil von Efverts Etmordung auf; denn nad Ek— 
bertö Tode neigte man fi) von Seiten feiner Parthey zum 


Frieden w), und Heinrich konnte fi) nad Italien wenden, 


mo der Zuftand der Roͤmiſchen Kirche ihn groͤßere Vortheile 
erwarten Neß, als er in Deutſchland ‚Hoffen durfte. 

Ben den Männern, welche Gregor VII, bey feinem Tos 
de zu feinen Nachfolgern empfohlen hatte, war Unfelm von 
tucca geftorben, alſo nur Hugo von Lyon, Otto von Oſtia, 


u) Die Stelle aus Bertbeld welche Uſſermann nicht recht gefaßt hat 


tom, II. p. 139, (wegen der Volkebewaffnung und des naͤchtlichen 
Ueberfalls) Chronicon Augustanum bey Sirup script. rer. 


Germ. I. Pag, 585- Eggepertus Marchio, in Saxonia clam 


turba apgregata non -modica, in vigilia natalis dom ini ex im« 
provieo cuatıa imperatoris irrupit. ; 


v) Wer der Berthold, Drusius imperatoris, iſt, der nach dem An 
naliſta Saro ebenfalls blieb, weiß.ib nicht. 


w) Daß Ebert in der Nähe feiner Erbaüter erſchlagen murde, ift 
ausgemacht, dag die Freunde Heinrichs dabey thätig waren, 
fagt der Annalista Saxo ad ann. 1090. Eccard scriptt. med. aevi 


pag. 173. Ecbartus Marchio a quibusdam imperatoris fidelibus. 


in quodam molendino (Eifenbüttel) pausandi gratia deprehensus, 
turpiter oocidirtur, Liebreich nach feiner Art fegt aber Berthold 
von Eofinig feiner ähnlichen Nachricht hinzu: dalo cujusdam ab. 
batissae de Quitelineburg , sororis inguam Heinrici zegis, us 
ajunt, per insidias occiditur. 


206 . Deutfhland. 
108g Defiderjuß, Abt von Monte. Cafiino übrig. Der legte war _ 
eigentlich zur Wahl auserſehen ; der gelehrte x) fromme 
Mann aber, der die Stadt Rom in den Händen des Gegen⸗ 
pabſtes y) fab, und ſich als das Werkzeug einer politiſchen 
Parthey betrachtete, weigerte ſich ein ganzes Jahr hindurch, 
die gefaͤhrliche Wurde anzunehmen. Als er endlich unter 
dem Namen Victor III. erwaͤhlt mar, mußte er ſchon nad) 
' Monaten, noch ehe er von feiner Würde feyerlich Beſitz ger. 
nommen hatte, die Stadt wieder verlaffen (Aptil 1086). 
Erſt nad) dreyzehn Monaten (Mai 1087) ward der alte 
Mann ganz gegen feinen Wunſch und Willen eingefekt 2), 
doch blieb noch immer die St. Peterdfirde in Befis, Des 
Gegenpabfted , und eine neue Sinnedänderung der. + oͤmer a) 
machte, Bictor fo verdrießlidy,, daß, er aller Gegenvorfteluns 
gen ungeachtet Rom feinem Gegner überließ und in fein 
Klofter zurückging. In Ddiefer. Zeit fheint fidy eine dritte, 
Parthey gebildetzu haben, weıl Bictor den Hugo von Lyon und: 
deſſen Freund, den Abt Richard von Marſeille, der Gregors 
rechte Hand geweſen war, vor ſeinem Tode mit dem Banne 
belegte, und Dito von Oftia zu feinem Nadjfolger emprast. 


x) Man vergleide darüber dad Chronie. monsst. Casıin. lib. III. 
cap. 63. de libris, qüos Desiderius ſiori (abfchreiben) feoit, Mu- 
rat, scriptt. rer. Italic. tom. Iy. pag- 473. man lernt bey der Se: 
Iegenheit, wie und was man damals in den KlöRern abſchreiben 
ließ. 


y) Murat. scriptt. 1. o. peg. 475, das chronicon Cassinense. Iam 
fere annus in fluctuatione transierat, quo inapostolica sede nul- 
lus pastor erat, nullus dominici gregie curam gerebat, et Gui- 
bertus haeresiarcha oves Christi sanguine redemtas suis cum 
sequacibus laniabat. 


z) Chron. Cass. 1. c- pag. 475. Jam dadum decreverst, vitam 
suam in quiete transigere er qui magis optabat in divina pere- 
grinatione suum tempus finire. 

8) Chron. Cassin. 1. c. Nuntius quidam, quasi ex imperatoris 
parte adveniens, omnes consuler, senatores et populum Rb-. 
manum de corona summonuit imperii. 
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Diefer Empfehlung. ward um ‘fo, fehleuniger Folge gelgiftet, 1093 
als Heinrichs Sohn, Conrad, gerade um dieſe Zeit in Ita— 
lien eintraf; Otto bon Oſtia ward unter dem Namen Urs 
ban II. Pabftz gewann zwar den mächtigen Herzog Welf 
durch einen ſcheinbaren Heytaths-Vertrag mit der Mathil— 
dis von Thuſcien b), ſuchte aber nichts deſto weniger den 
Frieden. Der Wunſch nach Ruhe war damals ( 1089) fo 
allgemein, daß Heinrich nur feinen Gegenpabſt hätte aufges 
ben dürfen, um Utband Anhänger mit fi auszuſoͤhnen. 
Er durfte ed aber nicht wagen, auf die Gefahr, feine Fein 
de nicht völlig fu gewinnen, eine Bedingung anzunehmen, 
meldye feine biöherigen Freunde von ihm trennte c). Unter. 
diefen Umftänden erfhien Heinrich in Italien ( Aprif 1090), 
ſchloß die Hauptfeſtung der Mathildis, Mantua, fo lange 
eng ein, bis nad eilf Monaten ihre Vaſallen der Sache 
überdrüffig wurden, und den Ort uͤbergaben d), brach dann 


b) Aus Diefer Sache wird man eigentlich nicht recht flng, denn in 
Urban IE. Leben heißt e&, er babe den Welf ob bonum publi. 
cum ecclesiae die Mathildid angerraut, und zwar invitam et non 

alia conditione consentientem, quam ut usu conjugali utrim- 
que abstinerstur. Gie war damals 43 Jahr alt. 


e) Berthold Const. apud Usserm. tom, II: pag. 142. Quam qui- 
dem conditionem neo ipse (sc. Heinricus) multum rospuit, si 
tamen in hos ei principes sui «ssentiri vellent, videlicet epi- 
scopis, qui se cum Guiberto deponendos esse non dubitaverunt, 
eo quod in ejus parte ordinationem , img execrationem perce- 
perunt. Hi ergo penitus ei dissuaserunt ne sanctae matri ec- 

‚ elesiae reconciliaretur:, | 


d) Domnizo vita Mathildis apud Leib. scriptt. rer, Brunsyio. 
tom. ]. pog. 667. ö 
Ä Nam qua nocte deum Tadas ı mercator Jesum | 
Tradidir, hac ipsa fuit hsec urbs Mantua dicta 
Tredita, sed dum rex intrat etudelis in urbem, 
Evasere quidem prooeres dominae comitissae, 
Navibus: extracti propriis cum rebus et armis, 
U: lapis est’ adamas firmus, sic firma ducatrix * 
In tantis damnis venientibas his wanct annis. 


' 
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nach Rom auf, hielt nicht blos ſeinen Pabſt Elemens auf⸗ 
recht, ſondern eroberte einen feften Ort der Mathildis nach 

dem andern, noͤthigte Urban zur Flucht in, das Neapolitas 

niſche e), und. übte feine Gewalt in Kirchenſachen in einer 
Ausdehnung aus, wie fie fi) niemand vorher angemaft 
hatte £), verlor abery ie faft zu allen Zeiten, die Vorthei— 
le, die er als Oberhaupt des Staatd errungen hatte, Durch 

dab keichtſinnige und Unwürdige ſeines Betragens als Pris 
vatmann. Er gerieth naͤmlich mit feiner Gemahlin in einen 

1 aͤrgerlichen Streit, und noͤthigte ſeinen Sohn Conrad, den 
er vorher ſelbſt nach Italien geſchickt hatte, zum Abfall, als 

er deſſen rechtmaͤßige Geburt und alfo feinen ganzen bürgen= 

lihen Stand angriff g). Conrad ward von Welf unters 


e) In diefer Zeit hielt Urban das Concilium, defen merkwürdige " 
Berordnungen bepy- Manei tom. XX. col. 739 * 


f) Die Nachricht daruber ſehr aut füͤhrlich bev Codmas Pragenſis 
und aus ihm bey Maſcob prg. »c9 am charakteriſtiſchſten beym 
Annalista, Escardips ad ann. 1092. co]. 573. Eodom anno in- 
choante, disponente rege Bohemico, Cosmas, olectus ad Pra- 
'gensem ecolesiäm et Andross similiter ad Olomuoensem sedem, - 
venerunt per conductum Rapothae, Palatini comitis, ad im- 

“ peratorem. Kalend. Januar. et II. Non. ejusdem mensis, se- 

dena in palatio Palatino, comite Rapotlıa mediante, confir« 

“ mavit eorum imperator electionem. Tunc praesul Monaste- 
riensis, qui eodem tempore venerat a Hierosuly- 

wis: „periculosum est, a paucis destrui, qucd multorum 
sanötione gonlirmatum est. Multi enim interfuimus episcopi, 

‚ et principes Romani imperii atquo apostolicae sedis interfuere 

legati, quindo vestro privilegio confirmastis, ut uterque epi- 
scopatus, Pragensis et Moraviensis, sicut fuit ab initio, unus 
et idem permeneat”’. Ad hoc imperator ait: sine modo, ut quod 
amicus mens rogavit, faciam , de his autem suo tempore dis» 
cutiam, Et statim desponsati annulis ad — ecclosias ro· 
dierunt Veronam. 


5) Diefe Ruſſiſche Prinjeſſin —— über Heinrihs Brutalitaͤten, 
— die Wirkungen einer verdotbenen Phantafie, diefelben Klagen, 
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bön feinem Vater eine Zeitlang gefangen erbatlin bald 1093 
twieder losgelaſſen, und in Mailand (1095') während einer ' 
-Furzen Abweſenheit Heinrichb. gekrönt. Als der Kaifer erft 
feinen Sohn, dann aud) feine getreuen Städte in den gegen. 

ihn geſchloſſenen Bund treten ſah h), trennte er fi ch aus 
Schwermuth eine-Zeitlang von allem Umgange mit der, Welt; 
‚während die ‚größte Verwirrung. in Italien und Deutfchland 
herrſchte. Die fhdlichen Provinzen Deutſchlands machten 
damals eine Art von Gottesfrieden i), die Italiaͤner aber 


wie ſeine erſte Gemnahlin. Sie war die Tochter des Großfuͤtſten 
WBſewold J., war in erſter Ehe an Heintich don Stade, Mark⸗ 

graf von Brandenburg, vermählt geweſen, ging erſt zu Weif, 
Und als dieſer ſich mit Heinrich audſoͤhnte, nach Rußland züräd, 
woran ſie ſehr wohl that, dort begab ſie ſich ind Kofler Sie 
ſceint wenigſtens ohne Schaam und wollüſtig geweſen zu ſeyn- 
Die Brutalitaͤten, in deren ekelhafte Auseinanderſetzung ſie auf 
allen Concilien einging , bleiben hier natuͤrlich unerwaͤhnt. We⸗ 
gen Contad heißt es) Dodechini äppendix ad Mariani Soorä 
Chrfon. ser; rer: Germ. Pist. tom; I. pag. 662. Eum (Cönradum), 
no suum; sed -peregrini Bliums eero affirmavit, oujusdam 
Priseipib-de $aevis; "oujus etiam faciein praediotus: Conradus 
plurimum assimulavit. Regina dutem post plurima et inaudita 
zmalorum geneta; sibi innocenter illäta, de oustodie, qua tene- 
batur, quoquo modo dei miserationd liberata , ad potentissi- 
mam tuno fomiam , Mathildam nomine; fagiendo pervenit, 


h) Berthold: Constant, chron, (ed. Usserih.) psp: 154. Ein erfter 
Lombardifcher Bund: Civitates de Longobardia, Mediolanum ; 
Cremöna, Lauda, Placentia, oohtra Heinricum in viglati 
ännos vonjurayerunt, qui omnes praedictö duci fideliter ad⸗ 
hasserunt ( nämlich dem Herzog Welf). Träusitus otiam Alpiumi 

in Lougobardiam obtinutrunt; ‚ut fautotes Heinrici ad’ipsum 
host posseht proficisol, 


i)- Während naͤmlich Berthold von Sähringen f forgte, dab bie ord 
nung im Elſaß und Teutoniſchen Franken aufrecht erhalten würde, 
ward in Ulm von den Geiſtichen ein Gottesfrieden, erft von Ad 
dent bis Dftern ; dann weiter anf zwey Jahr befannt-gemahr; 

Bow fegt Berthold von Eoflnig hinzu: haso tanien pax in Alle- 
mannia maxime invaluit, eo quod principes * quisque iii 
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1697 f6Ha1d die Predigt des Kreuzzugs dem Pabſt Urban TI. wie 
der zu größerm Anfehen verholfen hatte, ſchloſſen ſich an ihn 
an, und die Städte madjten unter, fi Verbindungen zur 
Erhaltung ihres Handeld und ihrer Rechte, ohne den 
Kalfer, md fogar gegen ihn k). Zwar fühnte ſich bald 
Welf wieder mit ihm aus, ald er fi) in der Erwartung der 
Mathildiſchen Herrſchaft getäufcht fo 1),- und nad) dem To⸗ 
de ſeines hundertjaͤhrigen Vaters Azzo (1097) mit ſeinen 
Etiefbruͤdern in Streit gerieth m); erfand aber an dem 
arigenfen Dom Sufa und Turin n), an den Vafallen der 


‚sus ‚potestate fasritlam. facere non cessaverit, quod reliquae Pro- 
a: ‚vinejae nondum facere decrevesint, 


>k) Heinrich ſelbſt ſchreibt cod. Babenberg. No, cxevin. bey — 
tom. II. col. 210. Notiſioamus Igitur vobis, quod Vincantini 
cives, sub oocasions navigii uoquirendi.trecentas libras Padu- 
anis tribaere festinant, sese ad'invicery adjuturos de omni 
Werra per decennium'laborant, Quod ai factum; fuerit, nobis 
.. et aliis’ hdelibus vestris,; pro honore vestro.laboranıibus maxi- 
mum impedimentam>erit, < Quod consilium cum dirimere vel- 
lemus, nobis nullo. nlodo acquieveranty sed et’ alia, nmalmus, 
quie magna, adhuc machinantar. 


»H Er erfuhr, mas man ihm verheimficht, er man ihn betrogen, . t 
und dag Mathildis fhon 1077 ihre Güter der Roͤmiſchen Kirche 
"dur eine Urkunde aefhenft habe. Domnizo vita Marhild, lib. ; ; 
II, cap. 1, wo es heißi⸗ waͤhrend in auf ibrer Burg gewe⸗ 


fen. fev.: Ä 1 
Accipiens scriptum de cunctis papa benignus | 

ham JZunc libertati Canosinam LE J 
>” Ecclesiam — — — — | | 
Vergl. Berthold tom. II. Pag: 166. ad ann. 1095. j 


m) Nach Azzos Tode fuchten Hugo und Zulco, (die Gründer des ei: 
gentlich Eſtenſiſchen Haufes in Stalien ) ihren Stiefbruder auszu— 
ſchließen, Hugo. behauptete auch den Beſitz. Murarori anneli 
d’Itolia ann. 1097. UND Antichita Estense Partel, oap. 27, machen 

es uͤberfluͤſſig, hier,au nur ein Wort darüber zu fagen. 


n) Sthon Eonrad harte im Jahr 1092 fi in den Beg der Güter 
feiner Großmutter Adelhaid von Sufa fegen wollen. Glauben 
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Mathildis ſo maͤchtige Feinde, daß er an Italien berzwei⸗ ixot 

füte ( 1097.), nach Deutſchland zurückkehrte und hier. ohne 

großes Anſehen in Regenbburg, in Nürnberg, in Speper, 

beſonders am letzten. Orte „ehr fein Leben binfchleppte; 

als eigentlicdyıregierte. Das Einzige von einiger Widhtigfeit, 

mas er im dieſet Zeit vornahm; geſchah gegen den unglüdlis 

den Conrad, ıden die Italiäner,; welche ihn als Werkzeug 

gebraudyt hatten 0), fo tief ſinken lieſſen, Daß man feinen 

Tod (12101 )-eher eine Wohlthat, als ein Unglüd fuͤr ihn 

nennen muß. Sn. Deutschland. hatte der Kaiſer ſeinen zwey⸗ 

ten Sohn, Heintich, an Conrads Stelle wählen laſſen, 

fand aber bald, daß Ruthard von Maynz bey dieſem Die 

Rolle uͤbernahm, welche Anſelm bey Conrad geſpielt hatte, 

Ruthard war eine Zeitlang. mit Heinrich'in gutem Verneh— 

men geweſen, als aber dad. Geſindel des Kreuzgugs ſich an 

den Juden vergriffen und beſonders im Maynzer Sprengel 

die Güter derſelben auf eine, ſchaͤndliche Weiſe geplündert 

hatte, wollte Heinrich die gegeri Die Ränder geltenden Reiches 
wir Guichenon , fo beftanden diefe aus dei Herzogthum Turin, 
ber Markgrafſchaft Sufa, dem Thäl von Aoſta. Da Conrad nur 

‚ von der Zocter der Adelhaid herſtammte, fo hatte ollerding$ 
‚Sriedrid von Mümpelgard , dıffen Schweſter an Berthold von 
Zaͤhringen vermaͤhlt wary ein. befferes Recht; er war naͤmlich Der 
Gemahl der Agnes von Savoyen, giner Enkelin der Adelhaid 
von ihrem Sohn Peter. | 

6) Sie napınen ihm noch dazu fein Geld ab, denn Berth. Caustant; 

. tom, II. p. 169. fagt, er habe die Tochter Rogers von Sicilien 

. erhalten adhuc’admodum parvulam, cum inaudita pecunia sibi 
oblatam ; dennoch heißt ed bey Landulph hist. Mediolan. cap I;- 
Murat.scriptt. tom. V. pag, 472. reifet ein Eeßerifcher Prekbyter 
der Damals überall verbreiteten Patarer, rex voro ipse, prouf 
audivi, a raptoribu® ällis emendam et mulum ipsius presbyterä 
Suscepit; et mox in Thuseiam adire tentavit, et cum perveniss 
set Florentism , rex ipse, prudens et srpiend atque deöorur spde 
cie (proh Jolor!) adolescens, accepta potiono ab Aviano, ıne< 
dico Mathildis comitissae,; vitam Änivir. . 


“ 
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1101 geſetze in Kraft halten, traf bey der Unterſuchung anf vrun— 
de und Verwandte Ruthards, und ſogar gegen ⸗ den Erzbi⸗ 
ſchof ſelbſt kamen glaubhafte Anzeigen vor, dieſer aber 
flüchtete auf feine Thuͤringiſchen Kirchenguͤter. Heinrich war 
bey der Gelegenheit unvorſichtigegenug, dem in Deutfchland . 
ganz gefunfenen päbftlihen Unfehen dadurch ein neues Ge⸗ 
wicht zu geben p), daß er nad Ruthard's Zluht die Mayn⸗ 
jer Kirchengefchäfte durch eitien-Legaten feines Pabfted Ele 
mens verrichten ließ q), während er die Güter unter feine 
Berwältung nahm. Die. Bewegungen, welche Ruthard feit 
der Zeit in Thlringen und Sachſen veranfäßte, fo mie die 
Boͤhmiſchen Angelegenheiten, die Flandriſchen und Weſt⸗ 
phoaͤliſchen Kriege, hinderten Heinrich, dem Anſinnen feiner 

SItaliaͤniſchen Freunde zu folgen, die ihn nach Urbans Tode 
sur Zeit von Paſchals IT. Wahl (1099), beſonders aber als 
endlidy (Det. 1700) ‚audy der Gegenpabft Clemens geſtor⸗ 
ben war, nad) Stalien riefen, um durch einen billigen Fries 

den die Kirchenfpaltung zu ‚beendigen. Statt dem Hugen 
Rathe verftändiger Freunde zu folgen, ftürzte fi Heinrich 
durch Unvorfidhtigfeit in eine Reihe neuer Verlegenheiten. 

Dieſe Unvorſichtigkeiten beſtanden in dem. Gelübde eines 

Kreuzzugs r), das er nicht halten wollte, in einem foͤrmlichen 


p) Berthold. Constant. ad’ ann. 1160. pag. 177. Iam multum pene 
ubiqus sententia excommanicationis coepit tepescere,, ut etiam 
quidam religiopi, qui usque ad hoc tompus in illa cauasd erane 
ferventissimi, a cathınlicis disoederent, et inter excommunica- ° 
tos promoveri a0R titherenit. 


“og 3. B. Annal Saxo apud Eccard: Le e. col: 588. Heinricus impe- 
rator pascha Mogontiae oelebravit- ubi Horimannus Progensis 
- electus, missus a duce Bo&mico per Wicbertum, ejusdem ducie 
' per sororem generum, oOnseorandus praesentatur. Sed quia Ro- 
thardus archiepiscopns expulsus in Thuringia morabstur,. a 
quodam Ruoperto WVioberti cardinale, jubente imiperatore, in oc= 

tavis Paschae ordinstur VII. 1d. Aprilis, 


7) Der. edie Hugo von Elügny follte von Heinrich bewogen werden „ 
sine Reife nach Deutſchland au machen, er hatte einſt Heinrich 
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Verſprechen, die Krone feinem Sohne abzutreten, welches 1104 
er den Großen des Reichs that, um die Ausſoͤhnung des 
Staats und der. Kirche zu erleichtern, ohne die Abſicht, Dies 

fe übernommene Verpflichtung je zu erflillen, und endlich in. 
dem Zurächalten der vornehmften Reichsbeamten an feinem 
Hofe, unter dem Vorwande einer Berathung, melde nie 
angeftellt ward s). Zu dieſem Alen fam der Saame der 
Unzufriedenheit, der immer noch ‚nicht erflidt war ı), und 


aud der Taufe gchoben, ein fo alter, würdiger Mann Fonnte ale , 
lerdings Heinrich mieder heben, darum ließ er einen Brief oder 
WMWanifeſt an ihn ergehen, welches offenbar Fein einziged Wort ents 
Hält, das feine Mepnung ausgedrüdt hätte. Alle Stellen leben 
bev Mascoy. pag · 128. Not. 3, dort fehlt aber gerade der Eingang , 
des Schreibend. -D’Achery „picileg. ed, Paris. 1723. fol. Tom. 
HI. pag. 443. Verum quopiam tempus est omni rei sub coelo, 
et sicut tempus est irae domini, itaet miserioordiae ejus, quam 
vicissitudinem saepius in Isra#litico populo animadyertere pos; 
sumus, qui peccans a domino puniebatur,, poenitens dignug 
venia judieabatur; sicut plane factum ont, quando a Nabucho> 
donosor muri Jerusalem destructi- sunt — — — — haso om- 
nia in figura contingebant illis, nos, qui similem in destru- 
crlone ecclesiasticae religionis dominf diu sustinuimus iram, 
quare ‘in reparationo ejusdem religionis similem non speromus 
reparationem? Hoc kequo exemplo unipatl cor. wie es bey 
Mafcop folgt, _ 

*) Nah dem Annalista Saxo, der bier einen BUN Strom von 
Galle gegen Heinrich ausgießt. - 


m Der treuefte und geſchickteſte von Heinrichs Beifticen, Ruprecht 
"von Bamberg, der auf der einen Seite die Sadfen- und Thuͤrin · 
ger, auf der andern die Bapvern für ihn beobachtete, berichtet 
ihm in einem- Briefe, codd. Babenberg. No. CCI. bey Eccord 
tom. II. col: 212. Perfeoto verö vestrae dilectionis ardore, nul- 
latenus celare vos auder, tam amicos, quam inimicps nova 
quaedam machinando coufoederari et valde nocessarium esee , 
nt quamtocius ad nos redeatis, quonism praesens oorpora no- 
otra facillime potestis universa ad vestram voluntatem gampo- 
nero, quae vestya absentig im incorrigibile malum formidamus _ 
excrescoro. | 


* 
% 
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‚1205 auch bey der Art; wie ſich der Kaiſer der Bürger und Übers 
haupt des Volks gegen. die Großen, welche er haßte und - 
fuüͤrchtete, bediente, bey der Vernadhläffigung“des Herkom⸗ 
mens, deren er ſich oft ſchuldig machte, nicht wohl erſtickt 
werden konnte. Durch die Buͤrger und geringern Vaſallen 

— bbte naͤmlich Heinrich in jener Zeit, wo das Geſetz ſchwieg, 

gegen. Die größern Herrn oft! eine tumultuarifche Zuftiz a), 
und gerade zu der Zeit, als er den Kreuzzug verſprochen 
hatte, gaben zwey Vorfaͤlle dieſer Art Gelegenheit zu Bewe— 

Mgungen im ganzen Reiche, liehen den rebelliſchen Unterneh—⸗ 

mungen einen Schein des Rechts v), und beſonders der 
jwente, die Hinrichtung des Grafen Siegfried, in Regens⸗ 
burg, gab gemiffermaßen das Signal zu einem neuen allge» 
meinen Bürgerfriege. ’ Bayern und Sachſen erhoben fich 
Dies Mahl zugleidy in Waffen, Heinrich merfte daß er al 


u) Geil ward Conrad, der Sohn des Otto von Nordheim erfchlar 
gen, Annal.Sexoad ann, M,CHIl, bey Eccard col. 599- quorundam 
funestorum hominam eg gressu, noctu, dum iteragit, invaditur 
„es interimitugf , ingentem relinguens nobilibus zopni luc- 
tum eimul et suspicionem, dum abinfimwis in sum- 
mos tanta scelera praesumuntur; dann ward Graf Sieghard in 
Regensburg, offenbar auf des Kaiſers Geheiß, umgebracht, ohne 
Recht und Gerigt: conspirantibas tam urbanig Ratisponensi- 
but, quam diversarum partium ministerialis ordinie hominibus, 
exeitatur in illum- seditio furibunde, guae nullo modo, vel 
ipso Imperatoris filio interveniente, sedari potuit, donec ab 

nora diei tersia usque ad,horam nonam in’hospitio. obbesaus » 

j tandomique fraetis foribus jpse prius facta eonfessione, sumto 
‚etiam dominici sacramenti viatico, capite truncatus obiit, 


S 


BL Wir’die Sande aufgenommen wurde, fett Der Annalifta Caro 
a am der angeführten Stelle gleich bin Unde inseoura est 
" maxima' persechtio imperatoria a cognais illius et a cunotia 
regni principibus, qua si wellet ei subvenire, nequaquam es- 
ws set intetemrus.' 'Cam’ob id non paucos sentiret habere adver- 
sariös, insidiig corum tircumgquaqus 'vallstus, 'aptım eva- 
dendi cospit inquirere Iocum. Tandem discessit, et ad ce- 
lebrandum Pascha Mngontiam venit. | 
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feinem Sohne nicht trauen dürfe, und nahm ihn daher, ald. 1105 
ee nad) Sachſen aufbrach, mit ſich. Der junge ‚Keinrid) 
entzog ſich ſchon bey Fritzlar dem Gefolge des Vaters „und 
zu derſelben Zeit, als der letztere die Ausſoͤhnung mit Pabſt 
Paſchal aͤngſtlich ſuchte, (da feine Trennung von. der Kirche 
no immer der. Vorwand feiner Gegner war), war hoͤchſt 
wahrſcheinlich ſchon Alles mit dem Pabfte zum Vortheil des. 
Sohned auſsgemacht; denn fobald ſich dieſer (Der. 104), 
von feinem Water getrennt.hatte, ward er in Schwaben von 
Yafdald Legaten. abfolvirt w). Während Heinrich dem 
Schne nach Schwaben und Bayern folgte, ſammelten ſich 
(Sommer 1105) die Sachſen, deren Biſchoͤfe vorher durch 
Synoden, Denen der: juͤngere Heinrich beygewohnt: hatte, 

gezwungen worden, ſich von dem Kaifer loszuſagen, in Mers 
fiburg, weil die Thüringer Ruthard in fein Erzbibthum zu⸗ 
rüfuͤhren wollten. Dieſes Unternehmen ward zwar durch 
die Anhaͤnglichkeit, welche die Maynzer und andere Rheins 
laͤnder dem alten Kaiſer bewieſen, vereitelt x); doch hatte 

w) Den Brief, den Heinrich (Cod. Babenberg. No. CCXY.) an den 

Pabſt fhreibt, um fi ‚über feinen Sohn zu befhmeren, und die 
Autfspnung. au fuchen, ‚hätte er ſich erſparen Fünnen; maß die 
Leute eigentlich meinten, ſpricht er am Schluffe.aus, und ‚aus ' 
der Stelle. der folgenden, Note wird man. einſehen, daß auch frine 
Leute ihm nur darum getreu waren, ut stare suo loco possint, 
d. b. daß fie ihre Pfründen behielten... Die Stelle aus Heintichs 
Briefe an den Pabſt lautet bey Eccard Corp. hist. med, acvi 
tom, II. col.:222. Hic quoque filius noster, quem adeo aflec- 
tuose dileximus, ut eum ad solium rogni nostri exaltaremus, 
eodem veneno änfectus, consilio quorundam perditissimorum 
et perjaratorum sibi inhaerentium insurgit in nos, ‚p9stppsi- 
tie omnibus sacramentis, quibus se nobis obligaverat, post- 
habita omni fide .et.justitia, tantum ut bonaeoclosia- _ 
rum et.regni. libere vyaleant,perdere, rapere, et 
inter se dividerg. 


x) Diefe Getreuen ſchreiben an Heinrich, Cod. Babenb. No. CCXIII. 
Eccard N. col. 220. Veraciier igitur innotuit nobis, quod ex 


— 
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1105 diefer den Schmerz, daß auch die beyden andern Erzbifchoöͤfe 
des Rheins ſchon damals Anſtalt machten, ſich von feiner 
Parthey zu trennen, obgleich er fie noch im vorigen Jahre 

| zu feinen vertrauteften Botfchaften gebraudht- hatte y). Sn 
Zranfen und Baiern fchaffte fi der Alte theilä dadurch eis 
nen Anhang, daß er die Biſchoͤfe zurück fühkte, melde der 
junge entfernt hatte, mie dies bey Erlung von Würzburg 
‘der Fall war, theils, daß er neue einſetzte, wie er den Re⸗ 
gensburgern einen ganz jungen Menſchen aufdrang; doch 
waren, als er ſeinem Sohn an der Donau gegenfiber ftand, 
Leopold von Deftreich und der König von Böhmen mit dem 
Slaviſchen Theil ihrer Heere feine Hauptftüne. Der Herzog 
von Böhmen gab ihm aud) Nachricht von den Entwuͤrfen 
zum Verrath, welche die Deutſchen in feinem eignen Lager 
ſchmiedeten (fie wollten ihn feinem Sohn überantworten); 
und machte es ihm durch das Geleit ſeiner Sorabiſchen Mi⸗ 


utra quo parte inimicl tui ac noetri — eontra oirl· 
tatem nostram indixerunt, ex una videlicet rex, filius tuus, | 
cum Thuringis er Saxonibus, ex altora vero episcopi, Noten, 
sis scilicet et Virdunensis, dux H., comes etiam H., comitis 
O- filias. Hi omnes, ut verissime nuntietum est nobis, con« 
‚ dixerunt, ut in proximo festo S$, Michadlis , vel ante, si por 
int, cum gravi multitudine civitatem nostram invadapt et 
- gontra honorem tuum Rudhardum episcopum in cathedram- 
reducant. : Doc fegen fie hinzu: omnes oomprovinciales no⸗tri 
ex utraque parte Rheni conjuraverunt persistere nobiscum, 
qui proxime nobiscum juxta eivitatem nostram’ oongregati, - 
equites et pedites viginti millik numerati sunt, quodsi hac 
sola impulsione deo propitiante vicerimus , securioreg por. 
Fi modum tu in regno et no⸗ in loco nostro — 


Am Sdluſſe des eben angeführten Briefs beißt es von den Er: 
bifpöfen von Trier und Ein: vix jam transscriptis litteris, oc- 
co, jam elius nobis venit nuntius, dicenss archiepiscopos, 
‚Treyerensem et Coloniensem juxta Mosellam cum supranomi- 
natis habere conventam, tractantes contra honorem et conirg 
jmperium tuum et contra salutem ompium nostrüm. 
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lizen möglich 2), gluͤclich an den Main und die Lahn zu ges. 105 
langen, aber Heinrihd Muth war gebrochen. An Speyer 
lagen des Alten Schäge, auf der Behauptung von Maynz 
ruhete feine legte Hoffnung; von allen Seiten verrathen und 
'verlaffen, magte er aber nicht, bid zu diefen Städten vor⸗ 
zudringen, traute Niemand mehr und blieb an der Lahn 
hernach bey Eoblenz liegen, mährend fein Sohn durch 
Schwaben nach Speyer drang, erſt hier des Vaters Schaͤtze 
nahm, und dann von den elenden Seelen, die in dieſen 
blivgerlichen Kriegen mit Treue und Eid Gewerbe trieben a)r 
julegt auch Maynz erhandelte. Jetzt ſtellte fid) der Sohn 
besrübt, erböf fi nad Eoblenz zu fommen, bewog den 
Vater durch Lift, in geringer Begleitung mit ihm zu ziehen, 
und ließ ihn ſchon in Bingen verhaften b); ale diefe Schrit⸗ 


z) Annal. Saxo ann. MCY. eol. 606. Imperator gutem per 
sustralem plagam intrat Boömiam, quem dux Borivols hono- 
rifioe suscipiens , deduxis ad generam suum Wiebertum, illa- 
strissimum ot prudentem virum, quiin partibus illis, quas 
Sorabi inhabitabant, principabatur, sioque cum magna difh- 
eultate saltuum et Auminum sranscurrens,, dante sibi rege da- 
catum urque ad Rhenum, Mogontiam nnd si- forte 
transitum ut antea prohibere valeret. 


2) Annalista Saga ]. 9. Praemisit (der alte Heinrich ) Palatinum _ 
comitem Sigefridum et Wilhelmum comitem, qui mercede 
condugtj adhuo secnum remanserant, ei forte pos- 
sont condictum placitum Impedi » sequo Fe eas olam esse 
yenturum, \ | 


b) Die Umftände find nicht ganz bekannt, Heinrich felbr in dem 
Zrauerbriefe an Hugo von Cluͤgny ſchreibt: d’Achery spioilegiam 
Pars III. pog. 441. Sie venimus Coloniam. Proinde cum ips« 
in proxima nativitate domini disposuissert colloguium apud 
Mogantiam, congregatis. Adelibns nostris, coepimus illucascen- 

dere.‘ Quo audito, occurrit nobis obviam in locum, qui dioi- 
sur Confluentia, ibi cum nihil vi contra nos posset agere, 
oepit laborare astutia, dolo, er omni arte. Der Annalifta Saro 
Dagegen fagt, der Alte ſey abgeſchnitien geweſen, und babe alfo 
mugehen mäffen: 
N 


‚8 | | Deutſchland. 

1106 te hatten Auithard und der Legat des Pabſtes, die von Maynz 
aus Alles leiteten, fhon im voraus gerechtfertigt, weil fie 
gegen einen hartnädigen Veraͤchter des Banned gethan wur» 
den. In Bingen ward Heinrich IV. gefangen Or: in Maynz 
ſollte der dort: verfammelte Reichsrath Über die Streitige 
feiten 'zwifchen ihm und feinem Sohne entfheidenz; aber 
welcher Reichsrath! an der Spise Ruthard und die Legaten, 
neben ihnen Magnus von Sachſen, feit feiner früheften 

Jugend vom alten Heinrich befeidigt und mit ihm entzweit, 
mit ihm zwey und funfzig Große, alle Herzoge der Nation, 
keiner von des Alten Freunden, leiner, der das Unwürdige 
einer ſolchen Behandlung feines; Kasferd fühlte: Auf diefe 
Weife mußte fi freylich wohl dad. Volk der Sache anneh- 
men; und that died mit ſolchem Nachdruck, daß ungeachtet 
feines rüftigen Gefolges das zahlreiche Synedrium fidy nicht 
getraute, ſein Scheingericht in Maynz zu halten, ſondern 
ed nad) Ingelheim perlegte (Dan, 1106) d). Auf der in 
Ingelheim gehaltenen Verſammlung litt der Alte Kraͤnkun⸗ 


c) Auch Died wird verfhieden erzählt. . Einen Bericht finder man 
in der vita Henrici IVti, Vet, scriptt. tomya unus ex biblioth. 
Reuberi Franoof. 1584 fol. .pag. 190. Ganz anders im Briefe 
des unglüdlichen Heinrich an den Koͤnig von Frankreich, d’Achery 
spicilegiam tom, III. pag. 442. Mano autem "facto, circumve- 
nit nos armorum strepiru et omni genere'terroris , dicens, se 

' nolle dacere nos Moguntiam, sed ad castrum quoddam. Cum 
igitur provolveremur ad pedes tem’suos quam alioruin, ut se- 
cundum fidgm datam nos duceret Moguntiam, vel nos 
dimitteret liberos abire, xedituros in terming quem dispone-. 
rat, omni oertitudine securitatis, responsum est nobis, quod 
nihil aliud liceret nobis fasere, quam ad preeistum castellum 
ire, 


a) Annal. Saxo Ann. mevi. ‚tom. 11. eol. 609.. Sed — 
propter cavendum tumultum vulgi, patris potius 
quam filii parti favore solentis, Ingilenheim ei 11. 

‚ Cal. Jan. oceurrunt, ibique praesentatam imperatorem generali 

" ; eirsumeuntes consilio ad reatus confessionom et axiat· otloni⸗ 

. professionem perducunt. SEN 
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gen, melde ſich vielleicht politiſch damit rechtfertigen laſſen, 1106 
daß das Wohl ded ganzen Reichs und der Taufende feiner 
Bürger, die Ruhe aller Gewiflen ; die Entfernung des Rais 
ferd von der Verwaltung des‘ Reichs forderte, bey deren 
Erzählung aber gleichwohl die Natur- fi empört und das 
menfhlihe Gefühl ſich Mräubt e), weil man vernehmen 
muß, daß Leiden und Thränen des Vaters, daß die Nieder» 
legung und Abtretung der Regierung: weder den unnatürlis 
‚hen Sohn, noch die harten Fürften rührt, da fie weder 
- auf die Abfofution des. Pabftes beftehen, noch ihm auch nur 
die Freyheit verfchaffen, die er durch feine Schwäche Hatte 
Faufen wollen, Ehe der..alte Kaifer vor die Verſammlung 
in Ingelheim. geftent wurde, ‚hatte. man ihn in der Burg 
Bekelnheim in engem Gewahrſam gehabt z er ward nach ſei⸗ 
ner Abſetzung dahin zuruͤck gebracht, bis man die Reichsin⸗ 
ſignien von ihm erprefit hatte, dann ward er weniger eng 
bewacht und entflob £). Bey diefer ganzen Sache gewann 
uͤbrigens Pabſt Paſchal, den der Markgraf von Aquileja 
um eben die Zeit aud Kom trieb, und Dort. den Gegenpabft 
einfegte,.am allerwenigſten, denn auch der junge Heinrich 
durfte Über die Hauptpunfte des Streitd nicht hinausgehen ; 
. er ward von Ruthard gekrönt, vom Legaten anerfannt, 
e) Des alten Heintich,Sreund in der vits Henr.IVti, Vet. soriptr. 
Reuberi tom. unus pag..191. erzählt, Der Alte habe gefagt: Non 
vi coactum, sed popria voluntate inductum» sibi jam defecisse 
vires ad moderandas regni habenas ‚non se ejus jam cupidi- 
. tate teneri, quod longo usu didicisset, habere plus molestize 
quam gloriae, tempus esse, ut honore cum Onere depositb 
provideret animae suae, tıntum filius caveret, ne quid tale fa. 
ceret in se, quad indignum esset, et illum facere, et se, pati. 
_Multos et oratio imperasoris et fortuna ad gemitus et lacrymas 
, commovit,-filium autem ad misorationem nec ipsa natura mo- 
vore. potuit. Et cum caderet ad pedes ſlii. orans, ut recogita- 
ret in se saltem jus ‚naturae, nec vultum nec animum 
ad patrem reflexit. 


f) Das eg Heintich er in dem angeführten Stier | 


- | Pr 


. 
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1107 und feine Biſchoͤfe und Fürften nahmen die Unterhandfungen 
mit dem Pabfte wegen der Streitfacdye des Reichs über ſich g)- 
Dad Volk nahm indeffen uͤberall für den alten Heinrich 
Parihey, er fand ben dem Biſchofe von Luͤttich eine Zuflucht, 
und diefer in Verbindung mit Herzog Heinrich von Limburg 

und Niederfothringen , hinderte den uͤberall verjagten Alten, 
feinem Borfage gemäß in Wälder und Sümpfe zu flüchten. 
Obgleich erft auf einem nah Würzburg angefegten ‚ dann in 
Worms gehaltenen Reichsſstage die edlen Vertheidiger des 
Kaiſers mit der Acht belegt, und Dad Reich gegen fie aufge» 
boten war, fo wurde dody Die Sache immer bedenklicher, 
da auch die Kölner den Unhang ded jungen Königs aus ihrer 
Stadt trieben, die Stadt befeftigten und mit gemietheten 
Dienftleuten anfuͤllten, waͤhrend der Alte einen flehenden 
- Brief um Hülfe an König Philipp von Frankreich ſchrieb h). 
Die Kölner wehrten alle Ungriffe des Reichs tapfer ab, Det 
perzagte alte Kaiſer rieth ihnen vergebens ſelbſt, ſich zu fli⸗ 
gen; der Pabft gab fig in feinem Briefe umſonſt dem Teufel 
onheim, umfonft rief er Den Grafen von Slandern gegen 


8 Annal, Saxo 1. o. ol. 610. Die (dändlicfte Rolle fpielt Bruno 
von Trier, erſt hatte er durch die Burger von Trier erhalten, 
daß Heinrih IV. ihn zum Biſchof machte, dann begab er fi zu 
Paſchal, ald demjenigen Pabſt, deffen Anhang er für den bedeu« 
tendften Hielt und demüthigte ſich, ward beftätigt 5 jezt erſcheint | 
er unter denen, Die die Briefe tragen. u 


Erft Flagt er ihm alle feine Leiden, dann ſchließt er. den Brief: 
Cod. Udalr. Babenb. No, ocxvi. col. 225. — — — vitae dif- 
fieus sum, et illico aufugions, fugiendo veni Coloniam, et.ibä 
aliquot diebus commoratus, postea Leodium veni, in quibus 
locis viros fideles et in fide, regni semper gonstantes inveni. 
Horum ceterorumque regni Gdelium oonsllio usus, vobis fidu- 
‚cislius et honestius habeo, deplorare omnes has miserias; fidu- 
eialius quidem: propter mutuae consanguinitatie et antiquae 
amicitiae debitum ; honestiug autem propter tanti regni nomen 
 gloriosum. Vos igitur per vitam 5 per amicitiem rogamus, ut 
in tantis tribulationibus eis: ac ei in nobis Ppropinguo es 
smico canzulatin . - * 


— 
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den Clerus von Cambray und rüttich mit Feuer und Schwert ud 
zu wüthen: die: Unterftügung Herzog Heinrichs i) und iby 


eigner Edelmuth hielt die Kblner, wie den Niederlaͤndiſchen 
Clerus k) aufrecht z man wurde genoͤthigt, zu unterhandeln, 


man mußte ein neues Manifeſt erlaſſen, um einigermaßen 
die ——— ze zu me D; unerwartet erfolgte 


X Mafcov eitirt hier immer die urſbergiſche Chronik, dieſe hat aber 
ſelbſt das Ihtige aus der zwepten Hant: Annalist. Saxo col. 612: 
— — — — Mi (die Eölner) ı vero stabant importerriti, atte nuo 
resistentes, et qualiter numquam anies visum est, deternentes, 
cumque eis quoddam genus hominum, quod vocstur Gelduniy 
quos dux Heinricus eis in auxilium miserat, viri bellatores et 
atrenui et nimis docti ad proelia, o6cideruntque multi vulne- 
tati et exercitus reis eis potetat tninime praevalere. - Ich Ders 
‚müthe, es find dieſelben Barbanzonen oder Brabanzonen, die 
unsen in der Englıfpen Geſchichie vorfommen 


) Der Cierud erlieh darauf dad merkwürdige Manifeſt oder Schrei⸗ 
. "ben, welches fih.in den Cod. Udalr. Babenberg. bey Eccard, aber 
auch in der Manſi ifwen Eoncilienfammlung Tom. XX. pag- 987. 
findet. Dort beißt ed pag- 995. Sed qui in feriendo Petrum imi« 
tavit, et in recondendo gladio Petsum imitetur. Qui enimi 
sanavit auriculem Malchi, ‚potest erlam sanare auriculam regis - 
heeretiei; si talis est, quod absit,, et pro nobis dolemus et 
ipsi domino nostto condolemus- Nihil etiam pro imperatore 
nostro dicimus, sed hoc dicimus, quod otiamei talis easos, tas 
men eum principari nobis pateremur, quia, ut talis nobis prin« 
cipetur, peccando meremur, Bsto, concedimus vobis, eum 
talem esse, qualem dicitis. Neo talis a nobis repellendus east 
armis conttä sumtie ‚ sed precibus ad deum fusis: 


u 


I) Es heißt datin eben fo niederfchlagend und für Deutldiand be⸗ 
truͤbend, als wahr: post inveteratam i. ©. per anuos quadra- 
ginta, discissionem imperii Romani, quae tam divinas quam 

“ humanas leges paene abolevit,, et exceptis mortibus omnimo- 
dis, sacrilegiis, rapinis, incendiie, ipsum regnum nostrum 
non fantum in solitudinem, sed etiam ad apostasiam catholicas 
&dei, sivoe in ipsum paganismum propemodum 
Kedegiu 


one Deu t ſich hanmd. 


waoB aber der Tod. des alten Kaiferd (den r. Auguſt 1706). So 
ſehr das Volk das klaͤgliche Ende des ungluͤcklichen Mannes 
betrauerte, fo. allgemein der Ausdruck der Wehmuth und 
Betrübniß der Menge an ſeinem Grabe war, fo hart waren 
die eigennügigen:Geiftlidyen ;: die: ihn im Leben verfolgt hats 
ten m). Der Biſchof von Luͤttich mußte den Zorn des unna⸗ 
tuͤrlichen Sohns durch Ausgrabung des Leichnams, der erſt 
ſpaͤt hernach in Speyer beygeſetzt ward, verſoͤhnen, die Kbl⸗ 
ner wurden vom ganzen Reiche befehdet, vertheidigten ſi ſich 
eine Zeitlang durch ihre Rheinflotte und machten dann, zur 
großen Freude des Aufgebofsn), die Sache durch Geld ab o). 
Hetzog Heinrid) von Limburg, der erſt vom Vater zum Sohn, 
dann vom Sohn.zum Vater. Übergegangen mar, mußte fid) 
zur Haft ſtellen, auch übertrug Heinrich die herzoglichen p) 
Rechte dem Grafen Gottfried von Löwen, doch entfam er 
hernad) und behauptete jene Rechte :der Oberanführung im 


Kriege, und der rehnverleihung in ſeinem Gebiete Limburgy 
) 
. > Sawerlid könnte man dies durch hifioriſche Kunſt kraͤfuger ne⸗ 
ben ‚einander ſtellen, als es der Verfaſſer der oben angeführten 
Lebensbefhreibung Heinrichs bey Reuber gethan hat, Vita Hen- 
rich IV. peg. 19. Ad quam famam (von Heinrihd Tode) 
primo hsesitabant. Sed cum nuntius extremum munus, pi- 
°  arisannulum videlicer' et gladium cum mandatis filio portans 
'venissef, tanta lastitia oborta est, ut voces gratulantium mi- 
nimsè sedäri possent. Sed non minor luctus circa funus impe- - 
ratoris erat; proceres plangebant, vulgus lamenutabatur, ubi- 
‚que gemitus, ubique planctus , ubique vox doleutium audie- 
batur, ad exequias illas viduae, pupilli, denique totius patrige 
Bauperos conveniunt; deflent, se orbatos patre, fundunt in cor- 
pus lacrymas, deosculantur largas manus , vix avellebantur ab 
amplexu exstincti corporis, vix illud aondondi copia debatur. 


— 


n) Ann. Saxo col. 617. Et unusquisquo magno cum gaudio 
ad propria revertitur. , 

0) Aun. Saxo 1. o. Colonienses — — — promiserunty, se regi 
daturos sex millia talentorum argenti. 


p) Siegbert. Gemblac. apud Pistor. ed. Struv. pag. 858. 
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wie fie ſeitdem der Graf von Loͤwen im dem Seinigen al& 1078 
Herzog von Brabant in Anfprud) nahm. Bon dem Augen» 
blif an zeigte ſich übrigens Heinrich V. als einen: trefflidhen 
Regenten, Der mit Nahdrudf das gefunfene Anfehen des 
Reichs oberhaupts wieder herſtellen wollte; er noͤthigte den 
Grafen von Flandern, das Bisthum Cambray, welches er 
in Auftrag des über den Clerus erbitterten Pabſtes beſetzt 
hatte, herauszugeben; den Pfalzgrafen Siegfried, welcher 
geheime  Einverftändniffe mit feinen Feinden unterhalten 
- hatte, gab er in Verhaft; mit dem Könige ded großen Wene 
denreichs, dad fi im.Noıden von Deutſchland auf eine 
Zeitlang bildete, trat er. in Verbindung z:und in Böhmen 
verfuchte er zwar. Anfangs feinen Schuͤtzling, Boriwoy, 
welcher; Dusch Smwatoplufvon Mähren feines Reichs beraubt 
worden, zu ſchuͤtzen, und im Befig des Reiche zu erhalten, 
wie: er aber erfannte j daß died nicht möglich fen, ließ er 
den ‘gefangenen Swatopluk fir Geld los, hob ihm ein Kind 
aus der Taufe, erließ ihm die jhuldigen Summen und lieg 
ſich dafür von ihm auf feinem Zuge nad) Ungarn begleiten. 


Ungarifde Angelegenheiten. 


Cd ward oben erzählt, wie Salomo durd) feines Schwa⸗ 
gers Nachlaͤſfigkeit in Preßburg ohne Antheil an der Unga⸗ 
rifchen Regierung unter deutſchem Schutze wohnte, und 
wie fid) Geyſa der Regierung bemädhtigte. Als Geyſa ftarb, 
und die Ungarn feinen Bruder Ladislaus an feine Stelle 
festen, „verlangte Pabjt Gregor VII. audy von diefem eine 
förmliche Huldigung; fo fromm aber Ladislaus war, ließ 
er ſich doch darauf nicht ein, und ſchickte nicht einmal eine 

zweyte Geſandiſchaft Dr machte fid) aber dafür durchrmeife 


D) Um die geinpeit Gregors VII. ald Staatsmann fennen zu fernen, 
und einzufehen, wie.er nad den Umſtaͤnden und Perfonen feine 
Sprade zinzurichten. weiß, muß man dem Brief leſen, den er über, 
dieſe Sache fhreibt. Epist. Gregor. .lib. Vl..epiat,XXIX. Mansi 


1. 


* 
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aogs Geſetze Und Einrichtungen vorzugsweiſe um Uagnen verdient. 
Er richtete eine ordentliche Juſtiz / ſowohl für Eivils als 
Criminalfaͤlle ein; ſtellte nach deutſchem Gebrauch den Par, 
latinus (Pfalzgrafen) an die Spitze der Gerichte, und dieſer 
vertrat in Gegenden; mo er ſelbſt ſich nicht befand, feine: 
Stelle, waͤhrend er auf feinen. Gütern und in der Öegend, 
wo er ſich aufbielt, felbft nod; immer zu Recht faß, und 
wenn Salomo durch ihn feinen Tod fand, fo lag die Schuld 
weder. an Ladislaus, nod an Salomo, fondern an dem 
Berhältniß, in dem fie fi befanden 1); Im Ganzen hob 
fi) Ungatn in diefen Zeiten ungemein empor, und Ladislaus 

verfchaffte feinem Bruderſohn Almus, Croatien, Dalma- 
tien, Suprien , melde Länder fein Schwager vorher befeffen 
‘hatte, die er aber nady dem Tode deſſelben im Vertrauen 
‚auf den Einfluß, den feine Schweſter ſich erworben hatte, 
in Befig nahm. Diefem Almus, den er während feines fe 
bens die Grehzprovinzen verliehen hatte, liͤbergab aud) ‚Las 
‚didlaud aud Gründen, welche vom Wohle des Reichs herge⸗ 

nommen feheinen, nad feinem Tode dad ganze Reich mit 
Uebergehung von Geyfad Sohn, Talomann, den er zu 
Kriegsgeſchaͤften untüchtig fand, und wegen feined ungeftalten 


tom. XX- c0l.279. IIlud guogüe nihilominu⸗ scirötd volumus; 
quosdam nomine tuo legatos olim (damald vor 2 Jahren, denn 
der Brief/ iſt von 1079), quibus nos item istud injunximus ; 
ut dilectioni tuas #uggererent, quatenus nlios destinare, quo 
vertiores efficeremut, conseröt. Verum nobis adhuo in incerto 
inanet, atı ad te mandata nostra perlata sint, an aliquos postea 
miseris; liquet autom, neminem a-ta ABNEN post 
A ande vonisse: 


#) Ladislaus ließ Salomo ind Reich zuruͤck — und — 
ihn freundlich, natürlich konnte aber dieſer nicht vergeſſen, daB 
er eigentlic Herrſger des Reichs ſey, er fuchte noch einmal Hülfe 

bey den Deutſchen, dann bey den Barbaren der Moldau und fand 
feinen Tod bey einem Einfalle, ben er au dieſen in das Land 
feines Nebenbuhlers that. 


⸗ 
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X 


Koͤrpers zum, geiftlichen Stande bejtimme hatte; Calbmann 1109 


trat bald als Praͤtendent auf , wandte ſich an die Polen und 
durch Unterſtuͤtzung dieſer Nachbarn gelang es ihm/ ſeine 
‚Rechte geltend zu machen, ſich der. Regierung zu bemaͤchti⸗ 


gen und Almus auf die Ufer «und: Flußprovinzen zu beſchtaͤn⸗ 


fen. Die geiſtliche Bildung und. anfängliche Beſtimmung 
Calomanns ſchadete dem. Ungariſchen Reiche, weil:er Dem 
Spftem der Kirche zu-Gefalten weſentlichen Vorrechten feiner 
Nation eritfagte und mit Pabſt Paſchal eine. Uebereinfunft 
ſchloß, vermöge Deren er. Die. Inveſtituren aufgab, und fich 
darin, fügte, daß der gottesdienſtliche Gebrauch der eignen 
Sprache ſeiner Nation in, vielen Zäften entzogen und der 
verhaßte Coͤlibat den Prieftern aufpedrungen ward 8). Durd) 


feine enge Verbindung mit dem Pabfte und deſſen deutſchen 


Freunden blieb Almus , fo lange Heinrich IV. lebte, mit Zu» 
muthtingen der Deutſchen verſchont ‚sach Heintichs Tode 
fand man /leicht einen Vorwand, die. längft vergeſſene Dbers 
hoheit des deutſchen Reichs uͤber Ungarn wieder geltend zu 
machen, .und um Died zu: erreichen; ſollte auch der Böhnis 
ſche Tprann. feine Kriegsmacht leihen. Der - Erfolg war 


ganz anders; als man ermartet; hatte; der, König don Uns 


garn ; als Mann von Eharafter,. behaupfete en gegen Die 


s) In den Constitutionibus deelesiästieis Colomänni | seit bed 
Manfi tom. XX. pag. 1166. qq wird befonderd dad Letztere eins 


geſchaͤrft. Doc Heißt es menſchenfreundlich onp. Vs alias oap. X; | 


$i presbyter altari deserviens cönchbinam habuerit, illa äufera: 
tut, ipse vero juxts praecöptüm episcopi , ffuctu peracto poeni- 
tentiae, ad administrandum restituaiur altari et eoclesiae, ut a 


ville; in qua est öcolesin, ab ecclesia longiud: non renedat, 


Quodsi recesserit,: deceng pensas persolvat et redeat. Vorher 


aber: Nullus conjugatus presbyter aut didoonus altari deserviat, 


Hisi prius uxori-concedenti et continentiam vorenti lo- 
ctm söparatim of vitas tomporslis necessaria providear , uf se= 


cundum apostolum habentom quasi aon habentem 56 osie ide, . 


telligat; | | 
ORMIEN, G. 11,81. äh Ze = 


4 
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arıo Deutſchen t) Böhrken und Polen dagegen kamen in eine 


neue Abhängigkeit. Während nänilidy die Böhmen nad) 
Ungarn gezogen waren ; fielen ihnen die Polen’ ind Land, 
und Heinrich wandte ſich jetzt aus Ungarn zur Hülfe der 
Böhmen von der Ungarifchen Graͤnze gegen Schlefien, 
drang (1109) Über Glogau ziemlicy:weit vor, und erzwang 


einen Tribut u), während fein Werbüindeter Swatopluk von 


Böhmen von Ladislaus, dem Verwandten einer Familie, die er 


mit cannibalifcher Wuth ausgerottet hatte,ihrer Rache geopfert 


ward: Heinrich wollte den Schiedsrichter zwiſchen den bei⸗ 
den Praͤtendenten des Boͤhmiſchen Throns machen, als 
Boriwoy aus Polen zuruͤckkehrte, und mit Ladislaus kaͤmpf⸗ 
te; er lud auch beyde vor ſich auf den Reichstag nad) Regens⸗ 
burg, doch machte er feine Schwierigkeiten, hernach die Ge⸗ 


waltthaͤtigkeit gut zu heißen, durch. melde Ladislaus ſich 


ſeines Nebenbuhlers entledigt hatte, weil der Letztere nach 
Bamberg kam und ihm eine bedeutende Geldſumme bezahlte. 
Die Hauptſache blieb indeſſen Die Streitigkeit Über die 
Inveſtitur, melche zwar immer noch nicht beendigt, aber 
doc) fo weit gebracht war, daß die weltlichen und geiftlicyen 
Reichsſtaͤnde ziemlich einftimmig mit dem Kaifer darüber 


dachten v), und daß diefer, als er endlich feinen Roͤmer⸗ 


t) Annal. Saxo ad ann: 1108, bey Eccard tom’ Tl. col. 621. Omne 
debitum,, .‚scilicet tria millia talentorum compatri suo Suato- 


pluk dimisit (Heinrich V. nämlich) praecipiens, ut paratus sit 


“ in expeditione contra Ungariam. Ergo rex Heinricus, Almi 
querelis motus, insuper etiem quod rex Calomannus fines regni 
sui, geilioet in maritimis locis, invaserit, Ungariam cum 
exeroitu petit; sed praeparatis multilörmiter adversariis, ma- 


ximeque per obstructa Huminis undique vada, post morosam 


et cassam obsidionem oastri Bresburg, pene inacte redit. 

u) Die Hauptiftelle aus. Cobmas Pragenfid finder man bey Mafcov 
Seite 147, kurz der Annalista Saxo cool. 623. Rex Heinricus 
multo labore desudans, diu rogatum a terra illa exegit tributum. 

vw) Was darüber .auf den Sonoden, die ber Pabft hielt, zum Vor⸗ 
ſchein Fam , finder man im Annaliſta Saxo zuſammengeſtellt, ein 


. - deineidh VW aa. 
zug unternehmen wollte, den Erzbiſchof Friedrich von Trier, 1110 
Bruno bon Coͤln, den Kanzler Albert von Saarbrüd, den 
er hernach zum Erzbifhof von Maynz machte, und Herts 
mann von Winzenburg mit andern Zürften vorausſchicken 
durfte, um den Pabſt von der- Einftimmigfeit der Natıon 
zu uͤberzeugen. Die Gefandtfhaft hatte ganz den gehofften, 
Erfolg, da fie bey ihrer Ruͤckkehr in Luͤttich nur Friedend, 
hetſchaften des Pabfted und Verfiherungen freundſchaftlicher 
Yufnahme zurückbringt w). Durch Burgund, Savoyen und 
über Vercelli kam der-Raifer nad Stalien (Sept. ır10)a 
Die er die Lombardey erreichte, fand er in den Städten 
wenig Aufnahme oder Gehör flir feine Befehle, weil. dieſe, 
beſonders Mayland, ſtich in den fegten Zeiten zu ſolcher Line 
ng und Freyheit erhoben hatten, daß fie die ge» 


s Artikel bey Maufi tom: XXI. cool. 9. zeigt aber beutlich, daß 
man doch am Roͤmiſchen Hofe ſchon — nicht gan; offen mit 
der Fehdeerkläärung herauszutreten wagte: Sunt praoterea, heißt 
es, quidam, qui vel violentia, vel Favore non poermit - 

tunt eseleeias regulariter ordinari; hos etiem decerni:nus'ur 9 
erilegos judicandos. Qui vero ecolesias eorum vel violeutis vel 
poteſtativo favore susceperint, exoommunicationi subjiciantur. 


w) Atinalas Hildeshementes ad. anit. 1109. in Lieibnit. seripte, 
ret. Brunsvie. Tom.1: Pag: +37: Eodem anuo desponsavit Alam 
tegis de Anglica terra, Rothardus archiepiscopus obfit. Archie- ' 
piscopus Coloniae Fridericus, Bruno Treverensis, Cancellarius 
Albertus, Comos Herimannus de Winceburch, aliique princi« 
pes aatis clari Römam cum pompa non parva vadunt, inter 
dominum apostolicum et regem concordiam facturi: Domi- 
Aus apostolicus omni paternitate, omni mansuetudine oum s6 

. txcepturum! ‚spondet, dann zum folgenden Fahre: praediori les 
gti Leadiugs ad regem veniunt, responsum papae zolerumtbe: 2 
Auch Marhildid nahm fie fehr freundlich auf, Domnizo vie: 
Math, Jib. II, cap. XVIII. Murat. seriptt. rer. lItalio, tom. V. 
Peg. 378. b: | 

Dum redeunt isti, seu perrexere, Mathildis 
Ipsos suscepit, dedit illis plarima; laeıi 
Ald juyenem regem posttomum qui rediere. 
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1210 woͤhnlichen Benträge verſagen durften x), daher fie auch 
fpäter umter den Hohenftauffen beym Streite über ihre Frey» 
heitew den Zuftand, in welchem fie-unter Heinrich V. fi ſich be⸗ 
fanden, als den der hochſt moͤglichen Befreyung von den 
Laſten des Reichs in Anſpruch nahmen. Das Schickſal von 
Novara an Einem Ende Staliend und von Arezzo (Dec. 
1120) an einem andern *) fo wie Dodechins Furze Nähe 
richt y) zeigt fibrigend, daß Heinrich und die Seinigen we⸗ 
nigſtens den Schwaͤchern ihre Macht fuͤhlbar machten, wie 
fie auch den Pabſt fo in Schrecken ſetzten, daß er endlich 
dem Kaifer einen Vorſchlag thun ließ, mwelder einer Auds 
flucht viel ähnlicher fieht, als einer Einleitung zum Concor⸗ 
dat 2); daher auch der Abflug der Vereinigung bid 


x) Domnizo l. c. Nobilis urbs sola Mediolanum pöpulosa 
| Non servivit ei, numimum negue contulit aeris- 


- *) Domnizo l. c. pag. 379. col. a. 
-, Urbis Aretinae muros ruit, ussit et igne- 


y) Dodechinus apud Pistorium tom. I. pag. 668. Rex valida 
m manu Italiam ingreditur, ejus oppida, castella, municipia, 
rapina et ihcendio depopulatur. In cujus exercitu erant tri- 
ginta millia militum armatorum, excepta servorum sequen- 
tiumque multitudine, quorum non opus videtur numerum de- 

scribere. 


2) Die einzelnen Erzählungen wegen des fonderbaren Dorfchlagd , 
die Güter von den Aemtern zu trennen, den einige dem Kaifer 
zufchreiben, findet man Murat. annali d'Italia ad ann. ııı!. Die 
Unterhandlungen zwifhen Heinrid und dem Pabſt, die in Thu⸗ 

- feien gepflogen wurden, Chronic. Cassinens. lib.1V. cap. XXXV. 
Murat. scriptt. rer. Italic. tom. IV. pag. 513. Die deutſche Nach⸗ 
richt, die man faͤlſchlich gewoͤhnlich aud der Urſpergiſchen Chronik 
nimmt, hat der Annalista Saxo col. 626. Paratum esse Aposto- 
licum dominum ad consecrationem et omnem regis honorem 
et voluntstem, si tamen ipse sibimet annueret libertatem eccle- 
siarum, laicam prohibens ab illis investituram , recipiendo 
nihilominus ab ecclesiis ducatus, marchias, comitatus, advo- 

‚. . oallas, monotas, telonen, cotoroxum quo regelium, quao possi- 


* 
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zu Heinrichs Ankunft in Rom aufgeſchoben ward. Die Auf— m 
nahme des deutſchen Königs von Seiten des Pabfted und 
der Geiſtlichkeit war Außerft feyerlich, der ganze Clerus, 
hundert Nonnen mit Lichtern,. dad ganze Roͤmiſche Volk, 
ſtroͤmte ihm entgegen, und obaleidy/er den Stolz der Römer 
beleidigte, als er den Eid in deutſcher Sprade ſchwor a), 
- blieben fie gegen’ ihre Gewohnheit dennoch ruhig. Feyerlich 
nad St. Peter geleitet, ward Heinrich. dort vom Pabſte 
empfangen, leijtete ihm die Pflicht der Höflichfeit, aus wel» 
her die Griechen den deutſchen Kaifern ein ſchweres Verbre⸗ 
den machen b), und Pafdjal erflärte nady dem Herkommen 
. vor dem filbernen Thore, daß er Heinrich Frönen wolle, 


dent, summam. Praebuit rex assensum, sed e0. pacto,, 
quatenus haec transmutatio firma et autentica ratione, consillo 
totius ecolesise ac regni principum stabiliretur , quod tamen 
vix aut nullo modo fieri posse oredebatur. 


a) Chron. Mon. Cass. lib. IV. cap. XXXVI. Murat. scriptt. tom. 
IV. pag. 514. co]. b. Romanis vero instentibus , ut honorem et 
libertstem urbis sacramento firmaret, callide illos Caesar 
circumvenire oupiens, Teutonica lingua juxta suum 
velle juravit, nonnulli autem ex Romanis , hoc agnoscentes ot 
fraudem esse in negotio proclamantes, in urbem se receperunt: 


b) Sıratoris officlum exhibait. Daraus? macht denn Cinnamus 
einen Grund, die Rechtmaͤßigkeit der Kaiferwürde des Abend— 
landed zu verwerfen. Johann. Cinnam. Hist. ib. V. cap- X, edit. 
. Paris. pag. 127. Qualis enim quantaque res (Romae nempe prin- 
cipatus) a barbaris foedisque mancipiis divendita est? Atque 
inde neque habuit illa pontificem, malto minus principem, Iste 

_ enim, qui usurpat imperatoriam majestatem, equitantem 'pon- 
tificem praeter dignitatem pedes praecedit, et equisonis imples 
munus. Hic voro imperatorem istam appellat et pari cum prih- 
cipibus nostris honore vult censeri.. Quomodo o bone! et 
unde tibi in mentem venit Romanorum uti imperatoribus equi- 
sonum et stratorum vice? At cum neutiquam aliunde illud ac- 
ceperis et tu pontificoem mentiris, ille vero imperaroriam adul- 
torat majestatem. ware 


> Fe Deutfhland®, 
yırı diefer erwiederte die gewöhnfiche Formel c), dann ſprach 
der Gardingl, deffen Amt es war, in der Mitte ded Schiffs 
der Kirche dad erfte Gebet, ein anderer dad jmepyte, dann 
fegten ſich Pabft und König, und nun ſollte Paſchal die, 
Feyerlicyfeit vollenden, ald auf emmal die angefangene 
Ceremonie ſtockte und heftiger Streit entftand d). Heinrich 
wollte die Entfagung auf Dad Recht der Inveſtitur nur uns 
ter der Bedingung leiften,. daß der Pabft jest durch eine 
formlidye Verordnung den Geiſtlichen ale weltliche -Stands 
und Herrſchaft entziehe e). Er felbft hatte wohlbedaͤchtlich 
bey feinen Eintritt in Die Kirhe durch eine feperliche 


) In nomine Christi promitto, spondeo ac — Ego Hen. 

zicus coram deo et beato Petro apastolo, me protectorem a6 

. defensorem esse hujus sanctae Romanae ecolesiae in omnibus 

utilitatibus ‚in quantum divina fultus fuero —————— oocun- 
dum acire moum gt posse, 


3) Bepı Dodein muß man bie Hauptfade von Diefen — auf⸗ 
ſuchen, Siegbert von Gemblours iſt nur Auszug. 


se) Heinrich in feinem Manifeſt bey Dodechin pag- 669. col b. führt 

‚die Verordnung an, weiche in dieſem Falle Paſchal hätte erlaffen 

ſollen; nach dem, was dort von der Inveftitur geſagt wird, melde 

den Laven folle entzogen werden, beißt es ferner: Tibi itaque, 

fili carissime, Henrice rex, et nunc per officium nostrum dei 

gratia Romanorum imperatori, et regno, regalia illa dimittenda 

praecepimus, quae ad regnum manifeste pertinebant tempora 

‚ Caroli, Ludovicj, Ottonis et ceterorum praedecessorum tuo- 

- zum, Interdicimns etiam et sub anathematig districtione pro- 

hibemus, ne quis episgoporum seuy abhatum praesentium vel 

futurorum eadem vegalia invadant i, e. eivitater, ducatus, mar- 

chias, comitatus, monetas, teloneum, mercatum, advocatiäs, 

jura‘ centarionum et turreg, quae regni erant, cum pertinen- 

- tiis suis, militiam et castra, et ne se deinoeps, nisi per gra- 

tiam-regis, dei ipsia regalibus intromittant. Sed nec posterig 

nostris liceat, qui post nos in apostolica sede succersuri erunt; 

| “auf te aut reguum super hoc inqnietare aogonie, Heinrich de 
AA: fannimachung flieht chendaſe elbſt col. «. 
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velanntmachung erklaͤrt, daß er die. Trennung der Guͤter von 1113 
den: Kirchenaͤmtern nicht fordere, ſondern ſeines Theils den 
Beiſtlichen einen ungekraͤnkten Genuß alles deſſen, was ſie 
bisher beſeſſen hatten, gern zuſichern werde. Nun entſtand 
in der Kirche ſelbſt erſt eine unruhige Bewegung, dann ein 
hin⸗ und Herſchicken und. Unterhandeln; endlich ward auf 
Angeben Alberts von Saarbrüd der Pabſt von den Deutſchen 
ald Geißel und Unterpfand der Krönung ergriffen; zmwey 
Sardinäle aber entfhlüpften heimlich aus dem Eher, um 
dad Römifche Wolf zu den Waffen zu rufen. - Während in 
der Folge die Deutſchen den Pabft in Sicherheit bringen 
‚wollten, ſtuͤrmte dad Roͤmiſche Volk vom Lateran ber 
an, der Kaiſer entfam nur durch den edien Eifer des Vice» 
grafen von Mailand f), und dad Volk ward fo dreift, daß 
es die Deutfchen auch außerhalb der Thore noch bedrängte, 
Hier plünderte der tolle Haufe die Todten, als der Kaifer 
felbft g), an. der Spige der Seinigen wieder erſchien, unter 
denen, welche ihre Beute in Sicherheit bringen wollten, eine 


D Land. jun. hier, Mediolan. cap. XVII, Murat. tom. V. pag. 
439. col.a, Bex discalcestus in atrium ecclesiae Scti Petri ve- 
nit, ibique equum ferocissimum ascendit,. et ut erat nudis per 
dibus in ipso impetu ibi equitando ipsos marmoreos 8. Petri 

- gradus descendit, et prous ad aures meas pervenit, cum lancea 
ana gauingue de Romanis occidit. Otho antem Mediolanensis 
vicecomes, (mas dann folgt, ergänzt Petrus Diaconus cap. 
XXXIX. pag. 517.) pro imperatore se ad mortem objiciens oequum 
uum contradidit; mec mora, @ Romanis captus et in urbem 
inductus minufatim concisus est cet. cot. 


g) Petr, Diac. L. o. Tune imperstor, ubi Romanorum viotoriam 
et suorum perditionem aspexit, clamavit et dixit: Vıdetisne, 
o milites mei, 'me interfici a Romanis, et non me defenditis 7 
Ad hanc vocem videres Alemannorum et Romanorun: micıre 
enses, alios discindi a capite usque ad peotua , nullaquo erat 
requies morientum, _ Quam perniciosissima dies tünc Romanıs 
et hostibus eorum fuit, cum hinc et inde tot millie hominum 
onesa jacebant. Fluvius otiam ipse Tyberis poplaorium oruore 
rubeus et-infeotus videbatur« En 
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2111 Niederlage aririchtefe und fie Bid in und unter Die Engeld, 
burg verfolgte... Ungeachtet der fenerlichen Verbindung zum 
Schutze des Pabftes, welche hernach Die Römer eingingen, 

ward Diefer von den Deutfchen unter ihrer Verwahrung aus 
Rom gebracht h), die mehrſten Cardinäfe in fiberm Ges 
wahrfam gehalten, und unter Vermittlung der Mathildis 
zwey Monate fang unterhandelt. Nach langen Unterhand⸗ 
lungen fügte fi der Pabft im Rüdfiht der Invefitur, 
fheint auch in einem geheimen Artıfel in Rückſicht der Beer- 
digung Heinrichs IV. nachgegeben zu haben, der deutſche 
König dagegen verftand ſich zu einer Abbitte, weiche die Ehre 
der Kirche rettete. Dreyzehn deutfche Fürſten von Seiten 
des Kaiferd und dreyzehn Cardinäle von Seiten des Pabſtes 
waren die Eideshelfer, und die Kroͤnung wurde erſt vollzo⸗ 
gen (am 15. April 11411), als der Pabſt mit Heinrich das 
Abendmahl genommen und Geißeln fuͤr die Verſicherung ge⸗ 
ſtellt hatte, daß er auch nachher ihn nicht mit Dem Banne 
belegen wolle. Was indeß der Pabſt nicht thun wollte oder 
durfte, thaten die durch die ſchlechte Pllege der Geißeln i) 
und durch manche andere Umftände erbitterten Cardinäfe, 
wenn fie gleich feinen förmlichen Bannflud) ausſprachen k). 


h) Petr. Diac. Murat. tom, IV. p. 18. Mac igitar Romani hor- 
taliong animati, ompes insimul contra imperatorem sacra- 
mento seconstrinxerupt, et omnes, qui eos adjuvarent, in loco 
fratrum a se habendos statuerunt, Hoc ubi imperatori nuntia- 
tum est, eıdem nocte, eundem apostolicum. exinde abstraheus, 
tanto metu ex porticn aufugit cum suo exercitu, ut non so- 
lum sarcinas „ sod multas. otiam gociog. in hospitiis reliquerit, 


4) Pafchal ſelbſt ſchreibt in codd. Udalrici Bab. No. CCLXKXI, bey 
Eccard tom. IT, col. 276. Mirsmur etiam, quod dati a nobis 
obsides dure, ut audivimus, turpiter tyranniceque tractentur. 
Quag profecto non parum, ad sublimitatis vestrae, injuriem 
spectant. 


. k) Privilegium Dad, fagen fie bey Manfı, Coneil. ı tom. XXI. cool. 
© SI mn u judicio säncti spiritun damnamus et irritum esse 
judicamus, atque Omnino cassamüs, et ne quid auctoritatis 
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Gleich im folgenden Schr (1112) ald Heinrich in neue Hän- 1113 
del in Deutfdyland verwidelt ward, belegte ihn der Erzbis 
fhof Guido von Vienne auf einer Synode mit dem Banne, 
und der Pabft billigte diefen Schritt im November, ohne 
darum’ feine Verbältniffe mit dem Kaiſer abzubredhen 1), 
Die Angelegenheiten, meldye den Kaifer beſchaͤftigten, hat: 
ten-wieder ihren Urfprung in Sachſen, wo Herzog Lothar 
in Verbindung mit dem Markgrafen der Altmark ( Soltmes 
del) den Grafen von Stade gemaltthätig behandelte, deds 
halb vom Kaifer zur harten Strafe gezogen wurde, und 
alſo begierig Die Gelegenheit ergriff, ſich der Streitfadye 
Siegfrieds, Pfalzgrafen am Rhein, anzunehmen. Sieg—⸗ 
fried machte Anfprudy an die Büter feine Schwiegervaters, 
Ulrich von Weimar, welche Heinrich dem Reichsgute einver- 
leiben rolle und ein mächtiger Bund un (her Großen m) 


‚et eflicacitatis habeat, penitus ————— Quod ideo 
damnatum art, quod in eo privilegio continebatur cet. get. 


I) Der Abt des Kofterd Farfa ſchreibt im diefer Rüdfiht on Hein: 
rid Cod. Udalr. Babenbetg- No. CCLIK. col. 268. Itaquo tum 
Apostolicus cum a nonnullis episcopis et olericis compellere- 
tur, ut vos nominatim excommunicationi submitteret, renuit, 
hac, ut nobis videtur, ex causa, quam praediximus, et sio 
tandem intulit sententiam, dicens: Ego non praedico, neo 
damno, vel excommunico quemquam, nis quao pater meus 
Urbanus et Gregorius instituerunt. Veruntamen privilegium 
quod compulsus sum imperstori firmare, fateor, me kavitum 
er et me culpabilem super hoc cognosco. 


m) Zuerſt Siegfrieds Schwager, Ludwig von Thüringen, Mark— 
graf Rudolf, Pfalzgraf Sriedeih, Herzog Lothar ſelbſt, Lothars 
Schwiegermutter Gertraud, welche die großen Erbgüter Echertö II, 
befaß, ferner der Biſchof Reinhard von Halberfadt, und Graf 
Wipredr von Groigfb. Der Letzte war Graf ım Ofterland, fein 
Stammſchloß Groigf lag in der Nähe von Pegan an der Eijter, 

Er hatte fi in jenen Gegenden fehr berühmt gemacht, hatte eine — 
Böhmifche Prinzeflin gehenrathet, und ehemals Heinrich IV, tapfer 
gegen feinen Sohn bepgeſtandeu. 


x 
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1113 nahm ſich der Sache des Pfalzgrafen an; Heinrid) war ihnen 
aber im Anfange weit hberlegen. Er’ griff ploͤtzlich Halber« 
ftadt an, fahleifte die Mauern und verjagte den Bifchof; der 
Anführer des Faiferlidhen Heered , Graf Hoyer von Mand» 
feld, überfiel dann Wiprecht und Siegfried, brachte dem - 
festen eine toͤdtliche Wunde bey und nahm den Erften ges 
fangen; der Kaifer verdarb aber felbft feine Sache durch den 

Misbbrauch, den er. von feinem Siege machte, weil er den 
alten Wiprecht nicht auf freyen Zuß ſtellte, ald der Sohn, 
um die Freyheit des Vaters zu erhalten, ibm die Hauptburg 
der Familie öffnete, und weil er felbft feinen ehemaligen 
Berträuten, Albert von Saarbrüd, den er zum Erzbiſchof 
von Maynz gemacht hatte, auf einen Verdacht Hin, in Tris 
fels in ſehr harter Haft halten ließ. Die Unzufriedenheit 
flieg aufs Höchfte,. ald Heinrich endlich bey feiner Hochzeite 
feyer mit Mathildid non England aud) den Landgrafen von 
Thüringen, mit dem er kaum audgeföhnt war, gefangen 
nehmen ließ, Ein Krieg in den Niederlanden forderte nun | 
zuerft Heinrichs Gegenwart n), dann ftand gan; Weſtphalen 
in den Waffen und nach zwey Zeldzügen waren dieſe Bewe⸗ | 
gungen noch nicht gedämpft, ald aud die Dftfachfen gegen 
ihn im Felde erfhienen und fid) mit den MWeftphalen verbane 
den. Der Kaiſer Iud fie nad) Goslar, fie erſchienen natürs 
lich nicht, er befeste Braunfchweig , verheerte Halberftadt, 
‚während der Cardinal Eono feine Bannflüche gegen ihn wies 
derholte und nr Den und Geiftlichfeit von ihm zu 


n) Aunal. Saxo ad'ann, 1114. Eccard ool. 631. Imperator contra 
guosdam in locis palustribus ulıra Fresonum insules. habitan- 
tes navalem expeditionem multo studio instituit, quo dum 
tendit, Coloniam sibi rebellem et in hoc complures Transrhe- 
nanos atque Westphalos consentientes invenit, quorum nume- 
rantur nominatissimä Fridericus, Coloniensis archiepiscopus , 
Godefridus, dux Lovanise, Heinricus quondam dux Lotha- 
singias, et Fridericus comes de Arnesberch, 


— 
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wenden ſuchte 0). Die Verbuͤndeten gaben p) vor, ſie woll⸗ un4 
‚ten nicht gegen den -Kaifer ftreiten, fondern nur ſich felbft 
vertheidigen und. der Bifhof von Halberftadt machte ſogar 
ihre Sache zu einer Heiligen q). Unter dieſen Umftänden 
fhien die Unvorfichtigfeit ded Srafen Hoyer von Mandfeld . 
den Kaifer in die größte Verlegenheit zu ſturzen. Dieſer 
eilte nämlidy dem jungen Wiprecht, gegen den ihn der Kai. 
fer gefickt hatte, unvorſichtig entgegen, noch ehe ihm Hein 
rich und Dad Übrige Heer folgen fonnten, ward gefchlagen 
und blieb, wodurd der Kaifer fid) gen£thigt fah, aus Sad» 
fen zu weichen: er märe fogar in einer ähnlidyen Lage gewe⸗ 
fen, als fein Vater beym Ausbruch der Sädhfifchen Unruhen, 
wenn fi nicht kothar beſonnener betragen haͤtte, als ehe⸗ 


\ 


0) Der Cardinal Cono verfluchte in den Jahren 1114 und 1115 Hein⸗ 
rich drey Mahl. Von der erſten Verſammlung, auf welcher dies 

geſchah, ſchreibt Friedrich von Coͤln in der Freude ſeines Herzens 
an Otto von Bamberg in cod. Udalric, Babenberg. No. 
CCLXXVII. Balutat vos dominus Chuono, pronepos taus, epi- 
scopus et Romanae ecolesiae legatue, qui imperatorem neo 
non Monasteriensem episcopum et Hermannum ‚de Wirceburg _ 
cum omnibus Galliae episcopis in 'oonciljo Belluacensi excom- - 
municavit, et hoc vobis notum fieri praecepit. - Eaudem.sen- 
tentiam iterabit in praediotos et in amnes complices eorum in 
concilio Rhemensi, quod erit L,aetare Jerusalem, cum aliis tri- 
bus episcopis noviter a Romana sede directis. Dad zweyte Mahl 

in Soiſſons fheint mir wicht fo ganz Flar; in Rheimd aber , im 
März zuız, hielt er gemiß eine Synode gegen ihn. 


p) Annal, Saxo ad ann. 1114. Eccard cal. 631. Contra quos dux 

“ _ Liuderus et principes praedicti, adjunctis sibi Friderico de 
Arnesberch „Heinrico fratre suo, Heinrico de Limburg, Heri- 
manno de Cavelsge tendunt, non pugnandi contra dominum 
auum audacia, scd necessitate se defendendi coacti, ut ipsi 
por internuntios imperstori confirmabant. 


g) — — —— qui suis magnım uraodioivit j justitiae consolatio- 
nem, imperatoria vero de parte caesis-sepulturse interdixit 
sommunionem. 
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mald Dito von Nordheim. Diefer blieb nämlich mit den 
Seinigen bey Erfurt ftehen und beharrte bey dem Vorfaß, 
nur vertheidigungsmweife gegen feinen Kaifer zu verfahren. 
Die Verwirrung mard indeffen, immer größer, Reinhard 
von Halberfiadt und Adelgod von Magdeburg riefen den 
Gardinal Dietrich aus Ungarn nad) Deutfdyland, um dort, 
wie in Burgund und Frankreich, die Geiftlichen gegen. Hein— 
rich aufzuregen, die Maynzer Bürger nöthigten ihn, ihren 
Erzbiſchof, den er feit drey Sahren in Haft hatte, lodzuges 


ben r), und kaum ward diefer frey, fo ließ er den Cardinal 


— 


nach Chin kommen. Kein. angefchener Geiftiicher moßte 
Meſſe vor dem Kaifer lefen, und als er den Bifchof von 
Würzburg mit Gewalt zwang, Fündigte er ihm die bisherige 
Zreundfthaft auf s). In diefer Zeit war ed unmöglich, den 
a den er en Nov. 1115) nah Maynz ausgefchries 


2) Moguntini, heißt ed bey dem Annaliften ER * aptum sibi 
termpus arridere perpendentes, subito palatium loricati et ar- 
wati vallant, alii in atrium  Ärtumpentes, in turmas et cuneos 
se glomerent,, Omnia strepitu et clamore implentes, aulicis. 
horribile spectaculum demonstrant. Quid plura? dubium non 
est, quod nisi datis ad praesens.obsidibus imperator ea, quae 
sibi imponebantur , facturum se citissime confirmasset, ipsum 
foytasse pslatium, cum universorum, qui in eo 'erant, crudelis- 
sima nece illioo oorruisset. Ita vix sedato militam plebisque 
Furore ferventissimo, Caesar ab urbe reoessit, et juxta placitum 
tertia die Adelbertum, quem-jam per tres annos arctissima 
"mancipaveras custodia, vix o nee haerentem, cathedrae 
suao remisit. 


s) — Saxn col. Ei Missus autom ab imperatore illuo 
(d. h in die Verſammlung der unzufriedenen Beiftlihen), Erlu- 
winus Wirceburgensis episcopus audientiam velcommunionem 
non nisi reconciliatus habere meruit. Roversus vero post red- 
diram legationem imperatori communicare renuit, sed vitae 
periculo coaotus, missarn corani imperatore colebravit, 
indeque usgue ad mortem contristatus Jatenter discessit, sic. 
(que rursns communioni pristinse multis lacrymis reoonciliatus, 
ultra inaperatoris aspectu simul et graiia caruit.. 
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‚ben hatte, zu halten, es fanden fich ſchr— wenige Reihöftäns 1118 
de ein, ‚und aud) die Bemühungen Herzog Welf V. von 
Bayern und des Bifhofs von Regensburg, die Partheyen 
ju einer Audfohnung zu bemegen, maren vergeblid. Der 
Kaiſer waͤhlte endlidy ein anderes Mittel; er ſuchte theils 
-feinen Gegnern in Deutſchland eine Zeitlang aus dem Wege 
zu gehen, theild ſtellte er dem geiftlichen und Saͤchſiſchen 
Verein einen mweltlihen und Schwäbifhen entgegen. Died 
war es befonderd, mad die tapfere Familie ded Grafen von 
Stauffen oder Büren, dem Heinrid) IV. feine Tochter ver- 
maͤhlt und dad Herzogthum Echwaben, verliehen hatte, in 
Deutſchland emiporbrachte, weil der Kaifer, ehe er nad 
Stalien ging, den Fränfifhen Biſchoͤfen die Herzogliche 
Rechte in Oſtfranken, Die ihnen bisher geblieben waren, 
entzog, und dieſe feinem Neffen Conrad übertrug, waͤh—⸗ 
rend der andere, Friedrich, Herzog von Schwaben, in Ber» 
bindung mit dem neuen Pfalsgrafen am Rhein fih um fa 
lieber gegen die Rheinifhen Bifchöfe gebrauchen ließ, als fie 
ihn im vorigen Jahr in Cöln in den Bann, der Heinrich 
traf,, begriffen hatten. In Italien fand Heinridy bey feiner 
Behauptung der Faıferlidhen Rechte auf die Guͤter der neus 
lich geftorbenen Mathildis feine Hauptftüge an den Lehrern 
des Zuftinianeifhen Rechts t), und gelangte nicht blos leicht 


e) Wie abgeſchmackt dad Geſchichtchen iſt, daß Irner oder Werner, 
der fterd im Gefolge des Kaiferd mar, durch Unterfuhungeu über 
das Roͤmiſche As gewiffermaßen gelegentlich und zufällig auf das 

Juſtinianeiſche Recht gebracht ſey, darf gegenwärtig nicht geſagt 
werden. Dad Chronicon Urspergense lehrt, daß Werner in 
allen Befigungen der Mathildie, lange vor ızı8g, die ganje 
Rechtsverfaſſung dem Juſtinianeiſchen Rechtsbuch gemäß eingerichs 
tet hatte, und in allen Documenten, die Heinrich V. in Italien aude 
ſtellt, erſcheint er oder feine Schüler ald Diejenigen, melde die 
Formen und Formeln angeben, und: die Rünfte der Römer vereis , 
teln. Um diefed bey einer Gelegenheit zu zeigen, fo heißt ed aus⸗ 
druͤcklich, wie das Römifche Volk nach Paſchals Tode geraudert 
haͤtte, ſich der Parthey des Kaiſers zu fügen, babe man die Le⸗ 
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218 und ohne großen Widerſtand zum Befig diefer Güter, ſon⸗ 
dern er fand in Rom felbft einen’ fo bedeutenden Anhang, 
daß er den Pabft nöthigte, die Stadt zu verlaffen a), und 
fi) gegen deffen Willen von einem Spaniſchen Biſchofe, Mars 

- tinus Burdinus, der mit Aufträgen Pafchald in der Stadt 
zurücgeblieben war, an dem feyerlichen Hoftage, den man 
den Tag der Krone nannte *), die Krone auffegen ließ. Ob 
Paſchal, welcher fih nad Apulien begeber, den Martın 
Burdinus diefer Handlung wegen in Benevenf verfluchte, iſt 

nicht genau zu fagen v) gemiß Dagegen ift, Daß er, ſobald 
Heinrich in die Gegend von Turin gezogen war, nach Rom 


giſten kommen laſſen, Landalf. Jun. hist. Mediolan. cap. XXXII. 

“ Murat. tom. V. pag. 502, Megister Guarnerius de Bononia ot 
plures legis periti populum Romanum ad eligendum papam cnri- 
venit, et qui dam expeditus lector in pulpito 8. Petri 
per.prolixam lectionem decreta pontiicum de substituondo pıpa 
explicavic. Quibus perlectis et explicatis, totus populus ele- 
‚git oet. cct. a 


a) Hier find. im geraden Widerfpruh dad Chronicon Vrspergenes 
pıg- 259, mo ed unter andern heißt: Sexta feria Apostolicus in 
generelem omnium ecclesiarum caussam animum advertit, es 
Joanne Cojetano cum Petro Leone csterisque regis fidelibus im 

. faciem resietentibus praedicto Cunoni (-derfelbe, der in Beaus 
paid, in Soiffond, in Rheims, in Ehalond in Perfoi, und in 
Coͤln durch Andere Heinrich verdammt hatte) Praenestino saepius- 
verbum excommunicationis exponere cupienti, und Pand. Pi. 
sanus apud Murat. tom. III. pag. 358, wenn er von dem Einzug 
Heinrichs in Rom fagt: Magnus apparatüs, parva glotie} huic 
nullus patrum, nullus episcoporum, nullus gatholicus #star» 
des oceutrit; fit ei pröcessio ; emta potius quam indicta, 


*#) Die Sache und der Gebtauch wird BEE unten in einer Note 
erläutert werden. 


v) Es beruht die Sache auf einem Briefe Pabſi Gelaſius u., der | 
entweder nicht recht berichtet war, oder auch feine Arfaden. hatte, - 
fo zu (reiben. Muratori ann, d’Italia beruft ſich auf Falco Bene⸗ 
ventanud, dieſer scriptt. rer. Italio, tom. V. pag: 90.. col.b. fügt 
bioö:; mense Aprili ipse papa syuodum Beneventi oolebravit - 


* 


Heinrich yJ5. 2ög 


zuruickkam, und Maſchinen und Kriegswerkzeuge rüftete, 1118 
um feine Gegner aus der Petersfirhe und der Region Ders 
felben zu vertreiben; er ſtarb, ehe es zum wirklichen Gefecht 
fan. Pafchald Parthey wählte fogleich in der Perfon feines 
Kanzlerd, unter dem ‘Namen Gelafiud IL, einen Mann, 
der den Streit fortfegen folte, und deshalb gleich im An« 
fang harte Schidfale hatte. Erft ward er in Rom von feie 
ner Gegenparthey, den Brangipani,: mishandelt und einge⸗ 
_terfert w), kaum war er befreyt, fo erſchien (May ızı$) 
Heinrich mit ſeiner Armee: nur mit genauer Noth trug der 
Cardinal Hugo den alten Pabſt auf ſeinen Schultern durch 
die Moxaͤſte der Tiber, und brachte ihn von dort zu Schiffe 
nad Gaëta x). Hier knuͤpfte der Pabft mit dem Kaifer Un» 
terhandfungen an, bey ‚denen ed. fich zeigte, daß die Lom⸗ 
bardifhen Städte fon damals, ehe noch am: Guelfen und 
Ghibellinen gedacht wurde, ſich an die päbftfichen Grundſaͤtze 
anſchloſſen, um durch Den Pabft ihre Freyheit zu bewahren. 
Der Pabſt verbat ſich namlic Rom zum Orte des Congreſſes 


w) Vita Gelasii, ‘Murat. tom. III. pag: 4. a. — — — et Jatro 
(nämlich Srangipani) tantum dominum per capillos er brachla, 
Jesu bouo interim dormiente, detraxit, ad domum usque de- 
daxit, inibi catdnavit ‚er inclunit.. Tunc praofati episaopi , 
cardinales omnes et clerici' et multi de popalo, qui ennvene- 
zant, ab apparitoribus Ceneii modo simili vinciuntur, de | 
caballis ac mulis Gapite verso praecipitantur, exepolianıur et 
insudiris undigue missri miseriis: aflliguntur, donec aliqui so- . 
mivivi ad domum tandem propriam SOME, malo suo ve 
nit, qui .cito fugere non potuit. Ä 


x) Darüber giebt, in der vorher angeführten vita, "Cine, der das 
Schidjal theilte, einen anziehenden Bericht. Mare simul et Ty- 
beris jam duris tempestatibus vicario rebellabant, ut vix in 
portu vivi romanere possemus, nedum mare ifitrare, saeva 
insuper jam per ripam Alemannorum barbaries. tela contra 
nos mixta tossioo jaciebat ;“ minitabantur etiam nos, intra 
aquas natantes, Muniaci privatim igno cremare, nisi ‚pspam et 

nos in sorum manibus redderemus, et credo, capti müs. 


nisi nox ot ira Auminis illo⸗ non impedisset, 


F 
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14118 und verlangte, daß man in Mayland oder Cremona unter⸗ 


| 


handle, was natürlid) der. Kaifer verbitten mußte, Da er 
dort weder eingelaffen worden, nod) irgend einen Einfluß 
hatte. Jene Bedingung mar indeſſen ebenfo den Römern 
ald Heinrich zuwider, und er, benutte fie geſchickt, um den 
Clerus und das Volk zu bewegen, daß fie vierzig Tage nach 
Gelaſius Wahl zu einer neuen ſchritten und denſelben Spa⸗ 
niſchen Biſchof waͤhlten, der vorher am Krontage das Ges 
ſchaͤft des Pabſtes gegen deſſen Willen übernommen hatte; 
er nahm nach der Wahl den Namen Gregor VIII. an y). 
Gleich hernach verſuchte zwar Gelaſius mit Huͤlfe der Nor⸗ 


mannen ſich wieder in Beſitz der Stadt zu ſetzen, mußte aber 


nach einem kurzen Aufenthalt, ungeachtet ſich Heinrich 
laͤngſt aus der Stadt entfernt hatte, nad) den heftigſten Ge⸗ 
fechten z), dem Anhange der Frangipani weichen, und begab . 


.y) Landulfus Jun. hist. Mediol. cap. XXXII. Murat. tom. V: pag. 
502. col. b, mo die Juriften wieder eine bedeutende: Rolle ſpie⸗ 
len: Romani non intelligentes , hanc electionem fore suffi-. 
eientem et legibus "arque oanonibus atque suis petitionibus 
oonvenientem, commoti clamaverunt: numquid honorem Ro- 
mae volunt illi transferre Cremonae? Absit. Sed. ut ubique 
valeamus astutiss eorum opprimere, qui a nobis exierunt, et 
Cajetas fugerunt, secundum auctoritstem legum et canonum 
eligamus nobis papam prudentem et bonum juxta istam vel 
consimilem formam, Verborum Romanorum msgister Guar- . 

norius de Bononia et plures Jegis periti populum Romanum ad 
eligendum papam convenit, et quidam expeditus lector in pul- 
pito S. Petri per prolixam lectionem decreta pontificum de 
substituendo papa explicavit, Quibus perlectis et explicatig ' 
totus populus cet. cet. 


s) Die Scene wird ſeht lebhaft* gefehitdert i in vita Gelar. Murat; 
tom. III. pag: 397. b. Impii Franjepanes apparont, irruunts 
lapides' et spicula mittunt, nostros affligunt, multi pauculos 
atterunt: resistit miles Normannus et Crescentius gloriosus 

‘ cum eo, resistunt undique nostri, jacula mandata remandant, 
ensis atteritur ense,.lancea retusaretundit; hinc pedites, illino 
milites oadunt: undique strati; undique pagna gravis; papam 


+, 


V 

a 5e“in rich rl 

ſich mit den Catdinaͤlen feines Anhangs had Burgund; iath 

welches Land unter dem Einfluß von drey Bifdhöfen ſtand. 

In Deutſchland, wohin Heinrich um dieſe Zeit zurüdfehtre, 

that indeſſen Aldert von Maynz Alles, was in frinen Kraͤf⸗ 

ten ſtand, um feine und des Pabſtes Sache zur Reichs ange⸗ 

legenheit zu machen, hielt auch deshald Verſammlungen in 

Coͤln, in Fritzlar a), und fon bar in Würzburg dine Ge⸗ 

neralverſammlung angeſetzt, wo man mit Hülfe der Sach⸗ 

fen den Kaiſer zu verurtheifen dachte, al& Heifirich feiner 

Gemahlin in Italien den Vorſitz in Gerichten und oͤffentli⸗ 

Ken Verſammlungen überließ, ſelbſt nach Detitihland eilte/ 

und Die Güter und Beſitzungen Alberts fo ſchrecklich veiheera 

ke, Daß weder Kirchen noch Klöfter verſchont blieben b). Aus 
a 17 wre yo, rg j r 


.. 


Supit iöte teiero; iste inetun cum; rilen rind end 
turbae ruunt, pedites soliusmt muros, capiüntur ex nosiris dliz 
gui, non tamen eximii.. O guairtas Iactus omniumt quäntd‘ 
Praecipue lamonta mairpnarum, quae pepam. sölum famquem)! 
scurram per campos, sacris pro parte vestibus fovestitum;quand 
ttım equus poterät, Tugientem. videbaut; , Hure erüchfer gegui: 


U f 


tur et. cet;; . Ä 17 06% Dar 

#) Die Derfeinmrühg in Fritzlar war am Ende Zul) ırig. Die Ge⸗ 
ſchaͤftigkeit der paͤbſtlich Geſinnten Lund Die chromolögifhe Drds 
nung finder man deym Audallsia Saxo arln. i119 apud Eccard; 
tom. 1: col..642. His temporibus Cono Peenestinany legas 
tione adlius functüs Gelasii, synödum Colonias habuit cum. 


8 te 


- 


hlbae nimis inspbtaius exhibui 7 = 
b) Sn bieſet Zeit war die ſchreclichſte Verrirrung eingefreien,; id, 
‚einigen Drfen war dad Domcapitel für Heinrich, der. Biſchof ges 
gen ihn, an audern umgekehrt, darum ſqreibi gieißneriſch de# 
Schloſſers A. G. II, B. J. Thi. ur 18 | 


.. 
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1119 dein — Conbeni ward freylich auf dieſe Weiſe nichts; 
der Kaiſer ſah indeß bald ein, daß mit der bloßen Gewalt 
nichts ausgerichtet ſey, und fegte feiner Seits eine allgentei« 
ne BVerfammlung auf Sohannis (1119) nad) Tribur any 

: Fam aber den Entfdeidungen derfelben dadurd) zuvor, daß 
er mit den Einzelnen unterhandelte, jedem. das Geinige 
wieder gab, und dagegen von, alten erhielt, .Daß das Reichö> 
gut in feinen Händen bliebe, und. die Sadye des Pabſtes 
nicht zur Sprache gebracht würde. Während Heintid) in 
Deutſchland den Krieg führte, war Selafius geftorben, und 
einer der heftigften Bertheidiger des Hildebrandinifchen Sys 
ſtems, der Erzbiſchof Guido von Vienne, als Calixt II. ge» 

waͤhlt worden. Zu. aller Erftaunen war einer der erjten 
Schritte des neuen Pabſtes ein Verſuch, ſich mit Heinrich 
auszuſoͤhnen. Er ſchickte den Biſchof von Chalons und den 
Abt von Cluͤgny an den Kaiſer nad) Straßburg, wo der Er— 
fiere, um über die ftreitigen Inveſtituren die Unterhbande 
lung in Gang zu bringen c) i einräumte, daß alle um Heine 


ſchlaue Albert. an das Würjbürger Domcapitel Cod. Babenberg. 
No. CCLXXXIX. Eccard tom, II. col. 292. Quoniam aliqui 
vestrum proniores esse deteoti sunt, quam suae conyeniat pro- 
fessioni, communicare excommunicatis et defondere eos, quod 
dolens dico, paene incidistis, An, grave et intolerabile pericu- 
' lum, nam. Fridielatiae domini Cardinalia Cononisy nisi. noster 
prto vobis intervontus intercessisset, senteutjam excommuni- 
cationis incurrissetis, Den Bambergern ſchreibt er.gar 1. c. 
No. ccxe. Sed nanc, quod tamen dolontes audivimus, ubi. 
que a laxei⸗ bla⸗phomatur quomodo Romana et ‚catlıolica .com«» 
munione postposita episcopi quoque vestri exemplo obedientia 
postposita etc. etc. Bifhof Burkbard von Muͤnſter erklärt ſich 
aber 'gleich im Anfang eines Briefs, den er an den Erzbiſchof 
von Cöoͤln ſchreibt, über feine Art, Die Sache zu betrachten 1. o. 
No. CCXCII. Friederico Coloniensi archiepiscopo Monssterien- 
sis e:slceiae dei gratia episcopus, desinere.ab-ira.er de. 
relinquere furorem oet. 


0) Actä’Concil. Rhomensis, bey Manft Concil. tom. XXI. col. 245. 
wo der Vericht der Geſandten ſich findet. Si veram pacom, fügt 


Beinet4. Y. | ee 7 


che Diten verfolgten Bifchöfe und Geiſtlichen vom Pabfte, 1119 
fobald die Hauptſache abgethan fen, wieder eingeſetzt wer⸗ 
den ſollten, und vorſchlug, daß durch eine Clauſel des Con— 
cordats alle Verbindlichkeiten, welche aus der bisherigen 
Form der Inveſtitur in Ruͤckſicht auf- weltliche Dinge herge⸗ 
leitet worden, dem Kaiſer vorbehalten blieben. Sobald 
dies eingeräumt war, konnte das Reich nicht anftehen , die 
bloße Ferm aufzugeben, und tin Concilium in Rheims, wo 
außer Albert von Maynz und ſeiner Parthey nur wenige 
deutſche Biſchoͤfe zugegen waren. (October 1119) foute Alles 
bektaͤftigen, zauderte aber aus Hinterliſt. Kaum erfuhr der 
Kaiſer das Zoͤgern der Verſammlung in Rheims, fo vere. 
migte er in Metz und hernach in Verdun die Deutſchen, und 
ließ fie geloben,. bey den Bedingungen, welche in Straßburg 
ihnen angetragen worden, zu beharren; auch Welf ſchwor 
dem Kaiſer zur Ethaltung dieſer Bedingungen ‚beyzuftehens 
Yuf die Nachricht von diefen Echtitten naͤherte ſich der 
Pabſt wieder / und, endlich ſollte bey einer Zuſammenkunft 
mit dem Kaiſer in, Pont a. Mouſſon alles Streitige. vollends 
ausgemacht werden. : Dieſe Zuſammenkunft war. dem Pabſte 
ſehr zuwider;er reifete erſt, als fein eignes Concilium dar- 
auf beſtand "td ſchickte andy” dann noch zwey Cardinaͤle 
boraus, un grüige weifelhafte Punctẽ ‚au berichtigen. Eine 
der Bilder Pan Ehalond, — habere desideras, investis 
turam episcopatuum et abbatiarum omnimodis dimittere to 
oportet, Ut autem in hoc nullam regni tui diminutionem pro 
- terto teneas, scito, me in regno —z— electum, (d. h. 
Er, der Biſchof von Chalons als ftanzoͤſtſcher Biſchof) neo änte 
consecrätlönem, nee post cousetrationem aliquid suscepisse de 
wanu regis, chi tamen de tributo, de 'telonio, de militiz et 
de omnibus, guac ad militiam pertinebant et autiquitus, scili- 
cet a regibus Christianis, ecolesias‘dei donata sunt, ira fideli« 
ter deservio, sicut in regno tun:episcopi tibi desetyiunt, quos 
huousgue investiundo, hanc discordiam, imo enathematis sen- 
‚ tentiem incurristis „Ad .haec rex manibus elevatis hoc respon- 
um dedie: Eja, inguit, sic — non quaero amplium. 


2 
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1120 ſolche Berichtigung wollte Heinridy von dieſer Seite nicht 
gemacht haben, weil eine Clauſel feines Vertrags in Straß⸗ 
burg die befte Auskunft für zweifelhafte File gegeben hate 
te d), er fuchte vielmmehr den Grafen von Trohes zu bewe⸗ 
gen, den Pabft feftzubalten, und died, fo mie einige Schwie> 
‚tigfeiten, weldye man nicht vorher gefehen e), ſchreckten 


den Pabſt fo fehr, Daß er in aller Eile davon floh, nad) 


Rheims zurückkehrte £), den Kaifer aufs neue feyerlich ver> 
flugpte g) und Gregors neues Kirchenrecht für feinen Zorn 
in Unfprud) nahm bh). . Die doffnung deb Tuer? ——— 


d) Es heißt naͤmlich jomohf am Sdluſe des Reverſes, den Heine 


nis co&perunt cum nostris conferre: duru 


rich auiitellie, als om Sdluſſe des paͤbſtlichen: Quodsi quaestio 
inde emersetit, quae ecclesiastica sunt ‚sanonica, quae 


 autem secularia sünt ;' seculari terminentur juäicho, 


Mansi Coneil. tom. XXI. col. 248: Eine. Schwierigkeit: Post«=. 
hac sui (de3 Kaiſers Leute) de modo suscon eye et. absolutio- 

sibi, immo im- 
portabile videri, si more alioram domirusstiäs rudia fedibus 
ad absalutionem acoederet.. Quibas condescendente&.nostri res; 
sponderunt, quod modis omnibus laborarenty. ar dominus papa. 
quanto privatius possot, oalceatum oum reoiperer; Eine azweyte;: 
l. o. tum rex iratus iterum cpepis inducias * donec ge· 
norale collogulum cum prineipibüs rogni possat abere, sine 
quorum consilio imvestituras dimittere nın "audebat. Ad haec 
episcopus: quia saepe inducias guaerendo, guod promisisti 
implere dissimulas , nihil nöbis et tibi — revertas ad do- 
minum papam. ine 2 | 


£) Mansi Conc. tom. xxi. ol. — Dio ergo dominioo de eodem 


luco ante diem exivit, .et cum tanta festinatione Remis usque 
cueurrit, ut viginti leuois consummatis en: lem die wissım 
Remis celebrares, in qua Leodicensem elootum in episcopum 
consecravit, 


g) Ed wurden 427 Wad lichter den Geiſtlichen vertheilt und bep 


der Verfluchung auf den Boden geworfen. 


i h) Mansi Conc. tom. XXI, col: 250. Absolvit etiam dominus 


papa autoritate apnstolica a fidelitate regis omnes, quotquot ei 
juraverant , nisi forte resipisceret es ecolesine dei satisfacerer. 


u Heinrich V. 245 
fi) an Albert von Maynz, der ſich feiner Seitd auf die Sach- 1121 
fen ftügte, melde der Kaifer eine Zeitlang (111g — 1120) 
fi) felbft überließ, um in Verbindung mit Trier und Loͤln, 
nachdem er die Bifhöfe von Worms und Speyer verjagt hat» 
te, den ganzen Rheinſtrom durch endliche Eroberung von 
Maynz in feine Hände zu bringen i), und auf Diefe Weife 
den Pabſt von aller Gemeinfchaft mit den‘ Deutſchen abzu— 
ſchneiden, wie er ihn von Stalien entfernt hielt. Sm Elſaß 
ſammelte Heinrich fein Heer, für ihn war Schwaben, Bay» 
ern, Franken, dagegen griffen alle Norddeutſche für Albert 
zu den Waffen. Die Bürger von Maynz vertheidigten ſich 
tapfer, und ald fidy endlich beyde Heere im Angeſicht Tagen, 
hätte ed ganz dad Anfehen, als ſollte jet Deutſchland durch 
Deutfhland vertilgt werden — man fam aber plößlid) Über: 
ein, den ganzen Streit der Enticheidung von zwölf Schiedde 
richtern zu Überlaffen, melde ihren Spruch bis Michaelis 
deffeiben Jahrs in Würzburg befannt machen ſollten. Zur 
beftimmten Zeit famen der Sitte gemäß beyde Theile bes 
waffnet zufammen , obgleich fie fi) ungefähr eine Tagreife 


i) Anna]. Saxo ad ann. 1121. col. 645. Heinricus imperator inito 
fidelium suorum consilio, rebelles sibi Moguntinos alfligere 
eurarit, ac primo navium commeatum omnibus modis inter- 
elusit: deinde prassidiis eircumquaque munitis hujusmodi 
nundinas sive meıcatus fieri, sivo g’icquam victualiam in ur- 
bem deferri inhibuit, ad extremum in obsidionsm ejusdem 
urbis publicam expeditionem indici constituit. His auditis 
archipraesul Adelbertus tozam Saxoniam, ubi tunc mianebat, 
commovit, et quare legationem apostolicanı ab ipso papa du- ' 
dum acceperat, hao auctoritate pontilices et prineipes ipsius 
provinciaa pro „tilitatibus matris écolesiae frequenter convo- 
cat. Ubi vireloquens et primatum in partibas Cisalpinis te- 
nens ad defensionsm metropolia Lotias Germanise animos om- 
nium eatholicam obedientiam profittentium tandem excitat. 
Huc etiem accessit, quod episcopi Spirensis et VVormatientis et, 
ei qui alil, registere non valontes, apostolicam tamen obedien- 
tiam professi, pulsi suis sedibus vagabantur extorres, quos 
proprio quemgus loco restitnere dispomebant, 


6 Deutfdlany, 


1121 weit von einander fagerten, doch ward #8 endlich dahin ger . 


— 


— 


bracht, daß die Sache des Kaiſers und Pabſtes einer Reihdr 


verſammlung uͤberlaſſen ward, welche Alles, mas Deutſch⸗ 
land als Reich angehe, ohne den Pabſt zu fragen, durch 
Stimmenmehrheit entſcheiden und abthun ſolle; Des Uebri— | 
gen wegen befhloß man, eine Sefandtfchaft an den Pabſt 

von Reichswegen abzuordnen k), Die Geſandtſchaft trug 
im Namen des Reid auf ein Concilium an, und mußte, 
ſich nad) Stalien beheben , weil der Pahft im vorigen Jahr 
dahin gegangen war. Die Deutſchen verlangten, daß dieſes 
Concilium, welches den Streit entfcheiden ſolle, in Italien 


. oder in Deutfchland gehalten mwerde; der Pabſt . weigerte 


fid) zwar , der Bifhof von Speyer und der Abt von Fulda 


führten aber bey der Gelegenheit in Rom dieſelbe Sprache 
gegen ihn, melde im vorigen Jahr der Erzbifchdf von Trier 
in Autuͤn geführt hatte und er gab endlich nad. Calixtus 


hatte zwar furz vor.der Ankunft: der deutfshen Eeſandten 
den Gegenpabft in feine Hände befommen 1), gleichwohl 


k) kanal Saxo ann. 1127. col. 646. Pacem, fegen fie feft, Ar- 
missimam et ab omnibus uniyersalem sub yitse poricplo legali- 
ter institutam , rogalia vel fiscalia x egno, ecolesiastica occle- 
siis, praedia depraedatis, haerzditates haeredibus, omnique 
personae vel conditioni propriam adjudicatam esse justitiam ; 
ad haoo pracdonet furesque edictis imperialibus ogse persequen» 
dos, sive legibus antiquitus oonstitutis co@rcendos, unanimj 
conjuratione confirmatam est, et quicquid scandali ac pertur- 

_ bationis per regna Germaniae sucgrevorat, omnimodo eradicari 
decretum e$t. \ 


I) Der ehrasisige Martinus Hyrdinus, um den, fih der Kaiſer fehr 
wenig befümmerte, hielt id in Sutri auf, und feine Behandlung 
iſt für die Sitten der Zeit und die Begriffe derfelben von Uns 
frändigfeit- charafteriftifch, Vita Calixti e Card. Arrag- Murat. 
tom. IH- Pag. ‚420... Veniens (Ealigt) usque Surriam, convo- 
eatis ad se Romanis, et allis nobilibus ciccum pnsitis, tamdiu 
civitatemm ipse distriete obsedit, donoe ipsi Surrini eundem 
Burdinam,in manibus ejus dederunt, UVUndo fastum esı, ut 
omnis multitudo, quee ibi oonvenerat,.ad ‚ptavdictum haere- 
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ſuchte er einen Mittelweg, verwarf den Antrag des Reichs ııaı 
nicht, ſchlug aber Würzburg als den Ort vor, mo feine drey 
Abgeordneten, Lambert von Oſtia, Saro der Cardinal 
Presbyter, und Gregorius unter Vermittelurig Albertö von 
Mainz unterhandeln ſollten. Albert war um Diefe Zeit bes 
droht, auch Afchaffenburg zu ‚verlieren, welches der Kaiſer 
belagerte, er verbat ſich den gefaͤhrlichen Auftrag, und vermochte 
die Legaten, mit Heinrich ſelbſt in Worms die Sache auszu—⸗ 
machen. Dieſe Stadt harte ſich Heinrich, als er das übrige 
Bisthum zuruückgab, gewiſſermaßen vorbehalten, und die 
dort zur Unterhandlung mit dem Pabfte Verfammelten 
waren mehrentheild Bayern, Franfen, Schwaben, d. i. 
Heinrich Freunde, weil die Sachſen in foldyer Entfernung 
von ihrem Lande ſich nicht zahlreich einfanden oder. aufzuhals 
ten wagten. Auf dieſe Weife fahen die Cardinäle fein Mits 
tel, die Hildebrandiniſchen Grumdfäge durchzuſetzen, und 
fühten die Ehre des Pabfted Dadurdy zu retten, daß fie das 
Vort Snveftitur von der koͤniglichen Belehnung der Biſchoͤfe 
mit den Regalien nicht wollten gebraucht wiſſen, Dagegen fie \ 
Heinrich zuſtanden, daß auch Fünftig die Wahlen in. feiner 
Gegenwart, alfo unter feinem Einfluß gehalten würden, 
und daß über ftreitige Wahlen nicht der Pabft, fondern der 


ticum, sicut ad insolitum speotaculum et quasi ad monstrum 
cornutum concurreret. ‘Movebantur omnes ad risum, agitan- 
tes, caput et altis vocibus intonantes; maledicte, male- 
diete, pertetam grandes candalum veni  ———_ 
Tunc prasparato sibi camelo pro alba caballo „ et pilosa pelle 
vervecum pro chlamyde rubaa, positus- est in transverso supor 
ipsum camelum, et in manibus ejus pro, freno posita est cauda 
ipsius cameli. Talibus efgo indumentis ornatus, in comitacus 
‚pontificje praecedebat, revertens ad urbem cum tanto: dedecore, 
ghatenus et’ipse in sun confunderetur erubescentia, et aliis 
exemplum praeberet, ne similia ulterius attemptare praetu- 
mant. — — — — Postmodum (sc. Calixtus) Burdinum fecit 
‚ in arce Fumonis retrudi, et inde ad monggterium Cavense trant- 
ferri, ubi persoverans in sya rebellione vitam 
finivit. | | Ä 
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N ‚22 Kaifer und die. Bifchöfe der Diöced entfcheiden ſollten. Die 
. Forderungen der Deutfhen ſchienen den Römern‘ fo bedenk. 
hd, daß fie ihrer Vollmacht ungeachtet, nicht wagten, den 
Vertrag foglah (1121) in Wornts abzuſchließen, fondern 
nad) Rom zurück reifeten, um den Pabıt nebft den Übrigen 
Gardinäfen zu befragen. Während ihrer Abwefenheit baufete 
Heinrich nad) feiner Weiſe, beſtellte zum Biſchof yon. Wuͤrz⸗ 
burg einen ganz jungen Menſchen, bloß weil er von guter 
Familie mar, fo daß ſelbſt Friedrich und Conrad von Hohen. 
frauffen in Verbindung mit andern Herren dem ordentlich ers 
wählten Domheren mit den Waffen zum Bisthum hal 
fen m); dann ließ er feinen ganzen Zorn auf Albert von 
Maynz fallen, und Ing gerade aufs neue vor Aſchaffenburg, 
als zur Freude Deutſchlands die Catdinaͤle mit dem untere 
zeichneten Concordat zurückkehrien. Auf dem freyen Felde 
vor Worms, (Sept. 1122) wo ſich eine unzählige Volks⸗ 
menge gus allen Gegenden Deutſchlands geſammelt hatte, 


m) Apnalista Saxo any. 1121. col, 647. Imperator yacanti cathe- 
drae consulturus, illo devenit, er sonsilio suorum.-usus, 
gucndam adolesocntem, bene quidem natum, sod adhyo 
prae siudiis gcolaribug mulla promotione ecclesiastica mancipa- 
tum, pontificali invesiitara sublimavit, non modica quidem 
et’sauiori parte cleri ac populi id ipsum renuente, alterum au- 
tem nomine Rokkerum, ejusdem €cclesiae diaconum , ibi nu- 

tritum atque canonicum, canonice eligente- Hino digsensiones 
non parvas oriuntur, in tantum,, ut eidom porti faventes, re- 
‚Jiotis, quag possidehant in civitate, cogerentur, offensam im- 
peratoris declinare; ducem quoque Fridericom, fratreınque ejus 

- Conradum, eleetioni eidem dum frurtra sonsen'iunt, indigna- 

x tosab imperatore, ayenculo ‚eup, discedere, qui tanfen non 
multo post cum metropolitano Moguntino Adalberto, nonnul- 
‚lisgua Saxoniae Principibus colloguiam juxta Auyium Wir- 
rahe focientes, prasdictum Rokkerum e ontra voluntatem 
imperatoria per! Auptoritstem archiopisoopi Adelberti co- 
terorumgue legatorum p:pae, qui nuper a Roma Yeneränt, 


’ 
+ J — 


praesulatus eleotione ot investĩtura confirmabant. 


\ 


De EZ u EEE Bo Ge 1 2 


wurden Die bepden Urkunden ausgetauſcht n), und Heinrich 1192 
glaubte, nachdem gr ohne demüthigende Ceremonien mit 


a) Beyde Urkunden ſtehen zwar beym Annalista Saxo, altein die 
Erfte ohne die hier ſehr wichtigen Unterforiften, mit. diefen ſteht 
fie in der Vir. Calixti, ex cardin, Arragon, Murat, tpm.IlI. pag- 
. 420. col. b. In nomine sctae et individuae trinitatig- Ego Hein. 

‚ricus, dei gratia Romanorum imperator Augustus, pro amoro 
dei et sanctae Romanae ecclesige et domini papae Calix:i et pro 
remedio animas meae dimitto deoetsanctis dei, Peiroet Paulo, 
sposiolis sanetaeque catholicae eoolesiae omnem investituram 
per annulum et baculum et. coneedo in omnibus ecclesiis, quae 
in regno vol imperio meo sunt, ganonicam fieri.elec- 
tionem et liberam consecrationem, Pongessiones et sogalia : 
| beati Petri, quae a principio hujus di⸗cordioe usque ed hodier- 
num. diem, ‚sive tempore mei patris, sive etiam meo, ablata 
‚sunt, quae habeo, eidem Romanao ecclesiae restituo, quae 
autom non habeo, ut restituantur fideliter ‚juvabo. Et do ve 
ram pacem domino papae Calixtn sanctaeque Romanae eccle- 
siae et omnibus, qui in parte illius sunt vol fuerunt, et in 
quibus sanctı Romana ecclesia auxilium postulaverit, fideliter s 
javabo et in quibus mihi querimoniom fecerit, debitam sibi 
justitiam faciam. Hasc omnia scta sunt consensu et consilio 
principym, quoram nomina subcripta sunt. Adelbertus, Mo- 
‚guntinus archiepiscopus, "dann fulgen Coͤln, Bamberg, Res 
gendburg , Speyer, Augsburg, Utredt Coſtnitz, der Abt von 
guida, dann Fridaicus dux, Siegmundus dux, P: dux, Te- 
boldus marchio, Engelbertus marchio. Gotifredua Palatinus, 
Otto Palatinus comes. Ego Frieder. Colon: archiepiscopus et 
archicancellarjus recognovi. Des Ealirtus Revers lauter An- 
nal. Saxo | ann. 1722. apud Eccard. col. 649. Ego Calixtus, 
servus servorum, dei, dilecto Glio Heinrico, dei gratia Roma- 
norum imperatori Augusto, concedo electiones episcoporum 
et abbatum Teutonici regni ,, qui ad regnum pertinent in prae- 
sentis tua ſieri, absque simonia et aligua violentia; et si quae 
inter pattes discordia emerserit , metropolitani et comprovin- 
elalium consilio, vol judicio, saniori parti assensum et auxi- 
lium praeboas. Blectus autem regalia per sceptrum a te reci- 
piet, exceptis omnibus, quae ad Komanam ecclesium pettinere 
noscuntur, ei quso ex his jure tibi debet, faciat, Ex aliis voro 
parcibus imperü consecratus infra 86x monses regalia per dcop- 
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285 der Kirche ausgeſoͤhnt war, durch diefen Sieg ftarf genug - 
geworden zu ſeyn, um der deutfchen Nation zumuthen zu 
koͤnnen, was fein Schwiegervater Heinridy der Engliſchen 
zumuthete. Seine deutſchen Vaſallen waren aber der Herr 
fchaft nicht fo gemohnt, :ald die Englifhen, aud) regierte 
er nur drey Zahr nad) diefer Zeit, fein Plan der neuen 
Befteuerung o) mislang alfo gänzlich, und: die fang verſcho⸗ 
bene Rache gegen den Koͤnig von Frankreich, welcher die bey⸗ 
den letzten Paͤbſte gegen Heinrich geſchuͤtzt hatte, ward ſchon 
vor feinem Tode ſehr ſchwach unterſtuͤtzt, nach feinem Tode 
ganz aufgehoben p). Er ſtarb (20. May 1125) kinderlos, 
und der Saͤchſiſche Herzog, der fein Nadyfolger ward, hatte 


trum a te recipiat, De quibus vero querimoniam mihi feceris, 
secundum officii mei debitum auxilium meum praestabo. Do 
tibi veram pacem et omnibus, qui in parte tua sunt vel 

- fuerunt, tempore hujus discordiae. Detum anno Pain in- 
caxnat. MCXXII. — VIII. Calend. Oetob: 


0) Das druͤckende Engliſche Scutagium und Tallagium, eines der 
Haupturſachen der Revolution, melde Pie magna charta ers 
zwang, wollte er einführen. „Otton. Frising. Chron. lib. VIl. 
cap. XVI, apud Urstisium (edif. 1670) pag- 148: — — — eon- 
silio generi (soceri) sul, regis Anglorum, totum regnum vec- 
tigale facere volens, multum in se optimatum odium contra- 
xit-, Hujus rei gratia dum inferiores Rheni partes circuire pa- 
rat, in Trajecto, Frisiae oppido, morbo eorreptus cet, cet. 


p) Annal, Saxo apud Eccard apn. 1124. col. 654, — — — _ — 
instituit expeditionem gensraliter fieri mense Augusto, specie 
quidem contra Saxoniom , re autem vera contra Galliam in 
xegnum xegis Ludovici, praebirurus auxilium socero suo 
Heintico, regi Anglige, pro “possessione_ Normanniae pro- 
vinciae contra eundem regem Galliae Ludovicum contendentis 
cujus fines postquam , Teutonicus exercitus coepit attingere, 
exploratores quotidio afiirmabant, Francigenas maximo domi 
eongregato exercitu congressum expectare, imo temere expe- 
tere. Imperator autem non multas ducebat copias, 
quia Teutonichnon facilo gentes impugnant ex«- 
toras. 


Ä 
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gerade ein dem Seinigen ganz entgegengefeßtes Syſtem. 
Nicht blos der Schriftſteller, der und eine ausführliche Nady- 
riht von Lothard Wahl binterlaffen hat q), fondern aud) 
Chroniken r) fagen deutlich, Daß die päbftliche und geiftliche 
Parthey die Wahl Lothars Durchfegte, Da von den vier Gans 
Didaten er allein zugleich durch feine Frömmigkeit und Macht 
ausgezeichnet, Zriedrid von Schwaben, der garijen Gegen» 
parthen des alten und jungen Heinrich und den Geiſtlichen 
verhaftet war, und Carl von Klandern und Leopold von Defts 
reich offenbar .nur genannt: maren, um die Stimmen zu jers 
fireuen und Die Yufmerffamfeit abzulenken. Friedrich hatte 
ſicher erwartet, daß die Wahl ihn treffen würde, er erkann⸗ 
te gleichwohl Lothar als rechtmaßig erwaͤhlt, gerieth aber 
ſogleich mit ihm in Streit, als die Verwaltung der Reichs— 
güter, die Heinrich ihm übergeben hatte, andern anvertraut 
werden folte s). Als Friedrich im Streite mit dem neuen 
Kaifer Städte und Burgen am Rhein, in Elfaß, in Schwa— 
ben befeftigte, ald Nürnberg, Bamberg, Würzburg, Speyer 
fidy für ihn erflärten, ward dad gewöhnliche Prozeßverfah— 
ren gegen ihn eingeleitet t). Dies Verfahren verwarf Zrieds 


g) Die nöthigen Stellen aus ded Anonymi narrastio de electione 
Lotharii etc. findet man bey Mafcov, Commentt. de reb. im- 
per. sub Lothario IT, pag, 4. Not. 3. u. f. | 


| r) Rob, de Monte append. ad SAOPOREı Siegeberti apud Pistor. 
potz · 873: 


s) Der merkwuͤrdige Beſchluß in rain, deffen Dodechin er: 


1128 


mwähnt (vergl. Mafenv 1. 6. pag. 5.), vermöge deffen alle confids 


eirten Güter dem Reiche, nicht aber dem Kaifer, anheim fallen 
follten, Fonnte nicht retroactiv ſeyn, auch finder fih von einem 
ſolchen Beſchluß fonft Feine Epur und man koͤnute ihn um fo eher 


bezweifeln, da auch fpäterhin nie daranf berufen oder darnach 


. gehandelt wird. 


8) Der Ausdrud, den man bey Maſcov und nad ihm bey allen uͤbri⸗ 
‚gen findet, dab Sriedrih damals in Straßburg um Weihnadten | 


1126 für einen Neichöfeind erklärt worden ,-ift, aus dem im Text 


IT Deutfhland. 
1128 rich, meil weder die Bayern, noch die — noch die 
Franken beyder Theile, des Oſtfraͤnkiſchen und Rheiniſchen, 
ſich einfanden, man ihn alſo auch eigentlich nicht guͤltig rich⸗ 
ten konnte, und Lothar mußte zu dem gefaͤhrlichen Huͤlfs⸗ 
mittel der, Miethtruppen ſeine Zuflucht nehmen u), bis es 
ihm gelang, den mädjtigen Welf von feinem Schmager zu 
trennen. Um einen Titel dem andern entgegenfegen zu koͤn⸗ 
nen, nahm Conrad, Friedrichs Bruder, fobald er aus Pas 
läftina zurückgekommen war, die Einladung der Staliäni»- 
ſchen Städte und Herren an, als dieſe ihn riefen, um ſich 
mit deutſcher Hülfe von den, Deutfhen ganz loszumachen, 
und ihn. zum lombardifchen König für ſich zu wählen v). 


angedeuteten Grunde, fihiefs Der Annalista Saxo cool. 658. ge⸗ 
braucht au diefen Aukdrud nicht, fondern: prinoipum judicio 
damnatur, fonft it Feine Spur davon, und der Annaliſt ſelbſt hier 
ſehr verdaͤchtig. 


u) Aus einem Briefe Herrmanns von Augsburg an Otto von Sam 
berg lernt man die Leute Eennen, da er eine Scene m Aug&burg, 
welche Lothar veraniaßte, fo lebhaft beſchreibt, daß man ſie ſelbſt 
zu ſehen glaubt. Udalric. Babenb. cod. No, CCCLIX. Eccard 
corp. hist. med. aevi II, col. 366. Nam quod ex intimis prao-. 
eordiorum dicimus saspirlis, rsx Christianus induxit super 
eoclesiam Christi inimicos Christi, hLomines inhumanos et pa- 
ganos, Bo&mos, videlicet et Slavos, qyi vulgsriter Valuwen 
dicuntur, qui perseoutoxres Christi et eoclesiae eige er fuissp , 
semper manifeste ab omnibus cognoscuntur. 


w) Der Bifhof Litifeed von Novarg in feinem Briefe an Lothar 
bey Eccard ood. Babenberg. col. 361. nennt die Städte, melde 
gegen diefe bevden Städte, diemit folaher Anmasung den andern 
Geſetz und König geben wollten, einen Bund ſchloſſen; eö-maren 
Novara, Pavia, Piacenza, Gremona, Brefcia. Wie blühend 
damals ichon Mapland als Democratie war, mie die Volkẽge⸗ 


meinde beſchaffen und wie ſie an der Regierung Aotheil nahm, F 


lehrt Land. jun. bist. Mediol. cap. XXXIX. Murat. soriptt. rer. 
Italic. tom. V. pag. 510. Et ego (Lantuif felbft) non in amari- 
tudine a pontifice ipso audivi, ut citissime Mediolanum adi- 
som, et affscıym civinm super hujua modi regele negotium 


* 
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Conrad ließ ſich zum König ermähfen oder eigentlid, von den 1128. 
Städten Mailand und Parma zu ihren Zmeden gebraus 
den w), mährend fein Bruder in Deutfdyland die Sadıe- 
der Familie ganz allein verfocdht, und mit feinem Schwager 
Heinrich von Bayern in einen Streit nerieth, der ihm ges 
fährlichet war, als der Zorn. des Kaiferd. "Lothar hatte 
nämlich Welfs Sohn und Nachfolger, Heinrihden Stolzen, 
durd) die Bermählung mit feiner Erbtochter Gertraud ges 
wonnen, und diefer gab feinem Schwiegervater den erften 
Beweis der Freundfihaft durd einen treufofen Anſchlag, 
feinen Schwager Friedrid in Zmiefalten aufzuheben. Der 
Anſchlag ward. gluͤcklich vereitelt, und von .diefem Augene 
blicke an begann die Feindſchaft des Welfifhen und Hohen. 
ſtauffiſchen Hauſes, welche hernach Deutfchland und befons 
ders Italien zwey Jahrhunderte und laͤnger verwirrt hat. 
Vor Lothars erſtem Roͤmerzuge blieben die Dinge faſt in 
gleichem Stande, da im Norden Lothar herrſchte, in Schwar 
ben, am Rhein und in Sranfen ſich aber Friedrich mit Tap- 
ferfeit und Gluͤck behauptete, nah Lothars Ruͤckkehr Anderte 
ſich Ales. Zum Zuge nad Italien bewegten fothar nicht fos 


sibi rentuntiarem, ir Unifredus &Aboriti et armiger ejus a 
vespera hora ucquo ad solis ortum mecum et cum puero meso 
requiem 'non habuit, sed ed plenitudinem concionis cleri et 
= populi convocalam et congre atam Mediolani quasi hora tertia 
Perveni, ubi clerus et populus, quasi homo unus amplissime 
et mıirifice collaudavit et conclamavit, ut archiepiscopus veni- 
ret, et principem illum coronaret. Ad haec quoque Rogerius 
Clirellus, zobilis miles er potens, populs circumstanto, ait: 
Per corpus domini, nisi voluntas dei esset, ut hic nobilis 
dominus coronaretur, ieto ‚benedicrus populus aumQuam ad 
landem ejus tam cöncoräiter elomaret. — — — 


w), Land. jut. 1, c. Hanc (Conradum) namque gradientem per 
comiratus et marchtas Lombardise et Thusciae comites et mar- 
chiones, cujusque nobilitätis viri petentes et humiles cum 
 gaudio "gtisceperunt et’amaverent. Qui vero rebelies fuorunt, - 
ojus acutissimi gladii fortitudinem sonzerumt. | 


# 
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1130 wohl die pringenbent Bitten der Städte, welche ſich dem Ue⸗ 
bermuthe von Mailand und Parma widerſetzen wollten, als 
vielmehr die Etmahnungen des heiligen Bernhard, der da— 
mals die Prophetenrolle, welche er hernach funfjzchn Jahre 
mit ganz ausgezeichneten Erfolg fortſpielte / uͤbernommen 
hatte, und das Orakel feiner Zeit geworden war x). Die 
Urfadye, melde den heiligen Bernhard bewog, feinen Eins. 
flug auf Lothars frommes Gemüth zu verfuchen, war, die 
ftreitige: Pabſtwahl (Maͤrz 1150), welche die beyden Geiſt- 
tichen, zwiſchen denen die Stimmen getheilt waren, noͤthigte, 
fremde Hüͤlfe anzurufen, Bey der Wahl waren die mehr⸗ 

ſten Stimmen auf einen unmwlrdigen Mann aus einer vont 
Judenthum ehemald zum Chriftenthbum getretenen Familie 
.) welcher den m. ARTEN DM. der Bürdie 


t 


J Seine Beredlamkeit, (due Sigur, feine ——* feine 
ſchwaͤrmeriſche Theologie, ſeine vornehme Herkunft und Verbin⸗ 
dungen und das Gluͤck ſeiner Unternehmung, der Stiftung des 
‚Drdeng der Cihersienfer, wirkten auf gleiche Weife Dazu. Dies 
ſes beichreibt Wilhelm, ehemald Abt von Et. Diedrich dey 
Rheima, dann Mönch in Signeul, in ſeinen Notiſen zum Leben 
des b. Bernhard. Opp. Sancti Bernliardi ed. Mabill. 10m. IT. 
NMo. 62. Jam domus ordinis illius, Alias domus ipsius eitra 
et ultra Alpes et maria deserta plurima imploverunt, et adlıuo 
‚. sunt eb quotidie oonlluunt, quibus Idcus quaerendus ei, Ee 
, Petuntur undique fratres et mittuntur, cum beatos se aösti- 
- ment repes gentium et praesulos ecclesiaram, eivitates e et reBio« 
nes , quaecunguo. de domo illa et disciplina viri dei merue- 
rint, contuberaium aliquod adipisci. Quaproptet Piscator 
dei praecipiente "domino non cessat lsxare retia in capturam ; 
et aliis abeuntibus, aliis sucoedentibus in locum | eotum, pum- 
quam sanıctae ‚congregationis 38 winuitur plewiiudo. Hoo 
usque nunc egerunt et quotidie agunt mirificae illius cäpturae, 
Catalaunensis, Remensis; Pari siacensis, Mo 
guntinensis, Leodiensis et;aliarum nonnullarum, ci- 
vitatum; Flandtias quoque ei Germanise, Italiae er aliarum 
tegionum quascugqus necesaitate contigit, aliquando ,„ a adhus 
usqus hodie contingit, vicum dei visitare, . . - | 


e ot°b a:e I 955 


gere, der fi) nad). der Wahl Imnozenz H. nannte, hatte alle a13o 
‚Beflere, aber Die geringere Zahl. für. ſich; Anaclet ging nad) 
Sicilien, und rief Dort den Herzog Roger um Hülfe an , als 
diefer eben im Begriff 'jtand, die Republifen Neapel, Sas 
lerno, Amalfi, denen er fein God) auflegen wollte, ebenfo 
wie die eigentlichen Vaſallen des deutfchen Reichs, die Hers 
joge von SBenevent, CTapua, Averfa zu unterwerfen, obaleich 
weder Pabft noch Kaifer , welche beyde bisher um die Obers 
herrfchaft uͤber diefe Gegenden geftritten hatten, ihn als. den 
rechtmäßigen Beſitzer feiner Staaten anerfannten y). Um 
Roger zu gewinnen, ertheilte ihm Unaslet nicht allein die 
Belehnung: über Apulien und Calabrien, fondern kroͤnte ihn 
fogar in Palermo zum König, wofür ihn Roger mit gemaffe 


y) Robert Guifcard, alder ganz Unteritalien unterwarf, hatte fi, 
mit der Huldigung, welche die Republifen Salerno, Neapel und 
Amalfi leiſteten, begnuͤgt, und hatte ihnen ausdrücklich das Recht, 
ihre Seftungen zu behalten und-felbft zu bewahen, durch einem 
Tractat gefibert: Robert Guiſcard hinterließ dad Land feinem 
Sohne Roger, weil der Veltere Boemund blos - Tarent befam. 
Roger belagerte 1095 gerade Amalfi, als der Kreuzzug feinem 
Here, in welchem fib auch Bosmuud befand, bekannt gemacht 
wurde: Seit diefer Zeit ſuchten Roger und nad ihm fein Sohn 
‚Wilhelm (der Eine bis 11113 der Andere bid 1127) aus Furcht 
vor dem deutfhen Kaifern, von Denen fie nie als Herzoge von- 

« Apulien anerfauns wurden den Frieden zu erhalten, und fanden‘ 
diefed leichter., weil fie in Salerno wohnten, und den Salerni— 
tanern Yon Mutter: und Großmutterjeite her angehörten. Um. 
1127 nabm aber Roger II. von Sicifien, ‘der Sohn von Robert: 
Guiſcards Bruder Neger I. das Land in Anſpruch, obgleich .die, 
Samilie Bocmunds, die in Antiochia regierte, ein nähered Recht 
hatte, dies veranlaßte den Krieg, den er mit Normännifcer 

.. und Sarajenifher Mannſchaft führte. Mit den Saragenen muß 
- Roger in befonderd gutem Verhaͤltniß geflanden haben, denn als 
er 1137: Salerno nimmt, verfpriht er Den Salernitanern im eis 
nem Diplom bey. Ugbelli in archiepiscop. Salernitano: Prae- 
terea decatias et alia jura mercztorum, quae Salernitani in 
Alexandria prius persolvere solili erant, ad. morem et 
modum Siciliae — | reduci faciomus. 


) 


6. Deutſchlanmd. 
1151 neter Hand nach Rom führte, und Sänozenf nöthigte, die 
Stadt zu verlaffen und in Frankreich Schutz zu ſuchen (Sept. 
— Nobe 1150). Auf einer Verſammlung in Etampes er— 
hielt der h. Bernhard durch feine Bercdfamfeit- einen voͤlli⸗ 
gen Sieg über die bißher zwiſchen Anaclet und Innozenz 
noch ſchwaͤnkenden' Biſchoͤfe und bewegte den⸗ König‘ von 
Frankreich zu einer Etklaäͤrung zu Gunſten ſeines Schüß« - 
lings 2) (April 11517). Den deutſchen König hatte er ſchon 
im vorigen Monat in Lüttich niit Innozenz zuſammen ges 
bracht (22: März 1151), und ihn fogar bewogen, der Bee 
dingung; melde er Anfangs mit feiner Anerfennung ver» 
‚ bunden hatte, zu entſagen, und auf die völlige Herſtellung 
- der Inveftitut auf den vorigen Fuß nicht. zu dringen. Daß 
dad Letztere dem h. Bernhard ſo viele Mirhe ſollte gemacht 
haben, als uns ſein Lebensbeſchreiber glauben, machen moͤch⸗ 
te, läßt. fich nicht wohl denken, da die deutſchen Biſchoͤfe 
der durch das Eoncordaterlangten Wahlfreyheit ſo leicht 
wohl nicht entſagt haben würden. Die Hauptſache blieb 
immer noch zu thun üüͤbrig, naͤmlich Lothar zu bewegen, 
‚ den- Pabſt mit gemaffneter Hand nad) Rom zu fuͤhten und 
ſein eignes Land dem Zufall zu überlaſſen, da er bisher an 
den Sidi Afdyen Gränzen mit Slaven und Böhmen ftete 
Kriege gehabt hatte, und im innern Reiche mit den Hohen⸗ 
ftauffen in einem gefährlidden Kampfe war, „Während Los 
thar zögerte, mußte Innozenz ein ganzes Jahr in nicht ſehr 
glänzenden Umftänden in Franfreidy verweilen, wo man fidh - 
. über die Unfoften, welche dadurch dem Clernus verurſacht 
Rurden/ — beſchwerte. Schon der aid Vverſawmiing 


» Vita Seit Horhardi ayei Mibillori opp..tom. Il, süctorg 
© maldo, abbate Bonaevallis in zgro' Garnotenst lib. II. No. 3. 
* Convocato ieitur apud Stampas — abbAs sunctud Clare- 
‘ wallensie —* etc, etc · ⸗—BBnus ergo om- 
nium ore locutus, suscipiendum ab ommnibus Jummum'’ ponti- 
kcem Fornooenıiium BE et ratum esse ee om+ 
nes ge 


„ir 
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van deutſchen/ engliſchen, framzoͤſiſchen Bifhbfen, welche a182 
der h. Bernhard in Rheims halten ließ a), wurde, vermöge 
eines ſchriftlichen Verſprechens, von Lothar zugeſichert, daß 
er zu einem Roͤmerzuge bereit ſey, obgleich ein ſolcher Zug 
auf keinem Reichötage befchloffen war, auch die deutfcyer 
Stände zu einer bedeutenden Anſtrengung menig geneigt 
ſchienen. Er rechnete, als er ihn endlich (1152) antrat⸗ 
theils auf den h. Bernhard, der ihn in der Lombardey tref⸗ 
fen wollte, theils auf. die Huͤlfe, melde ihm Bernhards 


8) Die Ucten diefes, befohders von deutfchen Biſchöfen, Hart befuchs . 
ten Eonciliums, wo Ludwig VI. feinen Sohn Frönen ließ, find 
verloren gegangen, aus den vorher angeführten Stellen ſieht man 
 Anbeffei, daß er allein Alles leitete, daß er gewiſſermaßen erſter 
- -Minıfer des Pabſles war, und diefer ohne ihn nicht dad Geringſte 
vornahm. Ein deutfher Biſchof bat Die fehr weiſen Verordnun⸗ 
den diefer Verfammlung in Codd. Babenb: Hey Eecard aorp⸗ 
bist. med, sevi tom: JE col. 15. aufbewahri. Am Ende des 
Eonciliums heißt ed, daß Anacler und Eonrad Inclinatis coreig 
ardentibus berflucht fepen: Der 6. Norbert; Stifter der Präd 
monfttatenfer, hatte, mie auf Dem Reichſtage, fo auch fpäter 
auf Dem Römerzuge:daffelde Anfehn, als der h. Bernhärd, nur 
litt fein deutſhes Phiegma die Heitigkeit und Beweglichkeit des 
h. Bernhard nicht. dafür hatte er meht aͤußeres Anfehn; er war 
Erzbifchof von Magdeburg, und als Bruno von Coölln deh Roͤmer⸗ 
zug nicht mitmacte, verrichtete er das Reichscanzlet⸗Amt. Ueber 

Loihars Erklärungen zu Bunften des Pabſtes, ſagt in Beziehung 
auf die Lütticher Erklaͤrung dad Chronicon Maufiniacense bey 
Du Cheöüe scriptt. rer. Fratio. tom. IV. pag. 377. Cum omni- 
bus srchlepiscopis, episcopis et proceribus rerni sul lüno, 
temtium patrom papamque tecognoscit, öt de cum #0 Romam 
itarum; et ih sedeni propriam reitituturum, öpoporidit. Bon 
der Erklärung in Rheims &od. pag. 379. Ceterum die orästina, 
domind papae in contsilio residenti, per quemdam (fo wenig 
Notiz nimmt er von dem h Norbert) Magdeburgenseni ärchie- 

Piscopum pradsentatae sünt littera® a Liotliärio rege Alemannd> - 

tum , in quibas rursus er obedientia Promirtituf, et quod se - 

ad expeditionsm cum ommibus juribas regui si Praoperanin; — 
intimatur: Fr 
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058 Deutfdhländ. 


1132 Beredfarmfeit von der dortigen Nitterfchaft, von den Biſchoͤ⸗ 


J 


fen des Landes und beſonders von den Städten Pavia, 
Brefcia und Eremona verfhaffen follte. Conrad fpielte 
fdyon feit einem Jahre eine fehr traurige Figur b), und 
verließ Italien bald nad Lothars Ankunft, dod war aud) 


deſſen Zug durch die Lombardey die ſes erſie Mal (1132) 


nicht eben ehrenvoll für ihm oder für dad Reich. In Pia— 
cenza erwartete ihn der Pabft, Der Form megen mard aud) 
die gewöhnliche Verſammlung auf den Roncaliſchen Feldern 
gehalten, der Kaiſer und ſeine Leute mußten ſich aber nichts 
deſto weniger durch das Gebiet von Parma und Mailand 
gewiſſermaßen durchſchleichen, und feine ſchwache Beglei—⸗ 
tung ward, wo fie auch immer mit Mailaͤndern und Par» 
mefanern zufammentraf, aufs fhmähligfte verhöhnt: Wenn 
Lothar, der kaum zwey taufend Pferde bey fidh hatte, her⸗ 
nad) einen Theil der Stadt Rom einnahm, fo verdankte er 
ed dem Frieden, den er zwifchen. Pifa und Genua geftiftet 
hatte, denn beyde Staaten thaten ihm mit ihrer Schiffen 
vortreffliche Dienfte c). Nicht einmal die Kroͤnungskirche 


b) Bon feiner Armuth iſt ein merkwuͤrdiges Bepfpiel bey Golſcher 
Gest. archiepisc: Ttev. Eecard, Corp. scriptt: med. aevi I. col. 
2198, wo Conrad den Bifhof Meinherr von Trier, wie er nad 
Rom reifen will, auffängt, und ihn der Stadt Parma für ein 
Darlehn zum Unterpfand giebt: Der Erzbifchof ftarb hernach, noch 
ehe er auögelöfer war und Die Stadt übte ihr Pfandredt auch an 
feinen Gebeinen, Meinherrs Nachfolger, Adalbero, zwang fie her⸗ 
nach bey Lothars zweytem Zuge, ihn herauszugeben? Der Bifchof 
von Novara fchreibtiNo. CGCLIV. an Lothar, Eccard Corp. 
sor. med. aevi tom. Il. col. 361. . Ideoque excellentia vestra 
Pro oerto cognoscat, quod Novaria , Papia, Plaoentia, Cre- 
mona, Brixia, civitates Italiae, firmiter fidelitatem vostram 
eustodiunt, et adventum vestrum unanimiter cupiunt; Cuu- 

'eadus autem Mediolanensium idolum, ab eistamen relio- 
tum, gui arrepta fuga solum Parmae habet rofugium, ubi tam 
‚Pauper, tamque päucis stipatus, viliter moratur, quod ab uno 

loco ad alium vix fama ejus extenditur: 


©) Bey Caffari Annal. Januens. Murat. script. zer, Italic: tom, VI. 


— 
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war in der Deutſchen Gewalt und ohne den maͤchtigen Ein: 1133 


flug des h. Norbert hätte Innozen; den Raifer lieber unge» 


Trönt entlaſſen, ald daß er did Krönung in der Cathedrafe 


Eonftantind verrichtet hätte. Gleich nad) Diefer Krönung 
verließ Lothar, weil er ſich nicht im Befik behaupten fonns 
te, die Stade nieder, und gleid) nad) feiner‘ Entfernung 
mußte aud) Innozenz fi) wegbegeben, und feinen Sitz einſt⸗ 
weilen ( Sept. 1133): in Pifa d) nehmen: ‚Bon dieſem gan⸗ 
zen Unternehmen war einige Monate nad) Lothars Abzuge 
Faum eine andere Spur’ übrig, ald_einige Privilegien, die 
er feinen Freunden erfheilt hatte e). Schon durd Zyrot 


onl. 259..heißt ed; die Genueſet hätten acht Galeeren geſchickt, 
dieſe führen die, Tiber herauf und waren zut Einnahme vieler 

* Burgen behuͤtſtich. Wie es ohne Die Hülfe der Genuefer und Pis 
faner mürde ausgefehen haben, fehen wir aus den Worten ded 
Cardinal Arragonius: 'et pontifex quidem in palatio Lateranensi 
hospitatur, et rex Liotharius in monte Avöntino tentoria ſxit. 
Tunc Pisari et Januérisos in auxilium papae Innoceritii cum 
navali exercitu Bomam veniehtes, civitatem veterem;, turriza 
de Pulverejo, et toram Marmoratam eidem pontifici seo 
Tunt. 

d) Der Cardinal Artagonius weiß Die Sache anders ju — er 
fagt: Eo autem tempore maxima pars Romanae urbis converse 
est ad Innocehtium papam, et vires Petri Loonis valde sun 
imminutae. ' Quia voro acstivum chiuma tun imminebat , dt 
Romani acris intemperiem Teutonici non mModics formidad 
‚bant, dispositis in urbe jis, quae, mecessaria videbäntur files 
-Hbus ejasdem pontiheis, imperator ad propria rediit, eu.pon« 
tifex itefum äd civitetem Pisanam auctore @omlde teversug 
ost. 


&) Bey Moeſeob päg. do, wo man die Stellen det die Beraten / 
welche er in Zyrof- fand, findet ; ftehen auch Die Privilegien; 
welche er den Städten Bologna und Manıua ertheiftey der eb 
fern in Rückſicht der Rechtsſchule, deren Depunirte feiner Keb⸗ 
Hung beygewohnt hatten; der-andern in Mickſtcht des kaiſerkto 
Sen Palaſts den Mantug, wie vordem Pavia , nicht in feinen 
Mauer haben woltte 

Ra 
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1136 mußte, er ſich den Ruͤckkweg , den man ihm verlegt hatte, mit 


dem Degen in der Fauft bahnen, in Neapel aber erging es 
feinen und ded Reichs Getreuen härter, ald je zuvor, Mais 
nulf von Averfa und Robert von Capua irrten unftet herum, 
bis fie zu ihm nady Deutſchland Famen, und Sergius ſuchte 
in Pifa Schutz für feine Republif Neapel, weil Amalfi und 


Salerno ſich unter Roger gebeugt hatten £). Die Pifaner 


‘ 


erſchienen zwar. Anfangs, fie litten aber wegen ıhrer Habe 
ſucht und der Eiferfucht auf die Amalfitaner eine Nieder» 


lage g), meigerten fidy ‚fernerhin in diefen Reichdangelegens 


heiten zu dienen oder zu helfen, und Muth und Talente des 
Anführerd der Neapolitanifchen Miliz Fonnten. allein die eine 
jigen Verbündeten des Reichs in jenen Gegenden vor der Ver⸗ 
nidytung retten. Zwey Jahre hindurd) (1136 — 1137) 
feiftete Robert das Unmögliche, und vertheidigte. feine Stadt 
auf eine ganz bemunderungswürdige Weife, nachdem er früs 


ber fhon nach Deutfihland gereifet gemwefen, um Lothard 


KHülfe anzurufen: So lange der Kaifer zögerte, den oft 
verfprodhenen zweyten Zug- nad Stalien zu thun, reifete er 
bald nad) Pifa, bald nad) Neapel zurück, erbielt den Muth - 
der freyen Bürger bey allen Schreden einer harten Belages 


rung und beym Schauder des Hungertodes aufrecht h), 


- 8) Der Mägister militam der Neapolitaner hatte im ‚vorigen Sabre 


f) Falconis Beneventani Chronicon ann. .1134. Murat. scriptt. 
zer. Ital. tom. V. pag. 119 b. Rex autem — — — — — C» 
_ puam et Aversam et totum principatum comprehendens, Sa- 
lernum aoivit, et ibi non multis diebus vommössns, viotor« 
que effectus, Sioiliam repedavit, Ai 
(1135 ) eine bedeutende Flotte von den Pifanern erhalten und 
dem Roͤnige Roger vielen Schaden gethan, und fat zu gleicher 
Zeit wurde Averfa von Roger zerfört, weil ed fih an die New 
politaner anſchloß, und Amalfi von den Pifanern geplündert, ' 
Averfa ward glei hernach wieder erbaut, Die Pifaner aber von 
-. Roger überfallen und mit einem anſehnlichen Verluſt von Leuten 
geſchlagen. | 
b) Falco Benevantanus |. 0, pag. 120. 2. — - princeps ipse (Ber- 


* 
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ailte, als endlich Lothar heranzeg , noch einmal dieſem ent⸗ 
gegen, erflehte ihn, daß er ſeinen Zug beſchleunigte und 
hatte zuletzt die Freude, ihn gerade zur rechten Zeit eintrefe 
fen zu ſehn. | 

Während auf dieſe Weife in Italien auch der legte Reſt 
des Faiferlichen Anſehns im Neapolitanifchen verloren ging, 
und in der Lombardey die Städte faft gänzlidy frey wurden, 
bob Lothar in. Deutfchland felbft den Faiferlihen Namen 
durch feine Ausföhnung mit den Hohenftauffen zu dem Ans 
fehen wieder empor, weldyes er in der Zugendzeit- Heinrich 
- IV. gehabt hatte. Möglich wurde diefed durch die Ausſoͤh⸗ 
nung dev beiden feindfeligen Familien, der Welfiſchen naͤm⸗ 
lich, melde auch Lothard Familie geworden war, und der 
Hohenftauffifhen , und diefe wurde befonders durch den h. 


1136 


Bernhard herbeygefuͤhrt i); doc) litten vorher die Städte, 


gius) audiens, eivitatenn Neapolim famis perlculo urgeri, eum 
quingue navigiis (h. e. Pisanorum) ad eandem civitatem venit, 
et imperatoris advyontum firmiter propalavit, et oursu ogleri Pi» 


sas revertitur. Continuo ad imperatorem fostinans, invenis 


eum montes (h; e. Alpes) descendisse, et super oi vltatom Cre, 
monam oastra sua posuisse, Illico pedibus ejug advolvitur, 
lacrymis rogans, ut sibi exheredato subveniret, Interen ad tan- 
tam famis asperitatem coivitas pervenit Neapolitana, quod in» 
Ffantes multi, pueri, adolescentes, juvenss, senes etiam utrius- 
que sexus per plateas civitatis et domos spiritum exhalabant. 

Sed megister milltum et ejus ſidelas, qui libertati invigjlabant 
eivitatis, quique antiguorum suorum segquebantur 
honestatem, mori prius famis morte malebant, quam $ ub 
nefandi vegis potestato salls submittere. - 


9 Onon. Frising. Chropie; lib, VII, egp, XIX. apud Ursijn. pes 
149. linperatar ub urbe rodions Germaniam Ingreditar; non 
multo post (d. h, Maͤrz 1135) generalom curiam Babenberg. cirea 
mediam Quadragesimam coelebyans, Canradum et F gidericum 
duces, jnterventg Clarevallensis abbatig Bem 
pardi in gratiam reoepit, et ita renovata pace, omnibusque is 
Gallia et Germania compoeltie. — ruren⸗ in Itallaca 
eaiais. 


263. Deutfdhland. 


1786 welche den Hohenftauffen beſonders anhingen, ungemein 
viel in dieſen Kriegen k). Nachdem endlich auch der Erz⸗ 
biſchof von Cdin die angebotene Ausſoͤhnung angenommen 
hatte, ward auf einer allgemeinen Verſammlung ein Land⸗ 
frieden (1135) feſtgeſetzt, die kleinern Vaſallen zur Beobach⸗ 
tung deſſelben zum erſten Mal durch das ganze Reich hin ge⸗ 
zwungen *), die Könige von Daͤnemark und Ungarn huldig⸗ 
ten, der. deutſchen Uebermacht H, die ruſſiſchen Großfürften 
ſchickten eine Geſandtſchaft, und der griechiſche Kaiſer, wie 
der Pabſt, baten dringend um Huͤlfe gegen Roger, Gleich 
beym Anfang dieſes zweyten Roͤmerzuges, den Lothar mit der 
ganzen Reichsſsmacht unternahm (7156), um die Schmach 
des vorigen von fid) zu wenden: zeiate ſich eine fonderbare 
Crfheinung, daß nämlich die Etädte,. welche ſich feiner auf 
dem: vorigen. Zuge. angenommen, die Thore ſchloſſen, und 
gerade Parma und Mailand ihn mit Triumph aufnahmen. 
Die Urſache mar, daß Conrad, den Mailand und Parma 
porher als Koͤnig erkannt hatten, Lothars Vortruppen fuͤhr⸗ 
te, die Folge war, daß die Erſtern ſehr hart behandelt und 


» Davon findet man ein merfwürdigeg Bepfpiel bev der Belegen» 
heit, .gld Lothar. quf feinem erften Zuge durch Augsburg Fam. 
. Die Sache wird von einem Augenzeugen ſehr lebhaft beſchrieben 
in dem Briefe Cod. Babenberg. No. CCCLIX. Honard emp- 
hist. med. aevi tom. ll. col. 365. 


Annalista Saxoad ann.I135. Eocard. corp. hist. med. acvi. Tom. 
I. 'col. 668, 


l) Dito fagt an der. oben angeführten Stelle: in Saxoniam diver- 
tens, Polonorum ducem cum multis’ muneribus obyiam ha- 
buit, quom tamen non ante dignatug est sun conspectui prae- 
sentari , quam tribusum duodacim annorum, ‘hoc est quingen- 
tas libras ad einpulos.a anıos porsolveret et de Pomeranis et Ru- 

is homagium sibi faceret, subjeotionemgue perpetuam sacra- 
mento — Regemquo Daciae in signum subjectionie 
ad deoorem imperialis reverentiae gladium eibi dub corona de- 
ferri focht, ao ab Ungerorum’ rege, — peroulso, multa 
et magnifica munera suscepit. » 
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‚ bie kebtern ungemein 'begünftigt wurden. - Zuerft ward Eres 1156 
mona, weil es ſich nicht, fogleih in einen Faiferlihen Aus⸗ 
ſpruch fügte, von den Fürften verurtheilt, dann Pavia zur 
Erlegung einer Geldfumme gezwungen m), und dann Die: 
Bolpgnefer in Schreden geſetzt. Diefe hatten fidy Lothar auf 
deſſen erftem Zuge, Uungeachtet des glänzenden Privilegiums, 
welches er ihrer Rechtsſchule ertheilt hatten), ungehprfanm 
bemiefen, fie boten jegt durch ihre Gefandten jede Genug« 
thuung an: Überhaupt mußten ale Städte von Turin bis 
. Berona vor feinem Gerichte erfcheinen und er vermeilte 
ausdruͤcklich den Reſt des Jahrs in der Lombardey, nicht 


m) Die Entſcheidung des Kaiſers bettaf Streitigkeiten zwiſchen Mai— 
fand und Cremona, die Geldfirafer welche Pavia bezahlte, vers 
sdient einer Erwähnung, megen Ned Geifted der Ritterfihaft, des 
Zuftands der Difciplin, der ganzen Art, wie man in den Italiä« 
niſchen Staaten verfuhr. Annalista Saxo ad ann. 1136. Eccard 
pag- 674. Otto, comes de VWVulfradeshausen, cum alii⸗ quibus- 
däm ex cagtrip oivitatom (nämlich Pavia) inconsulte adlit, et 
aliquosindead se caussamilitiae jactando petiit. 
Quod cum illi pro conditione datae paois reousarent, ipse-. 
aoceptis decuribus, portas effringere aggrassus ıost, ubi et 
mox interfectus occubuit et Adelbertus, quidam procerum Sa- 
‘= xomiaes; His auditis in castrig, Imperator commotus cet. cet, 
Dli autem magis innooentiem suam offerre, quam imperatori 
resistere coepsrunt, nec valuntate sua sed necessitate Occisio- 
nem praedietorum aceidisse dixerunt, sicque illum ra- 
tionicedentem, data pecunia viginti talentorum, placaverunt. 


n) Hierüber finder man Die Stellen bey-Masonv. comment. de reb. 
imp. sub I T,othario Ildo pag. 47. No. 6. Die Eulen von Nords 
franfreich ſcheinen indeß in jenen Gegenden, ſelbſt mehr Ruf ge: 
habt zu haben, als die eignen. Landulph. jun. hist. Mediolan. 
lib. I. cap. 17. Murat. soriptt. rer. Italic. tom. V. Pag. 497. a. 
— — suggesserunt Olrico Mediolanensi, vioedomino, et An- | 
selmo, de Pusterla cognominato, ire ad praeoipuum magistrum 
Anselmum de Monte Leoduni, quibus duobus fuit 
gratum,  soeoum dugere me Landulfum, presbyteri Liprandi 
alumnum, et cum apud ipsum magistrum 0% fratrom ejus Ro« 
dulphum studeremus cet. cet- 
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2157 blos um in feyerlichen Gerihtöverfammlungen Recht zu 
sprechen, fondern befonders um neue Geſetze zu geben und 
Das Lehnmefen einzurichten. Merkwuͤrdig ift dabey, Daß der 
Kaifer, der doch den Staliänern über Privatverhäftniffe zu 
Recht faß, ihre Sprache entweder nicht verftand,, oder es 
‚unter feiner Würde hielt, dad Unfehn zu haben, ald verſte⸗ 
be er fie 0). Erſt im folgenden Frühling brad) das deutfche 
Heer aus der Lombardey auf p), des Kaiferd Schwieger⸗ 
ſohn, Heinrich von Bayern, zog Über die Apenninen und 
durch Tuscien, er felbft aber Drang am adriatifhen Meere 
herab bis in das innere von Apulien ein. Während gleich. 
hernach Tarent, ganz Calaprien, Bari, bald auch Melfi vom 
Hanptheer beſetzt wurden, nahm Heinrich! der Stolje, mie. 
päbftlihen, Pifanifchen und andern Huͤlfsvoͤlkern verftärft, 
nachdem er Neapel entfegt hatte, auch Amalfig). Roger 


®@ Tandulph. jun. hist. Mediolan. psp. XLIV.. erzählt von fich ſelbſt, 

Murat, soriptt. tom. V. pag. 58. a. Tunc ege quoque per tros 
dies ibi affyi, ex licentiam lamentandi ad imperatorem a dos ) 
mino meo Coprado rogo (fp nennt er ihn immer), praesente Si- 
pifredo ejus interprete suscepi, et principibus eujusque digni- 
tasis sircumsedentibus et vacpıq meam audientibus , sub ten- 
torio imperatoris querelam de Androa Sugaliota feci, quam 
querelgam archiepiscopug Trevirensis (fo muß man leſen) gum 
eeterjs archiepiscopis et episcopis aliisgue Jitteratis vixis intel; 
lexit, et me sicut vir prudens gt sapiens interrogavig, et poss 
peam responsionem imperatorj caqsgam meam par verba 
mihi barbara reveplavit, ot dominus jmperator secundum 
petitionem meam), Prous pontifioeg mihj fidem fa 
‚serunt, jmperavit cpnsulibus Mediolanengibug; ut Medio, 
lani caussam meanı jugte pt petorne traotarent, 

2) Wie hedeugend die Stadt Mailgnd ſchon damalg war, flieht man 
daraus, daß, um dem Kaifer Ehre zu ermeilen, auf der großen Vers 
fammlung auf den Roncalifchen Feldern vierzigtaufend Mailänder 
in ihten Rüßungen erſchienen, ynd ſich ugm Kaifer muftern ließen, 


% Falco Benevent, chron. Murat. scripıt. rer. Italio. tom. V. Pag: 
122. 4 —— — & Acque de tali tantaque victoria tota Italia eg 
Falebrie Sieilisgue äntonuit, er regi ooglorum gratia segona de 
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ließ den Sturm austoben, und rüſtete indeffen in Sicilien 1187 
ein neues Heer; Die Deutfchen litten Durch dad Clima und 
durd) den Abgang derer, welche die Dienftzeit ausgehalten 
hatten r) »-der SPabft war unwillig, daß der Kaifer mit Apus 
lien belehnen wolle 8), ohne auf ihn Rüdficht zu nehmen, 
die Pifaner waren fehr aufgebracht, daß man ihnen an der 
Puͤnderung von Salerno feinen Antheil geftattet t), ade 
diefe Umftände zufammen nöthigten Lothar bald, faft wider 
feinen Willen, die Unternehmung aufzugeben. Den deut⸗ 
fhen Reichsbaſallen und-befonderd dem tapfern Rainulf von 
Aperſa, Den man mit dem Herzogthum Apulien beiehng 


tanti eyranni gutture oripi gaudebar. Inde maritima omnis us» 
que ad Terentum et Calabrism ad imperatoris fidelitatem alli- 

geri satagebat; — — — — — Haec inter Pisanorum exercitus, 
sicut juraverat, contum vavigile armatis ad civitatem venit Ne» 
apolitanem cet, 


7) Otto Frising. Chron. lib. VII. oap. 80. apud Urstis. pag. 150. 
Itaque Augustus ; ejesto de Campania et Apulis Rogerio, dum 
eym in Calabria quoquo sey Sicilia persequi intentat, a quis, 
qui jam longo tempore.exira patriam morati, uxores, liberoe 


, e& amicos yisera cpgitabant » Tevocatur. 


») Otto Frising, Chronio. J. o. Verum silentio pranterire nolu- 
mus, quod in dando ducatu inter ipsum et Romanum pontifi- 
gem pene cantraversia Orte fuit, utroque duostum Apuliae suf- 
fore juris affirmante; quae lis consilio tandem hoc modo de; 
eisa dicityr, ut ja dando duoi vexillo utrique manum adhj- 
berent, 


$) Falco Beneyent. chronicon Murat, seriptt. rer. Italio. tom. V. 
‚Pag. 422. b. Audiens autem populus Pisanorum, eivitatem Sa« 
lerni sine eorum coneilio et voluntato ab imperatore captam 
fuisee, miscrabiliter eontristati sunt, et furore arrepto, machi, 
nam lignörum factem combusserunt et paratis navigiis Pisas re- 
gredi disponebant , sed Apnstolioi Innooentii precibus et pro- 

_ missionibus coacti, adimperatoris valuntstam reversi sunt. Sic- 
que castrum was turris mejoris pro disoprdia corum dimis- 
sum 04, 


266 Deutſchland. 


1159 hatte, blieb unter dieſen Umſtaͤnden nichts uͤbrig, als eine 
Feine Anzahl Deutſche, welche ſich freywillig ihnen in Dienft 
gaben, Mit diefen und feinen eignen Vaſallen wehrte ſich 
Rainuff, fo fange er lebte, ‚gegen Roger und feine Mohames 
daner aufs tapferfte, nad) feinem plögfidy erfolgten Tode 
änderte ſich aber Alles (1139). Erft ward Neapel dur 
eine freundliche Uebereinkunft an Roger überlaffen u), und 

boald von ihm fo fehr begüunftigt, daß Salerno und Amalfi 

- ganz herabſanken und nur Neapel blühte, hernach ward 
nad) einem kurzen Kriege v) Innozenz gefangen, wie died 
einft feinem ritterlichen Borfahrer Leo IX. von Robert Buife 
eard wiederfahren war, und zu einer foldyen Uebereinfunft 
gezwungen, mie fie Dem neuen Könige die paffendfte ſchien. Kos 
ger erbielt die Titel und die Belehnung (Zul. 1159), mel 
che er fuchte, erfannte daflır Innozenz ald den einzig rechte 
mäßigen Pabft an, und nahm, ohne Erwähnung des deuts 
ſchen Reichs und. feiner Rechte, von ihm allein die Lehen, 
Freunde und Zeinde Rogers räumen übrigend ein, daß vor 

allen Reichen jener Zeit dad Seinige der Wohlthat einer ors 
dentlichen Polisey und Regierung genoffen habe w), wenn 


u) Es ift der Mühe werth, diefe Geſchichten bey Cinnamus im Aus 
fang des dritten Buchs traveftirt zu lefen ‚ man follte es für eine 
Satpre auf dad Pragmatifiren halien. 


v) Ehe diefer Krieg anfing, gab fi der h. Bernhard, ber die ganze 
Zeit über in Stalien zurüdgeblieben war, nachdem er als Haupt: 
perfon auf dem Goncilium zu Pifa geglänzt hatte, vergebliche 
Mühe, Roger, der ihm ſtets wie ein Aql entfchlüpfte, auf andere 
Gedanken zu bringen; er Fonnte Wunder thun, wie Baronius 
Annal. eocles. ann. 1137. No. XXXIII, ſich ausdruͤckt, aber 
den harten König nicht erweichen. | 


we) Peter von Clugny f&reibt ihm epistol. lib. IV. ep 8. —— — — 

cum plures habeatie regii nominis consortes, magnanimitate, 

prudentia, prebitate nullos aut paene nullos. habere invenia- - 

mini pares, Indicat höc Sicilia, Calabria, Apulia, et on mo- 

dioa sui parte in qguibusdam aliis regionibus vobis subjocta. 

®  Quae cum ante vostra tempora vel receptacula essont Saracono- 
. . { 


’ 
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gleich feine Feinde hinzufuͤgen, daß dieſe Kraft feiner Ber 1159 
waltung zugleich Herlommen, Verfaſſung und ſelbſt oft die 
Menſchlichkeit niederdrückte x). Es entſtand indeſſen von 
dieſem Augenblick an in Sicilien und Neapel ein blühendes 
Reich, welches durch feine Anftalten, nämlich durch Die bes 
deutende medicinifche und naturhiftorifche Schule in Salerno, 
durd) die Rechtöfchule in Amalfi, durch die Anftalt in Nea— 
pel, welche immer mehr erweitert ward, vermäge der Ber; 
breitung. der ffeptifchen Philofophie der Araber auf der eis 
nen, der ganz von den.Seiftlihen unabhängiaen Staatdiwife 


rum, vel foveae praedonum, vol speluncae latronum, nune 
gratia misericordis dei incitante studia vestra, juvante labo- 
res vestros, factae sunt pacis domiciliam, tranguillitatis hospi- 
“ tium, es velut alterius sapientis Salamonis pacificum ac juoun- 
dissimum regaum. Utinam, — — — — utinaminqusm, mi«- 
2 erabilis et infelicis Thusciaeo partes foelioi ve 
stro imperio cum adjacentibus provinciis ad- 
jungerentur, et res perditissifmae pacifico"regni 
vestri corpori unire ntur Nun folst- der Eontraft, 
Scilderung des Zuftands von Thufcien, welches fat der Zuftand 
alier Länder Europend war. — — Verenontunc, sicut nuno, res 
divinae atque humanse nullo servato ordine confunderentur, 
mon urbes, non eastra, non burgi, mon villae, non stratae 
publioae, non ipsas deo comsecratae eoclosiae homicidis , sa- 
erilegis , raptoribus exponerentur. Non poenitentes, non pe- 
regrini, non presbyteri, non ipsi’supremi ordinis sacordotes, 
‚episcopi, archiepiscopi, primates in mapus talium redderenr 
_ Kur cet. cet, — 


x) Ots. Fıis. Chronip. lib. VII. cap, XXIII. „pad Urstisiym pag. 

. 252. — — Haoc et.alia orudelitatis opera ad antiquorum Sicu- 
lorum tyrannorum formam, quae ändesinenter de ipso (sc, 
Rogerio) audiuntur, quia paene cunctis nota sunt, omittimus, 

‘ Sopt tamen guidicant,eum haec potius intuitu justi- 
tiae quam tyrannidis« exeroefe: ajuntque, ipsum prae 
omnibus principibus pacem diligore, pro qua conservanda vo- 
lunt eum tanta severitäte+robelles cohibere. Alii vero amors 

ecuniae, qua etiam omnes Occidentalos toges ox- 
cossit, ‘plus quam justitige pacom sectari dicunt. 


si - .° Deutfhland, | 


8 fenfchaft der Normanniſchen Zürften auf der andern, * 


der Italiaͤniſch⸗ Griechiſchen Rechtskenntniß auf der dritten, 
einen politiſchen Einfluß auf Italien hatte, der ſich ſpaͤter 
bey den Guelfiſchen und Ghibelliniſchen Zwiſtigkeiten erſt 
recht deutlich zeigte. Waͤhrend Neapel und Sicilien die 


Freyſtaaten innerhalb ihrer Graͤnzen untergehen ſahen, und 


bey einer monarchiſchen Regierung einer zum Theil vortreff⸗ 
lichen Verfaſſung genoſſen, war in dem eigentlichen Toscana 
wilde Gaͤhrung und Verwirrung, und in den päbſtlichen 
Staaten, beſonders in Rom, wurden die erſten Schritte 
zu jener Veraͤnderung gethan, welche die durch die begeiſter— 
ten Reden Arnolds von Brefeia erhigten Köpfe durch eine 
Revolution ganz eigner Art in Rom herbepführten ; die Lone 
bardiſchen Städte befehdeten fi) unter einander, Die Deuts 
ſche Herrſchaft in Stalien fhien aber ihr Ende erreicht zu 
haben, weil die ganze Regierungszeit des folgenden Kaiſers 
bindurd) an einen Roͤmerzug auch nicht einmal gedacht wur⸗ 
de. Lothar nämlich war auf feiner Rüdreife aus Stalien . 
(1157 Dec-) in der Gegend zwifchen dem Sinn und Lech ges 
ftorben y), und Die Deutſchen waren ſchon damals eined 
Oberhauptes / ihrer Meinung nach, fa. wenig bedfirftig, daß 
fie die Wahl eines neuen Kaiferd bid auf Pfingften des fol 
genden Jahrs hinausſchoben, während welcher Zeit Lothar 
Tochtermann die Reidydinfignien ald dad Unterpfand der 


Hoffnung auf daß ihm beftimmte Reich bewahrte, fidy aber 
‘in feiner Erwartung getaͤuſcht fah z), Dieſe Taͤuſchung | 


y) Mafcon hat einen gignen Excurt über den Ott, wo er eigents 
lich geftorben fev, ich geſtehe, daß ich fär ddegieichen keinen Sinn 
babe, und laſſe alfo gern Bertenau im DberInthal für den 
Sterbeort gelten, 

2)- Dtto von Freyſingen ruft detzhalb die goͤttliche Vorſehung ald 
machina an; allein der Hiſtoriker muß bekanntlich eine Reihe 
von Erfolgen zwiſchen ihr und der Erſcheinung des Tags einſchie⸗ 

ben. Otto Frising. Chron. lib. VII. cap. KXIV. pag. 153. — 
= — — — cum dux Heinricus auetoritate sooeri sui impera, 
soris propriisque yiribus in tantum exorevisset, us.omues de- 


% 
⸗ 


‚Conrad A. 20.269 


Helnrichs hatte ihren Grund nicht blos in ſeinem eignen 1138 
Charakter und in der Furcht feiner Mitftände, daß ihre bide 
herige Freyheit gefährdet feyn würde , wenn fie den Beſitzer 
der bedeutendften Privatgüter im Rei), den Inhaber der 
beyden mwichtigften Herzogthuͤmer, an. ihre Spige ſtellten, 
fondern auch darin, daß die SHohenftauffen in den legten 
- Zeiten ihren Einfluß aufs neue ungemein vermehrt haften, 
daß ganz befonderd aud alter Freundſchaft der Herzog von 
Böhmen für fie thätig war a), und daß Leopold, der Sohn 
des Fürzlich verftorbenen Stiefvaterd der beyden Hohenſtauf⸗ 
fiſchen Brüder, ihre alte Anſpruͤche an die Kaiſerwürde bes 
sünftigte; einiges mochte auch Conrads Frömmigkeit b) und 
die Deutliche Zuneigung der Lombardifhen Städte beytra⸗ 
gen. Die eigentlihe Wahl Conrads bewirkte der ſchlaue 
Erzbiſchof von Trier, welcher die übrigen Fürften und Nas 
tionen Deutſchlands von der Verfammlung, auf melder 
feine Freunde und die Hohenftauffen den erften Befchluß 
einer neuen Wahl faßten c), ausſchloß. Die ſaͤmmilichen 


spiciens, nulii Pro reguo supplicare dignatetut, dominung 
quihumilia respieit et alta a longe oognoscit , deponit 
potentes et exaltat humiles, illum humiliatum et paene des- 
peratum ad fastigium regni provexit, hkunc de also in gloria 
‚et potetitia sua gloriantem FR 


») Alte Sreundfchaft, weil fon zur Zeit der zum erſten Mahl 
verſuchten Ausföhnung Lothars und der Hohenftauffen, um 1132, 
Conrad von Salzburg an den Kaifer fchreibt, Hansitz hist. oo- 
eles, Salisburg. $. 60. p: 233: Hoc autom prasmonere, (nämlid) 
er; der Erzbiichof, fpridt im Namen Heinrichs von Bavern) us 
ducem Botmiae et Ailios marchionis Theubaldi quamprimum 
inverniat; et eis benevolum se ostendat, Fredericum namque 
_ eorum coneiliis magis quam alicnjus mortalium anquiescere.. 
b) Otto Frising. lib. VII. c. XXIV, p. 153. Quid hio aliud disere 
powum, nisi quod (sc. deus) prius Conradum magnum in ocu- 
lis suis humiliavit, kumiliatum respoctu piesatis 
suse exaltaviı? | j 
«) Ouo Frising- l, 0. Pag. IST — Gi cap, 20. u mm im oppids 


⸗ 


j ” 


2,0 Deutefdhtand, 


113g Sürften hatten nämlich den Wahltäg auf Pfingſten (1138) 
beflimmt, der Erzbifhof von Trier aber y der ed gegen eine 
Vergütung übernommen hatte, die Wahl auf Contad von 
Hohenftauffen zu lenken, hielt nebft feinen Freunden und 
denen, Die er gewonnen hatte, oder die ſchon vorher den 
Hohenftauffen gewogen waren, um Zaften in Coblenz eine 
Berfammlung, mo die einfeitige Wahl Conrads von Hohen: 
ſtauffen erflärt ward dy. Wie dieſes die Sachſen und Her: 
308 Heinridy erfuhren, beriefen fie ſich nad altdeutfcher . 
Sitte auf dad Schwert, als legte Entfcheidung e). Beyde 
Theile lagerten ſich bey Hersfeld gegen einander, und man 
erwartete jeden Augenblick eine Schlacht, ald der Erzbifchof 
von Maynz durch freundliche Worte und der von Trier durch 


Galliae Conflaentia ootventum celebrant, ibique Conradum ; 
imperatoris Henrici sotorium, de quo supra diximus, prae- 
‚ sente Thooduino episoopo, csrdinali; ac sanctae Romana &c- 
elesine legato, summi pontißcis ao totius Romani po“ 
" puli, urbiumgue Italiae assonsum ptomittente, 


‚  regem creant. 


d) In Golscheri gest. archiepise, Trevitensium, apud Eocard. 
tom. I. col. 2199, heißt ed, Conrad habe fi mit dem Erzbifhof, 
Der ihm vorher nicht gewogen war, in Stalien ausgeſoͤhnt — — — 
quem pones regni videbat robur et mentem consistere, seso 
servitio er mägna familiaritate adjunxit, et tanta tuno adjuncti 
sunt amicitia, quod post obitam Lotharii imperstoris omni 
studio dominus Adelbero elaboraret, oontradioentibus 
fere omnibus regni principibus, cum in regnum 
'sublimari; effecit enim magna sus industria, quod dux Frid& 
ricus, frater tegis Conradi, et Bachus „ Wangionum 'episto- 
pus, cum ipso Conrado ad colloguium suum Confluentiam 
convenerunt, ad guod oolloguium Coloniensis archiepiscopus 
Arnolfus ocourrit, ét tandem post multa oonsilia dominus 
Adalbero Conradum in regnum elevarum et Aguisgranum de- 
ducens cum magna multitudine regali unctione confrmavit ia 
regnum. 


6) Ur belli discrimen döcernetet,; utrum jüste roguarer, nedäd, 


Eonrad IH. _ ar 


guten Wein die ftreitenden Parthehen zur Eintracht brachte f) 1139 
und Conradd Wahl allgemein anerfannt wurde. Die naͤchſte 
Folge der Ausfähnung der Sachſen miit Eonrad& Wahl war 
‚ein fohredlicher Krieg an der Mofel und Maas, dann eine 
Fehde zwiſchen dem Kaifer und Herjog Heinrih. Der erfte 
Krieg entftand, ald der Kaifer dem Erzbifchof von Trier. 
die bedeutende, Abtey St. Marimin zur Belohnung für die 
ihm geleifteten Dienfte gab, und die Mönche ded Stifts, 
weil der Kaifer ihre Rechte weder vergeben Fonnte, noch 
durfte, den Grafen von Namur, der als damaliger Inhas 
ber von Luxenburg ihr Schutzvogt war, herbeyriefen. Der 
Graf begann einen langen und blutigen Krieg ‚mit dem Erz⸗ 
biſchofe, wobey das Land des Letztern fhrediidy litt. Der 
Streit mit Heinridy nahm feinen Anfang, ald Conrad, weil 

er ihm feine Erbgüter nicht nefmen konnte, ihm menigftens 
die Herzogthlimer zu entziehen ſuchte. Daß Urtheil der 
Paitd, wodurch diefe Entfegung Heinrichs von feiner Reiches 
mürde begründet werden ſollte, hatte viele und gute Gruͤnde 
gegen ſich, denn es ward Fein ordentliches Gericht verfams 

‚ melt, fondern ed waren blos Conrads Freunde zugegen g), 
und Heinrich felbft ward nicht gehört. Er vertheidigte ans 
derthalb Jahre lang feine Saͤchſiſchen Befigungen mit Muth 
und Glüuͤck, und zwar aud) dann noch, als Conrad die bay⸗ 


8) Sehr naiv. erzählt Golſcher Gesta 1. c. col. 2199. ipse vero ar- 
chiepiscopus Adelbero, omnibus in pace compositis, singulis 

‘ principibas singulas misit vini cartutas, et maxime Saxo- 
hibus, et notanda in hac ve subtilitas ingenii in domino Adel- 
berone, ‚perpendit enim, plus conferre ad victoriam atque ad 
animos accendendos virorum vini — muita ‚millia - 
fameligorum. Ä 


9— Er hatte Anfangs die Reichsinſignien nicht heraußgegeben, Hatte 
fi bey dem erften Reihstage nicht eingefunden, das waren die 
Hauptbefhuldigungen gegen ihn. Dann, mie Otto von Frepfingen 
fagt, quorundam frincipum judicio apad Herbipolim pro- 
scribitur ac proxima nativitsıte domiai in Goslarieusi palatio 
ducatus ei abjudioatar. 


* 


am —Deutſqhtandb. 
dito erifchen Freunde dadurd) von ihm abgezogen hätte, daß ee . 
die Guͤter des von ihm verfolgten Herzogs jedem, der fidy 
ihrer bemaͤchtigen konnte, preisgab h), und endlich ſeinem 
eignen Halbbruder Leopold von Oeſterreich das ganze Her⸗ 
dogthum Bayern verlieh i). Um den völligen Sturz feiner 
Macht in Bayern aufzuhalten , wollte hernach Heinrich nody 
einmal-aud Sachſen nad), Bayern gehen‘, erfranfte aber un« 
erwartet (1139) in Quedlinburg und ſtarb. Durch Hein» 
richs Tod ward Conrad von feinem  gefährlichften Feinde 
befreyt.. Er hinterließ einen unmündigen Sohn, den nad)» 
berigen Heinridy den Löwen, und eine Wittwe, melde dem 
Antrag zu einer zweyten Heurath nicht ungern annahm, und: 
auf diefe Weiſe fpäter eine Ausföhnung vermitteln konnte. 
Dieß letztere gefhyah um fo leichter, da die Sachfen nad) dem 
Zeugniß ihrer einheimifchen Chronik blos um der Gertraud 
“willen an einem Kriege, melder zwey Sahre lang Bayern 
vermwüftete, Antheil genommen hatten, und fogleidy von . 
allen Zeindfeligfeiten abftanden, als nad) Leopold Tode . 
(1141 Dct.) deſſen Bruder Heinrich Gertraud beurathete, 
x und ald ihr Gemahl zugleidh dad Herzogthum Bayern im 
Befiß nahm k). Wenn defjen ungeachtet des Jungen Heinrichs 


b) Otto Feis. Öhron. lib. Vii. cap: XXI. pag. 152. Et mirum 
diotu, princeps ante potentissimus, et cujus anctoritas (ut ipse 
gloriabatur) a mari usque ad mare extondebatur, in tantam in 
brevi humilitatem veuit, ut pene omnibus fidelibus et amicis- 
suis in Bajoaria a se deficientibus, clam indes egressus; iu Sa- 
xoniam venitet, quataor tarıtum comitatus sociis- 


j) Otto Freising. 1. c. — rex Bajoariam ingressus ducatum 
Leopaldo junicri, Leopuldi marchionis hlio, frstri ruo ex 
parte matris, tradidic, et ex hino provincia nostra 
Mmultie malis subjaoere coepit. ' 


k) Lervolds Geindieligfeiten gegen die Grafen von Dachau, welche 
die einzigen Bavern waren, die zu den Waffen griffen, ſeine 
Streitigkeiten mit den Wittelsbacher Pfalsgrafen (kaiſerlichen 
Nibtern in Bapern) erzählt Dito vom Frepſingen. Dieje Sirei⸗ 


seonnad.ll.: 273 
Öheini; Welf den Streit erneute, ſo ward diefer dad erſte aıyı 
Mal, ‚mitten im Kiiege; von den Seinigen verlaffen und 
mußte vom Kampfe abftehen , und ſelbſt als er bald hernach 
nach Gertrauds Tode den Krieg wieder anfing/ konnte er 
feinen - Zweck nicht erreichen; - in Sachfen dagegen dauerte 
der Streit viel laͤnger. Dieſer Streit in Sachſen nahm ſei⸗ 
hen Anfang in dent Augenblick, als Albert. von Brandens 
brurg zum erſten Mahl von der ihm vorm Kaifee übertragenen 
Gewalt Gebraudy madyen; und in dem größen Gericht, wo 
näch alter Sitte ‚ae, Unbilden. abgehandelt wurden, den 
Borfig fühten wollte h. Die Sachſen erkannlen ihn wicht an, 
fie vertrieben id; fi fie jetjtörten feine Schloͤſſer m): he woll⸗ 


iigkeiten —* Welf ——— ſich einzumiſchei. Er ſdiug 
Leopold zwiſchen Jun und Iſer, ward aber hernach bey Weine: 
berg gefchlagen:  Daf die Saͤchſiſchen Herren feit jener Vermaͤh⸗ 
lung ſich beruhigten, fagt die Chronica Regia S, Pantalconis 
Eecardi.dorp: hist. med! aefi Tom. I. ol: 931. ibi guorundam 
familiarium principum suorum frotus auxilio, dominam Ger. 
trud ; famosissimam Saxöniae maironam, Aliem videlicet Lo: 
+harii imperatorid ot praedieti Heintrich-viduam; uni & fratri- 
bus suis cohjunxit; sciend; hac conjunictiöne multos confoes 
‚deraii, quod et factum est, Nam prihoipes hactonus discor- 
danies hac Öccasiönd reconciliänter: Celebrant ur ergo nup: 
tide regali dppardru pet dudruordöciiä dies ; qua⸗ ipse rex ad⸗ 
| Ministravil, 


".d) Chtoficön Lunsburgicum eoie PR — Corz. hist. med. 
äevi Tom. I. cool. 1377. Matcgreve Albrecht wande do, ‚dat he 
dat Hörtoclidom vrilike belialten solde; unde wolde varen to 
deii Boteii, dat hör dat Bot: ding dat sete; (Heben, dad Botding 
Parerga Goettiüig. Tom: 1:: lib; IH; observat. 7:$..3. sqq:) das 
ward its gewerei manlik6 vatiy der Konigiünen Fakten Holps 
unide des wehegen ertogeri Heinrilee 


in) Chion: Lun: lic. Do bosat —— Frldetie — eh 
Vast-Hus, unde gewann it binnen seven Degen, unde tobrac it; 
Biscliop Cosirad var Maideburcli besat oc eri Hus Jabilinze, das 
was Greven Sifsider; unde tobrae it, Do verdreven deselveil 


Scloſſers A. ©; III. B. 1. Thl: © 


Dr Deiutfhlamd. | 
1241 ten feinen andern Herzog als den jüngen Heinrich, und 
Markgraf Albrecht mußte zulegt, um feine Markgrafſchaft 
wieder zu erhalten, unter - Vermittlung des Erzbifchofs von 
Maynz einen Vertrag ſchließen, vermöge deſſen er allen 
Rechten, die ihm der Kaifer auf Sachſen ertheilt hatte, 
förmlich entfagte n). - Wie die Händel in Sachſen und 
Banern einigermaßen beygelegt waren, ward Conrad drins 
gend nach Stalien eingeladen, nicht 6108 von zwey ftreitens- 
den Parthenen in Rom 6), fondern aud von: den Ständen 
in der Lombardey, die ihn flehentlid) erfuchten - den Ueber» 
bermuth der Dapländer‘ welche alle ade⸗ Nachbarn unters 


Herren — Albrecht ut deme Larde, unde Vorbrane 
den —— sine Burch. 


. m Yeufferft naiv im Eorontöon col. 1378. Da starf oc Bischop Al- 
brecht von Meg:nze, ‘de Junge, na ime ward Markolf Bi- 
schöp, en biderve Man, hp stunt'sere dar naa, dat am Rike 
Vride worde. Men segeda, dat van sime Rade de Marogreve 
Albrecht vamme Hertochdome lede, unde ir warf wider de 
Herren varı Sassen (hier iſt ein Verfibreiben) dat he wider 
to Lande quam. unde low.ede Beterung«, 


o) Arnold von Brefcia hatte die Römer damald in eine ganz 
ungewöhnliche Bewegung gebradt. Er war einer von den mes 
nigen von Abälards Schülern, die auf feinem Wege weiter gin« _ 
gen, die Alten Fennen lernten, aus Platos Ideen und bibliſchen 
Dörftellungen eine idealiſche Republik entwiarfen. Er fam nath 
— Rom und mar dad Drakel-der Römer, bis Innozenz 11. mit Ro: 
get audgeföhnt war, dann mußte er entweichen und hielt ſich in 
- der Schweiz aufs aud von dort aus muß er mit den Römern in 
Verbindung geblieben ſeyn. Wie er endlich, 1245, nach Rom 
zurückkehrte, nahm er (der Nachricht bey Joh. von Müller zu 
Folge) ganze Schaaren feiner Helvetiſchen Proſelyten mit ſich. 
Seit der Zeit nahm dad Roͤmiſche Volk ganz die Form der alten 
Republik an, der neue Pabk Eugen 111. mußte die Stadt mej- 
den. Wäbrend er Und der h. Bernhard den König Conrad um 
Hülſe anfiehten, correfpondirten Arnoldd Freunde unter dempräd- 
tigen Titel Senatas Populusque Romanus mit ihm. 


- 
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werfen wollten, zu baͤndigen p). Er lehnte alle Ankraͤge ab, 1145 
weil er das kaiſerliche Oberſtrichteramt und deſſen Wirkungen 
lieder in Deutſchland von den. Thaͤlern der kleinen Schwei⸗ 
zercantons bis an das Nordmeer und tief in Burgund. Durch 


Häufige Reifen und Gerichtsverſammlungen ‚geltend machen 


wollte, ald in die Höhle zuruckgehen, aus der er vorher 
nicht ohne Schmach entfommen war ; den Stalienern zeigte 
er Durch offene Briefe feine Aufmerffamfeit auf ihre Angeles 
genheiten , ohne je Daran zu Denfen , ;diefen Briefen durch 
die That Nachdruck zu geben q). Ungefähr auf gleiche Weife 
verhielt er fi in den Ungarifchen und Polniſchen Angele⸗ 
genheiten, er nahm die von den Barbaren. angebotene: Hul⸗ 
digung an, er empfing die von ihren Nebenbuhlern vertrie⸗ 
benen Könige freundlich, unternahm aber feinen Heerzüg. 
zu ihren Gunſten, weil die deutſche unruhige Ritterſchaft 
ihm ſo viel zu thun machte, daß ſein Halbbruder glaubt, 
dad Ende der Welt müffe nahe feyn, weil man ſelbſt in 
den Zaftenzeiten feine Ruhe mehr habe. Wenn Epnrad in 
deffen ‚einerley Meinung mit dieſem Halbbruder, dem. Bis 
ſchof von Freyfingen war, fo-beflagte er fich Über den Un⸗ 
fug nicht gang mit Recht, . weil fein eigner Bruderſohn ges 
rade damald durch fange Fehden bedeutende, dem Zähringi» 
ſchen Haufe mit Gewalt entriffene Vortheile wieder an fein 
Schwaͤbiſches Herzogtum brachte r). Wergebend flebte auch 


p) Die Kriege der Itallaniſchen Staaten unter ſich hat Orto.Frising. 
Chron. lib. VIE. cap, 29. in. eine ‚ganz kurze Ueberſicht — 


:g) Die Beweiſe und Erläuterungen zu dem letztern findet. man bey 
.  Mafcov commentt. 316 Bud $. 21 — 22., zu dem erſtern eben» 
dafelbft . 24 — 26. 


x) Auf Berthold, den Gründer der: Zahr ingiſchen — in 
Hochburgund, war Conrad ron Zaͤhringen gefolgt; dieſer mar 
feir 1138 mit Welt in Verbindung, umd feit der Beit-mit dem 
Hobenſtauffiſchen Haufe in Krieg. Otto Frising: de gest. Frid, 
smi lib. I. cap. XXVI: pag; 422.. Post haec- Conrado duci, 
supradicti ducis Bertol& Rilio, bellam indicit, captoquo supra 
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1246 auch fpäter Ssnnozen; Conrad an; vergebens ſtellten ihm die 
Roͤmer vor; daß es die hoͤchſte Zeit ſey, ſich an ihre Spitze 
gu ſtellen, wenn er nicht die Vortheile, deren die alten Roͤ⸗ 

miſchen Kaifet genoſſen Hatten; durch den Pabft verlieren 
wolle 6)3. er blieb ungerührt in. Deutſchland. Je weniger 
- Conrad geneigt war; unter irgend einem Vorwande Das. 
Reich fu verlaffen ; deſto mehr ift ed zu verwundern, daß er 
ſich gleichwohl zu einen Kreuzzuge bewegen Tief, Und von 
allen Wundern ded h. Bernhards ift die Umftimmting Con» 
rads in Beziehung auf, einen ſolchen Zug gewiß nicht das 

‚», Kleinfte: Er hatte damald, wie weiter unten Ausfühtlis 
cher erwähnt werden wird; in Frankreich Im Aufträge des 
Pabfteb dab Kreuz mit großem Erfolg gepredigt (1146), 


— Tureßo; oppido — Praesidia ibidemi 
posuit. Dehinc junctis sibi etiam quibusdam de Bajosria no- 
bilibus, praefati ducis terram oum -magna manu militum in- 
tröivit, atque ad ultima paene Alemanniae prooedens, ad Za- 
ringen usque, ejusdem dutis castrum; pervenit, nullo sibä 
öbviante, velresisterö valente. Non mülto post etiam arceni 
ipsius guandam, quas cunetis adhuo cernentibus inexpugna- 
bilis videtur ; cepit et expugnävit; ao contra multorum opis- 
tionem, fortissimum et ditissimum ducem tar acriter debel- 
lavit, ut ad patrem patruumqus suum supplicem sum venire 
äö pacem petere dogeret: 


6) Nah dem Briefe, den Senat und Volk damals af Conrad 
fhrieben, ward ald Bedingung, unter welher Roger dem Pabft 
Huͤlfe leiſten wollte, die beruͤhmte Monarchie von Neapel d. h, 
die ganz einzigen Vorzeit, welche fie über die Kirche ihred Lan: 
des uüͤben, feſtgeſetzt. In diefer Rüdfi cht Heißt ed in der Epistola 
Homatiorum ad regem apud Otton, Fris. de gest. Frider. Imi 
lib: I. cap. XXVHI. ap; Urstis. Pag: 423. Conoofdiam autem 
; Intöt-Siculum et papami hujusmodi esse sccepimus: . Papa con- 
cossit Siculo virgem et annulum, Dalmaticam et mitram atque 
sändalia et rie ullum mittat in terfani suam lögatum , nisi quem 
Siculus petierit, ot Siculus dedit ei multam pecuniam pro de- 
.trimento vesird. et Romeni impori quod Dei gratia vertrum 
cxiotit. | 
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ein deutfcher Monch Radulph gab por, daß er des h: Bern, 1146 

hards Bevoumächtigter ſey, um: mit Erfolg. den Rhein here 
auf bis Baſel gbenfauts zum h, Zuge rufen ‘zu fünnen „und 
dieſem Rufe folgten viele Taufende;der niedern Volfsclaffen, 
fie ſchloſſen ſich an Nadulph an, umd verfolgten am Rhein 
und in Franfen die Zuden, welche nur _in den eigentfichen 
Faiferlihen Städten Schug fanden, » Durch Diefe Graͤuel 
‚betrübt erließ -der h. Bernhard ein Rımdfchreiben ı)-An die 
Deutſchen, in welchem er fie. von jener Sudenverfolgung mit 
ſehr guten Grunden abmahnt u), und fie warnt, ſich nicht 
unerfahrnen Zührern zu vertrauen , wie einft dad Volk des 
erſten Zuge that, ald ed Peter den’ Ergmiten v), Bollmary 


°) Diefer Brief bat außer feinem Inhalte au -die Äußere Merkwuͤr⸗ 
digfeit, daß er und zeigt, wie fehr der b. Bernhard feine Zeit 
ſchonen mußte. Die Beſtimmung dieſes Brieft war nämlich of⸗ 
fenbar (Otto Frising. de gest. Fridor. Imi lib. M. c. 38.), daß 
er ein Circularbtief an die Deutſchen fenm follte ; er ward nichts 
defto weniger unter andeen Aufſchriften auch nach Ftalien, Eng» 
land und an andre Orſe verſchickt, daher Eommt derfeibe Brief 
unter den verfhiedenften Addreſſen vor. Man. vergl. Horstii er 
Mebillonji.annott. in opp. 8. Bernardi fusiores hinter dem zten 
Theil der opr· od, Mahill. poß· LXXXVII, _ | 


u) Epist, CCCLXIII. ool. 328, Non sunt persequendi Judaei, 
-non sunt trugjdandi ’ sed zen. effugandi quidem. Interrogate 
"Bivinas papfnas — = — Taceo, quod sicubi desunt, pe- 

jus judafzare dolemüs ohristianor foeneratoren, 
si tamen Christianos, et non magis baptizatös Judacos conve- 
nit appellarl. Si Judaei penitas cohteräntur, unde jam pro- _ 
sperabitht eoram in ſins ptamisen salus aive cöriversio ? Plane 
et gentiles, si essont similiter exspeotändi, sus- 
tinendi foren: porius, quam gladiis expetendi. 
Nunc sutem cum in nos —— oase violenti, 
oportet vim vi rum 8085 qui nou sine szusss 
IHREM portant. 


„) l. c. eo], 329. _ 33% Nlad quogue admonitos vos —* negesse 
est „. fratres dileotissimi ,; ut si quis forte amans primatum ge 
zere inter vos, expeditiosie sua regni voluerit praovenire, 


y 
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an Gottſchalk an feine Spige ſtellte. Gleich darauf. ging er 

ſelbſt nach Frankfurt , wo: er in der Stide mit Conrad zu⸗ 

fammentraf, ‚ihn beym Heil feiner Seele um die Theilnah⸗ 

me an jenem. Zuge beſchwor, eine ausweichende Antwort er⸗ 
hielt, dann mit großer Feinheit und Hoͤflichkeit nicht weiter 

in ihn drang w), daflır aber fid) zuerjt in: die‘ Gegenden 
wandte, mo die Romanifihe Spradye ‚Jin welcher er predigs. 

. te, bekannter war, nady Coſtnitz, Baſel u.if..w..5 endlich‘ 
nüste er eine der großen’ Feyerlichkeiten des Jahrs x), um 

in. ‚a (25. Dee. —— noch einmal zu bauen, ob 


J mullatenun ——— aut a pobie missam se — non est 
verum, aut si ostendat Litterss tamquam a nobis datas, sed 
„. omming.falsas, ne dicam furtivas, esse dicatis. Viros beilieosos 
et selium gnaros, duces eligere nocesse eat, et simul proßscisci 
exercitum domini, ut ubique habeat robur et non possit a qui- 
a buslibst violentiam sustinere, Fuit in priori- expeditione, ante- 
quam ] orusalom caperetur,. vir quidam Petrus nomine, cpjus 

.. et vOsy4. a fallor „ sacpa mentionem. audistis cet.· oct. 


* 
⸗ 


w Saufriid, in feinem Leben des h. Bernhard, fast lib. V. cap. 4. 
Conrad ‚habe ttorfen erwiedert: Nullam sibi hujusmodi mili- 
tiae inesse 'Propositum , beſcheiden habe Bernhard darauf geant⸗ 
wortet: Non esse parvitätis suao, impoitunius instare regiao 

r ————— mM Pier Fa a 

x) Dies bedeutet. das Wort, ee ibi earonatune sr _ 
„ben den kebensbeſchreibern des b; Bernhard. Dig, ‚Könige, des 

... Mittelalters hatten, wie, man. in, dem Gloffarium yon dn Fresne 
im. Artikel cuxria weitlaͤufiger ſehen kann (edit. Paris. 1733» ‚sol. 
1255 — 56. 3 dred große Hoflager, um Weihnachten, Dftern, und 

1. Pfingfen, dev melden 4: B. in England Fein Baron fehlen 

; durfte. ‚Cie nahmen und trugen dann unter gewiſſen Geremo- 
mnien die Krone, diefe 8, Tage heißen daher aud.in den Diplomen 
udwigs VII, curiae ooronarae, ; In Deutfhland werden fie oft 
erwähnt, ber merfwürdigfte und glänzendfte ift der, welcher 1184. 
auf frevem Felde bep Maynz gehalten ward, den Arnold von Luͤ⸗ 
bef Chrönic. Slavorum lib. "HI: cap. IX. bey Leibnitz scriptE- 
rer. Brunsvic. Tom. II, pag. 661. ausführlich beſchrieben hat. 

“ Eine Stelle, die in mehrern Ruͤckſichten wichtig iſt. 


— 


* 


F endet 5 2.79: 


er. vieleicht auth Conrad rührenskönne,, Dies Mahl erreichte 1147, 
der Heilige feinen. Zweckz -epmwählte- einen feyerlichen Mo⸗ 
‚ment der- Meßhandlung / um an Conrad ruͤhren de Worte im: 

begeiſterten Zone zu richten, und ſeine edle Geberde, die 
Wuͤrde feiner. Haltung, feine Geſtalt endlich, melde etwas 
Geiſterartiges hatte, machte auf - die Verſammlnng einen 

ſoichen Eindruck, daß Conradaſich der allgemeinen Stim⸗ 
mung nicht entziehen fonnte, und am Allar Das, Kreuz und 
das Panier des Zugs aus ſeiner Hand demuͤthig annahm. 

Dem Volke ſtand indeſſen Radulph weit naͤher, als der h. 

Bernhard; es misfiel dieſem, daß der letztere ſich das Prem 

digtamt ausſchließend anzumaßen ſchien „und als er nach 

Maynz kam, und den Mönd, deſſen handgreifliche Bered⸗ 

ſamkeit dem Volke ſehr wohl gefiel, in ſein Kloſter zurlick⸗ 

ſchickte, entging er kaum durch den Ruf ſeiner Heiligkeit der 

Steinigung, die ihm der Haufen zugedacht hatte y). Wohl; 

verdient ed jedoch hier einer audführlichen Bemerkung, daß 

während. der. h. Bernhard das Leben der Juden gegen Ras 
dulph und feinen Pöbel-in Schuß nahm, der Pabft über 
ihr Geld und Gut zu Bunften derer; Die dad Kreuz nahmen, 
noch weit empdrender verfügte, da ed unter fheinbar recht⸗ 
lichen Formen geſchah 2). Sobald der Entſchluß der Süd. 
deutfchen im Norden befannt wurde, ſtimmten auch ‚Die 
Norddeuiſchen ein; doch hatte auf diefe dev b; Bernhard feis 


EnD ah 


n 


y) Otto Frising. lib. I. cap. XXXIX. apud Urstis. pag. 429- Doch 
vermuthe ih, daß das Wolf ed beſonders übel nahm. daß Bern— 
hard den Biſchoͤfen zu Gefallen den Mann verfolgte , deſſen 
Mordthaten übrigend äußert ſtrafbar waren. Opp- S. Bernardi 
Tom. 1. col. 331. 


z) In der Bulle des Eugeniud bey Otto Frising. lib. T. cap. XXXV ; 
pag- 4238. Quicunque vero aere alieno premuntur et team sance , 
tum iter puro corde inoeperint, de praeterito usuras non sol- 
vant, etsi ipsi vel alil pro eis occasione usurarum astricti sunt 
sacramento vel file, apostolica eos auctoritate ab» . 
solvimus, _ | F 


nn 
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1747 nen Einfluß, fondern ſie richteten auf den Rath ihrer Biſchb⸗ 
fe, welche mehrentheils füͤrſtlichen ober doch ritterlichen Ges 
ſchlechts waren, ihren Zug gegen deiden, Die ihnen nabe 
wohnten und häufige Einfaͤlle in das chtiſtliche Deutſchland 

thaten; Zu Heinrichs IV. Zeiten naͤmlich ſtifteten Slquiſche 
und: Wandiſche Staͤmme der Nord « und Oſtgraͤnze ein gro⸗ 
ßes Reich unter Cruco Und andern Fuͤrſten / und Cruco nahm 
ja Meklenburg feinen Sitz jHolſtein, Stormarn) Ditmar⸗ 
ſchen aber machte er ſich trihuthar a), und herrſchte fo lange: 
in’Zrieden, bis er dem Sohne ſeines Borgängerß, Heinrich: 
erlaubte, aus Dänemark; stwohin er ſſch geflüchtet Hatte, 
zurückzukehren. Heinrich gewann Crucos Gemahlin, er— 
ſchlug ihn mit ihrer Huͤlfe, ſchloß ſich aus Mißtrauen gegen 
ſeine Landsleute an die Chriſten an, huidigte (4105) dem 
j damaligen Herzog von Sachſen, Magnudy erbitterte aber 
in ’eben ‚dem Maße, als er die Chriften gewann b),. feine. 
Glaubensgenoſſen gegen ſich c), diefe erhoben -fih im Auf⸗ 
nande C4206)1 den er mit Hülfe der Saar doͤmpfte. Ru 


» Welieldichie aten .s » Pa ©; er und ©: * Wine 
Rore Ir —* 


'b) Helmald Chron, 'Slav. Cih KAXIY. Seriptt, rer. Brunsvic, 
töm. IT. mag: 567. Accessit ad ducem Magnum 4 — — fecit- 
que ei juramentum fidelitatig et subjectionia, Sole et Norilal- 
biugorum populos , quos Cruca vehementer attriverat, iste 
eonvocavit j in unym, et/iniit cam iis paetum firmissimum, nulla 

| bellorum tempestate cönvellendum, Et laotati aunt Holgaten- 

ses nec non Sturmarij coteriquq Saxones Slavis contigui, eq 
quod corruisset hostig eorum maximus, qui tradidisser oqs in 
oaptionem et exterminium , et surrexisset get. sah: 


©) Helmold }..o. Audientes autem universi Slavorum popui, 
ii videlicer, qui habitabant ad Orientem ex Austrum, quod 
surroxissat inter eos princeps, qui dicat, subj aoendum Chri. 
stianis legibus et tribura principibus solvenda, vehementer in. 
dignati sunt, conveneruntque omnes una voluntate et eadem 
sententis, ut pugnarent adversum Henricum, et statuerunt in 
locum ejue, qui erat oppositus Christosolie ab omni tempore. 


a 


- 
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der Folge drüdte er alle Wenden d), die am Aufftandge An« 1147 

theil genommmen hatten, weit härter. ald zuvor und begrüns 

dere erſt recht eigentlich feine Macht uͤber fie; Dagegen hör» 

ten die bisherigen Streiflige der Wenden in. Die Länder der 

Chriſten jetzt völlig aufı: Als die Empörung der Meflenburs 

sifhen und Holfteinifchen: Werden vereitelt war, erhoben 

fi) die Ranen, meldye Die .priefterliche Regierung mit der 

föniglichen verbanden e) , den Mittelpimft: ihres’ Cultus auf 

Rügen Hatten, - und bid tief in Preuffen mächtig waren, 
er vr oo und une wo 


4) Helmold Cap. XXXIV. pag. — FOREN a die illa om+ 
nes illae,Slavorum orientalium nstiones- Hönrico sub tributo, 
© faetunque est ↄpud Slayorym gentes.notissimus, in his, quae ad 
honestatom pacisque bpnum pertinent „ nobiliter, olarens. Prae.. 
cepãtque Slayorgm populo, ug colorot yir agrum suum et exer- 
eerent laborem utilem et commodum , ekstirpsvitque latrun- 
culos et viros desertores de teıra, et exierunt Nordalbingorum 
populi de munitionjbps, in quibus inclusi tenebantur propter 
timores heillprum, et reyersi sunt, unüsquisgue in villam es 
possessionem suam et regedilicatae domus et ecolesiae, bello- 
rum tempestatibus dudum dirutae, Porro in uniyeorsa Sla- 
via necdum erat,ecolesia vel sacerdos, nisiin 
urbe tantum, quaenuno vetus Lubeke dicitur, eo 
quod Heinriegs cym familie sua saoplus illue e woraeier. 


0) Helmold cap. XXXVI, pag. 568, mad. Suint autem Rani, qui ab 
aliis Runi sppellantur, popuhi erndeles , habitantes in corde 
' maris, idololatriag supfa modum dediti, primatum- praeferen- 
tes in omni genıe Slevorum, habentes regem et fattum celeber- 
rimum. Unde etiam propter specialem fani illius oultum pri- 
mum venerstionis looum obtinent, et’ cum maltis jugum im- 
‚ponant, ipsi nullius jugum patiuntur, ‚eo'quod inacoessibiles 
sint propter difficultatem locorum, Gentes, quas armis subege- 
rins, fano suo censualos faciunt. Major Aäminis quam re- 
gis veneratio apud ipsos est; qua sors ostehderit, exercitam di- 
rigunt, Victores aurum et argentum Än aerarium dei sui con. 

- ferung, cetora inter se partiuntur, 


x 
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1147 wurf. — vereitelt, die Folge war eine. Unterwerfung“ vie⸗ 
ler Voͤlkerſchaften, denen der Swantewit der Ranen die 
Hauptgottheit, und ſein Tempel Mittelpunkt der Herrſchaft 
war. Nach dieſer Zeit gehorchte faſt ‘dad ganze Land bis 

nach Havelberg und Brandenburg dem Wendenfuͤrſten fs 
der über die Pommerſchen Gegenden feinen: Sohnn Waldes, 
mar feste, und ihm die Oberaufſicht der, Kuͤſte und der. be» 
deutenden Zöne und Abgaben, ‚die. dort erhoben wurden, 
übertrug. Die: Ranen erſchlugen hernach Waldemar, und 
Heinrich unternahm: mit einem, Schein: des Rechts einen 
Raubzug gegen den Tempel: Smantewisö, bey welchen Auge, 
die Hülfstruppen der Sachſen feine Hauptitärke ausmach⸗ 
ten: natürlich fiel ſein Reich zuſammen / ſobald die Sachſen 
in andern Gegenden beſchaͤftigt waren g). - Der legte Zug 
üuͤdrigens/ den er mit den Sachſen gegen- jene Rügier untere 
nahm, die in glüͤcklicher Unſchuld Gold und Silber befaßen, 
ohne es zu nußen, weil fie im Verkehr ihred Lebens fein 


— 


N Helmold 1. C. Pag. 569. Serviorfüntque Ranorum populi Flen- 
rico sub tributo, quemadmodum "Wagiri, Polabi, 'Oborriti, 
Kycini, ‚Circipani, Lutici, Pomerani et universae Slavorum 
nationes, quae sunt inter Albiam et mare Balticum et lon- 

| gissimo tractu protenduntur usque ad tertam Polonorum. 'Su- 

per onines hos imperavit Henricus, vöcatusque est reX in omuni 
slvorum et Nördalbingorum provincia. 


® Br Helmold cap. XXXVIN. pag. 570. fagen die Sabfen, als 
fie bey Wolgaſt au Heinrichs Heer ſtoßen: Nos quidem o prin- 
©... ‚seps l;numero.pauoi sumus, dann weiter unten heißt. ed dech: 
Henricua adhortans ooepit pexcontari de itinere, et quinam in 
processu. deberent esse primi? Saxones, singulis ducibus se 
.., ‚ ceetatim offerentibus, responderunt, dicentesı Nastri juris 
- +. ‚esse dignoscitur,. ut ad bella procedentium nos primi, rede- 
untium. npwissimi inveniamur. Legem erga a patribua ıra- 
«ı ditam es hactonus possessam.hoc etiam loco minimo negligen- 
-.. dam arbitramur. Gleich hernac folgt der wahre Grund, Hein« 
ricg hätte ihnen nachgegeben: Licet eniım Slavorum multus osset - 
numerus, Henricus so non sredebat eis, eo quod ipse 
nosset Omnes. 
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Seid gebrandhten h),:verfchäffte ihm ſelbſt and den Sachſen. —* 
ausgezeichnete Reichthuͤmer, ohne die Ruͤgier aͤrmer zu ma» 
chen, obgleich damals bey⸗ weitem nicht Der ganze-Tempels 
ſchatz gepluͤndert ward i). Gleich hernach wurden die Sach⸗ 
fen erſt in ihres Herzogs Lothar Kriegen mit Heinrich V., 
‚dann in den Streitigkeiten, welche derſelbe Lothar als. Kai⸗ 
fer mit den Hohenſtauffen zu führen hatte, weit von den 
Nordgrängen des Reichs beſchaͤftigt, Fonnten "atfo ihrem 
Freunde Heinrich nicht mehr benftehen: ein Volk nach dem 
andern-riß fid) von ihm los, und nad) feinem’ Tode zerftel 
‚.der größe Staat der Wenden völlig k). - Die Höffteiner und. 
Stormarn, die zwär einen Anftrid von Chriſtenthum hate’ 
ten, doch aber lieber in Hainen und an Quellen, als in den’ 
Kirdyen ihren Gotteödienft verrichteten, ſchloſſen fich in die⸗ 
fen Zeiten an. die Wenden bey ihren innern Fehden an’, und 
Raͤubereyen waren mieder- genöhnliche Beſchaͤftigung aller 
Bewohner der‘ DOftfeefüfte 1), Unter diefen Umſtaͤnden er⸗ 


h) Helmold 1. ©. pag. zz. Apud Ranos non habetur moneta, neo 
„. est in comparandis.rebus consuetudo nummorum, sed quicquid 
ain foro merxcari volueris, panno linoo comparabis. 


) Helmold-].’c.: Quatuor ergo milltbus et quädtingentis marcis 
*’ peteiniindempti sunt, acceptisguo obsidibus in terram sum 
zoversus est — — — — posuiteis in appensione (hatte er das 
aus. dem. Ehriftenthum oder von den Bıfchöfen erlernt $) Hein- 
Ticus stateram gravissimi ponderis. Cumque exhausissent a0- 
rarium ‚publicum et quioguid,in privatis suis auri vel argenti 


habuerant, vix medietatem pecuniae persolverunt,. puta sta 
tera delusi. 


k) Helmold Cap. XLVI. Pag. 577. Filii enim Henrici, Zweante- 
polch, uec non Canutus, qui dominio successere, Äntestinis 
bollis adeo perturbati sunt, ut tranquillitatem temporum et 


ıributa regionum perderont, ‚guae. pater-eorum armorum- vir- 
tute conguisierat. 


1) Helmold cap. XLVII. pag. '577. Tret autem sunt Nordalbingo- 
rum populi, Stormarii, Holzati, Thetmarzi neo habitu neo 
lingna’ multum disorepantes ‚' tenantes Saxonum -jura er-@hri- 
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2147 fbienen audy die Rügier im Bande, ‚um die erlittenen Beleis. 
digungen zu räden, fie plünderten Lübef , und Verwirrung, 
und Verwüſtung mar: übgrafi, obgleich Lothar ſchon, mie. 
er noch Herzog von Sachſen war (1106) durch die Einfüh⸗ 
rung der Grafen von Schaumburg in dig Grafſchaft Hol⸗ 
ſtein eine andere Ordnung der Dinge dort hervorzubringen 
verſucht hatte, und hernach als Kaiſer mehrere Züge 
nach Holſtein und ſogar bis tief nach Schleswig unternahm. 
Holſtein blieb auch unter den neuen Grafen nicht verfchont, 

und ſelbſt die Grafen yon Aſcanien, welche feit: Jängerer 
Zeit ald Markgrafen von Soltwedel die Elbgraͤnze vertheis 
digten und fi zu bedeutenden Zürften in den Gegenden 
der Havel und Spree zu machen ſuchten, konnte Fothar ges 
gen den. Unwillen der beidnifhen Nationen nit immer 
fügen; diefe warfen uͤberall das Ehriffenthum von fi, 
nahmen das Heidenthum wieder an, und trennten ſich von 
Danzig bis nad) Holftein in eine Anzahl Heiner Reihe m). 
Jedes dieſer kleinen Reiche hatte feinen eignen Cultus n)y , 


/ 


stianum nomen; nisi quod proptor barbarorum viciniam fur 
tis er latroojniis operam dare consueverint. Hospit alita- 
‚sie gratiem sootantur. Nam farari er largiri 
apud Holsatos ostentatio est, qui vers: praedari 
neseiar, hebes et inglorius est, 


m) Die Dänen nahmen fi Anfangs ded Wendenreichs an, und von 
1126 — 1133 waten fie mit Lothars Hülfe wenigſtens im Beſitz 
von Meklenburg. Alt Canut Laward farb, theilien ſich Nielot 
und Pribislaus darin. 


n) Helmold cap. LII. pag. 582. Nam praeter —— et Benated, qui- 
bus agri et oppidas redundabant, primiet praocipui erant, Prov6, 
deus Aldenburgenisis terrae, Siwa, dea Polahorum , Radigast, 
deus terrae Obotkitorum. — — — Est autem Slavorum mira- 
bilis örror, nam in conyiviis et compotatlönibus suis pator· - 
ciroumferunt, in quam oonferunt, non dicam consecrationis, 
od exsecrationis verba ,„ sub' nomine boni'scilicer dei et mali. 
Oninem piosperam fortunam a bono .deoy adver- 
sam .a malo dirigi profitentes; ideo eriam malum. 


\ 
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alle — zum Tempel des Swantewit; er war daß 1148 
Delphi des Slavenbundes und Swantewits Oberprieſter das 
Orakel aller Verbündeten ; die Chriſten aber liebliche Opfer 
des gräufamen Goͤtzen 0). Als fpäterhin Heinrich der Stoffe 
und Albert der Bär, der die Mark Brandenburg hätte fehle 

Ben und erweitern foden, um dad Herzögthuni Sachſen 
ſtritten / kaͤmpften Adolph von Schaumburg und Heinrich von 
Badewide, von denen jeder von einem Diefet Herzoge uns 
terfiügt wurde, um Holftein, -und die Slaven hatten Zeit , 
genug, ein neued maͤchtiges Zhrjtentthum zu ftiften , ehe ihre 
deutfchen Nachbarn im Stande waren; ſich gegen fie zu 
wenden: Weil ſich auf dieſe Weife in der Zeit ein neued 
großes heidniſches Reich an der Oſtſee gebildet hatte, richte⸗ 
ten die Norddeutſchen jetzt gegen Niclot, den Fürften diefes 
neu gebildeten Slavenftadtd unter der Anfuͤhrung des june 
gen Heinrich von Sachſen ihren Kreuzzug p), während Cons 


4 
deum sus lingda Diabol sou Zeöfneboch ; id st higrumi 
deum, appellant. 


0) Helmold l. o. Inter multiformia autöm Slävorum numins praös 
‚pollet Zwantewith, deus terrae Rugianorum, utpoto ef# 
fioacisrin resp onsis, cujus intuitu ceterös quasi semi- 
deos aesiimabant, unde etiam in peculium honoris annuatimi 
hominem Christitolam , quem sors accoptaverit, sidem litare 
eonsueverunt: Quin et omnium Slavorum provinciis statarad 
dacriieiotum impensas illo wagismittebant: . ,, .  , | 


p) Helmold Chron. Slav. Cap: Lxii. Pag. 588. Tertius örnclaton 
sum exetcitus devoraverunt se ad gentem Slavorum, Obotri- 
"os selliost et Luticids nobis confines, ulthri Mörtes dt exters 
winia, quae intülerunt Chtisticolis, pfaecipae vero Danis; 
Iujas vero expeditioniä capitäuiei etant Älbero Hammabürgen. 
sis et univetsi Sakoniae Epiecopi, praeteres Henricus dux ado- 
lescetis, (oriradus dut de Zäringe; Adelbortus marchio de Salt- 
widele, Conradus de Withir. Audiens ergo Niclotus, quia 
congregahdus esset iri brevi exer&itus ad destrueridum eum eto; 
Verheerung ded Landes mar die einzige Wirfung des Zug und 
diefe vergaften die Wenden den Non und Genadern, 
die man in — angeſtedelt hatte: 


I 
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zı46 rad und die Suͤddentſchen nach Palaͤſtina zogen. Der Er⸗ 
folg beider Unternehmungen war duf gleiche Weiſe unruͤhm⸗ 
lich für die Nation, und nur allein der von den Einwohnern 
"des Niederrheing, einigen: Weftphalen und Niederländern 
nad) Portugal gegen die Dörfigen Mauren unternommene 
Zug hatte einen bejfern Ausgang ). Daß age des 


@ Der Zuſammenhang des Zugs mit der Geſchichte von Portugall 
mag hier ſeigen Platz finden. Heinrich von Burgund fam im 
Anfang ded ızten Jahrhunderts mit einer Anzahl tapferer Krie⸗ 
ger gerade in einem Augenbti an, als Alfons: VT., König von- 
Caſtilien und Leon, der feit 1085 Toledo, Madrid, Medina Eeli 

/ “ . erobert hatte, folde Leute brauchte. Er gab ihm ſeine natuͤrliche 
Tochter Urraca und das Land, welches er den Mauren zwiſchen 

Minho und Duero abgenommen hatte. Dieſes Heinrich Sohn 

| Alfons, der ſich befanntiich zuerft König von Portugall nannte, 
so heißt in der folgenden Stelle Helmolds rex Galatiae. Helmold 
linden Cap. LXJ. Pag: 588. Secundus vero navalis exer+ 
eitus, Colonjae et aliis civitatibus Rheni confatus, praeterea 
littore Auminis Wi iserae, navigare coeperunt latissima Oceani 
epatia, qupusque venirent in Brittanniam. Ubi por aliquot 

° "dies resaroita classe, non mödica etiam Änglorum et Brittanuo- 
rum 'adjecta manu, torserunt vela versus Hispaniam, applicue- 
runtque ad Portugalensem nobilissimam Galatiae urbem, ado- 
raturi apud sctum Jacobum. Rex ergo Galatiae, laetior effeo- 
tus de adventu peregrinorum, rogavit, at si propter deum pug- 
naturi exissent, fierent sibi auxilio contra Lscebonam et ejus 
incolas, qui fines Christianorum inquietabaut. Cujus peti- 
tioni faventes, -abierunt Laoebonam cum magna aavium copis. 
Rex quoque terrestri itinore accedens, validum adduxit exerci- 
tum, et obsossa est civitas terra marique, Multum autem tem+ 
poris effluxit inobsidione civitatis; ad ultimum captacivitate 
pulsisque, barbaris, rex'Galatiao rogavit peregrinos, ut darene 
sibi ciyitatem vacuam, divisa prius inter eos ‚socialiter praeda, 
Factaque gast Christianorum colonia asque ad hodiernum diem. 
Helmold gedenft der Genuefifhen Flotte nicht, fie half aber das 
mals nicht blos Liffabon erobern, fondern auch Almeria in Ober: 
granada. Oito Frising. gest. Frieder. Imi lib. II. cap Xu, 
pag · 454 (in dem merkwürdigen Gapitel, wo er das Gemaͤhlde 
der Italiäniſchen Staͤdte giebt) — — legati Janueneium, qui 
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Augd gegen die Wenden war 'theild eine Folge der ſchlechten 1148 
Anftalten, theild der Befchaffenheit der Derter und Wege; 
fehr viel trug auch Dazu ben, daß die reifige Mannſchaft von 
Niederſachſen und Weftphalen durch den Angriff, den der 
abgeſetzte Abt von Corvey mit gemaffneter Hand auf feines 
abmefenden Nachfolgers, Wibald, Städte und Herrſchaften 
that, von der Belagerung der Hauptfefte des Wendenrlirften 
abgerufen ward, meil Wibald nicht blos in Weftphalen und 
Niederfachfen, fondern in ganz Deutfchland als Freund des 
Kaiſers, ald der gelehrtefte und gefhictefte Mann in ſehr 
großem Anfehn ftand r). - Uebrigend bewirfte fpäter der 
non longe ante hace ipsa (d. h. vor dem damapligen Reichäta- 
ge bey. Roncaglia, um zı54 )-captis in Hispania inchytis urbi- 
buset in sericorum pannorum opificio praeno- 
bilissimis, Almaria et Dlixibona, Sarracenorum spoliis 
onusti redierant, Jeones, struthiones, psittacos — — — prin- 
cipi detulerunt. Robert de Monte sppend. ad Sigebert. apud 
Pistor. pag. 881 fett hinzu: et sequenti anno Tortosam. Do« 
dein append, ad Marian. Scotum pag- 676. ed. Pist. giebt naͤ⸗ 
beren Bericht, meil er felbft Dabep mar. Es waren ziepbundert 
Engliihe und Flandriſche Schiffe unter dem Grafen von Arſchot 
dabey. Man vergleiche Chron. reg. Pantaleonis apud Eccard. 
I. col. 933 — 34% 


x) Die Erzählung davon finder fih in dem merkwürdigen Briefe, 
in welchein Wibald dem Bifhof Bernhard- von Hildesheim die 
Geſchichte feiner Ermwählung und Amtöführung in Corvey erzählt. 
Martene et Durand veter. script. amplissima collectio, epistol. 
CXXX1. Tom. Il. col. zu1. — _ intraveramus cum arma- 
ta manu et exercitu Christianorum principum terram Leuti- 
ciorum, transmisso Albi Aumine, et eramus in obsidione 
castri Dimin sub vexillo oruciixi, cum ecce saepedictus 
‚Henricus (der abgefegte Abt) parvo quidem armatorum numero, 

‚sed multnm armato animo Corbejam accessit, missisque lega- 
tis suis ecclesiam de fide et jaramento admonuit, et ut ipsum 
tamquam provrium dominum reoiperent, postulavit. Verum 
illi, fidei et jusjurandi non immemorss, monasterium muris et 
propugnaculis, quae usque hodie exstans, muniuns, et vim 


d 
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8448 fromme Wizelin Durch feine Predigten, was feine randsieute 


bergeblich mit den Waffen verſucht Hatten, und das Chriſten⸗ 
thum faßte im Wendenlande in; dörfelben Zeit fefte Wurzel s), 
ald audy die Scandinaviſchen Gegenden dad Beduͤrfniß eigne 
Metropolitankirchen zu erhalten fühlten / und die Errichtung 
bon zwey neuen Erzbisthümern verlangten. Als Conrad 
feinen Zug nach Palaͤſtina antrat / ließ er dem Anſchein nach 
feinen Sohn Heinrich / den: er vorher zuta Roͤmiſchen König 


hatte waͤhlen laſſen, an der Spitze der Geſchaͤfte, eigentlich 


leitete aber der Ybt von Stablo, Malmedy und Corvey Wir 
bald; Die, Angelegenheiten. Man nannte ihn den Cicero 


feiner Zeit D ; er faßte ſowohl während Conrads Anivefens 


— 


heit, als nach ſeiner Abreiſe, alle Briefe Und Documente ab, 
und ſetzte dieſe Thaͤtigkeit auch im Anfang der Regierung 
Friedrich I. fort; gab ſeinem Bruder die Stelle eines Kanz⸗ 
ders bey Conrad waͤhrend deſſen Pilgetfahrt u), ind war 
unter den wenigen, welche in jenen Zeiten dad ER 


. si repollors jurs Eontium woliuniur. J— et ihide similse 
quid in monastorio de Aldeelovo. — — — 


#5 Der edle Wijzelin hatte mit unfäglicyer Sie ein ärullides Biss 
thum im Mektenburgifben gefiftet, Faum hörte died Heinrich 
von Sachfen, als er auch fon die Inveſtitur des Bisthums für 
fib verlangte, odet mit andern Worten, von Wizelins geiſtlichem 
Saamen die zeitlichen Früchte genießen wollte. Wizelin firäubte 
ſich folänge;”biß er einſad / daß er ohne den Herzog nicht fort⸗ 
komme, und gab nad: Untet Friedrich dem Erften entſtand daun 
neben Aldenburg , ſoaͤterhin Bischum Luͤbeck genannt, auch 
Ragebürg: 

* Einer feiner Freunde ſchreibt ihm Amplissim; tollect. vet. mos 
nument. tom: II. col: 215: Taceo de Tulliana eloquentia .tam 
tua, uam frattis Roberti Stabulensis decani, qui no⸗ aliquando 
nihilo minus aliquantisper audivit, quam iü eisdöm sum lit- 
teris admitatus, cui cettesiylo paucörum vel antiquorum, non 
dico nodernorum, ätilus meo judicio videtur pfaelatüs. 


u) Das geht aus einem Schreiben Bibalds an feine Schwefler ” 
* hervor, Epist, LAXIX col. 250: 
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* damaligen Shutftudien zum geben richtig beurtheilten v)5 1149 
gleihmohl fieht man aus feiner Beſchichte, daß es nachthei⸗ 
lig für ‚das deutſche Recht und für die Aufrechthaltung des 
Herkommens war, wenn die Geiſtlichen, als die einzigen Se. 
lehrten der Zeit, ——— Einfluß hatten w), und faft 


‚v) Died fehen wiraus dem angiehenden Briefe über die damaligen 

Studien an den Schölafifer Mangold) leider aber auch den 

ſchrecklichen Pfaffenſtolz Wibalds. Epise. CXLVIT. col 337- 341. 

Er fagt ool. 333. Contra morem meum Facio, ut singulari.nu- 

imero loquar, qui cum monachis nostris pluraliter dicere oon- 

- „suewi. Sed scribo Scholastico et vias philosophise ingredienti, 
Ueber ſeine Studienkenntniß noch epist. cov. und — 


w Nur ein Benfpiel. — In der Sade hatte Widatd Recht, daͤtte 
er ‘aber nicht eben fo verfahren, wenn er Unrecht gehabt hätte, 
und war bier nicht allerdings frau? WBirreridr ein Minifteriaf 

und nimmt, um dieſem feine Guter gehen, zu koönnen, ſein Erbgut 
vom Abt von Stablo gegen vier Pfund. Heller zü Lehn, fü D 
Cono auf dieſe Weife, als naͤchſter männlicher Erbe, 
den Heinifall der Güter betrogen wird. Cono behauptet Eu 
 Witterihd Tode, das Gut fey und bleibe Allodium, und fegt ſich 
- mie Gewalt im Befig. Die Minifterialen von Stablo, zı an der 
Zahl, Franco an-ihrer Spige, muͤſſen darüber fprecen,. fie ſpre— 
‚en gegen Eono. Dann Epist. LXXXVII. col. 260. respondiet 
Cuono, Franconem fuisse mentitum et tam ipsum, quam alios, 
falsum dixisse judicium. Erant autem numero XXI. Saper hoc, 
fest Wibald hinju, vestree majestatis praosentiam appellavit. 
Jetzt hätte, nad dem fonderbaren Recht der Zeit, $ranco fein Urs 
theil mit der Fauſt verfehten muͤſſen, Wibald nimmt ihn in 
Sautz, ſchickt ihn mit einer Empfehlung an König Heinrich, und 
dieſer Epist. LXXXVIN. col. 260, effennt zu Recht: Consilio 
tam nosito, quam ouriae nostrae et praecipue mini- 
‘sterialium nostrorum, sententiam judioii, quam 
Franco protulit, ratam ess# oensaimus, et tam ipsum 
Franconem , quam eos, qui ipsum secuti sunt, recte judioasse 
suctoritate tegia confirmavimus: Ea propter condermna- 
mus tibi Cuonondm, ministerialem tuum ; in decem libris dena- 
riorum probatae moneta® et singulis quibusoungue oommini- 


Schloſſers U. ©, III. B. I. Thl. 
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1151 ausſchließend zu allen Geſchaͤften, welche nicht mit dem 


Schwerte beendigt werden konnten, gebraucht wurden. Con—⸗ 
rads Ruͤcklehr aus Palaͤſtina ward uͤbrigens durch die Nach⸗ 
9— beſchleunigt, daß der Gegner ſeines Hauſes, der Oheim 
des jungen Herzogs Heinrich von Sachſen, einen Bund mit 
Roger von Sicilien geſchloſſen habe, zu dem der Letztere die 
Haͤnde geboten hatte, weil er die enge Freundſchaft Conrads 
mit dem Kaiſer von Conſtantinopel, ſeinem geſchwornen Fein⸗ 
dey als eine Vorbedeutung Fünftiger Feindſeligkeiten des 
deutſchen Königs anfah. Der alte Welf hatte fi auf Rogers 
Flotte eingefpifft, mar nad Neapel gegangen, ward dort 
mit Geld reichlich verſehen, und nahm feine Ruͤckreiſe nach 
Deutſchland über Rom, wo er mit dem Pabſte unterhan⸗ 
delte, und durch die Lombardey, wo er alle Städte aufregte, 
und mit feinen Eftenfifhen Verwandten fi) gegen den Hai» 
fer näher verband. "Sobald Heinrich Welfs Rückkehr vers 
nommen hatte, ging.er mit feinen Reifigen.nach Schiwaben, 
Conrad, (1149 in der Pfingſtwoche) aber bot, ſobald er 
angekommen war, das ganze Reich gegen ſeinen alten Feind 
auf. Noch ehe die Reichſshuͤlfe ankam, hatte der junge Koͤ⸗ 
nig Henri den alten Welf geſchlagen und gefangen x). 
Nun legten ſich ihre beyderſeitigen Freunde ind Mittel, die 
Sadye ward, fo heftig auch Wibald widerſprach, ſo ſehr er 
darauf beftand, daß Alles mit den Waffen ſollte ausgemacht 
| werben nr als Prozeß behandelt und ein foͤrmliches gericht. 


—— suis in tribus libris de banno rogio, non schiie pro 
. ‚Stustratoria appellatione, sed efiaca pro petulan vi oricon- 
"icio, quo illoram judicium laceravit« | 


%) Darüber ift eine artige:Stelfe bey Gottfried von Diterbo, ‚einem 
Augenzeugen (oui famulabar. ego, qui mea.meira, lego) Chro- 
nie. pars avu. apud Pistor. tom. Il, pag-- 350. , 


y) Wibald giebt Conrad den Rath: judiciorum — — nn ro 
cem intra pa.'ı0s pagos p9ssa exaudiri, opus beilicum, cum 
aliquo spiendore gestum, per majorem partem orbis diffundi, 


En dachte Sudwig XIV. und. Bonaparie. 


% 


- 
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„Eonrad, I, ag. 
liches Verfahren, dem ſich Dei f und Conrad unterwerfen 1158 


-folten, angeſtellt. Kaum hatte Conrad die Ruhe im. Soͤden 


von Deutſchland wieder hergeſtelt, als man ihn auf jede 
Beife nach Ron zu locken ſuchte. Die Römer naͤmlich, wel⸗ 
che eine neue Conſtitution und. Verwaltung eingerichtet hat⸗ 
kr glaubten dieſe nicht eher befeſtigt, bis der Kaiſer ſie 
deſtaͤugt hoͤtte/ fie gaben ſich alſo große Mühe, ihm ihren 
neuen Senat als feinen. einzigen wahren Freund im Italien 
verzuftellen , und ruͤhmten ſich, Daß, fie die Familie Frangi⸗ 
pri und ihren Anhang nur darum mishandelt Hätten, wer | 
fie, wie der Pabſt, an den. Unternehmungen Rogers 
Eonrad& Ehre und Unfehn Theil, genommen gehabt 2). * 
man aus Conrads und Wibalds Briefen urtheilen ſo fan⸗ 
den die Grundſaͤtze / welche Arnold bon Breſcig, der in Rom 
wieder an der Spitze det Roͤmiſchen Republik ſtand, geltend 
zu machen füchte, zum Theil ‚bey ihm ‚Eingang... und, & bil» 
ligte ed r daß: fein Prieftee Kriegcführen odemBhuitvengießen 
erregen dlirfe, :fondern daß Predigen und Meſſeleſen ihre 
einzige Beſtimmung ſey / obgleich er in Deutſchland noch viel 
weniger dieſen Grundſatz gelfend zu machen heffen durfte, 
als der Romiſche Senat in Nom. Dieſer SGrundſatz gefteg 
auch Wibald nicht, deſſen Conrad zu feinen Unterhandlun⸗ 
gen und Schreiben, beſonders mit den Römern, nid entbehs 


ren konnte; dieſer berief ſich dann, ſobald ein Gefihäft ihm 
nicht gefiel, auf ſeine erſchoͤpften Geldmittel, und lehnte ins⸗ 
beſondere die Geſandtſchaft an den Padſt und die Beſotgung 


2) Erf untet Wibaldẽ Briefen: einer Genatnd. kopnlicne; Römani ad 


Conradum imperstorem Epiat. CCXI. col. 396, Liefer, ſteht ben 


* &:'Dtto von Grenfingem unter einem; ſeühern Jahre. Daun Nicolax 


st Guidonis consiliatorum curias Remanas ad Conradum im- 
j, U rperatorem.' col 398 — 399 Dann eines befondern Gesundes 


ss 3: 9on Conrad unter. den Römifchen Senatoren, über die Politik, 


die er befolgen mäffe: Epier, CCXII. Amplissim. collech. tom. 
H.. col,,299. Ueber Wibaldd Antheil und Benehmen chen die 
Stellen bey Maſcor sommenit. da zeb: imp. sub Conr, Ill. pag- 


268. sr g 
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1152 der Berichtigung eined Tractatd mit derh Griechi ſſchen Kaiſer 
unter dieſem Vorwande ab a). Auf dieſe Weiſe zog ſich die 
Sache in die Laͤnge, und Conrad ſtarb (r152 Febr.) ohne 
je eirien Roͤmerzug gemacht zu haben. In der damaligen 
Lage des Reichs glaubte uͤbrigens der Kaiſer, das Beſte ſei⸗ 
ned Hauſes dem Vortheil feined Sohnes vorziehen zu müſ⸗ 
fen, Gberließ auf feinem Todbette die ReichBinfignien feiner 
tapfern Neffen Friedrich von Schwaben, den ganz Deutſch— 
land ſchon vorher als den Mann erkannt hatte, welcher der 
Krone am wuͤrdigſten fen, und fhon am fiebenzehnten'Tage 
nad) Conrads Tode war der neue Kaifer einftimmig in Frant- 
furt erwaͤhlt b). Wie Friedrich auf der einen Seite der 


a) Die Pipfte hatten bey allen Unterhandlungen den großen Vortheil, 
daß ihre Geſchaͤftsmaͤnner ſtets beym Gefchäft blieben ; Frankreich 
und England den, daß ihre Geiſtlichen, die allein damals in der 
| Screibſtude Dienſte thaten, von den Königen abhängiger waren. 
So 3. 3. find Wibald und’ der Kanzler die Einzigen; melde Con» 
rad in dem wichtigen Gefchäfte brauchen Fanıl ; . bende haben an⸗ 
dere Stellen, und Wibald beklagt ih ausdruͤcklich, erſt neulich 
babe ihm Conrad den Roger. von Umeria zugeſchickt, ur ei vestes 
et arma ‚praeberemus. Das habe er gethan; aleich habe er wie⸗ 
der ad curiam Frankenevort reifen müffen , und zwar niosıra er 
vestra expensa non pauca, Dann habe er zehn Wochen in Bam—⸗ 
verg comitatu magno ſeyn müſſen. Conrad ſchickt ihm freplich 
Ahernach einen peremtoriſchen Befehl und feht hinzu: Expensas 
‘» iiineris, quas per te habere.non potes, positis vadimoniis tuis 
accredas, quas nos, deo annuente, quam primum acoepta op- 
portunitate, redimere perati sumus. Sett Fann aber der Kanz» 
fer nicht, fein Kloſter braucht ihn, feine Mönde leben de questıa 
' auo.Neue Gorrefponden;! In Frankreich war Fein: einziger ei⸗ 
gentlich unabhängiger Geiftlider; denn ſelbſt aldıı die geiflichers 
Pairs in dem’geiten, von denen wir reden, auffamen, konnte 
“wan Feinen Biibef finden, der eim unmittelbarer Kronvafall ges 
weſen waͤre, und nahm daher, um doch mur etwas Aehnliches zu 
haben, die ſecs geiſtlichen Pairs aus den Vaſallen des Herzogs 
von lale de France, deſſen Familie nicht: die koͤnigliche war. 


b) Contads Sohn Friedrich (von Rothenburg) mar damals erſt fie- 
ben Jahr alt, das Chronicon Urspergense ſpricht von einer Ue- 
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einzige deutſche Fürft war, weicher unter den damaligen Urt» 1152 
ftänden der faiferlichen. Würde den Glanz erhalten. fonnte, 
den ihr Conrad wieder verfchafft. hatte, fo waren auch auf 
der andern Seite die Umftände niemald. günftiger ald das 
mald, um diefen Glanz; des Reichs zu vermehren. Die ims 
mer wachſende Kampf « und Raubluft des zahlreidyen Adeld 
und defien Streit mit Fürften auf der einen, den Bürgern | 
der zahlreichen Städte auf der andern Seite c), madıte dad 
Bedürfnig eined Schiedsrichters recht Flhlbar, die Verſtaͤn⸗ 
digen ſchloſſen ſich leicht an den Kaiſer an, und Conrad be— 
förderte die Verbindung des Haupts und der Glieder des 
Reichs durch Erneuerung der alten Ordnung der Hoftage, 
welche wieder wie in den vorigen Zeiten gehalten wurden. 
Man erſchien, je nachdem es in den Berufungsſchreiben aus ⸗· 
geſprochen war, mit einem glänzenden oder wenig glänzen- 
den Gefolge, und zwar Die erften Beiftlihen des Reichs 
bereinfunft des fteebenden Kaiſers mit Friedrich, vermöge deren _ 
nicht allein Friedrich dad Herzogthum Schwaben, welches er be— 
foß, dem jungen ‚Neffen überlaffen , fondern ihm auch die. An: 
wariſchaft auf * Reich ertheilen ſollte. hi 


RZ Davon findet N ein recht auffallendes Befniel in Wibalds Brie⸗ 
fen. Zwey Grafen der Weſtergegend plagen die Bürger von 
Hörter, wollen ihnen ihr Burgrecht nehmen, und dieſe hoffen fo 

‚ wenig von dem entfernten Kaifer, daß fie fi mit Geld von den 
Bedrüdfungen loemachen wollen. Saum ift Friedrich ermählt, fo 
erläßt er Amplissim, Collect. tom. 11, col. 538. epist, CCCLXVIIT. 
an die Bürger den Befehl: verum quia.pecuniam eisdem male . 
factoribus, sicut accepimus, persolvero spopondjatis, perprae- 
sentia vobis scripta irmiter praecipimu«, ut nullam pecuniam 
eis persolvatis. Praecipimus etiam, ut vallum et alios vestres 
munjtiones, quae noviter destructae esse noscuntur, sub nostra' 
tuitione rexedificare pro viribusstudeatis. Aus denfelben Bries 
fen, befonder® ‚ep. CCCLYIII. und CCCLXV. liegen ſich über 
Recht, Gericht, Verwaltung noch viel mehr Nachrichten ziehen, 
ald Maſcov am Schluß der Commentt. de reb. imp. sub Con- 
‚rad. III. gethan hat. . . | 
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1232 eben ſowohl, ald die geringere gRitterſchaft ch, weil Conrad 
Erzbiſchoͤfe und Geiſtliche nur als ſeine Hofbeamten anzuſe⸗ 
hen pflegte und bey Kriegszuͤgen uͤber ihre und ihrer Stif⸗ 
ter Vaſatlen, ſo mie tiber “ihre Perfon unbedingt verfügte. 
Sobald Friedrich an die Regierung geformten mar, richtete 
er feinen Blick nach Italien, und faßte den großen Dan, in geiſt · 
lichen und weltlichen Dingen, To wie in der Ausdehnung 
des Reichs ſelbſt, den Zuftand der Garolingifhen und Otto⸗ 
nifhen Zeit zurücdzuführen. Zu dieſem Entſchluß trug 
nicht wenig ben, daß er, nie vorher fein Oheim, mit Zus 
ſtimmung des Stafienifdyen Adels gewählt ware), und daß 
die ganze Lage der Dinge in Italien feinen Plan zu begfins 
ſtigen ſchien. Im nördlichen Italien war Mailand zu einer 
ausgedehnten Herrſchaft gelangt und zwang nicht blos alle 
Landherrn, wenn fie in Frieden ihre Güter befigen woll⸗ 
ten, id in Mailand Käufer zu bauen und Bürger und Mit 


a) Ein Benfpiel daron in einem Briefe, worin. Conrad die Gerichts⸗ 
barkeit übte, welche das franz. Parlament in geiſtlichen Sachen 
unter dem Titel der appels comme d’abus bid auf die Revolution 
behauptete. Er gebietetr daß dad Interdiet, mit dem die geifts 
liche Auctoritaͤt das Kloſter Quedlinburg belegt hatte, aufhoͤren 
ſolle, 1. e. pag. 386: Nolymas igitur, ut poena injuste at irre- 

gularitor viventium deinceps afdigamini. “Unde mandamus, ut 
"diyina in eccolesia Quindelinburgensi cum omnibus, quae de- 
e bentür, sanonice, devotp et solemniter celebrentur. | 


9 Muratori, fo wie andere Sariftſteller, will ſich nicht beſſimmt 
darübe e erflären, ob die bey Friedrichs Wahl gegenwärtigen 
Jialianiſchen Großen an der per aeclamationem vollzogenen Wahl 
Antheil hatten, oder nur bloße Zuſchauer waren. Die Stelle 
bey Di von Srepfingen ſcheint indeffen Durdaus nicht zwepdeu—⸗ 
tig. Ouo Frising. lib. II. cap. I. pag. 447- Tertio Nonas Martii, 
id est tertia Toria post Oculi mei in oppido Franconefurt de 
tm immuensa T zansalpini zegni latitudine universum principum 
sobur, non sine guibusdam ex Italia baronibus, 
temguam in unum corpug coadunari potuit, Man ſieht leicht, 
daß von der Schnelligkeit die Rede it, mit Weiher bie auf 
wei Berufenen ih virſammelten, | | 


Friedrich IL 299 


glieder der — Volksgemeinde zu werden, ſondern demis 1152 
thigte oder zerftörte jede Stadt, melde fi) ihrem läftigen 
Bunde entzog, mie befonderd Podi und Como verſucht und 
erfahren hatten. In Mittelitalien war Pifa in ſtetem Brief 
wechſel mit dem Faiferlihen Hofe, und nad) Rom riefen 
nicht‘ blo8 Senat und Volk, welche fi der Regierung ange 
maßt hatten, fondern auch der Pabft den Kaifer, ale 
Schiedsrichter ‚ihres  unverfohnlichen Zwiſtes; im untern 
Stalien war Roger in fteten Seindfeligfeiten mit dem griee . 
chiſchen Kaiſer, der ſich mit Conrad gegen ihn verbunden 
hatte, ihn beſtuͤrmte, einen Roͤmerzug zu maden, und 
fi, um ihn zu beſtimmen, fogar herabgelaffen, feinem ers 
ſten Minifter (Wibald) durch Briefe und Gefchenfe zufchmeis 
cheln. Zriedrich ſah indeflen bey Gelegenheit eines Zugd 
nad) Ungarn, den er von den Deutfden verlangte, und 
welchen diefe ablehnten £), daß er durchaus, ehe er an Sta» 
lien.denfen fönne, feinen Herrfcherplan den deutfchen Stäns 
den zur Neichsangelegenheit machen müffe, Das Mittel das 
zu gab ihm die Anfunft der von Roger aus feinen Staaten 
vertriebenen Reihövafalen. Diefe_mußten auf dem Würzs 
burger Reichätage (1152) nach der Sitte der Zeit mit laue 
tem Schreyen die Hülfe.des Reichs und ded Kaiferd anrııa 
fen g) und dadurch Die Stände des Reichs gewiſſermaßen 


£) Otto Frising. de gestis Frider. Imi IIb. II. cap. VI. ap. Urstis, 
- pag. 449. Ibi Kauf dem Reichſtage zu Regensburg) omnibus in 
proprii imperii’inibus ad ejus voluntatem sompositis, virtu- 
tom animi, quam intus gerobat, extra ferri disponeret, Ungaris 
bellum indicere, ipsosque ad monarchige apicem reducere vole- 
bar, Sed cum assommum super hoc principum quibusdam de 
caussis latentibus habere non posset, ad effectum tuno perdu» 
coro ea, quae volvebat mente, nonvalens, ad opportuniora tem- 
pora distulit. 


g) Otto Frising. de gest. Frider. Imi lib. IT. eap. VH. pag. 449 
In eadom curia exulibus Apuliae, quos Rogerius de solo ua- 
tali propulerat, lacrymabiliter conquerentibus ac 

ad pedea prinoipis miserabiliter ge projioienti« 
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1153 zwingen, den Zug nad) Italien ald einen Reichskrieg zu bes 
fließen; doch ward er noch auf zwey Jahre hinausgeſetzt, 
und wäre vielleicht noch laͤnger verfhoben worden, wenn 
nicht die Unvorfichtigfeit-der Mailänder Die Sache des Kais 
ſers vollends hernach zu einer Ehrenſache ded Reichs gemacht 
haͤtte. Unmoͤglich war es, ohne Hülfe der Sachſen und 
ihres Herzogs, der noch immer dem väterlichen Herzogthum 
Bayern nicht entſagt hatte, den gehofften Erfolg der Ita— 
liaͤniſchen Unternehmung zu erlangen, darum nahm Friede 
rich den alten Prozeß lıber Bayern wieder vor, und forderte 
Heinrid von Deftreih auf, den rechtlichen Beſitz deſſelben 
noch einmal vor feinen Paird zu. ermweifen; Heinrich nahm 
die Sache als abgethan, und erſchien weder in dieſem noch 
in dem folgenden Sahre (1153) auf einem Reichstage. 
Auch von der Mitwirkung der größeren Geiftlihen hing für 
den Zug fehr viel ab, wir finden deshalb Zriedrid auf den 
feyerlichen Krontagen in Bamberg, in Worms, in Magdee 
burg immer damit befchäftigt, ohne genaue Rüdfiht auf 
die Wahlen, folde Männer in die geiftlihen Stellen zu brine 
gen, melde ihm ihre Stimme. auf den Reichdverfammlungen 
und ihre Leute zu feinen Heerzligen geben mußten bh). Als 


bus (vergleiche Mafcov comm. de reb. imp. sub Conrado IHlio 

‚ in fine) expeditio Italica tam pro afflictione horum, quam pro 
corona imperii accipionda, paullo minus quem ad auds annos 
jurata est, 


hy) Otto Frising. lib. II. cap. IX. und X. pag« 451. Solange‘ die 
Gardindle , welche der Pabſt nach Deutſchland fchidte, nur Dieje= 
nigen Bifhöfe abfegten, melde Sriedrih im Wege waren, wo: 
durch er in den Stand gefent ward, feine Greaturen an ihre Stel⸗ 

fen zu bringen, war er der befte Freund des Pabſtes und der bep* 
den Cardinäle, aber — dumque posthaec in Magdeburgensem 
"er quosdam alios sententjam ferro cogitarent, a,principe inhi- 
biti ad propria redire coacti sunt. Nun wollte Eugen aud feis 

ner Seits den neuen Bifchof von Magdeburg, den Friedrich ge» 
gefegt hatte, nicht erfennen, der folgende Pabft ſchickte einen Les. 
gaten, qui quum principem, in eadem civilste natalem domini 
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es ihm gleich hernady gelang, :den- Herzog der Sachſen, der 1155- 
feine herzöglihe Gewalt in Norddeutſchland ebenfo ges 
brauchte, mie Friedrich die Faiferlide im Reich, an fich zu 
Inüpfen, und Herzog Heinrich von Defterreidy zu bewegen, 
daß er fi) mit dem Titel und Vorzug eined Herzogs und 
einem Strid von Bayern begnüge i), entwidelten ſich 
feine Abfichten deutlicher. In dieſer Zeit begann Friedrich 
zugleidy, Durch feine Rechtslehrer das Syſtem der Verfechter 
des Faiferliben Anfehns fowohl gegen die Anmaßungen der 
Kirche, ald gegen die Republicaner in Stalien in feiner gan⸗ 
zen Strenge behaupten und Durchfeßen zu laffen. Diefe Stas 
liaͤniſchen Nepublicaner, oder wie fie hernach hießen, die 
Guelphen, erfanden nämlidy ein eigned Spftem, fie festen 
dem Kaifer das Ehriftenthum, ald eine Republif eigner Art 
entgegen , und mußten defien Hierarchie, mit dem Pabft an 
der Spitze, fehr gut mit dem Spftem ihrer bürgerlichen Frey» 
beit zu vereinigen; fo fämpften hernach Pabft und Republis 
fen zu einem Grundſatz vereinigt gegen Die Ghibellinen, 
welche ihnen entgegen fegten, daß feit dem Sturz der Römis 
ſchen Freyheit, Gewalt und Gefeg durch Zulius Caͤſar vom 
Volke an den Kaifer Übergegangen fey, feinem Willen allein 
alfo Augemwalt der Herrfhaft und Majeftät des Geſetzes zus 
fomme k), Audgemad)t ift ed, Daß ſchon damals in den 


celebrantem, adiisset, cum quaedem ibi secus illius 
nutum.tractarevellet, illiusindignationem inourrens, in- 
fectis negotiis, pro quibus venerat, mandatis saevioribus in- 
glorie redire coactus est; non sine quorundam scandalo, qui, 
ne umguam id fieret immobiliter fixum, Romanos tenere a pro-' 
prio ipsorum ore credebant. Exhino non solum in secule- 
ribus sed et in ecclosiasticis negotiis dispo- 
nendis, auotoritas principis plurimum erevit. 


3) Die Stellen und alle Nacmeifungen flehen bey Struve Corp. _ 
hist. Germ. tom, I. pag, 381. Not. 25, fie bleiben alfo billig 
bier weg. 


%) Die entgegenftehenden Grundfäge hat Friedrichs Zeitgenofle , 
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Schulen und Gerichtshoͤfen, wo man das Juſtinianeiſche Recht 


als hoͤchſte Weisheit verehrte, der Ghibelliniſche Grundſatz 
fiegte , eben fo zuverlaͤſſig iſt ed aber, daß in der politiſchen 


Verwaltung und der Form der Verfaſſung ſelbſt son den 


kaiſetlichen Rechten in den letzten Jahren auch jede Spur 


verwiſcht war h). Dies Letztere erkannte Friedrich dab Jahr 


— 


Gottftied von Viterbo genau angegeben, doch Hat er Feine. Ahn⸗ 
dung von dem Freyheitéeprincip der Staͤdte. Zur Probe nur 


ein Theil der Stelle Gotelr. Viterb. Chronic. Pars xvu bep 


Piſtorius tom... II. pag-.347 a. 
Curia papalis contendit et imperialis, 

An sit inacqualis, vel debeat aequipsrarl, 
Fortibas Oppositis; curia regis alt: 

Bpiritas ent papa, cärnis velamine elausus, 
Hunc Quasi terrenuim desefihere , quis forer ausus ? 
Terre: cum ‘superis qua patitate gerit? 
Papague-par superis, ooelum datur ore fenere, 
Qua ligat et solvit, qua regaa videtur habere, 
Carnis in. exilio spiritus astıa tenet, 

Allegatio in contrarium deimperatore: 

. Caesar lex viva stat regibus imperativa 
Legeque sub vira sunt omnia jura dativa, 

Lex ea Casligar, solvit et ipsw ligar._ m 
Conditor est Jegie, neque debet lege teneri, 
 Sedsibi complacuit, sub lege libenter haberi, 

Quicquid ei placuit, juris adinstar erit- 
Qui ligat ac solvit, Deus-ipsum protulit orbi, 
DPiviait regnum divina potentia secym 
Astra dedit superis — oaetera cuncotasibi. 

Zu den hier Yorgetragenen kaiſerlichen Unfprüden findet man eis 
nen ſehr vollſtaͤndigeu Commentar in einem Briefe oder Deduc— 
sion, unter den Wibaldiniſchen der 384fe in der Amplissim. Col. 
"Ject. von Martine und Durand tom. II..col. 554, 


I) Unter den Ditonen waren die Städte bloße Municipien, wie fie 
“auch unter den Römiſchen Kaifern beftanden, und wenn Papia 
ſich unterftand, unter Heinrich dem aten dad Zeichen det alten 
Reiche, den Palaſt der Oftgothen und Lonzobarden innerhalb ſei— 
ner Mauern niederaureißen, fo mußte es unter Courad 1. hart 


— 
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vor feinem Römerzuge auf eine auffallende Urt, als die Mai- 1154 
länder es wagten, den Faiferlihen Befehl, den er ihnen auf 
Anrufen einiger Bürger von Lodi m) (1155) von Koftnig 
aus zugeſchickt Hatte, nicht bloß zu verachten und zu verfhmäs 
ben, fondern das Schreiben, in dem er enthalten war, fo» 
gar zerriffen und mit Füßen traten, während Nrnold von 
Breftia und feine Römer auf den Einfall famen, einen Rös 
mifchen Kaifer für fi allein zu wählen, damit fie deſto ſicherer 


Dafür büßen. Unter Heinrich-IIT. ward überall ſtrenger Gehor: 
fam agfordert, und nur ein Zufall vereitelte den Plan .bed Kais, 
ferö, den die Bürgerfcaft in ihrem Streit mit dem Adel ſelbſt 
darum erfucht hatte,. daB er nicht eine bedeutende Beſahung von 
Deuifen nah Mailand legte. Erſt unter'den folgenden Regie: 
rungen, aAls die Kaifer die Ordnung nicht erhalten Fonnten, bil: 
deten "Die Städte Bündniffe umter fih, und führten Kriege, als 
wenn-fie völlig unabhängige Staaten wären. In einem ſolchen 
Kriege zwiſchen Lodi und Mailand ward das Erftere von.den Mais 
laͤndern zerſtoͤtt, umd die Bürger in ſechs offne Sleden vertheilt. 
Noch ſchrecklicher war der Sirieg mit Como von 1118 — 1127. 
Eomo ward von den Mailändern erobert, obgleich Eremona, Pas 
Hia, Brefcia, Bergamo, Ali, Vercelli, Novara, Ferrara, Der 
rona, Bologna, Manıun, Guafialla , den bedrängten Comenfern 
Hülfe geleiſtet Hatten. 


m) Die Anrufung des Kaiſers in Coſtniz war ein bloßer Einfall eini⸗ 
> ger Handelsleute, welche ſich zufällig dort aufhielten, deren Be« | 

ginnen aber-von den andern Bürgern, welche nur Uebled daraus j 
ahnderen und Feine Hülfe von dem entfernten Kaifer hofften, ge- 
mißbillint ward. Oito Morena bey Murat. tom. VI. col. 957. 
Quidam Laudenses cives Albernandus Alamannus videlicet et 
Homobonus Magister nomine — — — — — pro quodam ser- 
vitio Constantiensi episcopo faciendo Constantlam perrexerant, 
col. 959. multis tam pauperes quam divites deinjuriis eis illa- 
tis regi conquerebantur, rex vero juſtitiam- eis facjebat. plena- 
vrie, quod praedicti Laudenses, qui ibi aderant, considerantes, 
placuit eis de mereato, quod Mediolanenses Laudensibus ab- 
stulorant, ante ĩpsuto vogem querimoniam proponere — — = 
jussu regis Albernandus,. qui linguam Teutonicum optime didi- 
gorat, in vocgm progumpens — —. 
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1154 in den Befik ihrer a'ten Rechte kaͤmen n). In Ruͤckſicht diefer 
Umftände, und in der Hoffnung, daß es ihm nad) Rogers Tode 
leicht fen, gegen Wilhelm den Erften, der die Talente feines 
Vaterd nicht befaß, die Faiferlidien Rechte auch in Neapel 
und Sicilien zu behaupten, erwartete Zriedridy den: Ablauf 
der zwey Jahre nicht, fondern.eilte ohne hinreichende Macht 
(Dt. 1154) in die Lombarden, eine Gegend, deren Anblick 
ihn, mie feinen Oheim, durch den ganz verſchiedenen Zus» 
ftand der Gefeafhaft, durdy Die Wohlhabenheit und das 
Zutrauen der Buͤrger zu fich felbft, Durch die Verſchiedenheit 

"und Lebhaftigkeit der Klınfte und Gewerbe Überrafhte. Er 
hielt im Bebiet von Pincenza auf den fogenannten Ronctalie 
fdyen Feldern, befonders der Mailänder wegen , feine große 
Berfammlung, um ale, die er vermiffen würde, zu verur⸗ 
theilen; die ſchlauen Mailänder aber fanden ſich gegen feine 
Erwartung ein, und unterwarfen ſich, weil fie. feine Waffen 
fuͤrchteten, Died Mal einem redtlihen Ausſpruch. Sie 
wurden zu einer Geldbuße von taufend Marf und zur Frey» 
laffung der kurz vor des Kaifer$ Ankunft gefangenen Bürger 


| *) Man möchte fagen, Eugen ſey feine gute Autorität für cine fo 
fonderbare Sache, doch hängt fie zu enge mit dem ganzen Syflem 
zufanımen. Eugen ſchreibt, Epist Wibald. CCCLXXXIIh Am- 
pliss. Collect. Tom. 1. ool. 554. Ad haec sanectitati tuae (dem 
MWibald) qusedam notificamus, quae faciente Arnaldo haeretico 
rusticana quaedam turba absque msjorum natitia nuper est in 
urbe molita · Cireiter enim duo millia in unum sunt secretius 
congregati, et in proximis Calendis Novembris centum perpe- 
tuos senatores malorum operum et duos consules elogerunt, al- 
ter quorum infra urbem, alter extra, illorum centum consilio 
reipublicae statam disponant, imo potius. rodant: Unum au» 
tem quem volunt'imperstorem dioere, quem illis 
sentum.duobus et omni populo Romano sperant quod debeat 

worti fere imperare. Quod quia contra coronam regni ot ca» 
sissimi ſilii nostri Friderici, Romanorum regis, homorem at- 
tentare praesumunt, eidem volumus per te secretius nuntiari , 
ut super hoc maturo oonsilio, quid-faoto opus sit, provideat aa. 
pienter. 
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von Pavia verurtheilt, Friedrich fand aber leicht einen 164 
Vorwand, fie deſſen ungeachtet der. Treuloſigkeit zu befchuls 
digen, ihre Dienſte zu verſchmaͤhen, und eine feindſelige 
Stellung gegen fie anzunehmen 0). Er konnte ſich zwar Ans 
fang& nicht gleidy gegen fie wenden , griff. aber ihre Verbuͤn⸗ 
beten, Die-Bürger von Ehieri und Afti an, und. zlichtigte fie 
hart p);: kurz hernach mußte Tortona die Weigerung, dem 
Bunde mit Mailand zu entfagen, und fi) an Pavia, als eine 
kaiſerlich geſinnte Stadt, anzuſchließen, noch weit härter, 
‚büßen, Zwey Monat lag Friedrich vor der Stadt, und alb 
er fie. endlich nahm , uͤberließ er den Pabeſanern und andern 
Nachbarn die Rache, die fie an den Einwohnern, wie an 
"Mauern und Gebäuden, ausuͤbten. Seit diefer Zeit ent» 
ftand eine unverföhnliche Feindſchaft zwiſchen Friedrich und 
der Republik Mailand. Die vertriebenen Bürger ‚von: Tor⸗ 
tona fllichteten fidy ‚größtentheild: nady Mailand,: und die 
Mailänder boten, mährend Friedrich) nad) Rom gezogen, 


o0) Die erfte Urſache giebt Günther, in Ligurino ed. Dumge lib. II. 
v. 260. fo an: | | 
Ast ubi signa viros Drasbedere regia ussos ’ 
Ducotoresque viae per dura, per arida'sese 
Ducere, perque locos steriles et £rugis, ogenos. 
Comperit, agnovitque 'dolum , tuno fervidus ira = — 


Dad Andere folgt in Proſa dep Dtto von Geepfingen ib. Il. cap. 
Xi. b. pag- 455. Alia item hujus commotionis caussa non 
parva fuir, Quod princeps temeritatis in’hoc'illoram tumorem 
praesenserat, quod non 0lum civitates, quas destruxerant 
(Como und Lodi) resedificari pati nollent, guin stiam ad iri- 
quitatis illorum assensum ipsins nobilem et incorrup. 
tum hactönus äanimüm pecunia IWCHRRFS et cor- 
rumpere li ride — | t 4 ig 


nn 


p) Der Markgraf von Montferrat, der einzige Herr jener — 
der nicht Bürger einer Stadt hatte werden müflen, hatte ibn 
gerufen , Günther in Ligurino lib. Il, v. 370. »qq. nimmt eine 
zu poetiſche Rache an der Stadt, beffer Gorefred. TRum Rn: 
XVII, ap. Pistor. II, peg- 352: 


i - I | 
Bo3 Dee ut ſach bann ð. 


2154 alle Mittel auf, um, dem Kaiſer zum Trotz, Tortona voͤllig 
wieder herzuſtellen. Aus Haß und Trotz erſchoͤpften zu 
dieſem Zwecke die Mallaͤnder nicht nur ihren oͤffentlichen 
Schatz, ſondern es ward auch ‚Die‘ beſondere Bereinigung 
unter den. einzelnen Bürgerns getroffen, daß von den ſechs 
Quartieren oder Thoren, wie man. es nannte, in melde die 
Stadt getheilt war ſtets vier nach Tortona zogen, und ent⸗ 
weder bauen halfen, oder auch die. Einwohner von: Pavia 
abhielten die Bauenden zu: beunruhigen. Friedrich ſand 
bey feinen Ankunft im Rom Puabſt Adrian KV: verſtimmt, 
und ſo viele Mühe ſich der Bifchof: von Bambergsin. feiner 
Anrede auch-gabyiden Pabſtezu uͤberreden, daß ihn Der Kai⸗ 
ſer mit ungewöhnlichen: Ghrenbezeugungen in ſeinem Lager 
empfangen habe ſo geriethen beyde doch in heftige Streitig⸗ 
Jeiten üben das Ceremoniel, welche nur mit Mühe von den 
Biſchoͤfen beygelegt werden konnten. Kaum war der Pabſt 

‚beruhigt, fo gerieth Friedrich mit dem. ſogenannten Roͤmi⸗ 
ſchen Volk und deſſen Senat in einen noch heftigern Streitr) 
"der durch Feine “Ünterhandiungen zu beendigen war, fündern 
einen biutigen Kampf herbey führte, in welchem die Roͤmer, 


49) Die Stteitigfeiten über dad Sieigbůgelhalten ſehr auttũhtlich bey 
Helmold cap: LXXX. ‚Pag. 603. 


» Das. Welentfice-aus der Rede Friedrichs an die. Romer bey Otto 
von Freyſingen hat Günther in Ligurino lib. II. v. 568. F 
N Bio, Cer,meint feine Deutſchen) eques, bic Beer his 
‚;  sonsulesatque tribuni, .... 
‚Imperiogus honog est, et, publica cura senstus. 
Appice Teutonicos proceres, eguitumgue —“ 
Hos tu patricios, hos tu.cogaosce Quitites, 
Hu no tibi perpetuo dominantam jure senttum,. _ 
Hi to Roma suis Goli⸗ licet iR) gubetueni 
Kegibu m sie 
— — Quos.leges. improba praeter 
Toutonicas ? aut quae praster mo jura zogulsie? 
Quse tibi libertas potait_contingere a. Eias Ser: 
Quam rogi servize tuo?. 3 


x 
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wie gewbhnlich, den Kuͤrzern zogen 93 beſonders Heinrich 1154 


der Loͤwe hieb bey der Gelegenheit ungemein, ruͤſtig ein, trieb 
eine Anzahl:.der bewaffneten Römer in die: Tiber ‚und ließ 
eine andereiniederhauen. Die. Stimmung.ded Pabſtes gegen 
feine: Pfarrkinder mar damals ſo ſehr zu ihrem. Nachtheile, 
daß: er den Herzog von Sachſen nicht blos hoch belobte, 
weil er’ unter dieſem Poͤbel ſo aufgeraͤumt hatte ſondern 
unmittelbar nach der Mordgeſchichte dem Bifchof der Wen⸗ 
den, deſſen Ernennung Heinrich ſich anmaßte, die Weihe 


ertheilte, die er ihm bis dahin-aus- billiger, und gerechter 


Ruͤckſicht auf. die Einſprache des Erzbiſchofs von. Bremen 
verſagt hatte t). Der Kaiſer, im erſten Zorn uͤber die bet—⸗ 
telſtolzen Roͤmer, opferte auch den Arnold von Breſeia der 


Rache des Pabſtes. Er ließ ihn jetzt in ſeiner letzten Frey⸗ 


ſtaͤtte ausſpuͤren, vorher hatte er bedaͤchtlich gezoͤgert, den 
Artikel des Vertrags zu erfüllen, in welchem, er, Dem Pabſt 


verſprochen hatte, den neuen Roͤmiſchen Staat qufzuloͤſen 


und’ Arnold: von Breſeia zu verfolgen und, auszuljefern. 
Bald trieb die Furcht des Sommerfiebers u) den Kaiſer nad 


») Dito von Fredſingen lib. I. cap. XXII. pag. 464. ruck: ν- 
nunc Roma pro, auro ‚Arabico Teutonicum Terrum. Haec est 
‚pecuria, quam pr! ngeps tibitans pro tua ‚offert obona — —— 
‚Praelium hoc a decima fero hora diei ad nociem usque' protra- 
etum eat, Cacsi fuerunt ibi velin Tiberium metsi fere mille, 
oapti koro Aucenti, sauciati innumeri, ceteri in füganı veisi, uno 
tantum ox nostris (mirum dictu) occiso f uno Apio · 


t) Helmold Chron. Slav. cap. LXXXI. p. 604. Et facto « eat bel- 

Jum potens in ille die: Nie dux noster‘ dimionvit lörtiter in 
capite. Post factam vistoriäm magniltcatum est nomen ducis 
supra omnes, qui erant in exercitu. Volens orgo dominus pepa 
honorste eumy transmisit ei munera, präscepifguel uuncdo, di- 
cens: Dic ei, quia orastine, si dominus — elootum ejus 
consecrabo. i 2 


ru) Die befannten: Febbre marommane, ber deren Wirkung man 
Otto von Frepſingen hören muß, lib. U. cap. xxũi. p3g- 465 . 
Jam tempus imminebat, quo canis, ad morbidum pedem Orio- 


x 
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1156 Spoleto, wo indeffen ebenfand die Hige Teint Kriegsgenoſ⸗ 
fen verſcheuchte oder auch darnieder warf, fo. daß er endlicdy 
ohne dem griechiſchen Kaiſer fein Verfprechen erfüut zu ha= 
ben, feinen Ruͤckweg nad) Deutfchland antreten mußte. Auf 
dem Rlıczuge wäre er in den Tyroler Päffen an der Vero⸗ 
nefer Marf mit den Seinigen umgekommen , hätte ihn nicht 
die Tapferfeit feines Banrierträgerd, des Pfalzgrafen von 
‚Bayern, Ötto von Wittelsbach, durch eine Art von Wunder 
errettet. Während naͤmlich der Kaiſer rundum eingeſchlof—⸗ 

ſen war‘, erkletterte Otto mit zweyhundert Rittern in: ſchwe⸗ 
rer Rüftung eine der hoͤchſten Spitzen der ‚dortigen Alpen 
und vertrieb hernach Die Feinde von den niedern Möhen. 
Die Geſandtſchaft, welche von den Deutſchen nach Eonſtan⸗ 
tinopel beſtimmt geweſen, an deren Spitze der. Abt Wibald 


"yon Sablo ſtand, der bisher die ganze Correſpondenz mit 


den Griechen gefuͤhrt v und des griechiſchen Kaiſers ganze Auf⸗ 
merkſamkeit erregt, hatte, ging nicht ab, weil die Griechen einen 
ſchuͤndlich betruigeriſchen Misbrauch von den mit dem Siegel des 


nis mioans, exsurgere ‚deberet. Et vicinis stegnis, caver- 
‚ nosisque ac : zuinosis ciroa urbem locis tristibus erumpentibus 

et exhalantibus nebulis, totus vicinus crassatur äör, ad hau- 

riendum mortalibus lethifer et pestilens, "Urgebatur hoc in- 

commodo in urbe civis,. hoc tempore consuetüs ad montana 
; fugere: in castris ‚miles, tanta desuetus aöris temperie — -— 

— — princeps dolens ac nolens, suisque tantum morem ge- 
_ xens, ad vicina montana transferre cogitur tabernacala, ' 


v) Otto Fris. 1. c. pag. 466. Palaeologum — — — nobilissimum 
Graecorum, regalisque sanguinis procerem, ot Mardooum, 
egregium virum — — — obvios habuit. Dehine ac cepto 
principum, qui cum ipsoerant, consilio, Guibal- 

dum Corbejensem simul et Stabulensern abbatem regalem , vi- 
rum prudentem ac in curia msgnum, in Graeciam — — — — 
;  destinavit. 8 mar nämlich längft eine Heyrath verabredet, 
| und darüber zwiſchen Wibald und Manuel Briefe gewechſelt. 
Epist. Wibaldi, ep. CCCVII. CCCVIII. Ampliss: Collect. tom. 

1. col. 574. * + 
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deutſchen Fürſten verſehenen Briefen, die in | ihren Händen 1157 
Maren, gemacht hatten. Sie hatten, vermoͤge derfelben, 
Die Reichsvaſalen im Neapolitaniſchen bewogen, griechiſche 
Beſatzung in ihre feſte Derter aufzunehmen, und auf dieſe 
Weiſe einen großen Theil der Küfte, von Neapel in ihre Ge⸗ 
malt gebracht ). Ihre ‚Freude war freylich kurz dauernd, 
da ihnen Wilhelm bald alles, was fie erobert hatten, wieder 
entriß, Friedrich empfand, aber. ihre Treuloſigkeit fo übel, 
daß er ihre Sefandten, ald ſie zu ihm nah Deutfchland 
kamen, #ange nicht fehen wollte, fondern fie an der Graͤnze 
(in Satzburg) anhalten ließ, und ihnen Gehör verfagte x). 
In Deutſchland Tebte indeg bey des Kaiſerb Rüuͤckkehr Recht 
und Gerechtigkeit wieder auf/ die Fuͤrſten iernten „daß fie 
Glieder eines Reichs und, dem Geletz ‚unterworfen feren, fie 
mußten ſich vor. Gericht ſtellen und Die ‚alte Strafe des Huna 
detragens ward gegen ſie erneut, 3 die Ritter ſchaft wo fie 


w) Romualdi Salernitani Chronicon; Marat. seripte. rer, Italio. tom. 
VII. col. 197 — 198. Interoa ‚Emanuel, Constantinopolitanus 
Imperator, inxenta ;opportunitate, quod de injuriis aibia Roge- 

.. lo ällatis vindicarer in Glium,, Palaeologum ‚ virum quendam 

. nobilem, cum multa pecunia ad comitem Robertum et comi- 

./ tes Apuliae transmittit, ut de ea milites retinerent etGuillelmo 
‚ regi guerram inferrent- Misit etiam Comminianum Sebastum 
> et alios ‚potentes viros cum, suo stolio , Qui venientes Brun- 
“ dusium ceperunt (d. h ˖ nur die. Stadt, Wilhelm erfhien zur 
rechten Zeit, um die Burg zu entfegen) Barum autem et reli« 
_ quae civitates maritimae Graecis et Roberto comiti adhaeserunt, 
Sioque factum est, quod partim a Roberto Capvano principe, 
partim a Graecis tosa terra Occupata est, praeter Neapolim, 
Amalkam, Salernum, Trojam et Melfiam et quasdam alias oi- 
vitates et castra. Quo cognito, rex Guilelmus, prout melius 
. Potuit, per mare et toxxam congregavis exorcitum — _ 

und nahm Alles wieder. | 
x) Tandem, fagt Dito von Sreyfingen, inclinatas quorumdars * 
cibus, audientiam eis praestare disponit, et ob hoc dies eis in 

- Norico castro, mense Julio, praescribitur, : 

y) Günther in Ligurino lib. V. v. 202. ed. Dümge pıg. 97. 

Schloſſers A. G. III.B. 1. Th. - u Ä 
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1157 Raub und Mord übte, verlor die Burgen, die Bürger er⸗ 
hielten ihre Privilegien erneut; die Klnfte erfreuten ſich des 
faiferlichen Schutzes. Friedrich felbft verftand und übte mei» 
fterhaft die damald von den Ufern ded Ebro bid an den Po 
biühende Wiffenfchaft der Provenzalen, er gab davon einen 
glaͤnzenden Beweis bey einer Kedht feyerlihen Gelegenheit 2), 


> sie Palstinae custos celeberrimus aulas 
Non potuit vitare comes , cunotisque videndus 
Portavit scapulis pastus ꝓlus mille latrantem. 
Hans quoque tuno slil simäli pro crimine poenaml . 
Sustinuete decem oomites; totidemgue coactä 
Foeda tulere caiies generoso paridera oollo. 
Cujus inaudita6 poenae timor altus in omnos 
Irtuit ; ut nullus ptooerum prassumeret ultra 
Armata oertard manu, sed pace sequestre . 
Judioisafbisrio sua quisque reposöeret sequi« 


2) Die Gelegenheit war 1155/ als er über Turin in bie Provence 
ging; den Anlaß dazu erzählt die histoire de Languedoc tom. Il. 
pag: 497: liv. xviu. No. XXXI. Copendant la guerre se re- 


nouvella eu Provence ontro Raymond-Berenger, comte deooe 


pays; souteriu pär le comte de Barcellone, son onole, etles seig- 
neurs dela maison de Baux. Hugues, chef de tette maison, 
peu oöntent du trait que lui, Etidnnette sa mire, et ses fıeres 
avoient conclu en 1150 avec la comte de Barcellotte, priten, 
1155 l’investiture de la Prövence de l’empereur 
Frederio],, qui pretendit en ẽtro souveräin; et. s’etant mis 
en ärmes, il fit tous des efforts pour la soumettfe a sa domi« 
Hiation. Er ermähnt niet, daß fid um Friedrich damals die Pros 
vinzialfänger vereinten, und er ihnen ihre Lieder mit dem beruͤhm⸗ 
ten diesın zuruͤckgab: 
Plas mi (gefällt mit) cavalier Frances 
E la dönna Catalara . 
E Vonrar (feine Lebendart) dal Gino&s 
K la oourtꝰ (Hofſtite) de Castellana _ 
Lou eantar Provengalez; 
E la dansa Trovisana Ray 
E lou corps (Wu) Arregones. 
& 1a porla Juliana ; 


* 


ſammelte um fi) Sänger der ritterlichen Dichtetzunft / und 1157 
machte feinen Namen unter ihnen fo berühmt, daß einer 
dieſer Dichter der folgenden Generation , als die Lieder des 
Süuͤdens aud) an der Loire und Beine, gefungen wurden, den 
Raifer unter den weiſen und begeifterten Herren der Borzeit. 
nennt, melde die Gegenwart vermifle 2) Die einzige ſchwie⸗ 
tige Angelegenheit, welche Friedrich in Deutſchland vorfand, 
war die Ausgleichung der neu ausgebrochenen Streitigkeit 
zwiſchen Heintich dem koͤwen und dem Herzoge von Beftere 
teich, fit ward aber endlich ebenfalls beygelegt und ein allge⸗ 
meiner Frieden beſchworen, damit man den Nationalfeld⸗ 
zug, der auf das naͤchſte Jahr gegen die Mailänder beſchloſ⸗ 
fen worden, mit der ganzen RKeichsmacht führen könne; doch 
mit dem ausdruͤcklichen Vorbehalt, daß Feiner foute ‚gende 
thigt ſeyn, ſenſeits der Appenninen zu dienen, Kurz vor 
dieſem Zuge, der das kaiſerliche Unſehen im Italieniſchen 
Reiche herſtellen ſollte, erneute Friedrich Die Reichſs verſamm⸗ 
lungen im Arelatenſiſchen Reiche oder in Burgund b), und 


La mens (Hand) i Kara (Sefiht) dApgle⸗ 


E lou douzel de Toscana. 


a) Gujot de Provizis in def Bible, Bar las an (Fabliaux ed. Moon 
1808 8.) Tom. Il. pag: 317. Bible v+ 307. und man wird unten 
feben, daß Guͤjot Friedrich perſoͤnlich gekannt hatte: | 

— — — Or osgardez; 
Quel eschange nos en avons: 
Li argenis est devenu plons 
* Tröp belle huevre fer-eti d’ärgänt: 
Hail biesux Sire dex (dieu )i comment 
Saimo (sdme) prodom malvaise graine, | m 
Trop fut Y’aventure vilaine. 
Qui futl’Emperes Fortis! 
Et qui fur li tois Loeis 
De Franoe { dont je oertain sul, 
Que il ama dex et dex lui. 


b) Raderic. Frising. de gest. Fried, 1. imp. lib, Il. enp. Xl..apud 
- Vistis, pag: 483. Detiiqus (gquodmodo viventium exeedit ho· 
R, I. Ä Ua 
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2158 erprefte von Polen und Ungarn wenigftend Geldſummen c), 
da die Umftände nicht: litten, Daß er feinen eigentlichen 

‚ Plan gegen fie durdführte. : Die große Verfammlung feiner 
und des Reichs Getreuen, mweldye: er im Bürgundiſchen Lane 

de in Befancon hielt, iſt übrigend befonders dadurd merk» 
würdig, daß er auf derfelben feinen Streit mit dem Pab« 

” d), der ihn wegen ſchlechter Polizey in einigen Theilen 


minum memoriam, aliquan A o contigisse) Stephanus, Vien- 
nonsis archiepiscopus et archicanoellarius de Burgundia, et Era- 
elius, archiepiscopus et primas Lugdunensis, etOdo Valentinen-, * 
sis episcopus, et Gaufredus Avenionensis et Silvio magnus 
princeps et praepotens de :Clharia- tunc ad cariam venientes ,' 
Friderico fidelitatem fecerunt et hominium et beneficia sua de 
.. manu illius reverenter susceperunt. Arelatensis autem archie- 
„piscopus et alii omnes. archiepisoopi; episcopi, primates vet; 
„mobiles venissent, idemque fecissent, misi mora principem ade- 
undi compendio auae brevitatis praostitiaset impedimentum, 
' Missis tamen per honestos valde et industrios nuntios litteris, 
©. -omnimodam subjectionem ot debitam iidelitatem Romano im- 
porio ——— 


30% 


e) Der König von Boten, i in deffen Land er — Geld 
und Heeresfolge verſprechen; in Ungarn ſah ed mißlicher aus, 

doch mußte der Uſurpator der Krone wenigſtens "täufend Mark 

u. Bezahlen, und den- Prätendenten ſchickte Friedrich über Benedig 
an den Griechifhen Kaifer. Weber den Polniſchen Zug haben wir 
ein Bülletin von Friedrich ſelbſt, Epist. Wibald. CCCCXXXIV- 
Mart. et Durand, colleet. — Tom. H. c0l.593 — 594. / 


d) Die Haupturfache ging, das deuiſche Reich, welches ſchon zu Lo⸗ 
thars Zeiten der Behauptung eingebildeter Rechte auf Apulien 
entſagt hatte, gar nicht an, darum ſchwieg Friedrich darüber weis⸗ 
lich ſtill. Der Pabſt naͤmlich, im Gedränge zwiſchen Koͤnig Wil⸗ 
helm von Neapel und den rebelliſchen Römern, hatte geſchehen 
laſſen, was er nicht wehren Fonnte; er hatte Wilhelm anerkannt 
und belehnt. Romuald Salernit. Chronicon. Murat. scriptt. rer. 
Italic. tom. VII. col. 199. Audiens autem Fridericus impera- 
tor, Hadrianum papam cum rege Guillelnio concordatum, et 

& 1 qudd eumi de reguo. Sicilise et ducatu ie — mo- 

+ Jestissime — Do. 
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des Reichs mit unverdienten Vorwürfen überhäufte, jur — 
Sache der Reichsſtaͤnde machte, und einige Worte des Les 
gaten, ſo wie den Inhalt der paͤbſtlichen Briefe durch ſeinen 
Kanzler Rainold den verfammelten Deutſchen fo uͤberſetzen 
. und erflären ließ, daß alle in den heftigften Zorn Über den 
Pabft geriethen e)., Der Pabft erfthraf heftig über die Das 
handlung feiner Legaten uud Über den Ernft, den die ganze- 
Nation bey der Belegenheit zeigte, und verfuchte fogleich 
entweder"den Sturm zu befhwören oder dody die Bifchöfe 
von den Übrigen NReichögliedern und von deffen Haupte- zu 
trennen: die Legtern antmworteten ihm aber in einem eben fo 
‚würdigen als befceidenen. Ton ganz im Sinne ihrer Mit- 
fände f.. Die Abfichten Friedrichs in Stalien Fonnten 


0) Der Pabft hatte die Abficht, den Vorrang der Kirche, den Fried⸗ 
rich au beftreiten anfing, recht auffallend au behaupten, und in 
dieſem Sinne ſprach Gardinal Roland. Was der Kanzler Rais 

nold bep der Sache that, wird man leicht aus Radevic. lib. II. 
cap. X. vergl. mit cap. XIV und XV. herausbringen. Vom 
Korn der Deutfden Günther in Ligur. lib. VI. v. 300. 

Intremuere duces , quos omnes aulicus ira 
Ille comes praecessit Otto, gladiogue oruentas 
Aoriter educto properabat sumere poenas. 

Sed rex in media, famse non immemor, ira 
Corripuit. 


£) Radevic. lib. II. e. XVI. 1. c. pag. 486. — — — Equidem, 
fagen fie glei nad) dem Anfang des Briefs, a verbis illis, quao 
in litterie vestris continsbantur, quas per nantios veströs 
prudentissimos et honestissimos,, dominum Bernardum' et do- 
minum Rolandum Cancellarium — — — misistis commota est 
universa respublica imperii nostri, auresimperialis potentise ea 
patienter audire non potuerunt, neque aures principum susti=- 
nero, omfes ita continuerumt aures auog, quod nos salva gra- 
tia vestrae sanctissimae patermitatis ea tueri, propter sini- 
stram interpretationem ambiguitatis vel consensu 
aliquo approbare nec audemus , nmec possumus, eo quod inso- 
lita er inaudita fuerunt usque ad haec tempora. Sie ſchließen: 

de cotero sanctitatem vestram suppliciter rogamus er obaecra- 


— 


0 Deutfhtand " 


1158 uͤhrigens nicht zweifelhaft ſeyn 8), Da er den Kanzler Mais 


nold, der den ernſten und feſten Ton gegen den Pabſt ange⸗ 
geben hatte und den heftigen Pfalzgrafen Otto vorausſchickte. 
Otto hatte in Befangon den Fegaten des Pabfted mit dem 
Schwerte bedroht, in Stalien machte er gegen die Griechen 
und gegen die Italieniſchen Großen die Rechte feines, Kaiſers 
ohne alte Heeresmacht in der Nähe von Ravenna mit eigner 
Zauft geltend h).- Das Reichsheer felbft mußte ſich theifen, 


Seinrich von Oeſterreich, Heinrich von Kärnthen; die Uns 


\ 


garn, Grafen und Herren der oͤſtlichen Graͤnze, zogen über 


mus, ut noetrae parcatia infirmipati, ut magnapimitatern flii 
vestri sjicyt bonus Pastor tenpatis, scriptis vegtris scripta priora 
suayitate mellita dulcorantibus, quetenu⸗ et occlesia dei tran- 


guilld devotione ——— et iwporium in suse sublimäitetig 
gtatu glorietnr. 


£) Aus weicher Urfache Friedrich die beyden Reichebeamten vorauds 
ſchickte, lehrt Guͤnther im Ligurinut lib. II.v. 188. ed, Dumgs 
Pp: 37: 
— ab antiquo priseorum tempore regum 
Moo hahet, ut quoties regnator Teutonus Alpem 
Transit, et Italicas invisere destinat oras, 
Qui repetant fisco ſi⸗oalia jura, fideleg 
- Por quasoungue suag praemittere dehoat urbes 
At quaecungue ream se porfida feceris ausu 
Sacrilego, regique sup pua jura negaret, 
Strata Juat meritas fraudato principe Poonas, 


%) Radapic. lib. Il, cap. XX. pag. 489: = — — Cumque Ravene 
nam exeuntes non Iongeradlıuc a civitate procegsissent, obviog 
habuere nor paucos de moliorihue terra, qui ad praefarog 
Graeeorum Jogatas isrant , et cum ipsig colloquium familiare 
senuerant. (ga de ro commaoti, er in jram versl pro eo, quod 
se daspexisse et Graeoon spe laeri sibi propasuisse viderentur 
Otto palarij comes, nee snarum päueitzte, nee illorum remo- 
yatug numerositäte, gladio exerto in meliorem et nobiliorem 
omnium Ravennatensium, Guilhelmym, cognomento Maltra- 
vordar, manum misit, seque eum captivum abducturum 


eommizatus ent, — Darm ſchilt er die Griecen und jagt fie fort. 


— 


— * 


 Beiedeid.L Sır, 


_ Verona; Berthold von Zähringen *) mit den Burgundiſchen 1158 
und Lothringifhen Vaſallen Über den Mont Sour; Friede 


rich felbft, fein Freund, der König von Böhmen, fein Neffe, 
Friedrich pon Rothenburg, Der Pfalzgraf am Rhein, Frieds 
rich von Coͤln, Arnold von Maynz, Hellin von Trier, Eon 


rad von Eichſtaͤdt, Herrmann yon Werden, Gebhard von 


Würzburg, die Aebte von Zuld und andere, nebft einer gan” 
jen Schaar yon Markgrafen, Grafen und andern Großen 


gingen durch Tyrol; Franken und Rheinländer Über Chin 


penng und om Komer See herz; fpäter Fam Heinrich von 
Sahfen nebft Adolph von Holftein und funfzehnhundert 
auserleſene Bitter, Die Legtern ftraften den Frevel, den 
zwey Tproler Grafen an Den Legaten des Pabſtes, welche 
mit kaiſerlichem Geleite reiften, ausgehbt hatten, und ſicher⸗ 
ten den Faiferlihen Boten die Wege; ver Kaifer aber ent⸗ 
warf, fobald ang feine Leute firh vereinigt ‚Hatten, eine vor⸗ 


treffliche Heerprdnung, und machte fie, mit Einftimmung 


des Heerd, in fünf und zwanzig Artikeln als Geſetz befannt. 


Friedrich wonte fogleich militärifch gegen Moiland verfahren, 
‚ die Römifchen Juriften in feinem Gefolge bewogen ihn aber, 
das gerichtliche Verfahren und die Termine zu beobachten, 


wobey die Mailänder Zeit, hatten, ſich zuröften. Sn Mais 
land hätte ſich der Adel und die höhere Buͤrgerſchaft gern 


gefligt, die Yermetn aber, melden det Krieg vortheil⸗ 
hafter war , theils weil er fie nährte, und den drüdenden far 


fien des gewöhnlichen Lebens entzog, theild auch, meil fie 
Eiferfucht gegen die andern Stände trieb, beftanden auf den 
Krieg. Hartnädig wehrte fi darum die Stadt gegen eine 
Macht von humpert und zwanzig Tauſend Mann, mit wel⸗ 
cher fie der Kaifer belagert hielt, während die Bürger von 
Pavia und Eremona gegen Güter und Menfchen ded Mais 


*) Günther in Ligurino lib. IT. v. 412. nennt ihn 


Allobrogumque ducem, oujus sub jure fatigat 
Lenis Ararar, placidas Rhodano quae opmmpdat undas. 
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1158 ländifchen Gebiet3 aufd graufamfte wutheten i⸗ und eundlich 
Mangel an den nothwendigſten Bedürfniffen in der Stadt 
einriß. Lange wollten die geringern Claffen der Bürger von 
feiner Gapitulation hören k)r endlich erhielt gleichwohl Gui⸗ 

do von Blandrate, Bürger von Mailand und Mitglied der 
Ritterſchaft, der ſich ald bedeutender Herr ber Gegend zur 
Bermittelung erboten hatte, ‚und feinen Mitblrgern die 


Dergebung des Kaiferd verfprady, von dem wohlhabenden 


- Theil der Bürgerfchaft unterfiigt, die Einwilligung des 
ganzen Volfd zur Unterwerfung, und die Bedingungen, 
welche der Kaifer vorfchrieb, fo hart fie waren, wurden ane 
genommen. Die Mailänder fonten Abbitte thun, ſollten 
einen kaiſerlichen Palaſt in ihrer Stadt bauen, Geld zahlen, 
Geiſſel geben, und mas daß Haͤrteſte war, ſich gefallen laſ—⸗ 
fen 1), daß die. Faiferlihen Rechte (Negalien) auf einer 
Verfammlung feftgefegt noürden, auf welcher der Kaifer 
felbft ‚den Vorfig hätte. Ehe am Martinstag 1158 diefe 
Berfammlung gehalten ward, zerfiel Friedrich völlig mit 


4) Radevic. lib. I. cap XXXIX. Nemo in hoc obsidione majori 
studio majoriqueatrooitate, quam Cromonensium et Pariensium 
desaevit exercitus — — — itague non ut cögnatus populus, 
non ut domesticus inimious, sed-velut in externos höstes, in 
»lienigenoa, tanta in se invicom sui gentiles crudelitate saevi- 
unt, quänta nec in barbaros deceret. Vineta, ficeta, oliveta 
Mediolanensium pars radioitus evellunt, pars exeidunt, alij 
«orticibus abraris ’ üguibes idoneam praeparare materiam. 


k) Qui vero acrioris — erant ‚ seditionibus operam dabant, 
dicentes, pro libertste patriae et honore civitatis vitam se velle 
morte commutare. His inter se dissidentibüs quidam — — 
decrevere, ut concione habita populum ad considerationem 
communis utilitatis prövocarent. — — — Hujus auctor nego- 
tii dicitur fuisse Guido comes Blandratensis. 


1) Radevic. lib. I. cap. XLI. pag- 503. heißt der Artikel: Regalia, 
velus monetam,_ telonium » pedatioum, portus, comitatus et 
alia similia si qua sunft, commaune Mediolanensium di- 
mwittet et ultro se non intromittet, 
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Pabft Hadrian IV,, meil dieſer den Sohn ded Herrn von 1158 
Blandrate nicht zum Erzbisthum Ravenna, das "ihm Fried» 
rich ertheilt hatte, zulaſſen wollte, aud) Verona und Ferra- 
ta erfuhren den Zorn ded Kaifers. Che er die große Vers 
ſammlung hielt, gewann er erft auf einer Heinern, wo er 
nur foldye Herren zuließ, von denen er weniger Widerſpruch 
fuͤrchtete m), durch die Roͤmiſchen Rechtslehrer in Bologna, 
duch Martin Goſias, Bulgarius, Jakob Hugolinus, Hugo 
de Porta Ravennate, die bedeutendften Stimmen ftir das 
neue Evangelium von der Faiferlichen Allmacht, und wagte 
es hernach ohne Scheu , auf der Verſammlung, mo die Cons 
ſuln der Städte zugegen waren, in Den Reden der Rechtsleh⸗ 
rer den Satz behaupten zu laſſen, daß der kaiſerliche Wiue 
_ einzige Quede alles Rechts. und aller Geſetze fey n). Dies 
fem Grundfag gemäß, murden aud die Regalien in-einer 
ſehr großen Ausdehnung dem Kaifer geffattet, und wenn 
gleich Friedrich ſelbſt von der ganzen Strenge dieſes ſonder⸗ 
baren Rechts nicht Gebrauch machen wollte, ſo fing er doch 
an, die Buͤrgermeiſter (Conſulen) und Stadtſchultheißen 
(Podeſtas) in den Städten ohne Wahl der Bürger ju ernen» 
nen, und riß durch einen gerichtlichen Ausfprucd die Stadt 
Monza von Mailand ab. Während Friedrich despotiſch be- 
fahl, wurden die erbitterten Lombarden und ihre Bundäges 
noſſen, durch Ubgeordnete des griechiſchen Kaifers, die ſich 


m) Günther, Ligurinus lib. VII. v. 446, fagt fehr naiv: 
Ergo sacros tantum patres, jurisgue peritos | 
- Etdeprincipibus, quibus ipse timo 


rem 


Norat inesse dei. — — 


a) Die Gloſſatoren ſagen ihm, Radevic. lib. II. c. IV, pag- 508. 
Scias itaque, omne jus populi in condendis legibus, tibi oon- 

‚„cessum. Tua voluntas jus est, sicubi' dicitur: Quod 
prineipi placuit, logis habet vigorem, cum populusei et in eum 
omne suum jus et potestatem concesserit, Quodcungue enim | 
imperator per epistolam constituerit, vel 6ognoscens deczeve- | 
sit, vel edioto praeceperit, legem esse constat. 


/ 
\ 


— — — 

1469 in Venedig aufhielten * ‚ ermentert, ihre Freyheit zu ver, 
theidigen ; die Art, mie ſich die deutfchen Commiffarien bey 
der Erhebung der ihrem Herrn zugefprochenen Abgaben bes 
nahmen, war nicht geeignet, Die Ungufriedenen zu beruhi⸗ 
gen p); endlich fühlten die Mailänder zu ſehr das Unglüd 
eined Zuftanded, der gewiſſermaßen zwiſchen Kried und 

Frieden in der Mitte lag; fie griffen daher ſchon im fols 
genden Jahr (1159) wieder zu den Waffen und begannen 
den Krieg. Das Signal war die ſchimpfliche Vertreibung 
des Faiferlihen Kanzlers, Rainald, der in ihrer Stadt im 
Namen deſſelben ſchaltete. Freylich hatten ſie ihre Kraͤfte 
nicht wohl berechnet, denn Friedrich, mit dem Pabſte im 
Streit q), und nach dem Tode Hadrians fogar mit einem 


o) Die elende Rolle, melde Nicephorusd Chaluphas und feine Ge: 
führten, die mwoblbedädtig fein Geld in Epidamnus (Durazzo) 
niedergelegt hatten, auf Manuels Befehl in der Lombardey durch 
Beſtechungen fpielten, findet mon bep Joh, Cinnam. lib. V. osp- 
. X pag. 133 — 34. 


8 Radevic+ ]. c, capı X. — — nuntios pro colligendo fodro per 
totam Tusciam et maritima atque Campaniam direxit. De prin- 

 eipibusquogue ad ordinandos in civitatibug oonsules seu 
potestaies alium alio dimittit, adjunctie eis chartulariis, qui de 
regalibus, quie fisch acoesserant, certam summam et plenam 
nofitiam reportarent. Redjtus quoque ämperiales, quae dioun- ' 

tur domus Mithildis a duce Guelfone seu ab aliis distractos 
‚seu dispersns, congregavit, quos postmodum ejidem nobilis- 
simo principi, adunatos et meliorgtos, liberalirrestitutione nos- 
eitur roddidisse. 


9) Die Urſachen ded Streitd mit Hadrian hat Günther in Ligurino 
lib. IX. v. 100 — 135. £urz und treffend angegeben ‚ der Kaifer 
wollıe zwar die Sache beplegen; aber, Lig. IX..v: 329., 

Sed nec in hoc praesul consensit, pt omnia nutu 

Ire suo cupiens , justae ge subdere legi 

Respuit , ut magnae cayssas qui quaereret irae. 
Ehe die Sache dahin Fam, daß Hadrian den Bann audgefproden, 
ſtarb er, und Sriedrid ließ ih num mit Senat und Wolf der Ri» 


. 
f \* 
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Gegenpabſt, den er aufgeſtellt hatte, belaſtet, blieb noch 1162 
immer einer einzigen Stadt Überlegen, und dieſe mar anf 

die Dauer nicht im Stande, ſich gegen Die ganze deutfche 
Macht zu behaupten, Er blieb zwar in. Sstalien zurüd, 
ward au durch die Buͤrgerſchaft von Pavia, Cremona, 
Lodi, Novara, Como unterſtuͤtzt, doch war ‚er ohne die 

Lehnsmannſchaft, welche nur auf Furze Zeit diente, und ihn 

. gleich nah dem Zrieden mit Mailand verlaffen hatte, nicht 
im Stande, die ungeheure Stadt ganz, einzufchließen, er 
ängftigte fie daher anderthalb Jahr lang durch Verheerung 
ihres Gebiets (von zıda — 1161 im Juni). Als endlich 
neue Huͤlfe aus Deutſchland Fam, nahm er in Fodi fein 
Hauptquartier r), ſchnitt allen Zufammenhang der Stadt mit , 
Piacenza und dadurch ale Zufuhr von dorther ab, zerftörte 
Bäume und Saaten dutch die von Lodi audgefandten vere 


- 


mier gegen die Eardinäle, welche Alerander zum Pabft gewählt 
hatten, in ging Verbindung ein, Günther in Ligurino Jib, X, 
en 7 11:7 — 
— studiis melioribus ultra 
Rollandus petitur, quf cancellarius ante, 
Sanguine conspionus, veteri mox nomine versq 


— 


Factus Alexander, per tempora multa a·upersteæqæ 
Ecclesige pacem sedato schismate tandem 
Vidir, et optato tunc dempm fine quieyit. X 


Altora pars sacra , Ootavi, te sede locatum, 
Auspiciis deovepta suis, ignara supernj 
Jadieji, filso Victorem nomine dizit, 


s) Sriedrich wollte hier die Sache der Paͤbſte vor ein Eoncilium brin« 
“gen, und hatte Zudwig VII. Anfangs dafür gewonnen. Alerane _ 
der- fah die Confequenz eined ſolchen Gerichthaltens uͤbet Paͤbſte 
-ein, und zog Ludwig von dem Kaiſer ganz ab, oder mit andern 
Worten, er weckte die Furcht des Schwachen vor dem Gtarfen, 
und die Sache blieb wie ſie war. Alerander befand ſich damals 
felbft in Frankreich, und vermeilte au da, ald 1163 Friedrich im 
Monat Auguſt nach Ztalich ging, und den Plan jur Eroberung 
des untern Ztafiend entwarf, den er mit Dülfe der Pifaner aus⸗ 
führen wollte: | 


* 


36 Deutfhland-und Stalien. 


2164 beerenden Schaaren, machte dad Mailändifche Gebiet: jur 

Wuͤſte, und zwang 9 die Stadt aufs neue (1162 März), 
feine ®nade zu ſuchen. Damals, wenn anders je, märe 
der guͤnſtigſte Augenblick‘ gemefen, die deutſche Herrſchaft 
uͤber die Lombardey feſt zu begruͤnden, wenn Friedrich den 
Sieg maͤßig gebraucht, und die Demuͤthigung der Mailänder 
nicht zu ihrem Verderben, fondern nur zum Schreden ihrer 
Bundeögenoffen benugt hätte. Er verfuhr aber mit Mai» 
land, Brefeia, Piacenza aufs graufamfie, und opferte, ald 
er. (1165) nad) Deutfdyland oder eigentlich nad) Burgund 
zurüd ging, dad ungluͤckliche Tortona zum zweyten Mal der 
Wuth der Pavefaner, Alle Städte litten durd) die Habſucht 
kaiſerlicher Obervoͤgte und durch ritterlihen Trotz, welcher 
ihnen doppelt unertraͤglich ſeyn mußte weil ihre Freyheit 
vorher ganz zuͤgellos geweſen war. Die Folgen zeigten ſich 
im naͤchſten Jahr, wo die geheimen Lockungen der Venetia— 
ner, die Verfuͤhrung des griechiſchen Kaiſers, das Geld und 
die Verſprechungen des von Friedrich bedrohten Königs von 

. Neapel und Sicilien, und die Ermunterungen ded Pahftes 
den. fogenannten, Veronefer » Bund der Städte. Berona , 
Trevifo; Padua, Vicenza hervorriefen. Schon diefe Vers 

- bindung brachte den Raifer in ‘große Berlegenheit, er muß» 
te Verftärfungen, deren Abfendung er durch feine Furze 
Anweſenheit dieffeitd der Alpen betrieb, von den Deutſchen 
erbitten, und fand diefe wenig geneigt, ſich in Stalien zu 
opfern. Statt daß er durch Milderung des Drucks die ge⸗ 
demuͤthigten Lombarden haͤtte verſoͤhnen und die Streitig⸗ 
keiten mit Ehren beendigen ſollen, ehe noch die Deutſchen 
der Zuͤge vollends muͤde wurden, und ſo lange noch einige 
Lombardiſche ihm befreundete Staͤdte ihn ſchwach unterſtütz⸗ 
ten, vermehrte er und feine Leute jetzt vielmehr die Bedrüzs 
dungen und nöthigten auf diefe Weife endlic) felbft die ge— 
treueſten Städte zum Abfall s). In einem Klofter zwiſchen 


| s) Sire Raoul de reb. gest. Frid. 1. Murat. scriptt. rer. Italic. tom, 
VI. cok 1189. Sacramenta tribararis per terram Mediglani, 


.. 
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Bergamo und Mailand ward ( April 1167) der —— 1167 
Bund durch den Beytritt der Städte Cremona, Bergamo, - 
Brescia, Mantua, Ferrara, zu einem Lombardiſchen Bunde 

- ermeitert,. und felbft das ungiüdlidhe Mailand, deifen Maus 
ern und Hauptgebäude feit der letzten Unterwerfung gefchleift, 

- deffen Bürger in offene Sieden vertheilt waren , ſchickte 
insgeheim Abgeordnete auf den Congreß, auf dem man ſo⸗ 
gleich beſchloß, dieſe Stadt mit Hülfe des ganzen Bundes 
durch einen allgemeinen Beytrag wieder zu erbauen t). Died 
war um ed Zeit, als die Tapferkeit des ——— 


quam tenebat —— episcopus, inchoata sunt. Id ost, ut 
 unusquisque in anno solveret pro manso soldos tres imperia- 
lium, pro iugo boum imperiales viginti duo, pro focolari de- 
narios centum duodecim. DaB mar aber nit genug, denn ed 
heißt col. 1190. vom Biſchof vom Lüttich: prseposuit eis abbatem 
‚Sanoti Petri Coeli Aurei.et Henricam de Arbeliis, Nordanum 
‚proditorem, et Scacabarozium et Anselmum'de'Orto et Ali, 
prandum judioom, qui ejusdem anni tributum exegerunt et 
collegerunt, et addiderunt,, ut terrarum, quao fuetant laboratae 
a viginti, annis infra et pretoxum $ectorum-et nemorum; inci- 
„sorum tributum solverent: :Es librum, qui intitulatur Tris- 
„ ‚tum sive doloris, fieri fecerunt, in quojscxipta erant omnia 
wanoa et fooularia et juga boum Mediolanensium- Bon biefen 
Bedrädfnngen giebt Sire Raoul auf den EN Geiten ‚alt: 
dann das einzelne an. 


” Acta Sctorum ad diem 18 Apr. in vit. 8. Galdini' pag. 594. 
No. 5. Lombardi — — — memores roboris er fortitudinis 
memoratae civitatis, clam inierunt consilium, et eam in mu- 
nimentum et aliarum civitatum defensionem instaurare statue.. 
runt. — — — Plures Lombardorum, memores pristinae socie- 
tatis et amoris, ad ipsam armata mann accederent civitatem, ut 
cives, qui in quatuor partes dispersi fuerant, ad civitatis introi- 
tum hortarentur et oonfirmarent. Primitusque Bergamenses 
milites cum decem vexillis venerunt: Brixiensesque et Cre. 
monenses, Mantuanf quoque cum Veronensibus, cum iis, qui 
Marcham incolunt Tarvisanam, Mediolanenses introduxerant » 

in civitatem. A- D. 1167. V. Cal. Maji. Tune fait videre popu- 
lum de Babylonios eaptivitate redeuntom, 
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1167 Ehriftian von Maynz und Rainolds, ehemals Kanzlerd, jetzt 
Erzbiſchofs von Cbln, dem Kaiſer den Zugang zum Sitze 
feined Hauptfeinded, des Pabfted bahnte, sind feine, in der 

vLombardey voͤlig geſunkene Herrſchaft in Rom neu grün« 
dete u). Er fuͤhrte feinen Pabſt Raſchal, den er nach Vic⸗ 
tors Tod gegen Alexander hatte wählen laſſen, dort ein, 
und fammelte fein ganzed Heer um ſich; faum waren aber 
die Deutſchen in Rom vereinigt, ‚ald daß gewoͤhnliche Röntis 
ſche Sommerfieber Mit gan; ungewöhnlicher Wuth einriß, 
und mit dem. blühenden Heere und der Krone der Ritter 
ſchaft Deutſchlands, welche fi, um Friedrich gefammelt 
Hatte, auch feine, durch eine drepjehnjährige Bemuͤhung 
gegründete Macht vernichtete. Faſt alle Gemeine des Heers, 
die tapferften Führer, fein Neffe Friedrich von Rothenburg, 
der ade feine Kriege geführt, der Ergbifhof von Chin, der ° 
ihm mit der Lanze und mit der Feder gleich nuͤtzlich war, und 
meh ald zweytauſend Männer ritterliden Geſchlechts wur⸗ 


» KRainofd lag mit drephundert Kirtern in Tuſculum, die Römer 
griffen den Drt mit ihrer ganien Macht an, und diefe Macht 
giebt Otto von Set. Blafien auf drephigtaufend Mann an. Bon _ 
einer folhen Uebermacht bedrängt tief Rainald den Kaifer, der 

‚mit den Reihötruppeh bey Ancona lag, um Hülfe an, dieſer fore 
derte einen der Zürften auf, mit den Geinigen fih in Bewegung 
zu fegen, Eeiner wollte dad Wageſtuͤck unternehmen, Dad nahm 

hriftian von Mapnz übel: quod lafci prineipes se et suos com- 
paros ita parvipengos periculo relinguerent; er btach allein auf 
oonvocatis suis omnibus; et allis quos prece vel ptetin potuit 
adipisci; duingentos milites et ootingentos Caesariänos. Chri- 
fian Cein Haupicharakter der deutfchen Geſchichte, deſſen Züge wir 
unten aus der Nachricht im Chronicon Alberti abbatis Stadensis, 
melde am ausfüuͤhrlichſten und guverläßigften ift, angeben molfen) 
legte fi in den Hihrerhalt, Rainald that einen Ausfall und nah 
dem Chronicon Stadanse (Kulpisii scriptt. rer: Germ. tom. II. 
p. 290) Reinoldus Colon; et Christianus Mogunt. electus, prae- 
liyar instauranı, hostes invadunt etin hoc congressu Plus quam 
=, sex millia Romanorum ceciderunt, Dann Rob Alerander — 
aus Rom, Friedrich erſchien. 


\ 
E 
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den daB Opfer der Sumpffieber (Febbre maremmane). So— 1168. 
bald diefe Nachricht in die Lombardey kam / ſtand Alles von 
den Thaͤlern Piemonts bis an die Etſch gegen ihn in den 
Waffen; wenn aber Friedtich je groß erſchien, ſo war es 
jest, als ſich alled gegen ihn verſchworen hatte, und felbſt 
Das getreue Lodi dem Bunde gegen ihm beyzutteten genoͤthigt 
'ward v). Pavia blieb damald dem Kaifer allein getreu, und 
er übernahm an der Spige der dortigen Bürgerfchaft und 
der wenigen Begleiter, die er bey fi hatte, häufige Streie - 
fereyen gegen Die Uebrigen und beſonders gegen daß neu er⸗ 
richtete und ganz neu blühende Mailand. Lim feine Streife 
süge zu hindern und Pavia zu verderben, errichteten die 
Städte in der Ebene zwiſchen Oſti und Pavia, mo drey 
Fluͤſſe eine Fläche einfchließen , eine ganz neue Stadt, Die fie, 
dem Kaifer zum Trog und dem Pabfte zu Ehren, Aleſſan⸗ 
dria nannten. Diefe Stadt zählte Bald in den Strohhlitten, 
von denen fie einen Spottnamen erhielt, eine Bevölkerung, 
melde über funfjehntaufend Bewaffnete ind Feld fliegen fonns 
te. Die Zahl der Feinde ward endlich zu groß; Friedrich 

eilte nad) Deutſchland zuruͤck und entging mit Mühe der 
Zreufofigfeit der Staliäner , die ihn in Sufa aufheben mol» ', 
ten. Mär 1168). . Sobald er nah Deutſchland zurtdges 
fommen war, ſuchte er durch die feſte Begründung feiner 


” 


v) Acarbus Morena, scriptt. ter. Italic. tom. VL. cöl. 1155 fagt> 
nachdem Sriedrih im’ July und Auguft 1167 alle feine Leute in 
Kom eingebüßt hatte: kuit duodecima mehsis Septembris dies 

- de eadem indictione, idem Papiam intravit, pöstremoque sodem 

. mensa Septembris in quodam die Jovis, quse fuit duododima 

dies ante Calondas Octobris in festivitace Sori Matıhiae apo- _ 
stoll, qua Fujt de 1168 anno. (Ed mar 1167, das willen wie 
theild aus andern, theild gebt ed aus der Stelle felbft hervor, 
daß 1168 der Mattbiad Tag auf den Sonnabend, nicht auf den 
Greptag fig) posuit jam dictus impetator palam et in concione 
omnes civitates Longobırdias, quae conirarlae sibi fuerant , 
et adversus eum, jutaverant, in banno projecto ibi co- 
ram omuibus guanto exeeoptis Lauda st Cıomona 


— 
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1168 Macht dieffeitd der Alpen eine furchtbare Alictehe nad) Ita⸗ 
lien, an welche vorerſt nicht zu denken war, vorzubereiten. 
Er nahm die großen und reihen Befisungen feines ohne 
Kinder verftorbenen Neffen Friedrich von Rothenburg, des 

. Erben Kaifer Konrad, in Beſitz; er nuste eine durch Hab» 
ſucht verurfadhte. Uebereilung Heinrich ded Löwen w), um‘ 
vom alten Welf die Welfifchen Allodien in Deutfchland und 
die Mathildifchen Rechte in Stalien gegen eine Summe Gel⸗ 
des zu erwerben, tundete feine Schwäbifchen Beſitzungen 
durch Anfauf und Taufd x), und wußte ed in Burgund das 
bin zu bringen, daß er auch dort einen feiner Söhne verfor> 

| gen konnte y), Wer hätte damaldr als Friedrich allen 


w) Heinrich war naͤchſter Erbe Welfs ‚er wollte dem alten verſchwen⸗ 
deriſchen Mann die Geldſummen, melde er von ihm verlangte, 
damit er über feine Allodien Fein Teſtament mache, nicht bezah⸗ 
len, er glaubte, Keiner werde ed wagen, diefe Erbſchaft an ſich 
zu kaufen; Friedrich that Died. Wie diefed mit dem Charafter 

— Heinrichs zufammenhängt, wird man ſich aus der Schilderung 
des Enzländerd, der ihn bey feinem langen Aufenthalte in Eng» 

- Sand hatte kennen lernen, am.beften ſehen. Gervasius Doro- 
bernensis. Chronic- de reb. Anglise, bey Twysden ool. 1466. 
Nam cum esset (Heinrid der. Löwe) genere nobilissimus, et ip- 
sius imperatories consanguineug, miles optimuss statura proce- 
res, generositatem suam et famao gloriam nimia foedavis 
avaritia et infidelitate: erat enim tenax sui boni, 

cupidus alieni, superbus, elatus nimium, et, quod ma- 
xime principem dedecet, vix alicui ſidom servans illaesam. 


x) Dad Einzelne findet man bey Dtto von Set. Blaflen Chron. 
. scKiptt. rer, Italic. tom. VI. col. 880. 


y) Otto de Sct. Blasio 1. o. liberosque suos omnes litteris apprime 
etudire faciens eos facultatibus redituum, excellentiis dignita- 
tum, per sortitas provincias delegaliter sublimavit. Nam Fri- 
dericus, qui secundus natu erat filiorum , ducatu Sueviae cum 
haereditate Welfonis et praediis Rudolfi de Ph@@lendorf con- 
cesso; Cunrado vero dignitatibus,, beneficiis et praediis Fri- 
derici ducis de Rotinburch ditato, Ottane Archisolio Arela- 
teusi cum Burgundia, Reinaldi avi gui terra, sublima- 
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feinen Soͤhnen auf eine glaͤnzende Weife zu Farftenthümern zyr 
half, denken ſollen oder moͤgen, daß ſchon ſein Urenkel in 
Duͤrftigkeit fallen und daß der letzte Sproͤßling ſeines Stam⸗ 
mes durch Henkershand ſterben werde, und zwar ſchon nad) 
hundert Jahren!! Nachdem Friedrich fein Haus und ſein 
von der kaiſerlichen Würde unabhängiges Anſehn in Deutſch⸗ 
dand' begründet hatte, und Heinrid von Sachſen über den 
Verluſt der Welfiihen Guͤter dadurch einigermaßen ‚getiö« 
ſtet, daß er die bon ihm beleidigten kleinern Herren und be⸗ 
ſonders die. Biſchͤfe von Bremen, Magdeburg, Coln und 
‚anderes: welche Heinrich ſchwer beeintraͤchtigt hatte, ‘zur | 
Ruhe, wies, dachte er am einen neuen Zug nach —— 
wohin er Chriſtian von Mayhnz vorausſchickte. Chriſtian ges 
hoͤrt unſtreitig zu den bedeutendſten Maͤnnern ſeiner Zeit, 
weil feine. diplomatiſchen Kenntniſſe und feine. Talente fuͤr 
politiſche Unterhandlungen (wie ſich ſpaͤterhin in Venedig 
zeigte), verbunden. mit einer, nicht nur zu feiner Zeit, ſon⸗ 
dern unter allen Umftänden ganz vorzüglichen Fertigkeit in 
‚allen Spraden z), ihn eben fo fehr auszeichneten, als die 
Riefenftärfe, mit welcher er feinen ungeheuren Etreitfolben 
führte, ann an aqt und dreyßig Lombarden in einem 


to, Lenricum, qui prior natu orat, regem post: se desiguavit, 

 Philippo adhune infantulo. Praeter haec omnia res ecolesia- 
rum eibi ab episcopis vel abbatibus concessas‘, vindicans sub 
jure dominil, multa amore filiorum oontraxit, quibus singu- 
los cum deiegata sibi dignitatse admodum ditavit. 


Alberti abbatis Stadensis Chronicon, in Kulpis scriptt. rer. 
Gorm- 'Argentorati 1702. fol. pug. 292. Christianus, licet Tou- 
'tonieus, scilicet Thuringus, disertus exstitit et facundus, vir 
largus et ällustris, utens lingua.Lstina, Romana, Gallica, 
Graeca, Apulica, Lombardica, Brabantica uti lingua materna, 

- + Nullacivitas,,.nulla urbs ei resistere audebat. Heinricus "prae. - 
dictus scholasticus retulit, se veraciter audisse, quod asini 
sui exercitus majores haberent expensas, quam omnis familia 
imperatoris, quse tamen opulentissima videbatur. Clerici et » 
feminas exercitus ejus duo castra munitissima ceperunt. 


Schloſſers Y. ©. III. B. I, Thl. x 


— 


⸗ 
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1171 Treffen die Zähne einfhlug a). Nur in. einem Zeitalter, 
wie dad feinige war , konnte aber derfelbe Mann zugleich 
in feiner priefterlihen Würde groß feyn, da, wir finden, 
daß Niemand Anftoß nahm, wenn er.ald Feldherr und 
Streiter an. einem Tage vor Bologna Hunderte mit derſel⸗ 
ben Hand verwundete, mit weldyer er am folgenden als 
Erzbiſchof und Priefter bey der feyerlichften Meffe, welche 
vielleicht je vor und in Bologna gehalten worden, der Gottheit 
ein reined und blutlofed Opfer der Ehriften: darbradıte b). 
Ehriftian bereitete Übrigens feinem Kaifer den Weg, er zog 
mit ‚feinen gemietheten Schaaren, meldye aus dem Kriege 
ein Gewerbe machten, durdy die Lombardey, fiegte.-bey Bo⸗ 
logna in einem: entfcheidenden Treffen, nahm Ancona, er 
ſchien in Tofcana, und bob fih durch einen Meiſterſtreich 
feiner Staatöflugheit an die Spige der Bundesmacht der 
Städte Tufciend. Zriedridy unternahm endlicy (Det. 1171) 
nad) fieben Jahren einen neuen Zug nad Stalien, deſſen 
gluͤcklichen Erfolg Riemand: begmveifelte ) aber auch dieſes 


a) Albert. Stad. 1. 0. Christianus — — cum | Beabanıjaie per 
Lombardiam et Thusciam omnia depopulans, Bononienses in- 
vasit, et in equo residens, indutus thorace et desuper tunica 
hyacinthins, habens in capite galeam deanratsm et in manibus 
clavam trinodem, ipse in eodem praelio dieitur - .etravisse no- 
vem homines propria manu. Vidit Heinricus, Scholasticus 
Bremensis, qui tunc XXXV. annorüm notarius fuerat ejusdem 
Christieni, eundem archiepiscopum XXXVIII melioribus ter- 
rsae dentes cum pertica propria manu excussisse. 


b) Albert. 1. ce. Die post victoriam archiepiscopns, indutus pon- 
tificalibus, magnam fecis solennitatem ob victoriae memoriam, 
et ips9 assistens arae, quae est extra muros Bononiae — — — 
colebravit solenniter divina. Astabant ad solennia_ 
trecenti milites, omnes monachi „postatae, et fere tot monia- 
les ejusdem sectae, et praeclare cantabant:. Gaudeamus cet. cet, 
Post ite missä est archiepiscopus et aui, aoceptis obsidibus, 
et infnita pecunia, cum multa praeda ivit Anconam, obsidens 
illam fere por biennium. 
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Mahl führte ihn fein ungluͤcklicher Zähzorn irre. Erft hielt 117% 
er fi mit der Belagerung bon Sufa, wo man ihm vorher 
nad) dem Leben  getrachtet ‚hatte, blos auß Rachſucht lange 
“auf; Dann: lagerte..er ſich in der feuchten und ungefunden 
Ebene von - Aleffandria, wo ihm, die Städte den: Unterhalt 
abſchneiden Fonnten, und Luft und Ausduͤnſtung verderbend 
waren, Er fühlte bald das Unbequeme feiner Lage, und 
die LZombardifhen Truppen, die fih ihm im Rüden gelas 
gert hatten, hätten ihn leicht von der Verbindung mit Pavia, 
und_von aller Zufuhr abſchneiden koͤnnen; die Furcht: vor 
feinem Ramen ‚war aber fo groß, Daß: fie ſelbſt ihm einen 
Baffenftinftandanboten, während: deſſen Dauer. man, über 
den Zrieden unterhandeln wolle. Die Abficht des Kaifers 
war wohl ſchwertich damals, ſich den Schiedstichtern; ort, 
che man von bepden Seiten ernannt hatte, zu unterwerfen ch, 
er wollte offenbar nur in Pabia die Verftärfungen ,.ipelcye 
‚ihm. aud., Deutſchland zugefichert. wurden, erwarten, ‚und 
fein Heer nady langen Entbehrungen erquiden.. Er hatte auf 
die ganze: Madyt von Norddeutſchland gerechnet/ da’ die 
maͤchtigſten Erzbifchöfe des Landes die Außerften Anfttengune 
gen machten, um mit feiner Hülfe Heinrich des Löwen Ans 
mafungen gerichtlich einzufchränfen, nachdem fie es mit.den 
Woffen umſonſt perſucht hatten ; Heinrich ſelbſt aber age Ur- 
ſache hatte, : dem. Kaifer-zum Freunde zu haben, weil! alle 
feine Nachbarn aufs hoͤchſte gegen ihn erbittert warem.:-Uns 
glucklicher Weife wollte Heinricy ‘gerade damald GoBlar an 
ſich reißen, DE Kalſer verweigerte Teine Einwitligung Hy und 
©) Die Acte det Vertrags ſteht beh Mauͤratori Antigg. Ital. med. 
aevi. Dissert. XLVII. ed. Arret. 1777. tom. X. col. abs. 44 
— — — Et imperator et ejüs curia et eivitates’et earum partes 
debent facere söcuritatem in arbitriö praedictorum sex: efeord- 
rum stare, et'si dissenserint im aliquo, arbitrio consulum’Cre- 
"monensium #imiliter atare. "Etisti sex debent arbitrari- ꝓras· 
dieta usguead medium Madium- . . > 
) Nach Dito von Set. Blafien: : — . 5* ” 
| 2 
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1175 et feine Hütfe in der Lombardey. Vergebend bewog ihn 


* 


Friedrich zu einer perſoͤnlichen Zuſammenkunft in Chiavenna, 
Heinrich beharrte auf feiner Weigetung, und beyde entzwey⸗ 
ten fidy auf immer:d)i Wichmann von Magdeburg und Phi⸗ 
fipp von Coͤln führten imdeffen “bedeutende Heere nad) Ita⸗ 
lien; : vereinigten fi am "Comer See mit Friedrih, Die 
Birrgerfchaft von Como ſchloß ſich an fie an, und man zog 


nad Pavia hinab, um die zahlreiche Buͤrgermiliz dieſer Stadt 
mit ſich zu vereinigen, während die verbundnen Städte ihre 


Macht aufboten, um diefe Vereinigung zu-hindern. Die 
ganze Buͤrgerſchaft von’ Mailand, Durd) Beeftiäner, Novas 
vofeır Lodefaner, —— und Berceiiner verftärft e), - 
43% FE 
“ dere Tubeoensis, „shronicon Slaverım, oder, Sontinuatio 
elmoldi cap. XV. be die ganze Unterhaltung bepder“ aufbehals 
ht doc weicht der. etiht Arnolds von der Erzaͤhlung des Als 
bertas Stadenſis weſentlich ab. Der Erre“fagt, bey Leibnitz 
ör — rer. Brinsviß. tom I Pag. 640. USE ut in pre 
eonti ingoessitatai, habe Friedrich ‚ausgerufen; haimyd fidelitate ; 
- utpote neppti ot domino ot amioo, nobis sugcurfas ;. ses de oae-⸗ 
tero ad omnia, qua volueris, berievolentiam nostgam haboas. 
„Cumque dux adhuc renueret, ‚gr adomne e obsequium so para- 
"tum offerret, se tamen in, propri⸗a persopa venire Hegaret, i im« 
- gerator assutgens de dolio suo, utpote que augudtĩae teno- 
 Bihie, adpeder ejus corfuis, - Dux-autem ; — 2 eontur- 
‚batus de’xe' tam inaudita, quod khuiniliatus' terra, jaceret, sub 
qua:eurvatar orbis, güam’ocyus sum a terra leyat, nee tamen | 
‚ ‚£iug,gonsensui animum;inolinat, Dann im Chronicon: Alberti 
Sadensie Pag: 293; Imperator. — — — ‚prinejpge { in auxilium 
vbearit et praecipue Heinrioam ducem. Qui cum ei diffcilis 
\ “ enset, ad pedes, ejus prosidits, quem dux. levare contem-«- 
sit, sed impetatrix. eum levavit, dicens‘, Surge, mi do- 
mine, : memor esf0, casus hujus et memor sit deus. 


8* Sire,Rapul de reb. gest. :Frid. I. Soriĩptt. rer. Italio. Tom. VI. 

- :Honl. 1192,, Cam eis (den Mailändern) milites.Laudse quinqua- 

‚ ıginta et milites Novariae; et Vercellarum citca dacentos ;. Pla- 
centiae vero circa Jucentos; militia Brixiae et. Veronae et to- 
tius Marchae, Pedites vero Veronae et Brixiae erant in cirvi- 
ste. Alii iuxta in itinere, U) 0 
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verlegte dem deutſchen Heer den Weg, weil Mailand eine 1176 
Entſcheidung im offenen Felde dem Elende einer langen 
Belagerung, welches die Stadt zweymal erfahren hatte, 
vorzog. Das einzige Mittel, fi den Weg nach Pavia zu 
bahnen, war eine Schlacht, diefe erfolgte (den So. Mai 
1176), und die Deutfchen trieben Die Lombarden Anfangs . 
‚in die Flucht, hielten auch ſchon die Schladht für gewonnen, 
als die ganze Macht von Breſcia, die man als Rückhalt auf⸗ 
geſtellt hatte, erſchien. Die Ritterſchaft und ſelbſt die drey⸗ 
hundert gdfen Mailänder, eine Reuterey, welche man die 
Todesſchaar nannte, war. fhon geflohen , und nur noch der 
. Theil des Fußvolks der Bürgerfihnft, der um: den Fahnen» 
farren aufgeſtellt war und geſchworen hatte , Diefen zu retten. 
oder neben ihm zu fterben £), behauptete ſich, ald Die Dres 
feianer erfchienen und dad Treffen wieder herjteitten. Jetzt 
wandte fih dad Glüd, die Deutfhen wurden getrennt, ges 
ſchlagen, und dem Kaifer nicht nur ſein Gepäd genommen, 
Sondern felbft fein Leben war in großer Sefahr. Er mard 
mehrere Tage hindurch vermißt, und fand, ald er die Reſte 
feines Heeres gefammelt hatte, durchaus Fein Mittel mehr, 
feine Abfihten mit Gewait durchzuſetzen. Schon vorher 
hatte Friedrich ſchlau verſucht, den Pabſt von den Lombar⸗ 
den zu trennen, freylich vergeblich; jetzt ließ er ihn mit gro⸗ 
ßer Feinheit nicht als Bundesgenoſſen der Lombarden, ſon⸗ 
dern als Vermittler auftreten, eine Liſt, durch welche zu⸗ 


5 Romu⸗ldu⸗ Salernitanus, Seripit. rer, Italio. tom. VII. col. 
215. Imperatpr autem videns Lombardos milites aufugisse, pe- 

destrem multitudinem , Quae remansprat, eredidit fecile gu» 
perare. Quumque oongregata sua militia super ens veller irrum- 
poro, illi oppositis olypeis et porrectis hastis coeperunt oorum _ 
furori resistere et ad se venientes animose ropollere. Quum quo 
eonflietus iste inter imperatorem et Lombardospedites aliquam- _ 
diu perdurasset, Lombardi, qui fugerant, resumtis viribus et 
aliis, qui de novo venerant, sooiati, ad pugnam-suntanimose re- 
versi, et simul.cum suis peditibus super imperatoris exorcitum 
impetum facientes , ipsum in fugam unanimiter söhverterunt. 
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1177 glei) Alexander gewonnen, und die Lombarden um alle Vor⸗ 
theife ihres Bunded mit ihm gebradyt wurden. "Died fühle 
ten Eremona und Tortona fogleich und ſchloſſen nody in dem⸗ 
felben Zahr, in weldyem das Treffen geliefert worden (1776)r 
ihren befondern Frieden mit dem Kaifer. Als er hernach 

durchſetzte, daß nicht Bologna, eine Stadt des Bundedr 
fondern dad neutrale Venedig zum Congreßort gewählt ward, 
. folgten mehrere andere dem Benfpiel Tortonad, und in den 
' Verhandlungen des Congreffed g) erfchienen ( 1177) drey 
und zwanzig Städte und unter ihnen Genua ald Verblndete - 
ded Raiferdöh), und nur fünf und zwanzig, denen ſich Venedig 
anſchließt, ald Yombarden» Bund. Die Bedingungen, wel⸗ 
che die Lombarden vorlegten, fcheinen fehr gemäßigt i). Der 


&) Die Acten diefed Eonareffed findet man in der gBten Difertation 

von Muratori, in den Antigg. med. aevi, der Ausgabe Arretium 

1777 im Xten Bande Seite 202. und ferner. Die Leitung der 

ganzen Angelegenheit hatte Ehriftian von Mapnz, der fie meifter- 

baft führte, fo daß zu feinem unfterblien Ruhm wegen dieſer 

für die Ehre ded Größten unter den deutſchen Haifern fo wichti—⸗ 

gen Verhandlungen nur noch ein Sihriftiteller fehlt, der es ges 
hoͤrig entwidelte. . 


h) Murat. dissertt- XLVIIE }. c. pag. 218. Inter dominum impe- 
ratorem et partem suam , Cremonam, Papiam, Januam , Ter- 
donam, Asti, Albam, Ypoream, Ventimiliam, Savonam, Al- 
bingam / Casale Scti Evasii, Montem 'Velii, Imolam , Faven- 
tiam, Ravennam, Forum Livii, Forum Pompilii, Cesenam, 
Ariminium, Castrooarum, Marchionem Montisferraii et filios 
suos et cum Omniterrs, quam tenent, marchiones de Vasto cum 
omni terra aua, quam tenent, Marchiones de Busco cum omai 
terra sua, quam tenent, comites de Lomello cet. cet. 


ä) Murat, dissertt. 1. c. pag.. 210. Petitio reetorum Liombardiae 
et0. — — — volumus facere domino imperatori Frederico, 
aocopta ab 80:pacc, Omnia, quae anteoessores,nostri, a tempore 
mortis posterioris imperatoris Henrici, imperatoribus anteoesso- 
‚sibus suis sine violentia et metu fecerunt, Si de hoc orta fue- 
zit quaestio, quod praedictao civitates, marchio et comes et sin- 
gulse personae omnes hujus societatis vel loca, ‚vel antocasso- 
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Kaifer weigerte ſich gleichwohl, ſich dutch einen foͤrmlichen 1177 
Tractat mit feinen biöherigen Unterthanen für immer Die 
Hände zu binden, und die Lombardey auf diefe Weife für 
ganz frey zu erflären; er fuchte fid) Daher Lieber mit dem 
Pabſte in einem befondern Frieden abzufinden. Died Mahl 
gelang der Verſuch; der Pabft und das damalige Dberhaupt 
des Italliaͤniſchen Zweigs der Eftenfifhen Familie, die 
Hauptftüge des Pabfted ii), ſchloſſen einen befondern Frie⸗ 
den, daflır opferte Friedrich feinen Gegenpabft, unterwarf 
fid) vöNig der geiftliyen Hoheit Aleranderd, und gemährte 
manche andere Bedingungen, die er, in Frieden mit den 
Lombarden, nicht würde gemährt haben. Den Schein fuchte 
zwar Alexander zu wahren, da er vom Kaiſer für die Städ» - 
te eine Zrift von ſechs Jahren, ftatt eines feften Friedens, 
mie. fie gehofft hatten,“ ausmirkte; fie hätten aber diefe 


res nostri, ejus antecessoribus a praedicto tempore fecerint sine 

violentia vel metu, hoc deolaretur sub juramento per consules 
“illius civitatis, cum qua quaestionem habuerit — — — et no- 

minstim consulatamı solito more habeant, sub quo homines 

cujusque civitatis vel oomitarus ad justitiam faciendam se di- 

stringant. Et fodrum et ooltam praestent, et omnia alia more 
‚ eivitatum faciant. \ 


', 


ii) So ſcheint wenigſtens Ariofto die Sache gefaßt zu haben, wenn 
er dem Halife Efte die Ehre ded Giegd giebt, und er hatte 
nit ald Dichter, ſondern ald Gefhäftömann, die Gefchichte des 
Haufes, dem er diente, ftudieren müſſen. Er fingt Orlando fu- 
ıioso Canto Ill. Stanze 29. \ 

Questo chı'ora a noi viene & il secondo Azzo 

Di cortosia piu che di guerra amioo 

Tra dui gli Bertoldo ed Albertazzo 

st. 30. 

Ecco di quel Bertoldo il caro pegno \ 

Rinaldo tuo, ch’avräl’onore opimo, 

D’aver la chiesa della man riscosea 

Dell’ empio Federico Barbarossi. 


* 


\ 


328. Deuttolenn und Stalien 


11779 Baffenrube auch ohne den Gongreß in Venedig von felbft 
erhalten, meil Friedrichs Kräfte und der Reichsvaſallen Ges 
duld erſchoͤpft war. Die Verpflichtung, die er zugleich im‘ 
diefem Frieden.mit dem Pabft übernahm, ‚auf eine: Zeit von 
funfzehn. Fahren auch alte Feindfeligfeiten, gegen Neapel und 

Sicilien einzuſtellen, führte zu einer Annaͤherung des Kair 
ferd und des Königs von Neapel, welche flr ‘den Pabſt am: 
unerwartetften war, und nicht lange nachher eine glänzende 
Wendung, der Dinge hervorbradhte. Der Kaifer ftürzte 

naͤmlich waͤhrend deß ſechsjaͤhrigen Waffenſtillſtandes mit den 
—Lombarden, den deutſchen Zweig des Welfiſchen Hauſes. 
Da dad Haupt der Familie in England Hülfe fand, und 

in Deutſchland feine Erblande behielt, ‚hatte. Friedrich bey 
jedem Stalienerzug einen Feind im Rüden; dieſe Züge muß» 
ten aber haͤufiger werden, ſeitdem er ſich die Anwartſchaft 
auf Neapel, das bluͤhendſte Reich im damaligen Europa, 
durch Die Vermaͤhlung der Erbin deffeiben:mit feinem Soh—⸗ 
ne, zu erwerben dachte. Nie durfte er hoffen, als Beherr. 
ſcher von Neapel die Gemeinſchaft mit Deutſchland ohne die 
Freundſchaft von Mailand und der Bundesſtaͤdte der kom. 
barden erhalten ju fonnen; dies bewog ihn nad) Ablauf des 

I Waffenſtiliſtandes von Venedig, in Coſtnitz einen foͤrmlichen 

Frieden abzuſchließen, welcher, richtig beurtheilt, beyden 

Theilen, dem deutſchen Reiche und den Städten, gleich vor—⸗ 

theilhaft war k), und unmittelbar dad ganze Verhältnif 


k) Die ‘Acta pacis in 37 Artifeln ſtehen bey Muratori Dissertt. 
XLVIII. X. col 255. Die Houptfabe enthält zuerft Art.ı. Con- 
cedimus vobis eivitatibus, locis et personis societatis regalia 
et consuetudines vestras, fam in civitate quam extra civitatem, 
videlicet Veronae et castro et suburbiis et aliis civitatibus, lo- 
eis et pgrsonis socieratis in perpetuum, ut in ipsa ojvitate 
omnia habeatis,' extra vero oımnes consuetudines sine contrae ° 
dictione nostra exerceatis, quas ab antiquo exercuistis vel exer- 

cotis, scilicet in fodro er nemoribus et pascuis et pontibus, 
aquis et molendinis, sicat ab antiquo habere consuevistis vel 
“habetie, in exercity, in munitionibus, civitatum, in juris 
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dahin — das Friedrich an den Städten freue Bunds⸗ „179 
genoffen hatte, ald der Pabft ſich hernach auf jene mögliche 
Weiſe der Verbindung der Erbin Neapels mit Friedrichs aͤlte⸗ 
ſtem Sohne widerſetzte. So lange Friedrich noch mit den 
Italieniſchen Angelegenheiten beſchaͤftigt war, und in Ita⸗ 
lien feſtgehalten wurde, ſuchte Heinrich der, Loͤwe das ganze 
noͤrdliche Deutſchland in eine Urt von eignem Reiche umzu⸗ 
wandeln, er drüdte dabey jeden, der den geringften Wider- 
ftand- zeigte, zu Boden, und dad, nicht blos in jenen nordis, 
fen Ländern, oder in Sachſen, fondern aud in Bayern, 
wo die Gewalt ſeiner Waffen aternog er oil das, 


— 


—— tam ‚in — — in —— 
intus ot extra. — — Dann Artic. VI. Con⸗equenter ut in sin- 
gulis ‚eivitatibus consules constituentur, a nuntio nostrog 

‚qui sitin civitate vol opiscopatu, investituram 
recipiant. — — Et omnes investiturae gratis kant, Artic.' 
Vn. In-caussis appellationumy; si quantitas viginti quinque li- 
brarum imperialium summam excesserit, appellatio ad no⸗ hat, 
'salvo jure et moribus Brixiensis’ecc]esiae, ita tamen, ut nom 
cogantur in Allemenniam ire, sed noshabebimus proprium 
nuntiam in civitate vel opiscapatu cet. Artic. XL. Morsm su- 
perfuam in oivitate vel episcopatu pro damno eivitatis 
non faciemus. Artio. XIII, Civitates munire, 'vel extra mu- 
nitiones facere eig liceat. Artic. XIV. Item societatem, quam 
nang habent, tenere, et quoties voluerint, renovare eis lioeat. 
Artio-XV. Pactiones timore nostro vel impressione nuntiorum 
nostrorum factae cassentur et pro infectis — neo pro 
äis aliquid exigatur, 

= ..5 ] 

1): Dies zeigt fih bey der Gelegenheit, als er ed vortheilbaft fand, 
aus Luͤbeck eine bedeutende Handelsſtadt zu machen, ihr deshalb 
die Soeſter Privilegien zugeſtand, und dem Grafen von Holſtein 
feine bieherigen Rechte abnahm. Diefer widerſetzte ſich zwar an⸗ 
fangs, mußte aber bald nachgeben. Es heißt daruͤber Helmold. 
Chronio. Slavorum Cap. LXXXV: pag, 610, erft- zwingt er den 
Grafen: von Holkein, fein Recht aufzugeben, dann: transmisie 
dux nuncios ad civitates et regna Aquilonis, Daniam s Sus« 
diem, Norwegiam, Ruaiam, offerens eis pacem, ut haberent 


330 Deutfflard 
1279 Land der, Wenden befiegt , hatte Coloniften aus den Nieder 
fanden und vom Niederrhein nad) Meklenburg und an Die 
„beyden Elb⸗ und Weſerufer gerufen, hatte ſich vom Kaiſer 
das Recht, Biſchoͤfe in dem neu belehnten Lande zu beſtellen, 
förmlich ertheilen laſſen m), hatte dieß Recht vom Pabſt er⸗ 
ſchlichen, hatte die von ihm abhaͤngigen Biſchoͤfe zu Herren 
im Lande gemacht n), und eine Anzahl Burgen Darin er» 
bauto), endlich hatte er mit den Dänen, deren Relch fic) 
damals mit frifcher Kraft erhob, gegen die Wenden gemein. 
ſchaftliche Sache gemacht. Die Verkindung mit dem damas 
ligen großen König der Dänen, Waldemar welcher unter 
der Leitung feined tapfern und meifen Freunded, des Bis 
ſchofs Arel oder Abfalon, fein Reich erheben, und der Zu« 
dringlichfeit Friedrich, als er ihn in Befancon zu feinem 
Lehnsmann machen wollte, feltene Seftigfeit und Muth ents 
gegengeſetzt hatte, entzweyte Heinrich mit allen ſeinen Nach⸗ 
barn, weil er unbekuͤmmert um deren Rechte ſich mit dem 


w 


% 


Jiberum commeatum adeundi eivitatem auam Liubeko. Et sta- | 
tuit illic monetam et teloneum et jura civitatis honestissima. 
Ab eo tempore prosperstum est.opus ciwitatis ei multiplicatus 
‚est numerus accolarum ejus. j 


ı) Helmold cap. LXXXVII. päg. 621. Et facta postulatione obti- 
nuit apud Caesarem auctoritatem episcopatus suscitare,, dare 
et confirmare in omni terra Slavorum, quam vel ipse vel pro- 
genitores sul subjugaverint in clypeo suo et jure belli. 


m) Helmold I. c. Et dedit dux eis (den Bifhöfen) privilegia de 
possessionibus et justiciie, Et praecepit dux Slavis, qui re- 
“manserant in terra Wagirörum, Polaborum, Obotritorum, \ 
Kyzinorum, ut solverent reditus episcopales, Qui solvuntur 


Ä apud Pomeranos et Pölonos, hoo ost de aratro tras modioa si- 
liginis et duodecim nummos monetae publicae, | 


o) Zum Gahre -1164- berichtet Helmold cap. XCII. in fin. pag. 616. 
Fuitque pax in Slavia a Martio mense 'ad usque in Galendia 
Feobruarii sequentis anni, et omnia castra ducis erant illaosa „ 

"videlicet Malchowe, Cuscin, Zuerin, Howe, Mikilinburg. 
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Könige in ungerechtes Gut theilte p). Vor allen feinen 1179 
Nachbarn hatte Heinridy der Löwe, außer den. Rüftringern 
in Srießland *), befonders die Erzbiſchoͤfe von Bremen, 
Magdeburg, Coͤln und. den Bifhof von Hildesheim in 
ihren Rechten fo ſehr gefränft, daß die beyden Letztern 
endlidy eine Verbindung atler ‚Unzufriedenen und einen 
Bund zn. Stande bradıten , deſſen mächtigfte weltliche . 
Glieder die Markgrafen von Brandenburg und von Thlis 
eingen waren. Die Lebtern griffen ihn von Oſten her 
an, mährend im Norden Graf Ehriftian von Dldenburg . 
Bremen beftgte, und den Erzbifhof unterftügte. Hein⸗ 
ric) kam Anfangs ind Gedränge; denn, wenn er auf der 
einen Seite den Grafen von Oldenburg aus Bremen 
verjagte, nahm ihm auf der andern Seite der Erzbifchof 
von Magdeburg Freyburg im Erzgebirge ab, und wie er 
mit den Seinigen gegen diefen eilte, —— Goblar, wel⸗ 
P) Continuatio Helmoldi seu Chron. Slav. lib. II. cap. vo pie. 
623, Et habuit dux pacem cum Waldemaro, rege Danorum, 
et celebraverunt oolloquia ad Eydoram, sive Lubike pro com- 
modis utriusque terrae. Et dedit pecuniam maguam, en quod 
pacarentur termini ejus per ipsum a vastatione Slavorum. Er 
coeperuntinhabitariomnesinsulae maris, quae 
pertinent ad regnum Danorum, eo quod pirata “ 
defecisset ot oonfractae sint naves praedonum. 
Et inierunt pactum rex et dux ‚ ut quascoungue gentes terra 
marique subjugässent,, tributa socialiter partirentur. Et incre- 
vit ducis potestas super omnes, qui fuerunt ante cum, et lac- 
sus est is principum terrae. 


Don den mächtigen Rüftringern ift dad-Andenken in der Eleinen 
Hertſchaft Jever erhalten, da eine Abtheilung diefed Laͤndchens 
noch gegenwärtig Rüftringen beißt. Die Stelle, auf melde 
im Text angefpielt wird, fleht bey Helmold Chronica Slavorum 
cap: LXXXII. (IH.) p- 605. His enim (dux) offensus Fresoni- 
bus, qui diountur-Rustri, venit Bremam in Calendis Novem- 
bribus (d. 9. 1155) et fecit oomprehendi quotquot ad — 
venerant, et substautias eorum diripi. 
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1279 ches eine ſehr mächtige freye Stadt muß geweſen ſeyn, die 
Parthey feiner Feinde, und. der Erzbiſchof Rainold von 
Cöln, der in Stalien Alles bey dem Kaifer galt und vers 
mochte, arbeitet? am Hofe fuͤr die Sache der Verblindes 

ten g). Zum. Glüd flr Heinrich raffte gerade um Diefe Zeit 
‚dad Sommerfitber in Rom des Kaiferd Heer, und unter 
demfelben den Erzbiſchof von Cbln (1167) weg. Die 
Staatsklugheit nörhigte unter. dieſen Umftänden Friedrich, 
noch ehe er. and: Italien zurückkehrte, durch abgeordnete 
Commiſſarien ‚dem Kriege in Deutfchland eine Zeitlang 
Einhalt zu thun r), und als er felbft über die Alpen fam, 
vernichtete er den ganzen Bund. gegen’ Heinridy durch einen 
Machtſpruch s). Nach den Siegen Liber feine Feinde und 


9) Contin. Helmold.- cap. VII. pag. 623. Reinoldus, archie- 
piscopus Coloniensis, ‘cancellarius imperii, insidiatus est 
duci, facie quidem absens et in Italia positus, sed totus consi- 
lio expugnarioni ducis intentus. Died mar um fo gefährlicher, 
da wir aus einer gleichfam verlornen Notiz einer Ehronif mwiffen, 
Daß ſchon um 1166 der Kaifer den Herzog ald Reichsfeind be 
trachtete, der Umflände wegen aber nichts merfen ließ. Albert. 
Stad. Chronic, pag. 290, (epud Kulpis) Heinricug dux erexit 
supra basin leonis’statuam in Brünsvic et urbem fosso no vallo 
eircumdedit. Et quia potehs et dives erat, contra imperium 
so erexit, unde eum imperator humiliare propoguit, er ex hoc 

. surrexerant multae contentiones prinsipum contra ducem. Im- 
perator in Italiarg profieeiscitur cum exercitu. 


x) Contin. Helmold. cap. X. pag: 626. Illic-positus audivit mo- 
tum, qui fuit in $Saxonia et missa legaione, frequentibus in- 
duciis repressit' surgentiem seditionem, queusque. praeteriret 
tempus, et ipse liberaretur ab expeditione Italica. 


s) Contin. Helmold. cap. Xl. — — — reversus in terram Teuto- 
nieam, indixir curiam Bavenborg , vocatisque universis prin- 
cipibus Saxoniae, coarguit eos de violatione"pacis, dicens, 
tumultum Saxoniae dediase Longobardis materiam 
defectionis. Multis iraque dilationibus, multa providentia et 
eonsilio, dissensioncs, quae erant inter ducem et principes , 
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der Vernichtung ihres Bundes wuchs die Macht ded:habflıdy- 1179 
tigen Sachſenherzogs; er zwang den Friegerifcdden Waldemar, 
der ſich ſchon damals einen König der. Dänen und Wenden 
zu nennen anfing s die Beute ded Haupttempeld der Ranen, 
den er geplündert. hatte, wider feinen Willen. mit ihm zu 
theilen, obgleidy die’ Unternehmung gegen die’ Ranen nur 
‚durd die Dänifhe Flotte gemadjt: ward, Heinkich hatte 
jwar ſchon vordem Diefen Tempel Swantewits beraubt, 
doch war Tempel und Feſtung des Gottes -feit der Zeit wies 
der hergeftellt worden, und nur Waldemar ‘oder. vielmehr 
fein Freund Arel, weil ſie zu Waſſer und zu Lande mächtig 
maren, und mit Heer und’ Flotten gegen Rügen zogen, 
fonnten allein dem NRanenreiche den Todesftöß:geben; fie 
‚allein eroberten die Feften, fie allein zwangen die Rlıgier 
zum Chriſtemhum, und dennod mußte Waldemar, wenn 
er Ruhe haben wollte, feine Beute mit Heinrich theilen.. Um 
der Zudringlicyfeit ded Kaifers in feinen Stalienifhen Ans» 
gelegenheiten zu entgehen; - machte er gleich. darauf (iz 
— 1175) eine Pilgerfahrt nach Jeruſalem, Die weniger koſt⸗ 
ſpielig als ein Kreuzzug für ihn war, und weit mehr Ehre 
brachte t) , weil den Kriegsleuten alle Wege — alle 


\ 


ad eönventioiem paoi⸗ inclinatas sunt, et 'deiserunt omnes 
juxta placitum ducis, et ereptus est a ciroumventione prinei- 
‚pum absque omni suimet diminatione. 


£) Arnoldus Lubecensis’ Chron, Slaver. * m, rer. 
Brunsviö. tom. 11. pag. 638. Ordinatis ergo rebus ‚suis, de 
profectione Hierösolymitena acriüs cogitare chepif,: et terrae 
suas tutelam Wichmenno ; arohispiscopo Magdöbürgensi, con- 
signans, mobiliores terrae suae itineris sui sodios fecit — — — 
— — —— 66. n0n remansit quisguam majorum, excepto 'Ek- 
bertb de Wolfenbotele, quem constituit dux super familiam 
suafn, möxime tarnen deputatus est in ministerium dominıe 
- ducissae Mechtildis, religinsissimae foeminae „ cujus memoria 
et spud deum nota est et apud homines, et filiae regis Anglo- 
zum — — — — Ministrabant ei Henrious de. Lunenburg et 


-‘  Eobertus.memoratus. Die Erzählung von der Pilgerfarıh Hein: 
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1180 Hinderniſſe in’ den Meg Helegt: wurden, er aber als bloßer 
Pilger nicht blos vom Griechiſchen Kaiſer, ſondern von allen 
chriſtlichen und mohamedaniſchen Fuͤrſten als einer der groͤß⸗ 
ten Monarchen empfangen ward; Seine Ruͤckkehr fiel gera⸗ 
de in die Zeit, als Friedrich eines ſolchen Mannes und ſol⸗ 
cher Streiter, als die ſeinigen waren, am mehrſten be⸗ 
durfte, der Herzog wollte aber auch nad) der Kückkehr ah 
Friedrichs Kriegen keinen Antheil nehmen, et erweiterte 
ſeine Beſitzungen, betrieb mit beſonderm Eifer ſeine Berg⸗ 
werke u), und ſuchte, um den ganzen Harz fein nennen zu 
koͤnnen, den ’Belik von Goslar, den Friedrich ihm weder 
geftatten: fonnte, noch. wollte. Dies entzweyte ſie endlid) 
gänzlich, und. der Kaiſer fuchte ihn zu verderben. So wie 

Friedrich Fein Recht hatte, vor ‚der Schlacht: bey Legnano/⸗ 
die Hülfe. des Herzogs zu fordern, fo fonnte er.audy feinen 
Vorwand zu Feindſeligkeiten aus der Weigerung defielben 

hernehmen, dody. gaben Heinrichs Streitigkeiten mit feinen 
Nachbarn und Untergebenen diefen Vorwand. ‚Sobald der 
Erzbiſchof Philipp von. Coͤln, wie fein Vorgänger Rainold, 
ein en und: eine SERUM: me Fee, die Se innungen 


PN C * Arnold cap. iu — "XL. ) ift eine der anjiehendften, 
die ſich in den Geſchichtſoreibern der mittlern Zeiten finder; mir 
28edenken ſie zu einer andern Zeit, einmal ausführlich zu erläutern. 


» Die Bergwerke nit allein, fondern auch feine Bergleute wußte 
Heimrich-trefflich zu nungen, dad ſieht man aus der Geſchichte ſei⸗ 
nes Kampfs mir Wedefind:von,Defenberg. Wie fi nämlich nach 
dem erſten Bund gegen Heinrich alle andre Gegner demüthigten , 
—blieb Wedekind, trogend auf feine unerfleiglihe Burg, fein Seind. 
Nun erzählt Contin. Helmold. cap..XI. pag- 606.. Geteris ‘ergo _ 
ad pacem reductis, hune. singularem ferum dux obsodit in 
castto- Datenburg. Sed eum omnem ‚obsidionis «ot machina« 
rum violentism mons altior eluderet, misit.dux et vooa- 
vit viros industrios de Rammersberg, qui, ag- 
gressirem difficilem et inauditam, perfoderunt 
radioes montis. Dasenburg, et interiopa-montis ‚collu- 
träntes, zepererunt pateum, unde oastollani hauziebans. GBA. 
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Friedrichs bemerkte, drang er in Heinrichs änder vor, in der 1480 
ſichern Erwartung, daß Heinrich ihn auch dies Mahl mit 
Gewalt vertreiben wuͤrde, dieſer bemerkte aber, wie es 
ſcheint, die Abſicht, ließ den Erzbiſchof bis nach Hameln 
vordringen, und rief dann die gerichtliche Huͤlfe des Kaiſers 
an. Dies war dad Zeichen einer allgemeinen Bewegung; 
alle Feinde Heinrichs klagten, der Kaiſer zeigte ſeine feind⸗ 
liche Geſinnung nicht nur durch die Art, wie er alle zahle 
reichen Klagen anhörte und aufnahm, fondern auch dadurch, 
daß er die Verſammlung, die. Über Heinrich richten foute, 
in, Godlar, alfo in einer Stadt hielt, wo dieſer wegen der 
‚Zeindfeligfeit zwiſchen ihm und den Bürgern nicht wohl er, 
fcheinen fonnte; ver zeigte fie endlidy darin, Daß er ihn uͤber⸗ 
eilt (1179) als einen Widerſpenſtigen aller Ehren und Lehen 
verluſtig erklaͤrte v). Heinrich fand in demſelben Recht, 
nach weichem man ihn verurtheilte, eine Entſchuldigung 
ſeiner bewaffneten Widerſetzung gegen die Ausfuͤhrung de ſ⸗ 
ſelben w), und wehrte ſich auch in der That lange. und 


=‘ Ammold. Luber. cap. XXIV. Pag- 644. Exindo imperator ter» · 
tiam ei curlam Goslariae ‚praehxit » ‚nec minus illam suporse- 
dendo neglexit. ’ Imperator itaque, procedens in concionem, 
sententiam adversus ‚eum ‚Pröposuit, quaore 18 »quidsu 
i pra hoc juastitia göoorwat, quod tortio vocatus judicium 
doolinaverit et per contemtum ad audiontiam sum vehire no⸗ 
iluerit. Cui ex sententia Pprincipum responsum, est ’ quod ju- 
stitia dietante omni sit honore destituendus, ta ut proscri- 
ptione publica dijudlcatus et ducatu et ommn bus beneßciis ca- 
roat, et alter in ejus locum "sonsärgat, Confirmata i itaque sen- 
tentia , imperator id adjudicavit fieri. Quartamı tamen curiam 
adhuco rogatu principum ei indixit, ad quam cum non ve- 
nisset, fecit, ut superius ex sententia prineipüm instruotus 
‚erat, et Bernhardum, comitem de Anhalı, pro eo duoem i in» 
stituit et episcopis, ut sua ro eiperent, quae in, benefhicio 
habuerant, mandat; et bona ejus publicari | praecepit. 


= Arnold. I. o. dux autem injypte de se judicatum esse affırmans, 
dicens, se de Suevia oriandum ‚.et nullum Prosoriptione dam« 
nari Posse, non oonyietum;i in terra nativitatis suas. 


—⸗ 
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12833 tapfer; die Zahl der Feinde ward 'aber endlich ju ‚groß , die 
Beute, welche der Kaiſer verhieß, war zu reich, und’ Hein⸗ 
rich unterlag. Mit den’ Trummern ded großen Reichs 
welches Heinrich dreyßig Jahr lang gebaut⸗ Hatte, wurden 

viele deutfche Haͤuſer bereidjert. "Das Wittelbachiſche erhielt 
Bayern, die Grafen von Andechs/ jetzt Herzoge von Mes, 
ran, die Bränfifhen Güter; alle Biſchoͤfe von Niederſach⸗ 

- fen nahmen ihre Guͤter und ihr Kecht' ſeitdem unmittelbar 
vom Raiferz fratt mittelbar vom Herzöge; Bernhard von 

_ Anhalt erhielt die freylich ſehr beſchnittenen und beſchraͤnkten 
| herzoglichen Rechte in Sadıfenz die Wendiſchen Zürften Ca⸗ 
fimir und‘ Bogislan wurden Herzöge von Pommern; Lübeck 
ward aud einer hexzoglichen Municipalftadt eine kaiſerliche 
EI Stadt x), Soslar ſtatt ſeine Freyheit gu verlieren, 


2) Die Geſchicie verdient zu Ehren der Stadt und AT. Andenken 
des feiten Bandes, welches die Dankbarkeit Enüpft und fnüpfte, 
bier eine Erwähnung. Arnold. Lubec. cap. XXXV. Leibnit. 

'scriptt. rer. Brunsvic. pag: 651. Imperator ergo -(um(rr82) tren- 

sito Aumine venis Lubeke et occurrit ei exercoitus Slayorum 

et Holsatorum. Waldemarus , rex Danorum, eum "mültsolhsse 
vonit ad ostium Trabenae, et obscesa est civitas terra mariquo. 

In civitate vero eratt — — Die Stadt behauptete fi degen den 

. 7 Baifer und „gegen Waldemar,’ weil ‚fie dem Herioge Alled ver- 
dankte, bis der fromme Biſcoſ d den "Kaifer beredete, daß er den 
Buͤrgern erlaubte, eine "Anzahl ‚Abgeordneter an den Herzog zu 
ſchicken und ihn ſelbſt befragen 'zu laffen, ob er darauf beſtehe, 
daß fie in ihrer Gegenwehr beharrten? Episcopus ergo roversas 
in eiyitstem civibus ; quae "audierat, nunciavit. Qui’ sine 
Rz mora, socepto conductu, abierunt Stadium, ubi erat dux. — — 
go Post ‚aliquot dies burgensos revorsi cum Guncelino 
en Somite, 4 ex pfaecepto ducis civitatm in manus ejus tradiderunt. 
Vorum | priusguam gi civitatem aporufssent, exierunt ad eum, 
ropantes, ut libortatom civitatis, quam a duce primum tradi- 
tam habuerınt,, obtinerent, et justiciae, quas in privilegiis 
scriptis habebant, secundam jura Sosatias et titulos, quös in 
pescuis, sylvis, flaviis, posiderenn Imperatör vero annuit 
petitioni sorum’ et non’ solüm ista confirmavit, verum etiam 
N a duce de telonio'äd stipendia danonicorüm in Lu- 
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fam in Beſitz des Rammels-Bergs, und' Heinrich rettete 1183 
faum, nach tiefer Demüthigung, die Reſte der alten Erb» 
güter. — doch fonnte feine große Seele durch feine Gewalt 
und keine Ueberredung dahin gebracht werden, daß er das 
kaiſerliche Verfahren anerkannt, und ſeinen Anſprüchen 
entſagt haͤtte. Der Kaiſer mar Übrigend nicht geneigt, Den 
Herzog gänzlich zu verderben, er mußte aber, dem Eindrins 
gen der Gegner deſſelben ſo weit nachgeben, daß er ihn noͤ⸗ 
thigte, das Land auf dtey Jahr zu verlaſſen, ſicherte ihm 
dagegen alle von feinen Vorfahren ererbte Guͤter feyerlich 
zu. Der Herzog ging nach England, und König Heinrich IL, 
mit deſſen Tochter er vermählt war *), unterhandelte für 
ihn mit dem Pabfte und dem Kaifer, bis er endlid von dem 
- festern wenigſtens die Erlaubniß zur Rüuͤckkehr fuͤr ſeinen 
Schwiegerſohn erhielt, und wahrſcheinlich noch andere Vor— 
theile y), in deren Beſitz der Herzog aber nie kam, weil fein 


beca vel in Raceburg donatum fuerat, ratum judicavit, Coa 
miti autern Adolfo (dem Grafen von Holftein) medietatern ıri= 
butorum totius eivitatis de teloniis, de molendinis, detra 
pezitie, in benehcium dedit, tam quia multum im- 

7orio servicrat, tum quia propter ipsum ad tempus exul- 
averat. | | 


*) Heinrich war im Jahre 1147 mit Elementia, der Tochler des 
Herzogs von Zaͤhringen vermaͤhlt, hatte aus der Ehe eine Toch, 
rer, (welche Friedrich von Rothenburg, Koͤnig Conrads Sohn, 
geheprather hatte ) ließ ſich hernach unter dem Vorwand der ‚Vers 

wandtſchaft von.der Zaͤhringiſchen Prinzeſſin ſheiden, und hey⸗ 
rathete des Geldes wegen 1167 die Engliſche Prinzeſſin, quam 
-* adduxerunt , ſagt Helmold, cumargento et auro ot die 
vitiis magnis. 


y) Died war erft im Jahre 1785, unter diefem Zapre heißt es bed | 
Benedictus Petroburgensis in vita Henrici II., Angliae regist 
Dum ipse ibi moram faceret , venerunt ad eum Hugo de’ No- 
nant et ceteri nuncii sul, quos ad papam Lucium miserat, ; 
ad Fridericum , Romanorum imperatorem , pro negotio prae- 
dioti ducis Saxoniase. Cum vero rex a praedictis nunciis didie 
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1283 Benehmen und feine Erklaͤrungen zur Zeit von Friedrichs 
Kreuzzugen feine Entfernung zum zweyten — notpwendig 
machten. 


Seit der Demuͤthigung Heinrich. und dem gleichzeitigen. 
Frieden mit den Lombarden in Eoftnig (1183), war Fried 
richs ganze Aufmerffamfeit auf Neapel gerichtet, und ihn 

beſchaͤftigte der Plan, feinen älteften Sohn Heinridy mit 
Rogers Tochter, Eonftantia, zu vermählen , und durch dieſe 
Heyrath nach dem Tode des damaligen Koͤnigs, Wilhelm IL, 
die Krone des Neapolitaniſch-Sicilianiſchen Reichs, alles 
Widerſtrebens des Pabſtes ungeachtet, mit der Deutſchen zu 
vereinigen. Er bot alle Kuͤnſte auf, um dieſen Sohn mit 
dem Glanze feiner Macht und feiner Würde zu, umgeben; 
ed fcheiterten aber ate feine Bemühungen, Dem“ Prinzen 
‚einen erborgten Glanz zu leihen, weil die Natur diefem, 
nicht ſowohl die Talente, den Muth, die Größe feined Ba» 
terö, ald bielmehr, worauf in diefen Zeiten der Einfalt viel 
anfam, die Eigenfhaften einer edlen Seele ‚verfagt hatte. 
Schon als vierjähriges Kind ließ ihn (1169) Friedrid zum 
deutfchen König wählen und frönen, zur Feyer feines Rit- 
terfhlagd, und um .den Stalienern den Schimmer des 
Glanzes ihred Fünftigen Königs zu zeigen, hielt er (1184), 
in der Nähe von Maynz, meil die Stadt felbft die Menge 
nicht faßte, ihm zu Ehren, das Feſt jenes Krontaged, den 
ein deutſcher Schriftfteter der Zeit, ald ein erfted und einzis 
ges Nationalfeft, ausführlicher mie mandye Kriege, be: 


cisset, tam verbo quam litteris domini papae et imperatoris, 
quod amnes petitiones suse, quas eis per illos nuncios suos de 
negotio suo fecorat, plenius exauditae et ad optatum finem 
consecutae essent, gavisus est gaudio magnoj; et statim misit 
pro Alienor, regina sua, et pro duce et ducissa, qui moram fa- 
ciebant apud VWVindesovere, quibus indicavit omnia, quao au- 
dierat de nunciis suis, qui redieränt a curia domini papae et 
domini imperatoris et sic primum laetificavit ipsum ducem er 
ducissam , ot per consilium eorum cet. oet- 
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ſchreibt 2), der bey den Englaͤndern, als Kroͤnungsfeſt des 1184 
jungen Kaiferd, berühmt ift a), und von einem Dichter 
Romaniſcher Zunge, melden zugegen war, nad) Friedrichs 
Tode, den Franzofen ald ein Zeft, würdig der Romane der 
Zeit, und vergleihbar den Hoftagen des Ahadverus und 
der Eſther, des Julius Caeſar, des Arthur, des Alexander 
der Ritterromane beſungen wird b). Von dieſer Zeit an 
drohte ein neuer Streit der Kirche und des Reichs auszu⸗ 
brechen, der durch den dritten Kreuzzug in feinem. Fort⸗ 
gange zwar aufgehalten ward, bald Ben aber E.meih furd)t» 
barer erneuert wurde. 


2) — —— — Slavorum , das ganze ote Capi⸗ 
tel, von pag. 661 — 663. Es kommen in dieſer Stelle feht wich⸗ 
tige Züge für bie deutſchen Sitten und Verhäftniffe der Zeit vor. 
Einzelned auszuheben wäre hier durchaus unpaffend, meil man 
dad Ganze im Zufammenhange leſen muß. 


a) Radulphus de Diceto apud Twrytden col. 623. 


b) La Bible.de Gujot-de Provins (Fabliaux de Barbazarı od. Meon 
1808. im aten Theil, v. 270. pıg» 316.) Er tadelt dort die Särken 
- feiner Zeit, Fommt dann aufihre Strafe, diefe iſt: 


\ 


Dex les fet vivre trop vilement, 

Mar lIor {mal à eux) membre (d.h. souvenir) duroi Artu, 
D’Alixandre et de Juliu, | | 
Et des autres princes vaillans, 

Qui ja tindrent les oors si granz« | 
Quel oort tint oro Asvorus! 

Elle dura cent jorz et plus, 
Er de l’empere£or Ferri, 
Vos puie bien-dire, que je viy 
“ * Qü’il int une cort à Maience, 
leoi vous disje sans doutance 
Clonques sa. pareille ne fur, 
Que sont li prinoes devenu? 


92 


340 | Irankreid. 5 — 


— BEaKERA® bis auf die Unftalten sum dritten 

A — 1 Kreuzzuge | 
unten‘ Milipp dem’ ‚Erfen , „wie unter feinen nächften 
Vorgängern, war dad Franzöfifhe Reih, in Rückſicht ded: 
föniglicyeri Anſehns auf Artois, Picardie, Champagne , Isle 
de France, Drleahnois, Nivernois, Auvergne, Boutbons 
noiß, Berry / Maine, Touraine und Anjou c) beſchraͤnkt, 


0) Unger det Kegierung Ludwig VII. kam aud Anjeu und Maine 
an England, und feit der Zeit galt au in diefem Lande daß ,. 
-Anfehn der’ Könige noch weniger als vorher. Das BVerhältniß 
ber großen Reichsaͤmter zu dem Koͤniglichen und einige Punkte 
des Rechis der Zeit laſſen fid bey Gelegenheit dieſer Grafen am 

„beten .erläutern,s Der Graf von’ Anjou war erbliher Reichöfene« 
halt. undı hatte, als folder. Vorhuth und Nachhuth des Heers, 
weiler aber nie amn Hofes war, gab Ludiwig:VL majoratum Fran- 

‚eine, und Seneschaloiem an Wilhelm von Gärlande. Sobald 

Sulco, Graf von Anjou, dieſes erfahren hatte, wollte er feinen 

Vaſallendienſt mehr Ieiften, feine und des Königs Breunde fuhren 

die Sade zu vermitteln, und Hugo von Eleeriid giebt und Be 

richt von feinen -Negotiationen, bey Du Chesne scriptt. rer. _ 

‘- Franeic- tom, IV. pag. 328. Er brachte. bep einer perfönlihen 
Zufammenfunft, des Könige und des Grafen einen. Vertrag zu 
Stande: reoognita sunt jura comitis, videlicet majoratus et 
seneschalcia Franciae, Guillelmus de Garlandia recognovit im 
illo colloquio, se hominium debere comiti' Fulconi de se- 
nethalcia Franciae, et inde fuit in voluntate comitis. Die 
Würde blieb beym Haufe Anjou, und alfo au bey Endland. 
Um 1183 fanden Die Könige von England dad Amt unverträglich 
mit. ihren andern Verhaͤltniſſen, und- gaben es aufs bis 1191 

. hatte ed Theobald ‚von. Blois, 1207 ſchaffte es Philipp Auguft 

‘ganz ab, die Urfahen find Diefelden, aus weichen Ludwig XIV. 
fpäter die Connetable-Wuͤrde aufhob. Hugo von Cleeriis bey Da 
Chesne tom. IV. pag. 330. in fin. ſagt: de cetero. comes appel- 
latur Major in Francia propter retutelam (Nachhinh), quem fa- 
eit in exercitu zegis. Item quando.cririn Francia, 
quod ipse et curia sun judicaverit, firmum erit 
et stabile, si vero contentio aliqua nascetur de 
judioio facto in Franoia, rex mandabit, quod oo- 
mes voniat, illud omendare, ‚etsi pro e0 mittere no- 


— 


\ 
\ 
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denn Bourgogne gehorchte kaum und weigerte nach Philipps 1108 
Tode foͤrmlich den Gehorſam; die Normandie war an Eng« 
land gefommen, und Bretagne ſtand in der Abhängigkeit 
der Normannen, mar aber ſonſt durch Geſetz Sifteny 
Sprache, ein ganz flr ſich beſtehender Staat; ben Der 
Graͤnze von Bretagne füdtich „wat: das Gebiet‘ der Herzoge 
von Aquitanien und Grafen von Poitiers, die ſich ſehr 
wenig um den König bekuimmerten; ſuͤdlich von dieſen bis 
tief in Provence, hatten die Grafen von Toulouſe / ge woͤhn⸗ 
lich von ihrem Sitze Grafen von St. Aegidius C St: Giles) 
genannt, Rouergue und die Mark Gothien mit ihren Be ſi⸗ 
tzungen vereinty und nannten ſich Herzoge von Nar- 
bonne *); Dauphine_ und Provence hatten eigne Herren, 
im Uebrigen galt nod) von der Saone bis nah Montpellier 
der Schatten des Arelatenfifchen Reichs für eine wahre Ge⸗ 
ftalt. Auch in den Übrigen Provinzen. gehordhten die Vaſal⸗ 
len dem Könige nie-länger, als ihr eigner Vortheil es erfor⸗ 
derte; wenn er ſie angriff, zogen fie ſich in ihre Burgen, 
und warteten, bis die Dienſtzeit ſeiner Vaſallen verfloſſen, 
und die hoͤchſt arme Caſſe erſchoͤpft war. So fand Lud— 
wig VI. das Reich, als er (1108) nach dem Tode ſeines 
Baterd Philipp, deſſen Mitregent ‚er. eine Zeitlang geweſen 
war, die Regierung allein uͤbernahm, und ſchauderhafte 
Rohheit der Sitten d);; Mangel an allen moraliſch· religio⸗ 


luoerit, —— utriusque partis —** — ‘et quod inde 
ouria aua judicabit, firmum erit et stabile. Ego Hugo deClee- 
riie vidi multoties judicia,, facta in _Francia , in. Andegavia 

“emendari. Sio fuit de bello apud Sanctum ———— — 
et pluribus aliis placitis et judioiis. | 


= *) Histoire de Languedoc som: I. pap. 208. und eine ganze Reihe 
der folgenden Seiten. 


3) Ein Beyſpiel bev Guibertus de Novigenta de vita sua » libte III, | 
Scriptt. rer, Francic. tom, XII. pag. 242. Eine Reihe von Morde 
tbaten und Haubfcenen, Dielmelberey, Raub verheyratheter 

Grauen, unter andern des Grafen von Namur, Verachtung des 
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aaob fen Gefühlen e) herrſchten im nördlichen Frankreich, welches 
um mehr als ein Jahrhundert an Bildung hinter den ſuͤdli⸗ 
‚hen Provinzen zuruckſtand. Das Uebermaß der Verwirrung 
führte indeffen, ald weder geiſtliche noch weltliche Macht 
dem Uebel fteuern Fonnte, auf den Gedanfen, durch Unters 
ffüßung ded König eine Aenderung zu bewirken, melde 


Kirchenbanns, und Grauſamkeiten, die nur bey Huronen oder 
Irokeſen gewoͤhnlich ſind. 


0) Darüber mögen einige Stellen aus Guibert hier ihren Play fin⸗ 
den, weil man ſich diefe Art von offnem undrohem Unglauben, 
ohne Aberglauben in ſolchen Zeiten ſchwer denkt, Ben Guibert 
von Nogent in feinem Leben, an der angeführten Stelle, heißt 
es psp. 260, voneinem Teudegaldud, qui proditor et inter- 
omptor episcopi — — — + is in Quadragesima comprehen- 
dus, postquam paene ad vomitum comederat et biberat, es 
eoram aljquibus, quod dici nefas est, -s6 dei gloria plenum 
ventrem pretendendo. et mulcendo manu jactaverat — — — 
non a deo, non ab hominibus poenitentiam petiit- Von einen 
Grafen von Soiſſons 1. c. pag. 264. Noote Paschali se in eccle- 

ı . siam ad vigilandum contulerat, religioso ouidam clerico, ut 
de misterio illorum dierum sibi aliqua dioerei, suggesserat. Qui 
quum qualiter passus sit dominus, et quomodo resurzexerit, 

intimasset, exsibilans ait comes: Eoce fa bula, ecoe ven- 

' tus! Situ, inquit, pro fabula et vento, quae dixerim, ha- 

bes, quid hie vigilas? Puloras, alt, mulieres, quae 
-Istuc co&xoubant, libenter attendo. So heißt es 
vom Grafen Peter von Poitiers, der i1114 ſtarb, bey Wilhelm 
von Malmöbury De gest. reg: Augl. lib. V. pag. 170. (scriptt. ed. 
‚Savile). Apud castellum quoddam Niort, habitscula quaedam 
quasi monasteriola construens, abbatiam pellioum ibi eo 
. positarum delirabat, nunoupatim illam et illam, quaecungue 
famosioris prostibuli esset, abbatissam vel priorem, ceteras 
vero offciales instituturum cantitans. Dann jagt er feine eigne 
Frau fort, raubt einem vicecomes die feinige, inde excommu. 
micatus et inorepatus a Gerardo, Engolismensi episcopo, jus- 
susque illicitam Venerem abjioere, — antea, inquit, corispa- 
bis pectine refugum a fronte capillum cet. car. No ſchliume r 
ging ed dem Biſchof von Poitiers ſelbſt. 


J 
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nur vom Fföniglihen Anfehn zu hoffen war. Die Vermeh⸗ 1108 
tung der  Föniglihen Gewalt ward außerdem durch viele 
Umftände begünftigt. Nichts trug aber mehr dazu bey, al 
Die Errichtung der Stadtgemeinden £) , welche auf eine zwies 7 
fadye Weife für die Könige vortheilhaft war; zuerft, weil 
die Freyheit Diefer Städte ohne. den König meder errichtet 
werden, noch beftehen fonnte, dann, weil die Biſchoͤfe, oft 
auch die Zandherren, der Hülfe der Könige gegen die Städte 
bedurften. Damals nämlich, mie zu allen Zeiten, tagte 
man nicht, Dad Recht zu läugnen, man mwiderfegte ſich nur 
der Ausübung g); der König fonnte alfo unbeftritten auch 

# * h 


£) Einzig und allen’ in Languedoc, alfo im Lande, dad nicht zu 
„ Sranfreid gehörte, beftanden die alten Römifhen Stadige« 
meinden, befonders& in Beziers, Agde, Carcassönne und Nar- 
bonne, und fo wie bier um 1080 die aͤlteſte Spur von den drep 
Ständen ſich finder, melde bekanntlich durd die Art ihrer Zu- 
fammenfegung bid auf die Revolution ausgezeichnet war, fo gehört 
dad Document in-den Preuves de P’hist. de Languedoc ,. cool. 
308. Tom. li. No, CCLXXXI. zu den wichtigſten über Gleich: 
heit der Rechte der Bürger. Erft kommen dort die Biſchoͤfe, 
-cum multitudine abbatum, eanonicorum et sliorum olerico- 
rum, atque cum multitudine virorum latcorum honestissimo- 
rum, quorum unus fuit Ermengaudus Urgellensis comes - 
— — — — or alii oenturiones et illustres viri er nobiles, 
quos enumerare longum est» Cuncti vero affuere Nar- 
bonnenses cives, soilicet Raymundus Arnaldi cum filiis 
suis, et — — — alii cives ev milites cum innumerabili mul- 
titudine ejusdem prövinciee — — — ego et oet- — — vo- 
luntate, instinotu et precibus praedictorum #onio- 

. zum et oivium Natbonensium, donamus. 


g) In der Geſchichte des Kloſters Vezelay, bey d’Achery spicile- _ 
gium ed. in fol. tom. II, pag. 554. ad ann. 1165, foiglih noch 
lange nad der Zeit Zudwig VI. beunruhigt der Graf von Nevers 
das Kiofter, der König (Ludwig VII.) läßt ihm ankündigen, in 
act Tagen folle er Alled wieder in den vorigen Stand fegen. Ad 
‚haeo comes legatis regis respondis: de monasterio Vizeliaci 
feci, sicat demeo, nec quidquam ex hoc facto regi debeo. Imo 
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zı712 Dorf, neo er ſonſt feine Rechte hatte, Stadtprivilegien er⸗ 
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theilen, und die Buͤrger ſorgten hernach ſchon dafür, daß 
dieſe Rechte ihnen blieben h). Durch den Uebermuth der 
Buͤrger wurden dann Biſchoͤfe und Aebte, oft auch die welt 
lien Herren gendthigt, den König anzurufen, weil ihre 
Zeinde und Nahbarn, um: ihnen wehe zu tbun, oder um 
eine Stadt an ſich zu reißen, Die Bürger unterflüigten. , ‚Dief 


inquiunt, deber do exsossu Derpesrato in feudo 
zogis. Nun wollen die- Geſandten des Königs berichten; der 
Graf ſucht ſich zu entſchuldigen und if fo zwey Mahl mit fi im 
Widerfprud. 


b) Darüber giebt die Gefhichte der Abtey Vezelay bey d’Achery 
durchweg Auskunft; in der Schrift. @uibertö de vita aua ift fafl 
von Nies die Rede, ald von den Streitigkeiten, welde die Er: 
rihtung der Stadtgemeinden von tpIo — 1137 veranlaßte. Man 
findet Died scriptt. rer. Franc. tom. XII. pag. 132 - Ueber. die 
Art der Entfiebung heißt es unter andern bey Gelegenheit der 
Errihtung der Stadtgemeinde in Laon: olorus cum archidiaco» 
nis 91 proceres, et oausas exigendi a populo pecunias aucupan, 
tes, dant eis per internuncios optionem, ut si pretia digna 
jmpenderent, oommunionia faciendaelicentiam haberent, Nichtâ 
defioweniger giebt ein Abt der Zeit von einer Gtadigemeinde 
folgende Erflärung: Communio autem, novum ot pesti. 
ferum no men, sic se habet, ut capite censi amnes solitum 
servitutis debitum dominis semöl in anno solvant, et si quid 
contra jura deliquerint, pensione legaliemendent ; ceterse con» 
suum exactianes, quae servis infligi solent, amnimodis vacent, 
Hao se redimendi populus occasiane suscepta, maximas fot 
avarorum hiatibus obstryendia argenti aggeres obdiderunt, Qui 
tanto im bro fuso sereniores codditi, se ſidem eis super -isto ne- 

| gorio servaturos, sacramentis praebitis firmaverunt. Die;ganze 
GSeſchichte des Stadtweſens finder man in der Praefatio ded ıgten 
Zbeild der Soriptt. rer. Frane. No. IV. pag. LXIV — LXXVI. 
fur; angedeutet und zwar aus der Quelle ſelpſt, auch dort iſt aber 
eine Stelle, übergangen, die fa Ailes aufammenfaßt/ aber an 
einem Dres ſteht, wo fie Niemand ſucht. Ed if eine mehrere 
@riten lange Note von du Fresne zu Johann Cinnamus 
in der Auẽgabe 1670: pag: 487 — 90: 
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gab · dem Koͤnig „der damals auch das geringfte Einfommen 
nicht verfhmähte i), die Gelegenheit, die Abgabe der Städte 
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(tallagium), und die Gerichtögelder der Aebte und Bifchöfe 


su gleicher Zeit an ſich zu bringen k). Diefe Verhältniffe 


‚. und. der Umſtand, daß die Könige von Frankreich ihr Here 


zogthum beybehielten, ‚vermehrten ihre Macht ſchon unter 
Ludwig dem VI, nod) ehe Sugerd Staatsweisheit neue Ein» 
richtungen getroffen hatte, und es iſt in Diefer Beziehung 
ein recht auffallender Unterſchied zwiſchen dem Anfange und 
dem Ende der Regierung Ludwig des VI. ſichtbar. Im Ans 
fange dieſer Regierung durfte er, ungeachtet er längft er» 
wählt mar, mit feiner Krönung und Salbung nit warten 
laſſen, bis der, Erzbifhof von Rheims, dem diefe Ceremo⸗ 


— 


nie zu verrichten gebührte, zugegen ſeyn fönnte 1), und gegen 


i) Er fhreibt dem alten Ivo von Chartres, er folle ihm duo paria 
pellium catinarum ſchicken, das nimmt der alte Biſchof erſchreck⸗ 
Sic übel, und ſchreibt ihm Epist- XLIII. tey.Du Chesne tom, IV. 
 pag. 240. Er folle ſich ins Herz hinein ſchaͤmen: vilia vel quao- 
libet vanitatis lenooinia a sacerdöte quaerere, _ 


4 


k) Nach Ludwigs VI. Zeit.um 1167. findet man eine Stelle, in wel⸗ 


Wer von bepden Dingen die Rede it, und zwar in der Historia 
episc., Autissidoriensium, in den Scriptt. rer. Francic, tom, 
XI. pag, 304. will der Graf von Never die. Stadtgemeinde 
in Autün wieder herſtellen, der Biſchof super hoc in regia ouria 
causam vontilandam suscepit, non tamen absque periculo et 
expensarum nimietate, der Biſchof kommt aber übel 


‚ weg, der König behauptet: civigares omnes suas esse, 


in quibus communigo essent. 


1) $00 ven Chartred, ald er Ludwig gekrönt hatte, fchrieb hernach | 


einen eigenen Entſchuldigungsbrief, daß er dem Erzbiſchofe von 


Rheims vorgegriffen habe, Er ſchreibt unter andern bey Da 


Chesne tom. IV, pag. 237. Erant quidam regni perturbatores „ 
qui ad haco omni studio vigilabant,, ut dut regnum in aliam 


porsonam transferretur, aut non mediocriter minuerstur. Quod 
‚ne foret — = — quantum potuimus praecavere studnimus — 


— 


+ 
. 


— 


% 
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zırz das Ende hatte er durch die kluge Urt, mie er bald den Ver» 
mittlere machte, und bald als roher Kämpfer fidy in den 
Streit der feinen Herren mifchte, feine Macht und fein 
Anfehen fo erhoben, daß er nicht blos den Heineren Herren 
—  furdtbar war, fondern audy den Grafen Theobald von 
Blois und Chartred, der faft eben fo viele Einkünfte und 
kehnsleute hatte, als fein König felbft, und ald Schweſter⸗ 
ſohn Heinrichs J. von England auf deſſen Unterftügung red)» 
nen fonnte, demüthigte und zur Ruhe bradte. In den 
legten Szahren Ludwigs VI. erhielt der Abt von St. Denys, 
Euger, ein Mann, der jedem Gefhäft gewachſen war, den 
Haupteinfluß in die Regierung, und wußte mit einer Kluge 
heit, welche jedem Zeitalter ehrenvoll wäre, bald die Städte 
zu beglinftigen, bald fidy der kleinern Vaſallen gegen Die 
größern anzunehmen, bald die niächtigen Biſchoͤfe gegen die 
Nachbarn oder umgekehrt zu ſchuͤtzen, die Grafen der meftli, 
chen Gegeriden, melde die Kaftvogtey Über die Klöfter in 
Anfprudy nahmen, in ihre Schranfen zu drängen, und felbit 
die Anmaßungen der geiftlichen Gewalt in weltlihen Dingen ' 
mit Feſtigkeit zurliczumeifen oder zurüchzuhalten. In diefem 
legten Punkt hatte Suger befonderd an dem h. Bernhard 
einen furdtbaren Gegner, da diefer ſich mit eben Dem Feuer« 
eifer und eben der heiligen Begeifterung des Myſticismus 
‚gegen die Philofophen der Zeit, ald gegen die Staatsmaͤn⸗ 
ner erhob. Suger ließ fi nicht ftören, und als er unter 
der folgenden Regierung die ganze Reichövermaltung in Haͤn⸗ 
den befam, febte er in diefer Beziehung Dinge durch, weldye 
felbft in fpätern Zeiten; die franzöfifchen Könige nur ſchwer 
erreichten m). Sugers Geſchichte ift gewiffermaßen die 


Hernach 1. o. pag. 239. si consecratio. regis differretur, regni 
status et ecclesiae pex graviter periclitaretur. 
; 


m) Was darunter verfianden wird, lehrt und des-Abt Lebensbefchreis 
bung am beften, Wilhelm von Sct. Denps fagt lib. III. No. IV. 
und V. (Die Stelle findet man aud) Scoriptt..xer. Franc. tom. 
XIE. pı 209.) Hujus decxoto eoclesiasticis vel dabantur honores „ 
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reich und der Wiedervereinigung der abgelöfeten Theile und 
Glieder ded Frankenreichs; denn ein Mann, wie Suger, 
fonnte noch in ganz anderm Umfange nlıgen, ald Wibald 
in Deutſchland, weil er nicht blos, mie diefer, zum bloßen 
Staatsmann im Cabinet und auf Berfanimlungen, fondern 
auch zum. eigentlihen Cameraliften und Staatöhaushalter 
gebildet war. Er hatte feine erfte Bildung auf einer das 
mals fehr berühmten Anftalt, in Saumür, erhalten , mard 
hernach der Wertraute feined Abtd, war gebraucht worden, 
. um die mwidtigften Angelegenheiten feines Klofters beym ' 
Pabſt auf Kirchenverſammlungen und beym Könige zu 
betreiben, hatte dad Zutrauen beyder gewonnen , mar 


‚ endlih als bloßer Moͤnch Archivar des Klofters St. 


Denys, und hatte als ſolcher das Herkommen und 
Den Gebrauch, welche, der Verfaſſung nach, als ein heiliges 
Vermaͤchtniß der Väter mehr galten, als das neue Geſetz, 

im Gedaͤchtniß, und ſpaͤterhin ſtets gegenwärtig. Er lebte 

in Zeiten, wo die Künfte des Friedens, ohne Erfahrung 
in den Waffen, wenig galten, darum ließ er ſich von feinem 
Abt ald Probft nad) Touri *) fegen, und focht an der Spige 
feiner Reifigen drey Jahr ritterlich gegen den furdhtbaren 
Hugo von Puifet. Diefer ſchreckliche Tyrann, obgleidy von - 
den Herren der Normandie, vom Grafen. Theobald von 


- wel dotrahebantur singulis; quippe cujus assensu consecratio- 

- sem obtinebanr electi pontifices, cujus nutu ordinabantur ab- 
bates. Absque ulla invidia sine rubore aliquo ei subdeban- 
tur episcopi, ei deferebant, ei parebaut. Bo vocante conve- 
niebant, quando dimisisset, in sua recedebant, gaudentes, quod 
in olero talis inventus fuisset, qui regni ouram unus pro, om- 
nibus sustinere sufficeret. Tantae igitur ejus probitati et tan« 
tao prudentiae summus gratulebatur pontifex adeo, ut quic- 
quid in Galliis decretum fuisset, ab isto Romae ratum habe- 
yetur, et — ante bunc sumsisset initium, illic robur 
scciporct, 


2) Es lag an dem Wege von. Etampes nach Hricand. 
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1112 Chartred und Bloid, von allen gleichgefinnten Nachbarn 
unterftüßt, mußte Sugerd Angriffen weichen, und.der Koͤ⸗ 
nig, der den rüftigen Probft drey Mahl in vier Jahren in 

. eigner Perfon und mit der ganzen Heeresmacht unterftüßt 
hatte, gewann durd die Vernichtung der Raubhoͤhlen des 
Tprannen bedeutend an. Unfehn n). Sobald Suger Abt 
geworden war, richtete er feine ganze Aufmerffamfeit auf 
die Finanzen, und entzog befonderd Guͤter und Zölle den 
Händen der Juden, die fie gepachtet Hatten 0). Freylich 


n) Die Befchreibung dieſes Torannen und ſeiner Thaten iſt für die 
Geſchichte jener Zeiten ſeht bezeichnend. Sie ſteht in des Sugerii 
vita Ludov. Grossi ’Soriptt. Xf. ed. Pithoei Franc. 1696. fol. 
pag · 113; Nurter Schluß: cum ergo nec regem omnium , neo re - 

. gem Francorum me+gni duceret, nobilissimam Carnotensem 

- comitissam cum filio Theobaldo — — aggressus, terram €0- 
zum usque Carnotum Jdepopulans rapinis et incendi:s ezpone- 
bat etc. Die endliche Zerftörung der Burg, Hugos Vertreibung 
und Wanderung nach Jeruſalem, berichtet: er in einer andern 
Stelle, in feinem Bude de reb. in administrat. sua gestis. Da 
Chesne tom. IV. p.g. 337. heißt es noch: Destructo siquidem 
radicitus pro meritosuse iniquitatis Pateolo castro, terrae sanc- 
torum, tam nostra quam aliao, pristinam adeptse libertatem, 
quas bello aruerant, pace floruerunt, sterilitate reposite, foo- 
cunditstem oultae reddiderunt. Dann habe er auf der Meperey 
einen Hof mit Palıfaden und Flechtwerk einhegen laſſen, 
ein casırum darauf gebaut, und ald der Praepositus Puteoli 


das alte Handwerk wieder habe anfangen wollen — — turpiter 
captum tenui, etad sancıym Dionysium vinstum gum dedecore 
transmijsj. 


0) Das Büchlein de rehus in administratione sua 'gestis bey Du 
'- Chesne scriptt, rer. Francic, tom. IV. pag. 331, sqg. zeigt den 
Suger als wahres Finanzgenie, 1. c, pıg. 331 — 32. Erat mini- 
‚sterium castri, quod vulgo dicitur telansum et cambi.- 
tio sexaginta solldoram unaquaque hebdomade, aber ein Jude 
Urſel von Montmorency hatte Geld darauf ſtehen und ein Gut 
in Händen, das 24 livres werth war. Der Abi gablte die Ivgtere 
Summe und Faufte für 3000 Mark dad Recht an 10 solidos mö« 
gentlich aus dem Zoll ab, 10 livxes und i0 Scheffel Berreide er⸗ 
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wurde dadurch, daß er ſeit dem Augenblicke ſeines Einiritts 1112 
bey Hofe (ırı2) unjertrennlich vom Könige war, fein 
Klofter ein Mittelpunkt. der Geſchaͤfte und des weltlichen 
kaͤrms, worüber ſich der h. Bernhard: beſchwert, und den 
Abt» Minifter bitterlidy tadelt pP), Suger änderte aber dad 
aͤußerlich Unftößige nachher und fuchte feinen Ehrgeiz lieber‘ 
in der Ausſchmüuckung feiner Kirche und dem Reichthum der 
Geräthe, wodurch er zugleich Gelegenheit erhielt, die Künfte 
in Frankreich zu beleben, und den Sinn für daß verfeinerte 
feben zu weden. Die große Maſſe edier Metalle und Fofts 
barer Steine, die er in feiner Kirche und an feinen Kunfts 
werfen anbradite, ift für uns befonderd merfwürdig, doch 
vermiffen wir unter den Steinen gerade den Diamant, 
wahrſcheinlich, weil man ihn nicht zu behandeln verstand. 
Uebrigens erflärt man fid) aud der Menge der an St. Denys 
verwendeten Koftbarfeiten, warum Die edfen Metalle Durch 
mehrere Sahrhunderte in Europa ihren hohen Werth gegen 
andere Bedürfnidfe behielten; taufende von Kirchen nämlich 
verfchlangen auf aͤhnliche Weife das ſchaͤdliche Metal; durch 
die Seltenheit diefed Metalld aber ward undemerft die zu 
ſchnelle Entwidelung des gefelligen Verkehrs und des Aus— 
tauſches der Bedürfniffe aufgehalten. Den Werth der Ber: 
zierungen feiner Kirche und feines Kloſters fegte übrigens 
Suger mehr in die Koftbarfeit der Materie als in die Schön. 


hielt des Juden Frau bey dem — So befferte Suger 
das Inventarium des Guts; und fo ging es weiter, Poften der 
Einnahme für Poſten, But für Gut. | 


>) Opp- ed. Mibillon tom. ]. ——* 78. No. 4. pag- 79. Sine cune- 
tarione et fraude 'sua Cacsari reddebantur, sed non etiam deo 
quae dei sunt, persolvebantur aeque fideliter. Qaod audivi- 
mus, non quod vidimus, loquimur; olaustram ipsum mona- 
sterii frequenter (ut ajunt) stipari militibus ‚ urgeri negotiis, 
jurgiis personare, patere interdum et feminis, Quid inter haeo 
oelesie, quid divinum, quid spirituale potest cogitarl. Nuno 
vero vacatur inibi do — — — — | 
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1137 beit der Form g). Der verſtaͤndige Abt ſcheint ſogar bey 
feinem nachherigen ſtillen Leben, bey einer ſcheinbar blos 
geiſtlichen Sorge, bey welcher er nie. die Reichöregierung 
aus den Augen verlor, Die Abſicht gehabt zu haben, den h. 
Bernhard, den Apoftel und Propheten der Zeit, zu gewinnen, 
um den Unfug der Großen zu hemmen, die, nicht zufrieden 
mit den mweltliben Würden, auch die geiftlihen an ſich riſ⸗ 
fen r), er erreichte feinen Zweck gegen fie menigftens zuvers 
laͤſſig durch des h. Bernhard redliche Unterftügung: In Rüds 
ſicht der poluiſchen Lage Frankreichs bewog Suger den Koͤ⸗ 


g) De reb. in administ, sus gestis, bep Du Chesne scriptt..rer. 
Fronc tom. IV. pag. 341. Primum igitur, quod deo inspirante 
hujus ecclesiae opus incoepimus, propter, antiquarum materia- 
rum vetustatem .et aliquibus in locis minacem direptionem, 
ascitis melioribus, quos inwenire potui, de diversis 
partibus picotoribus, eos (sc. martyres ) aptari et ho- 
neste depingi tam auro quam pretiosis ooloribus de-- 
vote fecimus. Quod quia in scholis addiscens, si umquam fa- 
cere ponem, apperebam , libentius complevi. Bey der Gele: 
genheit erfahren wir, mie ed den Reften der fruͤhern Kunſt er 
sangen iſt. Er fagt pag. 342. Deponentes quoddam augmen- 

* tum, quod a Carolo magno faotum perhibebatur, und er weint, 

— er haͤtte ed recht gut gemacht. 


r) Stephan von Gatlande z. B., der die Seneſchal-Wuͤrde als 
Lehn des Grafen von Anjou, d. h. die Stelle des Generaliſſimus 

und Großrichters hatte, kann davon ein Bepſpiel geben. Sot. 
Bernard. Opp. epist. 78. No. II. p. gr u. 82. heißt ed: Cujus 
enim cor non indiguatur, cujus vol clam cor non submurmu- 
rat, diaconum contra evangelium Deo et Mammonae pariter 
ministrantem ? sio quippe sublimatum ecolesiasticis honoribus, 
ut nec episcopis inferior videatur , sic implicatum, militsribus, 
ut praeferatur ot ducibus? — — — — Cumque sit archidia- 
conus, decanus, praepositusgue in diversis eoclesiis, nihil 
horum tamen cum, quam regis delectat vocitari dapiferum. — 
— -— Ergo pulcrius est: vocari dspiferum , quam decanum, 
quam archidiaconum ? Est equidem, sed lafeo, non clerioo, 
militi, non diacono, y 
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nig, ſich für feinen Sohn um Eleonora von Guyenne oder 1140. 
Aquitanien su bewerben, um durdy diefe Bermählung nicht 
nur diefe Provinz, ‚ fondern. auch Poitou und Saintonge, 
welched ihrem Vater gehörte, an, die Krone zu bringen. Diefe 
Ehe war ungluͤcklich, doch wagte, fo lang Suger lebte, Lud» 
wig VII. nicht, an eine Scheidung zu denken, fie ward aber 
fpäter vollzogen, und dadurd, famen die genannten Pro- 
vinzen an England. Diefe Vermählung feined Sohnd mit 
Eleonore war Üibrigend die legte einigermaßen bedeutende 
Megentenhandlung in Ludwigs VI. Leben. Weil Ludwig VIL, 
der Sohn und Nachfolger Ludwigs VI., ſchon vor dem Tode 
deffelben, die Regierung mit ihm getheilt hatte, bemerkte 
man. feine Yenderung in den Maasregeln, ald (1137) er 
felbft König ward, fondern der Einfluß Sugerd vermehrte 
fi , und alte Geſchaͤfte wurden am Ende von ihm geleitet. 
Suger war ed befonderd, der um diefe Zeit Baufunft, Mah: 
lerey, Schnitzkunſt in Frankreich beförderte;, doch war es 
auch vielleicht mehr eine natuͤrliche Folge der Umſtaͤnde, als 
Sugers Weisheit, wenn ein reger Eifer für die Kuͤnſte er- 
wachte, denn die fpeculativen Wiflenfhaften, die Suger 
nicht beſchuͤtzte, wurden ebenfalld mit neuem Eifer betrieben, 
fo fehr ſich der h. Bernhard aus uͤbel verftandener Frömmig- ⸗ 
feit bemühte, dad Forſchen Über Slauben und Wiſſen zu 
hindern 8), und Die Eitelfeit der Gelehrten , welche, nad) _ 
der Beſchaffenheit der menfchlihen Natur, der Entwicelung 
der Geiftedbildung foͤrderlich ift, zu verfolgen, eine Verfol—⸗ 
‚gung, die — thoͤricht war, weil die Richtung der dama⸗ 


s) Zeugnen laͤßt es ih nicht, daß die neue Philoſophie der geit von 

Sophiften geboren, und durch die Eitelkeit der Jugend genaͤhrt 

und auferzogen war, doch findet man in allen Ehronifen das 

Auftreten eined neuen Sophiften als etwas allgemein Bedeuten« 

des angeführt. Selbſt Leute, melde die Namen verderben z. B. 
Richard von Poitou, Mönd in Elügnp, in feiner Ehronif, Mu 
rat. Antigg. Ital. tom. IV. col. 1097 — 1098, nehmen Ruͤckſicht 
darauf. 


— 


‘ 
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1140 — Bildung und der Zuftand der Voͤlker Europas dieſe 
Sophiften;Eitelfeit gerade beglinftigte. Die neuen Weifen 
zogen den ganzen Umfang des Willens in ihren Kreis, Abä« 
lardj, feine Geliebte und feine Schhler führten den Plato und 
Ariftoteled in die Schulen und Kirchen ein, ſie hatten das 
Denken geweckt, ſeitdem dieſes erwacht war, mußte es ein 
thoͤrichtes und vergebliches Unternehmen ſeyn, die rohe Kna⸗ 
benzeit der damaligen Generation zur Muttermilch der Kirche 
und ihrer Kinderzeit zuruͤckfüͤhren und den forſchenden Vers 
ftand mit der Spielerey ded Bilderwefend aufhalten zu wol⸗ 
Ien. Died fühlte man fogar in Stalien, und die vornehms 

ſten Geiftlihen der Roͤmiſchen Kirche gingen nah Franf« 
reich, um aus der dort neu eröffneten Quelle der Weltweid- 
heit zu fhöpfen t). So willig Suger und fein König dem 
h. Bernhard den weltlichen Arm lieben, um gegen den Gang 
des menfchlichen Geiſtes, der durch feinen Yrm, als den | 
göttlichen, aufgehalten wird, zu fampfen u), fo menig 
ſcheuten ſie ihn und feinen Pabſt, wenn es weſentliche Bye 


e) In dem Chronicon Mauriniacense bey Du Chesne Scriptr. tom. 
IV. pag. 376. wird vom Pabft Anaclet erzählt: pater ejus, ( des 
Anacſlet) vir scientissimus et in curia Romana magrificentissi- 
mus, genait hunc Petrum, de quo sermö nunc est, qui litte- 
zistraditus, a quibusdam Antichristi prasambulus appellabatur. 

. Iste studii gratia Gallias atque Parisios adiit, 

-etcum repastiaret Cluniacum, ditissimum atque sanctie- 
simum coenobium, monachilem habitum induit. 


u) In Neanderd Arbeit über den h. Bernhard und in der erften 
Hälfte des dritten Theild von Wilkend Geſchichte der Kreuzzuͤge 
iſt ziemlich Alled beyfammen, was ſich Wortheilhafted über den 
Kirchenlehrer fagen läßt; die Schattenfeite gu zeichnen, it meines 
Amtes nit. Schon feit ır2ı waren Abilards Lehren auf dem 
Eonecilium zu Soiffond verdammt worden, dad war meder des 
bh. Bernhard noch Sugerd Gabe; die Verdammung von 1140, 
der Abaͤlard eine Apellation an den Pabft entgegenfepte, ward 
aber vom h. Bernhard betrieben, vom aönige und von Suger 
durchgeſetzt. 


J 


A 
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des Reihe galt. Dies zeigte fi) bey Erledigung ded Erzbis 1140 
thum Bourged, ald der Pabft fıbereilt den Candidaten, den 
der König nicht wollte, befiätigte, und diefer feine Ehre 
verpfändete, daß er nie zum Befig gelangen: fode; der h. 
Bernhard Donnerte, der Pabft ſchleuderte den Blitz ſeines 
Bannes und Interdiets auf den Koͤnig und das unſchuldige 
‚Reid v). Graf Theobald von Champagne wolle mit Kriegs» 
macht dem Bann Nahdrud geben — Alles umfonft. Irrig 
hat man übrigens geglaubt, daß Theobald aus bloßer Froͤm⸗ 
migfeit fid) diefer Sachen angenommen habe; er hatte vie \ 
mehr ſchon früher einen Streit mit Ludwig megen der Hees 
veöfolge nad) Languedoc gehabt w). Drey Sahre lang 


v) Um die Gefinnung der Zeiten mit der unfrigen vergleihen zu 
Fönnen, lefe man den Brief des h. Bernhard an die vier Legaten, 
die das Interdict befannt machen follten, Epist. CCXIX. ed. Ma- 
bill. cool, 202. und beſonders col. 203. 


w) Dies ift gemeiniglich üderfehen worden, es foll alfo hier der Bes 
weid folgen. In der historia Francorum in scriptt. rer. Fran» 
eic. tom. XII. pag. 116. heißt e& blos: ort» est autem discordia 
inter Ludovicum regem et Theobaldum comitem pro eo, quod 
comes in Aquitenicam expeditionem (d. h. in eine Privatſache 
des Königs, die nicht Reihdangelegenheit war) cum rege profi« 
eisci detrectarit, Dann folgt, ohne alle Caufai-Verbindung, die 
Geſchichte von Bourged. In dem Chronicon Turonense bey 
Martene Collect. amplissim. tom. V. ad ann, MCXXXVIIT. 'Sed 
comite Theobaldo partem papae favente, simultas, quae inter _ 
ipsum et regem pulluläre coeperat, eo qund comes cum rege 
in Aquitanicam expeditionem proficisci noluerat, repullulare 
coepit. Daß der Graf den Zug nicht machte, war ganz der 

Ordnung gemäß. Ludwig zog damald übrigens nicht, mie ed bey 
den Sranzöfifhen und Enghfhen Geſchichtſchreibern heißt, gegen 
Graf Raimund V. von Toulouſe, ‚oder machte diefem einen _ 
Theil der Grafſchaft Touloufe freitig, meil die Mutter der Könie . - 
sin Eleonora, Philippa, Erbgräfin von Toulouſe gewefen war, 
fondern gegen Alfond:Tordan, weil diefer und nicht Raimund das 
mals regierte; auch ward der Streit nicht dadurch beendigt, daß 
Graf Raimund die Schweiter Ludwig hepraihete, denn Died ge» 
Schloſſers A. ©, II. 2. I, Thl. 3 
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rr46 1141 — 1144) ruhte das Interdiet auf dem Lande, erſt 
unter der Furzen Regierung. Edleftind IL. gelang ed dem 5. 
Bernhard, die Sache zu vermitteln. Die Bedingungen der 
Ausföhnung von König und Pabft find und: zwar nicht bes 
fannt, doch wiſſen wir, Daß der vorher von Ludwig ver: 
mworfene, vom Pabjt gebitligte Bifchof, die Stelle erhielt. 

Gerade als der Streit um Bourges beendigt war, Fam Die 

Nachricht von Zenghis Fortfhritten ing Orient zu den Ber 

-,  wohnern der weſtlichen Länder, und der h. Bernhard, der 
fi durch feine. Prediaten ſchon damals großen Ruhm erwor⸗ 
ben, und dem Pabft. zum Befig von Rom verholfen hatte, 
übernahm jegt die Verkuͤndung eines allgemeinen Kreuzzu—⸗ 
ges in den Landen Romaniſcher Zunge. Dieſe Kreuzpre— 

| digt ‘hatte ihn indeſſen faft um feinen ganjen-Kuf der Hei— 
ligfeit gebracht, weil feine Verheifungen leer waren, und 
feine Prophezeyungen ohne Erfüllung blieben; aud die von 
dem deiligen Manne, auf Bitten des Pabites, bey den harte 
nädigen Tolofanifhen Kegern x) gemachten Bekehrungsver⸗ 
ſuche hatten feinen glücklichen Erfolg, meil wir finden, 
daß ſchon dreyßig Jahre nah Bernhards Predigt ein Ents 
wurf zu jenem graufanten ungluͤcksſchwangern Kreuzzug ins 
Toloſaniſche nörhig geworden war y), der, lang verſchoben, 
ſchah erſt 1153: die Sache ſelbſt gehoͤrt nicht hieher. Vergleiche 
Histoire de Languedoc tom. Il. p. 430. 

x) Die erite Spur der feſt gemurzelten Kegerey in diefen Gegenden, | 
finder ſich im zten Actikel der Beſchlüſſe des. Conciliums 
zu. Toulouſe, welches Pabſt Calixt II. im Jahre 1119 in Perſon 
dori hielt. Es heißt nämlich: den Glaͤubigen werde anbefohlen, 
aus der Kirche zu ſtoßen, den Weltlichen aber, mit Grmalt iu 
unterdeuden, die, melde unter dem Schein der Religion das | 
Sauramenı des Leıbed uud Bluts Chriſti, die Kindertaufe, die 
Prieſterweihe, und das Sacrament der Ehe verwerfen. 

y) Schon um 1165 mußten auf dem Eoncilium zu Lombers die bef: 
tigen Moßregeln genommen werden, fie halfen-aber dem Uebel 
fo wenig ad, daß vielmehr faſt der danze Adel und die Geiſtlich— 
lichkeit im haut Languedoc und ein Theil im bas Long. den Sy | 


| 


| 
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endlich im Anfange ded dreyzehnten Jahrhunderts zur Schan- 2246 
de der Ehriftenbeit, und mit gänzlicher Veroͤdung des ſchoͤ—⸗ 
nen Landes ausgeführt ward, Was den Kreuzzug angeht, 
fo bereitete Der H. Bernhard Die Gemuͤther erſt durch Briefe 
und durch Reden, die er in verfhicdenen Gegenden hielt, 
auf die eigentliche. Rreuzespredigt vor, dann nuͤtzte er Bes 
denklichkeiten Ludwigs VII. über Gräuel, welche feine Leute 
während der Zeit feiner Zwiftigfeit mit dem Pabjt und mit 
dem Grafen Theobald begangen hatten, um Ihn zu einem 
folgen Unternehmen geneigt zu muchen, und erſt nad) Dies 
fen Vorbereitungen ward bey Vezelay eine große Berfamm- 
lung gehalten ( 1146 März), danılt Bernhard, wie vormald 
Pabſt Urban in Elermont, durd den Nahdrud feiner Rede 
und die Feyerlichleit religibſer Ceremonien den Enthuſias-— 
mus der geiftlichen und weltlichen Großen wecke. Der heis 
ige Mann kannte feine Zeit und befonders das Gemüth feis 
ner Landeleute fo vortrefflih, daß er felten feine Abſicht 
verfehlte, fo auch jetzt; es nahmen nicht blos Die bedeutend» 
fien Vaſallen des Königd, ſondern aud) die Grafen von 
Slandern, Montferrat und Turin mit den Franzofen und den 
Herren aus Gupenne oder Aquitanien das Kreuz 2), und 
zern um 1176 anhing; um 1177 wandte fi) Grif Raimund von. : 
Toulouſe deswegen an ein Generälcapitel der Eifterzienfer. Bes 
nedictus Petroburgenfis zum Gohre 1178 aber, in einer Stelle, 
melde man auch in den Scripiu rer: Franecic: tom. XIII: psg. 173: 
findet, jagt: Noluit (Heinrih IL.) in Angliam transfretare. 
(quod jam dia affectaverat), donec per consilium et adjutorium 
' zegis Franciae tales viros, tam ecolosiasticos, quem laicos, in 
terram Toiosanam misisser, qui pracfatam gentem peridam 
vel praedicatione sus ad verae fidei cognHionem convertarent z 
wel debellationibus suis a tersis eosdem et a christiena con=- 
versstione eliminarent. Itaque habito cum rege Francise et 
majoribus regni comsilio, utrique placuit, quod illue 
simul irent in propriis personis cum manu.po= 
tenti et bellicosa ad debellandam praefatam gen-. 
tem, e 
2) Ddo von Deuil oder Odo de Diogilo (befanntli dis jege noch 
j | * 


Ph 
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1146 ale Anſtalten wurden getroffen, dieſen Kreuzzug den. Grie⸗ 
en gefällig zu machen. Kaifer Emanuel war ein befonde» 
rer Freund der Tempelherren, durch fie knuͤpfte Ludwig 
Zreundfchaft mit ihm an; er erhielt Verſicherungen der 
freundfchaftlichften Aufnahme, und in der That ward eine 
folche, vor alten Kreuzfahrern irgend eined Volks, fpäterhin 
den öranzofen zu Theil a). Sobald der Kreuzzug befchlofs 


nirgends abgedrudft, ald in des Ehifflet genus illustre Saneti 
Bernhardi assertum, denn.die Auszüge in den scriptt. rer. Fran- 
eic. find kurz, weit die Benedictiner die Befhidtfgreiber der 
Kreuzzüge befonders herausgeben mellten) lib 1. pag- 12. Tıan- 
dem dies adfuit regi optatus. Abbas etiam, apostolioa aucto- 
zitate et propria sanctitfate munitus et convocatorum maxima 

multitado, loco et termino pariter affuerunt. Suscepit ergo 
rex a summo pontifice sibi missum erucis insigno et proceres 
multi cum eo. Et Quoniam in castro locus non erat, qui 
tanıamı multitudinem capere posset , extra in campo fixa est ab- 
bati lignea mechina, ut de eminenti circumstantibus loquere- 
tur. Hanc ascendit cum rege, cruce ornato. Cumquo coeleste 
organum suo more divini verbi rorem fudisset, coeperunt un- 
dique conclumando cruces, oruces, expetere. Er cum ea- 
rum fasoem praeparatum seminasset potius, quam dedisset, 
coacıus est, vesten suas im cruces scindere et seminare. In 
hoc laboravit, quamdiu fuit in villa. 


a) Ddo von Deuil iſt fo ärgerlich über den Griechiſchen Kaifer, daß 
er feinen Namen nicht einmal nennen will, denn, daß er ihn 
nicht follte gemußt haben, laͤßt ſich nicht denfen. Er fagt fehr 
naiv: Misit etiam alios Constantinopolitsno imporatori, cu- 

“ jas nomen ignoro, guia, ſetzt er freundlich geiflich hinzu, 
non est scriptum in libro vitae. Hic in longo rotulo 
prolixam adulationem depinxit, et regem nostrum nominando 
“anotum, amicum et fratrem, plurima promisit. Diefet longus 
rotulus ift verloren, der Brief bey Martene und Durand ıhes, 

. anecdet. tom. I. col. 39: ift nur dad Fragment einer Weberfejs 
sung, deren Driginal fi griedifd nirgends findet. Dort beißt 
ed am Schluß: Futurum est ergo sollicitum imperium meum 
‚de hoc, et apocrisiarium missurum ad tuafn nobilitatem cum 
duobus fratribus templi, sieut dicrum est, et scripturum es 
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fen, und die Anordnungen dazu gemacht waren, ernannte 1148 
Ludwig geſchaͤftskundige Geiftlihe, welche in feiner Ahmefen- 
beit die Aufſicht über Finanzen, Geredhtigfeitöpflege, aus» 
mwärtige Angelegenheiten und Geiftlichfeit führen konnten, 
überließ aber feinen Reichsſtaͤnden, felbft einen Kriegemann 
zu erwählen, den fie ald Steuvertreter ded Königs anfehen 
wollten. Die beyden Geiſtlichen, denen der König fein Vers 
trauen ſchenkte, waren Suger, Abt von St. Denys, und _ 
Samfon, Erzbifhof von Rheims, der Lestere mar jedod) - 
blos der höheren Beiftlichfeit wegen beygegeben; die eigente 
liche Verwaltung blieb dem Abt Überlaffen. Die Reichsſtaͤn⸗ 
de mählten auf einer, in. Etampes (Febr, 1147), unter 
Bernhards Einfluß, gehaltenen Verſammlung den Grafen 
Wilhelm II. von Neverd, deffen Sohn Wilhelm IH. Ludwig 
begleitete, zum ritterlichen Genoſſen der beyden Geiftlidyen, 
oder wie die Gefhichtfchreiber der Zeit fagen, zum weltlichen 
Degen. Wilhelm I1. verſchmaͤhte hernady ‚die ihm angetra- 
gene Stelle, und legte dad Bellibde der ftrengen Carthäufer 
ab, melde in dieſen Zeiten neben dem Eifterzienfer » und. 
Praͤmonſtratenſer⸗Orden großes Auffehn erregten; der Kbs 
nig ernannte Graf Raoul von Vermandois an feine Stelle, 
ob er aber die Einwilligung der Herren und Ritter enges 
holt habe, läßt ſich nicht gewiß beftimmen *). Die unruhige 


mandaturum singillatim de amnibus, (Died gefhah; und die 
griedifhen Abgeordneten kamen hernach in der Nähe von Regend« 
burg zu Ludwig) Ne speres ergo tua nobilitas, impedimentum 
quodlibet ab imperio meo reperire. Cum magna enim laeti- 

tia accepturum est tuam nobilitatem meum imperium, et op. 
portune viam tuam praeparaturum, et transitus exstructurum 
‚tuae nobilitaii et panigeriams (d. h. Tavnyvopır, rerum venalium 
commoditatern) 


*) Dabep eine Sonderbarfeit der Zeit, Ludwig macht einen Excom⸗ 
munjeieten neben einem Abt und Erzbifhof zum Reichsverweſer. 
Odo de Diogilo-lib, Ih pag. 17. Nescio tamen, si comes Ro- 
dulfus, quia tunc excommunicatuserat, debeata 
communionse nostri sermonis exoludi, qui (me vobis duobus 
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1148 ften Köpfe begleiteten den König, es war alſo bis zu ihrer 
Ruͤckkehr ein Kriegsmann weniger noͤthig, und Suger führte 
mit bewunderungswirdiger Weisheit das Ruder des Staats. 
Man lernt mit Erftaunen aus feinen Briefen an den König 
und an die Glieder des Reichs, jo mie dieſer an ihn, melde 
Tiefe ſtaatskundiger Weisheit, und melde Geſchicklichkeit 
der Verwaltungskunſt in den Zeiten roher Verwirrung in 
einzeinen Köpfen ſich entwickelte. Vor allem verdient es be« 

merkt zu werden, Daß er ald Mann de& Friedens und des 
Rechts auch von denen geadytet ward, melde den Arm des 
Königd wenig fürchteten b). Er. mußte den Augenblid der 
Abmefenheit der Grafen zu nugen, um die Föniglichen Rechte 
auch in den Gegenden geltend zu machen, mo man fie fonft 
verachtet hatte, fo wie er vorher und nachher die Schuldene 
laſt, welche die Reichsſtaͤnde durch den Kreuzzug auf ſich 
geladen hatten, benutzte, um- Guͤter und Rechte an die 
Krone zurückzubringen c); endlich richtete er Das königliche 
deesset gladius secularis) tertius additug est, ut triplex funis» 
eulus difhcile rumperetur, 


b) Davon zwey Benfpiele. Der Graf von Anjou) der ald Fuͤrſt und 
als Genefhal [hun mächtig war, noch mächtiger ald Heinrichs I. 

von England Schmiegerfohn , und ald wahrſcheinlicher Thronerbe 
in England, füreibt bey Du Chesne tom. IV. p:g- 5034. Sciatis, 
quod gratia dei sanus sum et incolamis er paratus facere prae,: 
ceptum domini mei regis. Et ideo mando yobis, sicut caris- 
simo mco, quod, si necesse fuerit, vocetis me ad servitium 
regis et habebitis me paratum ad omnia,’ quae valueritis ad ser- 
vitiam regis er diligentius, quam si praesens adesset. Ser: 
nad ſchreibt ihm der Graf von Vermandois, der eigentlich Den 
Koͤnig vorfteffte 1. c. pag. 495. Comes Andegavensis respectavit 
colloguium. Scitis, quia saepe laboravi pro pace Bellovacensi, 
nec impetrare potui, nec in promptu es Si guerra superave- 
rit, insperatum damnum provenire poterit. Sed con fido, 
si vestra adesse potuerit praesentia, pax orit. 
Quare mando vobis cet, cot. 


ey Yira-Sugerii Jib, I. $. 11 u. IV. Agebat praeterea bonum pa- 
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Hausweſen fo.ein, daß. er nicht adein die Summen bezahlte, 1149 
die Ludwig auf der Reife borgte, fondern aud) alle Unmweis 
fungen, die diefer ausſtellte d), zahlte, und einen bedeutens 
den Eaſſenvorrath ſchaffte, der dem König bey feiner Rüde 
kehr ſehr willkommen war. : Er dedte alle Ausgaben des 
Königs, umd zahlte ale Anweifungen von der Einnahme 
der Pflicht » und. Gerichtögelder e), der Megalien eriedigter 


tremfımiliss, ampliora faciendo, quae servanda susceperar, 
Si quidem et aedes restauravit regias, et ruinas murorum ere- 
xit et turrium. Nam quod fuit palstium, quad regale sedif- 
cium, quod non aliqua ex ‚parte melioratum princeps. revar- 
sus invenerit? Et ne propter regis absentiam regno aliquid de» . 
esset honoris, ab hoc milites solita consequebantur stipendia, 

et cortis diebus vestes vel dona regis. Quae onınla constat il- 
lum propria potius munificentia tribuisse, quam de regio ae- 
rario vel republica, nam omnem pecuniamy; quae de fiscis sol- 
vebatur regiis, peregrinanti regi transmisit aut reservavit, 
cogitans,. longe posito plurima necessaria , aut quae reserva- ‘ 
rentur, regresso non fore superÄun, 


d) Unter Sugers Briefen ift der zgte eine Anfoderung des Königs 
uum Geld aus Ungarn, der zote eine ähnliche aus Conftantinopel, ' 
der Zite eine neue aus Antiochien, im 32ten verordnet er, daß 
den Tempelherren, welde fhon damals Geldgeſchaͤfte trieben, dag 
Geld zuruͤckgezahlt werde, welches Ludwig von ihrem Grofmei: 
fter geliehen batte. Im zgten Briefe wird Suger angemiefen, 
dem Biſchofe von Liſieux die 102 Mark, die Ludwig von ihm ges 
fiehen, zurück zu zahlen, und die srxaginta modii de- optimo 
vino Aurelisnensi, welche Ludwig im folgenden Briefe feinem 
. “ Lieben Sreunde anmeifet, find eine Art Zinfen. Uebrigens ift Die 
Stelle für.die Eulrur des Landes in Fraukreich wichtig, meil es da— 
mals einen Weinbau um Drleandgab, an den man jeyt nicht denkt. 


e) Dies find die reditus praspositorum, dre von dieſen (Cd. 
h. den prevöts) theils gepachtet, theils aber blos vermaltet 
wurden, Dazu gehören: proventus villarum, furnorum , tor- 
cularium, molendinorum (d. h. der bannaliam), dann. prato- 
zum, stagnorum „ macellorum, emporiorum; dann ex groſſio- 
num (Gerichtoͤſchreiber) et tabellionum exactionibus, qurs ex- 

- ‚pleisa (ezploits) . vocant, 


560 Sranfreid, 

3749 Bisthümer f), der fogenannten Tallagien 8), der Münze 
Wein- und Broditeuer-h), endlich der Judenſteuer z Dages 
gen legte er alle Strafgelder' und Lehnfaufgelder ald Spar» 
pfennig zuruͤck 1); doch mar dieß Alles nur fo lang möglid), 
als Die Ruheſtoͤrer mit dem Könige abwefend waren. So— 
bald Robert von, Dreux, des Königs eigner Bruder, in 
Frankreich anfam, Drang der Alte dringender in den König, 
als er länger und länger zögerte ( Frühjahr 1149), eilends 
zurüdzufehren, weil nicht bloß die bisherigen Mandregeln 

nicht mehr hinreichten, die Unruhen zu ftillen, fondern auch 
eine große Ständeverfammlung umfonft von Suger verfans 
melt war k). Der Abt war fo unbeforgt wegen der von 


) So wie man vom Lehin zahlte, wenn ed nicht an den naͤchſten Er: 
ben kam, fp von den geillliden Gütern. 


£) Theils die druͤckende Abgabe von unfreyen Perſonen, theils die 
laͤſige Bedingung, unter der man gewiſſe Güter bebauen durfte. 
Wie nachtheilig diefe dem Anbau ded Landes war, mag eine Ge: 
ſchichte aus jenen Zeiten lehren. Ein Einfiedfer.willgine Dede _ 
cultiviren, da erzählt dad Chronicon Maurinjadense Du Chesne 
tom. IV. pag. 360. Locum diu incultum excoluit.  Hospites 
oblatarios (d. h. Leute, die für ihn um Gotteswillen arbeiteten) 
pene’ocioginta inibi congregavit. Vepres ‚tribulos, filices er 
damog er cetera rudera, terrae yisceribus inhaerentia, nunc ara- 
iro, nung legonihus, nunc oeteris xuricolarum armis eradica- 
vi. Quidam viri impii, videntes jtalocum pro- 
ficere, coeperunt lacessere, ercalumnias quas- 
däm inferre. Quorum.alii sibi expetebant mi- 
naciser furfuragiam,- alii gallinagium, alii 
tutamontum. quod vulgo diciiurtensamentum, 
moa, sjebat jete, vinaria, Ille petobat ılla; iste ista. 
h) Diefe Steuern wurden olle drev Jahr erhoben, dafür änderte 
der Könıg-die Münze nit, wie er fonft zu thun dag Recht hatte. 
1) Epist. Sogerii ad Isudovic- Du Chesne tom. IV, psg. 511. Caus- 
sa et placita vestra, tallios et feodorum relevationes, victua- 
lie etiarn,, sperantes in. vestro roditu reservamus, domos ve- 
otaas servare, diruta reparare facimus, solo domino egent. 
£) Ep. Sug. Du Chesne tom, IV. p. st. Rogamus igitur celsä; 


’ 


tudwig VL 361 


feinen Neidern beym Könige gegen ihn angebrachten Ver» 1149 
läaumdungen, daß er audy mit feinem Worte ihrer Anflagen 
gedenft, Dagegen beſchwoͤrt er den König, in Rüdficht der 
Scheidung von feiner Gemahlin feinen Schritt zu thun, bis 
er mit ihm darlıber geredet, Suger ahndete nämlidy einige 
der Folgen, melde hernach drephundert Jahre lang aus 
diefer Scheidung gefloffen find. So uͤbel gewählt die Ehe 
geweſen, meil der Charakter beyder ganz verfdiedener Nas 
turen nie zuſammen paffen fonnte, fo war Ludwig doch an« 
fangs fterbfidy in feine Gemahlin verliebt, übernahm auf 
dem Kreuzzug, neben der ſchwierigen Huth feines Heered auf 
gefährlichen Wegen, die noch viel ſchwierigere der Keufchheit 
eines leichtſinnigen Weibed, und beſchleunigte dadurdy die 
gänzlicpe Entzweyung H. Sie jerfielen während ihrer An⸗ 


tudinem tuam, pulsamus — adjuramus —— 
et per eam, qua invicem obligati sumus, ſidom obtestamur, 
ne post trangitum Paschae ibi vel modicum demoreris, ne reus 
professionis et juramenti, quod in susceptione coronae regni 
feoisti, in oculis dei appareas. Nos autem, sicut angelum vos 
exspectantea, ubicungue necesse fuerit prooedere, necessaris 
quaeque praeparare, parati erimus, 


2) Wilhelm Noubrigensis fagt in den Stellen, melde man am 
bequemften in den Soriptt. rer. Franciö. tom. XII. findet, pag- 
101, Ludwig hätte Die Eleonore fo geliebt: ur illius famosissi- 
mae expeditionis iter arropturus, dum uxorem ‘juvenculam 
vehomentius aomulatur, eam nequaquam domi esse relinquen- 
dam, sed spcum ad proelia profiscisci decernerete Quod exem- 
plum secuti, multi alii nobiles uxores suas secum duxerunt, 
guibus cuin cubiculariae deosse non possent, in castris illis 

christianis, quae casta esse opnrtebat, foeminsrum multitudo 

versabatur, quod utiquo fuctum est exercitai nostro in scan- 
dalum. Cum idem rex ab Oriente una cum conjuge non sine 
infecti negotii dedecore ad propria fuisset reversus; amore 
pristino paulatim refrigescente „ caussae quoque dissidii suc- 
orescere coeperunt, illa maxime moribus regiis of 
fonea ot cauısante, 90 momaoho, mon regi nup- 
yisse“ 
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1152 wefenheit in Antiochien durch den Leichtfinn der Königin und 
die Eiferfucht Ludwigs fo. Sffentlic „daß Eleonore ſeitdem 

| gewiffermaßen unter milltaͤriſch⸗polizeylicher Aufſicht gehals 
ten ward, und Ludwig Gewiſſenszweifel Über feine Ver— 
wandtſchaft mit ihr äußerte, an welche bid dahin Niemand 
gedacht hatte m). Sugers Gewiſſen mar weniger zart, und 
fo fange er lebte, gab er Die Scheidungsflage'nicht zu. ALS 
er (13. Jan. 1155) gefterben war, nahm der h. Bernhard 
es tiber fidh, das Gewiſſen der Biſchoͤfe, welche diefer Schei⸗ 
dung wegen von kLudwig verfammelt waren, zu erleuchten n). 
Die Scheidung erfolgte; Ludwig war ehrlich genug, auch 
das Erbe Eleonorens "herauszugeben; ehe er aber.died that, 
bediente er ſich noch einmal feines Eigenthumsrechts und 
ſchleifte alfe Feftungen im Lande, meil er ald Oberlehnsherr 
auch fünftig daß Recht "hatte, die. Anlage neuer Feſtungs— 
werke zu hindern , die Vernichtung derer, welche vorhanden 
waren, aber nicht hätte verlangen dürfen. Der mäcdhtigfte 
- Bafall in Ludwigs Reiche. war damald Graf Gottfried von 
Anjou; er war nicht blos Herr eine6 bedeutenden, faft ganz» - 
lich unabhängigen Gebiets, fondern aud dem Rechte nach 


m) So menig ed nah unfern Begriffen mit der Verwandtiſchaft auf 
ſich hatte, forechnete man damals bi zum 7ten®rad, fie war aber 
im 6ten, Rimlih fo: 1) Wilhelm IV. I) Adelheid, Wil: 


von Aquitanien, helms IV. Toßbter. 
Serabraß ge— mit Hugo Gapet 
nannt. vermaͤhlt. 
In) Wilhelm V. der ID Robert, 
Große. König. 
II) Guido Gaus 111) Heintich, 
fred, Ä Koͤntg. 
IV) Wilhelm IX: IV) PhıtiDD) König. 
V) Wilhelm X. V) Ludwig VI. 
Er 
Eleonore. VI) £udwig VII. 


") Ueber den Antheil des h. Bernhard an der Sache vergleiche man 
die Scriptt. rer. Francic. tom. XII. pag. 104. Note a.. 
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erfter erblicher Richker von Sranfreih / und zugleich mit 1154 
erblichem Rechte Anführer der Heere; außer dieſem hatte er 
duch die Heyrath mit: Mathildis, der Tochter Heinrich I. 
von England, welche vorher an den deutfchen Karfer Hein» 
rich V. vermaͤhlt gewefen 0), Das Recht auf den Engliſchen 
Thron an feine Familie gebracht. Vom Engliſchen Throne 
ward zwar Gottfried durch Stephans Ufurpation ausgeſchloſ— 
fen; doch ward feinem Sohne Heinrid nad) einem kangen 
Kriege DiE Rachfolge in England zugefichert, und Gottfried 


‘0) Die Hochzeitsfeyer der Mathilde und ded Grafen von Anjou ift 
für die Sitten der Zeit ſehr wichtig. Gottfried war erfi ſechzehu 
Jahr, er ward gleichwohl zum Ritter gemacht, was ſonſt vor 
dem 2uten nicht geſchah (Ueber Kleidungen u. ſ. m. leſe man die 
Abhandiung de ve Francorum vestisria seculo XII. scripıt. rer. 
Franc, tom. XVI. Praefardio XVII, sgg.) Es Heißt dann in der 
Historia Gaufredi, ducis Normann. cet. cet. Scriptt. rer. Franc, 
tom. XII. p- 521. Post corporis ablutionom ascendens de bal- - 
neorum lavacro, comitis Andegsvorum generosa proles Gau- 
fredus byasso retorta ad carnem induitur, cyclade auro texta 
supervestitur, chlamyde conchylii et muricis sanguine tinota 
tegitur, caligis holosericis calceatur, pedes ejus sotularibus, in 
superficie leuneulos aureos (Dad Zeichen der Herren von An 
jou, aus dem feit 1250 die engliſchen Leoparden geworden find) 
habentibus, muniuntur. Ejus vero consodales, qui cum eo 
militiae suscipiendae munus exspectabant, universi bysso et ' 
purpura innovantur — — —. Adducti sunt equi, allata sunt 
arma, distribuitur singalis, prout opus erat. Andegavensi miri 
decoris eguus Hispaniensis,.qui tantae, ut ajunt, velo- 
citatis erat, ut multae aves in volando eo tardiores essent. In- 
duitur torica incomparabili, quae maculis duplicibus intexta, 
nalllus lunceae et jsculi cujuslibet transforabilis haberetur. 
Calceatus est calceis forreis et maculis itidem duplicibus com. 
prctis 2 sulcearibus aureis psdes ejus adstrieti sunt. Clypeus, . 
leunculos aureos imaginerios habens, collo ejus suspenditur, 
imposita est cspiti ejus cassis, multo lapide pretioso relucens, 
guae talis temperaturae erat, ut nullius ensis acumine incidi 
vol falsifioari valeret. Allata est hasta fraxinea, ferrum Pic« 
t1avioense praetendens cet. eek, 
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1154 felbft blieb in Befik der Normandie, die.er befekt hatte. In 


“ 


der Hand des Grafen von Anjou mußte Ludwig die Güter. 
und Zürftenthlimer feiner gefchiedenen Gemahlin fehr ungern 
fehen, und dody warf. diefe ihre Augen gerade auf Heinrich, 
den älteften Sohn diefed Grafen von Anjou, nachdem fie 
den Nachſtellungen des Grafen Theobald von Bloid, der fie 
zu entrühren fuchte, und den Händen von Heinrichs Bruder, 

Gottfried, der fie in Tours aufheben wollte, glüclicdy ent» 
gangen war p). Ludwig griff fogleich zu den Waffen, ' fobald 

er Nachricht von der Verbindung erhalten hatte, weil er nach 
Franzoͤſiſchen Lehnrecht verlangen Fonnte, daß die Einwillie 
gung zur Heyrath der reichen Erbin von ihm erbeten werde, 
dieſe Erlaͤubniß war aber nicht geſucht worden, obgleich es 
deutlich war, daß er nur mit großer Beſorgniß dreyzthn 


Grafſchaften an den Hauptvafalien und Kronbeamten feines 
Reihe fallen fehen fünnte q). In dem nun beginnenden, 


p) Chronicon Turonense apud Martene et Durand amp]. collect, 
tom. V. ad ann. 1152. — — Quo facto regina Blesim rediit, 
sed Theobaldo, comiti Blesensi, eam per vim sibi nubero 
volente, de noote fugit et inde evadens Turonis venit; cum- 
que Gzufredus Blantagenest, ſalius comitis Andegavensis, frater 

‘ Henrici, ipsam in uxorem ducere et apıd portum de Piles ra- 
pere voluisset, ipsa ammonits ab angelis suis, per aliem viam 
zeversam est in Aquitaniam, regionem suam, ibique Heuricus, 

. dux Normanniao, sam duxit in uxorem ; pro quo inter ipseum 

_ et Ludovicum, regem Franciae; magna discordia insurrexit. 


g) Johann Iparius, chronicon Sithiense s. Bertini apud Martene 
‚thes. anecd, tom. III. col 645; Rex (Heinrich II. von England) 
om nes terras reginae repudiatae per ejus matrimonium-obtine. 
bat, i. e. Vasconiam, Aquitaniam, Pictaviam cot., ad tredecim 
comitatus devenerunt in manus Anglicorum , unde multa mala 
provenerunt regno Francise usque hodiernum diem, Auch die 
Srafen von Toulouſe litten Dur die Heprath, fhon Raymund 
des Vten Vater, Alfons Jordan, hatte Auvgrgne, Perigord, bas 
Limousin, Astarac, Agenois, Vivarsis, Velay, Gevaydan, 
in den Händen der Herzöge von Aquitanien laſſen mäffen. Eleo⸗ 
nore machte nun fogar anf Toulouſe ſelbſt Anfprad. 
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Kriege ftand Ludwig mit Stephan von England im Bunde. 1158 
Stephan. hatte zwar vorher die Krone von- England dem 
jungen Heinrid) anfangs entzogen, er war aber bald gezwun⸗ 
gen gemwefen, ihm durch einen Vertrag die Nachfolge nrit 
Ausſchluß feined eignen Sohnes zu verheißen, und reijte 
. jest aus alter Feindfchaft Ludwig indgeheim gegen ihn auf, 
und Diefer Krieg zmwifchen Ludwig und Heinridy ward von 

beyden Seiten, fo lange König Stephan von England lebte, 
. mit großer Erbitterung geführt. Als Stephan geftorben 
mar, neigte fich Ludwig zum Frieden, und Heinrich feiftete 
die Yuldigung r). Der Frieden war von furzer Dauer, weil 
Heinrich II. auf den Einfall kam, Anfprüche feiner Gemah— 
lin auf die Braffhaft Touloufe geltend zu maden, und Lud⸗ 
wig unmöglich zugeben fonnte , daß ein ſchon fo maͤchtiger 
Vaſall durch Gemwaltthätigfeit noch maͤchtiger werde, befons 
ders da er zu den größeren Herren des Reichs gehörte, welche 
gewohnt waren, daß fönigliche Anſehn ſtets nur fo weit ans 
‚zuerfennen, als ed zu ihren Abſichten paßte. Heinrich IL 
behauptete, die Graffhaft Toulouſe fey eine Erbſchaft feiner 
Gemahlin durch ihre Mutter Philippa, dd) wagte er den maͤch⸗ 
tigen Beſitzer nicht eher anzugreifen s), bis (1158) Raymund ° 
Berengar, Graf von Barcelona, Trencavel von Carcaffone, 


x) Roger. de Hoveden spud Sayile scriptt, rer. Anglic. pag. 491. 
Deinde transfretavit in Normanniam, et homagium fecit Lo- 

- dovico, regi Francorum, de Normannia, et Aquitania et Ande- 
gavia et Conomannia er Turonica et de omnibus earum porti- 
nentiis. Ä 

2) Er nannte ſich Graf von Touloufe, Herzog von Narbonne, Marfe ' 

‚graf von Provence. Als Graf von Touloufe herrſchie er über . 
alled Land im Sprengel diefer Stadt, dann über die Graffcaf: . 
ten Albigeois, Duercı, Rouergun, ald Herzog von Narbonne; 
über das ganze alte Septimanien, Narbonne, Beziers, Agde, 
Earcaffonne, Zodeve, Maguelonne, Nitmed, Uſez, dann noch 
die Grafſchaften Narbonne, Set. Giled und andere; -ald Marks . 
graf von Provence hatte er unter ſich alled Land zwiſchen der. 
Rhone, Iſere, den Alpen und der Durance. 
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1160 Wilhelm von Montpellier, einen Bund gegen denfelben, 


‚ als gegen einen beſchwerlichen Nachdarn und läftigen Lehns⸗ 
beren, fihloffen. Nun hielt Heinrih eine Zufammenkunft 
mit dem Örafen von Darceliona in Blane (bey Berdeaur)y 
trat dem Bunde bey, und erſchien im folgenden Jahr vor 
Touloufe (1159). Noch che ver König von Eiigland die 
Stadt voͤllig eingefchloffer hatte, war Ludwig VII feinen 
Schwager, dem Grafen von Touloufe, zu Hülfe geeilt, und 
vereitelte die dreymonatliche Belagerung theild durch feine 
Gegenwart in Touloufe, theilö durch einen Einfall, Den 
feine beyden Brüder von einer andern Seite her in Hein» 
richs Provinzen thaten. Daß Heinridy übrigens, mie die 
Jahrbücher fagen, aus Achtung für feinen Lehnäheren die 
Belagerung foute aufgegeben haben, ift nicht glaublich t). 
Wenn durch die Vermählung Heinrichs das Anfehen des 
Königs gelitten hatte, fo: gewann es wieder und hob ſich 
empor, ald der König von England und Raiſer Friedrich 
mit dein Pabſt zerfielen, und dieſer nun große Urſache hatte, 
den König von Frankreich zu-fhonen, und ihn als. Mitielpers 
fon in Ehten zu halten u). Der Vortheil des Pabſtes bey 


) Gaufrod, Vosionsis chronic. Seriptt. rer. Franc. tom. XII. pag: 
439. — — — Tunc rex Auglorum nolebat urbem appe- 
„tere bello ob reverentiem Ludovici — 


a) Dabft Alerander IIT., der gerade‘ damals fehr beftig — war, 
ſchreibt 1160 an Ludwig, Coleti Concil. tom. X. coli 1397. Vo. 
Jumus quidem te apud eundem ‚rcgem (sc. Anglise) er episco- 
pos atque adjacentes personas, quasi quendam apostolum et 


— 


nuntium veritatis in illis partibus experiri: circumpositos 


quoque et vicinos episcopos et tam ecolesiasticas personas , 
mobiles praecipue et potentes ad hoc ipsum ellicaci studio et 
omni diligentia exhorteris, Nos enim personam tuam 
guam sincera.caritate in domino diligamus, at- 
que ad honorem et exaltationem tuam quam 
prompto animo desideremus intendere, Und der: 
gleichen mehr, danu: Praeierea qualiter Friderious Romanorum 
imperator avorum suorum : soolestissima vestigie subsecutus 


x 
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diefer Verbindung war, daf Heinric) I. fich, um feine Streitig- 1160 
feiten mit Thomas Becket bepzulegen, lieber auf jede Weife vor. 
der Firdylihen Gewalt Demüthigte, als daß er Ludwig dem VII. 
die Vollſtreckung der päbftlichen Bannflüche übertragen ließ, 
wie man in Rom drohte. Der Vortheil Ludwigs dagegen 
war, daß er dem deutſchen Reiche mandye Landſchaften ent- 
309, deren Befizer bey den ewigen. Kriegen Friedrichs in 
Italien an feinem Schutze verzweifelten, oder auch feine 
heftigen und eigenmächtigen Maafregeln bey der damaligen 
Kirchenſpaltung nicht billigten v). Dad Verhaͤltniß Lud—⸗ 


circa sacrosenctam socleniem ——— in precsenti se habsat 


et olim se habuerit — — — — multis rerum indiclis a lon- 
gis retro temporibus — notitiam tuam non — pervo= 
nisse... 


v) Das legtere war ber Fall bey Guigo IH, ter von es — 499 
Graf von Forez und Lyonnois war, Dem, nad den notis aanoto⸗ 
‚rum, im Kriege mit dem Grafen von Vienne, der ſich zum Gries 
den nicht verfiehen mwollte, der h. Bernhard Durch ein Wunder 
half. Um den Erzbifchof Heraclius von Lyon auf feine Seite. zu 
ziehen, gab ihm Sriedrich 1157 alle Regalien in der Stadt und 
-ihrem Gebiet, das verdriß den Grafen von Forez und den Daus 
phin (den Herrn des Delphinats), ſie überfielen die Stadt. Act. 
Scıorum ad divm 26. Junii pag. 227. Comes Forensis Lugdu- 
nensem urbem dolo captam vastavit, cunctaque depopulans, 
malignitatis suae rabiem erga ecclesiam potissimum demonstra- 
wit. So meit ging die Sache Franfreid noch gar nicht an, als 
aber Friedrich 1162 jur Mache erfcpeint, erklärt ſch Guigo foͤrm⸗ 
lich für einen Vaſallen Ludwigs. Er ſchreibt an den König apud 
Du Chesne tom, IV. psg. 708. Miror, domine mi rex, cum 
‚ vester sim, cum a vobis aptatus sim in militem, cum pater 
meus sub cura vestra et tutela me dimiserit, cum ad vos tota 
terra ımea pertineat, quod de vestro in Arverniam adventu ni- 
hil mihi mandastie. Ego tamen jam vobiscum in exetcitu 
vestro essem, nisi comes Gerardus et Lugdunenses schismatici \ 
- (gerade Friedrichs Freund, Heraclius) cum armata manu in ter- 
ram meam venissent. Venerunt autem non solum, ut me, si 
potuerint, exhaeredarent, verum etiam, ut comitatum meum, 
qui de aorona vestra ost, ad imperium Friderici ıransfe- 


7 


s868 Frankreich. | 

1160 wigs zu König Heinridy von England- ward uͤbrigens before 
ders dadurch fehr verwickelt, daß Heinrid bald ven feinem. 
Berhältniß der Minifterialität ald von einem Vorrechte Ges 
brauch machte w), und bald wieder von Feiner Abhängige 
feit miffen wollte. Lange bemiefen beyde Könige gleiche 
Zeftigfeit in diefen Händeln; Ludwig verftand dad Nattonals 
gefühl der Franzoſen gegen den maͤchtigen Vaſallen trefflich 
zu benutzen, Heinrich wußte ſich durch die Erwerbung von 
Bretagne einen neuen Zuwachs von Macht zu verfchaffen x) 


rant. Der ganze Streit ward erſt 1173 durch einen Vertrag been⸗ 
Digt. Die Kirche von’ Zpon zahlte 1100 Mark. Diefe Acte ward 
3174 in Avignon vom Pabft befätigt, merkwuͤrdig ift dabey, daß 
in dem Document (Seriptt. rer. Franc. XV.-pag. 942.) Friedrich 
Kaifer genannt wird, die ift in den andern paͤbſtlichen Acten der 
Zeit nicht der Gall. . 


w)y So z. 3. wenn er in Bretagne aufgenommen fenn wollte, berief 
er ſich auf fein Recht als Seneſchall. In Tours verlangte er die 
Dogtep, bey Du Chesne tom. IV. pag. 641. ſchreibt der Erzbi⸗ 
ſchof an den König: Migravit nuper a seculo abbas S. Juliani 
Turonensis, cujus monasterium de regeli veſtro est et noströ 
penitus fundatum, et nos abbatiam ipsım a vobis specialiter , 
habemus, nullumque habent praster me advocatum , et ad nos 
sicut ad principem suum debent intendere de electione sua. 
Dann folgt eine ausführliche Erflärung gegen Heinrichs auf feine 
Senefhall: Würde gegründeten Anſpruch, und dennoch erklärt er _ 
in einem Manifeft bey Baluze, Miscell. tom- IV. pag. 486, daß 
ihm Ludwig Dad Hecht zugefprocden habe: Soiatis, quod rex 
‚Francise Aurelianis in communi audientia recognorit, quod 

‚oustodia ebbatine $. Julieni Turonensis ad me pertinet ex dig- 
nitate dapiferarus mei cet. 


2) Schon 1156 wollte Ludwig VII: durch Unterſtuͤtzung des Eudo, 
der Anfpruch an dad Herzogthum machte, die Plane des Königs 
von England bereiten, als aber 1066 der damalige Herzog Eo« 

nan IV. feine einzige Erbtodter mit dem Sohne Heinrichs vers 
lobte, fo ‚verlangte er vom Pabit, daß er diefe Ehe hindere, weil 
Die Mutter der Prinzeffin eine natürliche Tochter von. Heinticy 
ded Ilten ——— Heinrich dem Iten, geweſen ſey · Des Pabſt er⸗ 


> % 
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und hätte öbgefiegt, wenn er nidyt mit feinen eignen Sehnen T168° 
jerfallen wäre. Die Söhne Heinrich riefen uͤbrigens Lud⸗ 
wig nicht blos als ihren Fehnsheren um Huͤlfe an, fondern 
zwey derſelben ſtanden noch dazu mit ihm in Verwandt⸗ 
ſchaftsberhaͤltniſſen, det eine als wirklicher, ‚det andere als 
fünftiger Schwiegerſohn. Dürch Ludwigs Einmiſchung 
wurden die Söhne Heinrichs Beſitzet det franzoͤſiſchen Lehen, 
und es ward Tıber die Theilung derſelben (1168) ein foͤrm⸗ 
licher Tractat zwiſchen den beyden Koͤnigen geſchloſſen. 
Heinrich von England entfernte hernach Die .eine franzöfifcye 
Prinzeffin, die Gemahlin des einen feiner Soͤhne, von ihm, 
Uber fein Betragen gegen die andere abery melde feinem 
Sohne Ridydrd veifproden wat, und ihm immer hoc) vor» 
enthalten wurde; Fanien Geruͤchte in Umlauf, Die der ‚Ehre 
der Prinzeffin ind ihres Waterd ind Schmiegervaterd fd 
nachtheilig waren, daß der Pabſt fich zum großen: Verdruß 
des Koͤnigs der Sache lebhaft annahm y). Von der Ein— 


theilte die Diebenfation, unter den Briefen ded Thomas von * 
terbury findet ſich abet No. 166, oder der neuen Ordnung No. 66; 
ein Brief des päbitlichen Legaten, des Lombardus, mo es heißt: 
Quibus auditis, Francorunt rex, vVester ei ecr'sine Rlius de-. 
i vorne „ita vellementer turbatus est, ut confestim se velle nuti- 
‚tios dirigere,, qui logaätis vestris tegni sui ingressum inhibe- 
Feüt, diceret. Quiplusaliguid fecit, quod in ote . 
‚latoris piaesentium poaui; Conrocare etiam srchiepis- 
töpos et episcopos se velle dixit ceticel. Die Heprath wär in: 
deſſen dad Glüd von Bretagne Moricius charı. eccles; ‘Nänne: 
tenisis co]. 666. Calamitatis et miserise; qua Britannia per ty: 
rännos diü fuit sfflicta et oppresse, iri ormnem tetram sortus exi- 
vit, quarh tandem misericors &t misetator domitius tempori- 
bus Henrici piissimi regis Auglorum per ejusdem Corisilium 
pariterquo dominium olementissimö visitavit: : 


) Ale Briefe, welche darauf Beriehung haben, findet man in den 
‚Script. ref. Franc: tom. XV. pag: 937 — 947. Daß es den Pabfi 
recht Ernft war; zeigt der Brief ad omnes praelatös tegi Aus 
Bliae subdiions bey Du Chesne tom: IV. pag: 769. = = A 
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1174 miſchung der päbftfichen kegaten wollte Heinrich nichts wiſ— 


ſen, der Koͤnig von Frankreich, ſtatt die Ausſoͤhnung von 
‚Vater und Söhnen zu befördern, hinderte fie z), man griff 
zu den Waffen, und zwifchen Vater und Söhnen, zwifhen 
England und Sranfreid) ; wüthete graufamer Krieg, biß der 
Erjbifchof von Send eine Zufammenfunft in Giſors, endlich 
eineneue in Mont» Louis (zwiſchen Amboife und Tourd), 


‚veranlaßte, und am letztern Orte beyde Könige perſoͤnlich 


über einen Frieden und Ddeffen Bedingungen übereinfamen 


(Ende Sept. 1174). Der Pabft hatte auf diefe Ausſoͤhnung 
. befonderd deöwegen gedrungen, weil die Angelegenheiten 


der Ehriftenheit in Paläftina ihm eine neue Hülfe aus dem 


. Abendlande nothwendig zu machen ſchienen a), an Diefe 


| qualiter Henrious illustris Anglorum rex pro discordia, quas 
‚ Änter ipsum et filios suos, peccatis exigentibus, est suborta, 
uxores eorunı, filias videlicet carissimi in domino Ailii nostri, 
Ludovieci illustris regis Francorum, detineat: pro quäbus sibi 
restituendis idem rex Franciae et filii praedicti regis Angliae 
- generi sui preces nobis sollicitas porrexerunt — — er habe 
Alles umſonſt verfudt, er verordne deswegen: filiis suis uxores 
infra quadraginte dies post litterarum nostrarum susceptionem 
restituere non postponat. Si vero eas intra Praescriptum ter- 
—vwinum viris suis non restituerit, apostolica auctoritate praeci- 
pimus, ut tota provincia, intra quam detinentur, et ad quam 
transferentur, quamdiu ibi fuerint, ab omnibus divinis olfhiciis 
praeter baptisma parvulorum öt poenitentiam morientium 
cosset, 


2) Heinrich II. bot nämlich feinen Soͤhnen im Jahrerı73 fehr billige 
+ Bedingungen an, Benedict von Peterhury ſagt aber ausdruͤcklic: 
Sed non fuit de consilio regis Franciae, quod filii regis hanc 
pacem cum patre suo facerent. Iterum tamen convenerunt in- 
ter Gisortium et Trie in crastino ad pacem faciendsm, st non 
potuerunt inter ecs oonvenire. Sicque ſinito colloquio milites 
Angliae militarom inierant‘ Wan cum militibus regis 
EEE | 


- 


a) Der Pabſt ſchreibt ben Martene et Durand amplissim. collece 
som. 11. col. 989. an den Erzbiſchof von Aa: Nosti sigui- 
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Hülfe aber nicht zu denfen. war, fo lange die beyden Könige 1195 

im Streit blieben; Ob Ludwig, deflen Äußere Erſcheinung 

zwar wenig Würde und Glanz zeigte b), der aber gleich— 

wohl an perſoͤnlicher Tapferfeit feinem Könige feiner Zeit 
nachſtand, in der That die Abſicht hatte, zum zweptenmahl 
in den Drient zu ziehen, bleibt ungewiß, obgleidy beyde 

Könige in Nonancourt fi durch einen fbemlicyen Vertrag 

su einer Huͤlfe der bedrängten Chriſten verpflichtet hatten, 

und diefe. Verpflichtung ihren Untertyanen und Vaſallen 
durch öffentlihe Befanntmachung det Acte des Verttags 
anzeigten. Ein Hauptbeweggrund ihres ſchnellen Entſchluſ— 
ſes war wohl die Nachricht, die ihnen der Pabſt mittheilte, 
daß Emanuel den Sultan von Iconium geſchlagen, und eine 

Feſtung auf deſſen Gebiet errichtet habe. c). Die vielen 

k - \ 
dem , et omnia rogna mundi noverant, quomodo illa Orienta- 
lis terra viribus et laboribus: fidelium Christi , qui de Franco» 
rum et Anglorum rögnis illue actesserunt, fuerit.a spureitid 
libersta, et hartonus ab sorum idcursibus per dei gratiam con- 
servata, et nisi praedicta dissensio teleriter sopistur, timemus 
admodum cet. cet- Deutlider I. c. pag. 994. — — — quod 
ab una parte Aegyptii et Turci, er ab altera Persae et Medi in 
confusionem fidelium er interitum oonvenerunt, et hoo anno 
per duorum mensium spatium devastationi ejus terrae (d. f; 
Palaͤſtina) cum campsstri exercitu intrepide institerunt, qui 
olim fortitudinem fidelium; illuc de ultramontauis partibus ve- 
nientium, in propriis fitibus formidare solebant. 

b) Johann von Salisburv epise: lib. I. epist. 173: fagt Dies fo ges 

finde al3 möglich: er qui (er redet von Teutonicis) in reguo 

“ ejus sunt, immo in sede quiescunt Parisiis immorantes, oo 

in e0 appreciant, ut nostis, quod civiliter viyit inter suos; 
qaod barbarorum more tyrannum non induit, quod non ince- 
dit satellitibus armatis septus, ut qui timer capiti suo. _ Man 
fieht, die Deutſchen waren-durch Friedrich I: an den Glanz des 
Kaiſerthums gewoͤhnt. 

c) Den Brief des Pabſtes findet man Coleti Coneilia tom. XHI: 
col. 166, und er ift dort der fechkzchnte. Die Acte, oder dad. 
Manifeſt fieht ben Radulphus de Diceto in imagin. histor. ad 
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rı8o Beſchaͤftigungen, welche beyde Koͤnige indeſſen zu Haufe fan- 
den, die Nachricht, daß Emanuel alte Vortheile ſeines Siegs 
über den Sultan durch den Verluſt eines Treffens eingebüßt. 
habe, verzögerten erft den Zug, hernach ſtarb Ludwig (11do 
Sept); und fein Sohn, bisheriger Mitregent, Phrlipp, 
übernahm die Regierung in Sranfreid. Durch Ditfe Veraͤn⸗ 
derungen verſchwand Die Ausſicht auf die Ausfuͤhrung des 
Zug; meil Philipp ganz ändere Plane hatte, durd) deren 
Erreichung er fid) fpater den Titel Mehter des Reichs (Aus 
guftuß) erworben hat. 
9 Engliſche — bis auf die Anſtalten 

zum drittenKreuzzuge. 


In England hatte Wilhelm der Eroberer das Lehnsſy⸗ 
ſtem in einer Folgerichtigkeit und mit einer Strenge aufge⸗ 
fieut, in der ed in feinem Theile Europas beftand, weil 
man nirgends fuftematifh verfahren wat; Wilhelm aber 
eben durch diefes Syſtem feine. Despotifch« militärifche Re⸗ 
gierung dem Volke aufzudtingen hoffte dy. Bey der Art 


anu. 1174. Ego Ludovicus, rex Francoruni, ot ego Heintious, rex 
Angliae, — ad omnium notitiam pervenire, nos, deo in- 
spirante; promisisse et jurasse; quod simul ibimus in serv» 
tium christianitätis et crucem suscipiemus ituri Jerosolymam. 
Volumus etiem quod omnes sciant , quod sio sumus et a miodo 
volumus esse amici; quod uterque nostrum conservabit vitam 
et membra et terrenum honorem contra omnes homines pro 
posse suo, et si quaescuıiqus, person altetutri mosırm malum 
facere praesumserit, ego H: juvabo L., regem Francorum, domi- 
Hum meum, contra omnes homines pro posse meo; et ego L. 
juvaboH., togem Anglorum; contra omnes homines pfo poste 
meo , sicut höminem meum et fidelem meum,- salva, fide, 
guam debemus hominibus nostris; quam diu ipsi. idem nobis 
scrvabumt. Datum cet: ü 


d) Orderic; Vitalis (Hauptſchriftſteller der Normänner und Zeitge⸗ 
noſſe) faßt Died in wenige Worte zufammen, hist. ecclesiast. li- 
bro IVto Du Chesne rer. Normann, script, pag. 523, Rex Guil- 


- 
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von Regierung „. welche Wilhelm einridytete, glaubte er dem 1080 | 
- eigentlichen Bolfe rubig feine alte Art, ſich felbft zu richten 
und zu verwalten‘; laffen zu fönnen, da ihn feine Ritters 
ſchaft und fein Geld in den Stand feßten, in den Fallen’ 
wo fein Nugen ind Spiel fam, mit Gewalt feinen Witten 
burchzufegen e). Uebrigens ift eben dadurch von dieſem 
Augenblid an die innere. Geſchichte von England doppelt 
anziehend, weil die Gewalt der Könige, und der Grundſatz 
der Feudalregierung mit der beftehenden Einrichtung der 
alten deutfhen democratifh - monardifhen Zormen hier 
ſtets in einem fchreyenden Widerſpruch erblidt werden, Zu 
wuͤnſchen wäre unter diefen Umftänden, daß wir Über ade 
Verhaͤltniſſe im Innern des Reichs zu Wilhelms Zeit fo 
gut unterrichtet wären, ald wir durch daß fogenannte Domes - 
daybook tiber die Befhafferheit des Landes und das liegen» 
de Eigenthum unterrichtet find;.denn nicht einmal bie drey 
Gattungen freyer Leute, welche darin vorkommen, und 
deutlich von Unfreyen, die an den Boden geknuͤpft ſind, 
unterſchieden werden, laffen fig mit Deftimmtheit nad) ihren 


lelmas onine yegauın —— — et omnes fiscos 
ejuss sicut tempore Eduardi regis [uerant, veraciter describi 
- fecit. Terras autem militibus ite distribuit, et eorum ordines 
ita dieposuit, ut Angliae ragnum sexaginta millia militum in- 
desinenier haberet , as ad se rogis, prout ratio  Poposce- 
rit, geleriter exhiberet. 


e) Das der Reichthum Englands damals weit bedeutender war, als 
zur Zeit Richards 1. wird man ſehen, wenn man die hier fols 
gende Stelle damit vergleicht , daß es unmöglich war, das Loͤſe⸗ 
geld Richards aufzubringen. Ordericus Vitalis, felbft ein Eng: 
länder, aber feuh in Die Normandie verfegt, fagt I. o. Ipsi vero 
regi, ut fertur, mille.et gexaginta librae steyilensis monetao, 
solidique trigints es tres oboli ex justis reditibus Angliae per 
'singulos dies redduntur, exceptis muneribus regiis et reatuum 
zedemtionibus, aliisgue multiplicibus negotiis, quae regis aera» 
rlum quotidie adsu;ent. Man berechnet die hier angegebenen 


E ummen gewöhnlich auf 13 Miligaen Gulden. 


! 


74 England. 


10bo Rechten und ihrem Urfprunge nachweiſen M. Die Haupt 
ſache wäre naͤmlich, anzugeben, wie ed fih zw Wilhelms 
Zeit mit den, unter der Ungelfächfi fdyen Regierung, durd) 
den Namen Eeorf von den Earld oder Thaned, unterſchie⸗ 
denen 'freyen Bewohnern, verhielt, und ob fie nicht (don 
vor der Eroberung, mie dies auß den Geſetzen Wilhelms 
des Erſten, die jetzt allgemein als Geſetze Eduards aner⸗ 
kannt ſind, hervorgeht, unfrey waren, und zum Grund 
und Boden gehörten g). Bewunderung kann mon Wilhelm I, 


FE) Ich laffe einen Engländer reden, Henry Hallam view. of ıhe 


' state of Europe in the middle ages. 2d edit. tom. II. p. 381: 


Domesdey-book having been compiled by different sets of 
eommissioners, their languago has sometimes varied in describ- 
ing the same chass of persons. Their liberihomines, 
ofwhom we find continua]l mention in some countries, weıe 
perhaps not different from the ı haini, whooccur in other pla- 
ces: But this subjeot is very obscure, anda clear 
apprehension ofthe classes of society, mentio- 
ned in Domesday, seems at present unattainable. 


%) Die gemeine Mevnung ift, daß Leibeigenſchaft erſt nach der Eros 


berung enthand. Selaven naͤmlich kommen freylich auch früher 


vor, hier iſt aber von der eigentlichen glebae adseriptio (ville- 
nage) die Rede, dieſe kommt in den Geſetzen erſt gegen 1180 vor. 
Die Engliſchen Juriſten meynen, die villani und bordarii des 
Domes-Day-book, welche ſtets von servis domanialihus unter: 
ſchieden werden, feven die oeorles der Sächſiſchen Geſetze; Hals 
lam meynt gar, die socmanni ſeven ſolche Ceorles, welche gar 
nicht zum Bereich eines Herrn gehoͤrten, alſo auch nicht zu ſei⸗ 
nem Gerichte, ſondern wirkliche Freeholders waren, und leiter dreiſt 
den Stamın der freyen Büterbefiger (yeomen) von ihmen her, 


d.h. die Eigenthümer, melde, meil fie weder reich genug waren, 


um andern dienen oder von ihnen pachten zu müffen, noch rei 
genug, um auf Adelsrecht Anſpruch zu machen, fpäterhin den 
eigentlihen Kern dei Englifchen Volks bilderen- Henry Hallam 
tom. 111. chep. Ill. seet. ı. hat darüber ein langes und breites; 
aber ganz in der Manier feiner Compilation, und er redet von 
dem Unterſchied der Leibeigenen und Haudfclaven ; aber woher? 
dad Domesdapboof unterfgeider Äbrigens servos‘(villeins in 
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unmoͤglich verfagen, wenn man gleich Feine Achtung oder 1086 
Liebe für einen Mann faffen fann, weicher ,‚ um feine Habs 
ſucht zu. befriedigen, jeded Mittel guthieß, und um Miethe 
vblker unterhalten zu Fönnen, die gewaltfamften Erprefluns 
gen verlͤbte. Was er auf der einen Seite zerftörte, ſchuf 
er auf der andern neu, und ließ fid) durch Privatrüdfichten 
nie bewegen, eine alte Einrichtung abzufdhaffen, wenn fie 
noch nuͤtzlich ſeyn konnte. Den Hauptſchritt zur Alleinherr⸗ 
ſchaft hatte er gleich anfangs gethan, als er alles Privatei> 
genthum der legten Koͤnigsfamilie und alle Güter der An⸗ 
hänger Harolds zur Domaine machte, fpäter gaben ihm die 
sftern Empörungen der Engländer Gelegenheit und Vor⸗ 
wand, aud) ihnen ihre Güter zu entreißen, fie feinen Note 
männern zu geben, und auf diefe Weife dad Feudalſyſtem 
derſelben neben den altdeutſchen Geſetzen der Sachſen einzu— 
fuͤhren. Seinem Syſtem getreu, aͤnderte er aber ſelbſt das 
Lehnsgeſetz in ſolchen Punkten, die ihm nicht gefielen, und 
gab befonderd nie zu, Daß die Aftervaſallen, wie im uͤbrigen 
Europa, nur allein mit den unmittelbaren Lehnöherren in 
gerader Verbindung ftänden, fondern er verpflichtete fie 
fidy felbft und unmittel bar, ohne darum ihre Mittelbars 
keit ‘aufzuheben h). Diefer einzige Schritt gab den erften 
ormaͤnniſchen Königen eine ganz außerordentlidhe Macht, 
eine Macht, meldye von den Franzoͤſiſchen Königen erſt nad) 
Sahrhunderten erlangt, von ‚den deutſchen Kaifern zwar 


\gross ) Und villanos (villeins rekardant) die Englifhen Arie 
ften ftreiten aber, ob die Erften die Inzzi oder servi der alten 
Zeit feyen , oder nicht. 6 


- 4) Chronic: Saxon. pig- 187. (ad ann. 1085, fol beißen 1086.) Per. 
venit in fosto primitiaram ad Scarebyrig, ubi ei obviam ve- 
nere ejus prooeres, et ommes prae dia tenentes quotquat 
essent melioris notae per totam Anpliam, hujus viri servi fuer 

runt Omnesgue so illi subdidere, ejusque facti sunt vasalli, 
ac ei fidelitatis jüramenta "prasstiterunt, se contra alios quos- 
° gungue illi ſidos futuros. 2z . 


* 
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| ‚ch anfan ng& beſeſſen, aber nie recht gebraucht ‚ward, Dein An⸗ 
fordetingen Gregors VII. widerſtand Wilhelm ſtandhafter, 
als Waend ein Fuͤrſt feiner Zeitz in den weltlichen Gerichten 
ließ er die Einrichtung der Geſchwornen beſtehen, weil ſein 
Anſehen dadurch eher. vermehrt als vermindert ward, da 
Die Barpnen zwar ein Gericht fiber ihre. Leute hatten, aber 
von dieſem, wie von jedem Gemeinde » (hundred- ) Bericht, 
mo blos Die Fingefeffenen richteten, ine Berufung an das 
. Bericht der Srafihaft Statt fand, und. hier der Graf oder 
deifen Stellbertreter, der Sherif,. die Perfon des Könige’ vor⸗ 
ſtellte, die für Die Cammer fo wichtigen Strafgelder - ers 
bob i), und aud) fhon aus diefem Brunde Die ‚Zeudalges 
tichtöhöfe (court -barons), ſowohl in Civil; als Grimingl; 
fähen, in ihrer Gerichtbarkeit fehr beſchrankte. Diefelbe mili⸗ 
taͤriſche Gewalt alſo, welche ſelbſt die reichſten Herren 
zwang, ſich wenigſtens drey Mahl im Jahr um den König 
zu vereinen, und feinen geheimen Nath zu bilden ; diefeibe 
. Bewalt, melde den Großen fuͤhlbar machte , daß fig Unter: 
fhauen feyen, ihnen ginprägte und fie unbedingt nöthigte, 
des Königs Hrerzügen zu folgen ı gab den: ‚vorhandenen. 
Formen der DBolfsvermaltung und Volksgerichtsbarkeit 
FSeſtigkeit, und bewirkte, ; dag der Sinn für-Drdnung, 
Recht und Tugend, auf welchen allein jede freye Verfaſſung 
fiber ruhen Fann,, Wurzel faßte. Wilhelms Graufamfeit, 
in Beziehung auf Jap. und dorſtweſen k), mußte, wenn 


i) Henıy-Hallam tom, If, p..400. ben. Gelegenheit des country- 

court der Angelſachſen; wenn die Leges Cuillelmi conquestoris 
bey Wilkine leg. Angl. pag. 219. aͤcht waͤren, fo ließe. fi irey: 
ih anders reden. Ueber die ganze Verfaſſung vergleihe man 
Berington history of the. reign of king Henry Il. Basler Aut: 
gade— 800, tom, I, pzg: 128. foigg- lieber als Hallam. 


k) Man rechnet dahin in ben Engliſchen Geſchichten gemeinigfich die 
Verwuftung yon Dorffhire, d. h. die Verwüftung des ganıen 
Landes zwiſchen Humbre und Tyne: nod neun Jahr nad derfels 
bin mar Fein Dorf und kaum ein Einwohner zu finden — dieſe 


* 
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fie von den folgenden Regenten nachgeahmt ward, — 1088 
dig unter ſchwaͤchern Nachfolgern eine Zeit herbeyführen, 

" wo’ der allgemeine und lebendige Sinn für Recht und Ges 
richt den Sieg Über Die todte Gewalt auch in den Regie—⸗ 
rungsverhaͤltniſſen erhielt. Dahin wirkte Wilhelm auch durch 
ſeine große Sorgfalt fuͤr Polizey und Sicherheit, ganz be⸗ 
ſonders durch die Kraft, mit welcher er die großen Kronva⸗ 
ſallen, welche heran. in Europa zu unabhängigen Zürften 
wurden, in ihrer Unterthanenpflicht zurückhielt, Daß er 
einen Freyheitöbrief (magna charta ) ‚ertheilt habe, ift be— 
kanntlich ein Serehum früherer‘ Zeiten. Cr war Tıbrigend 
weltklug genug, um ginzufehen, daß die Art Regierung, 
die er geführt hatte, ganz auf Perfönlichfeit beruhe, er 
fand, daß fein aͤlteſter Sohn Robert ihm. ungleidh, der 
zweyte, Wilhelm, ihm durdaus ähnlih war, er nahm 
alſo ſeine Müapregeln mit feinem Vertrauten, kanfranc 1), 


Verwuͤſtung hatte aber ihren Grund in dem angedrohten Einfoll 
der Dänen, den man dadürch' unmöglich machen wollte. Der 
New- forest ward aber , fo wie mehrere andere Diftricte, blod der 
Jagd wegen eingerichtet. Den Geiſt der Jagdgeſetze Wilhelms 
fient man am beiten aus eiger fehr naiven Stelle ded Chronicon 
Saxonioum, pag. ı9ı, ad ann. 1086 (d. b. 1087. ) Confecit mul- 
kos forarum saltus, munivitquo cos legibus, ut quicanque in- 
terficeret ceryum ayf cervam, excascaretur! ut cervos interfici 
yetuit, itaet apros; ita vero multum amavit feras ma«- _ 
jores, ac si [uisaeteorum pator. Item statuit de le- 
poribun, ur periculo immunes cssent. Hoo viri summi con- 
„get sunt et Pauperes segre ferebanı, h 


» Diefer Mann brachte bekanntlich das Studium de Nomiſchen 
Rechts aus Italien in das. Kloſter Bed. "Henry tom. Ill. p.397- 
der fr. Ueberſ. in 4to, deren. ich mi. bediene, hat Died ganz übers 
ſehen; ob er gleich p- 4133 etwas davon fagt, fo ficht,man leicht, . 
wie ed mit dem Notigenwefen iſt. Wilhelm gebrauchte ihn in 

, Kom, zu den Unterhandlungen,, Durch melde Griger VII. dahin 
gebracht ward, daß. er die Unternehmung Wilhelms gegen Eng⸗ 
tand,aus allen Kräften beförderte. . Um 1070 ‚fegte dann Wilhelm 
den Eroͤbiſchof un vor Ganterbur) ab, und brachte Lanfranc — 
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1088 dahin, daß Robert ausgeſchloſſen und unmittelbar nad) feis 
nem Tode (12087) Wilhelm TI. als König von England 
erfannt ward m). Dazu trug allerdingd viel bey, daß 


an die Stelle. Wie feine juriftifchen Diſtinetionen dem Koͤnige 
hernach zu Statten kamen, ſehen wir aus einer Anecdote. Wilh. - 
Malmeb. de gest. reg. Angl. lib. IV, apud Savile ı Franof. 1601. 
£ol.) pag. 120. Nam cum olim Willielmus senior apud Lin. 
- Erancum quereretur, se a fratre (d. h. von Odo von Bayeux) de- 
seri, „tu, inquit, prende eum et vinei!l"” Ecquid, respon- 
dit ille, quia clerieus est? Non, dixit, episcopum Bajocen- 
sem capies, sed comitoni. Qantiae custodies; ad nennt er 
lepidam hilaritstem. 7 


m) Roberts fruͤheres und ſpaͤteres Leben beweifen , —* einem ſo feinen 
und ſchlauen Staatemann, als Wilhelm aus Inſtinet war, un« 
möglich entgehen Fonnte, daß. er Alles in England verderben 
werde. Ordericus Vitalis lib. VI. bey Du Chesme,scripst, rer. 
Normann. p. 659. läßt Wilhelm in der erbauliben Rede, die er 
ihm auf feinem Todbette in den Mund legt, ſagen? Ducatum 
Normanniae — — — Rodberto, filio meo, concessi, quia 
primogenitus est, Hominium paene omnium hujus patriae ba- 
ronum jam recepit, conpessus honor nequit abstrahi. Sod in- 
dubitanter scio, quod vere misera erit rezio, quae subjecta fue- 
rit ejus dominio. Superbus enim est et insipiens nebulo, 
trucique diu plectendus infortunio, Dann läßt er ihn aber an: 
daͤchtig dinzufuͤgen, (alſo bewahrte er den Schalk bis zum Augen⸗ 
blick des Todes) Neminem Anglici regni constituo haeredem , 
sed.aeterno conditori, cujus sum, et in cujus.manu sunt om- 
nia , illud commendo. Dow fagt er hernach zum jüngften Sohn 
Heinrich, der darüber weint, daß er. nur 5000 Pfund Silber ers 
halten ſoll: — — — Roberius habebat Normanniam et Guil- 

" jelmus Angliam, tu autem tempore tuo totum honorem ;'quem 

. ego naotus sum, habebis, et fratribus tuis divitiis. et potestate 

praestabis. Wilhelm Calculus von Güminge lib. VIII cap. XIV. 
du Chesne acriptt.' rer. Norm. pog. 293. jeichnet Robert kurz ſo: 
Fuit hie Robertus miles fortissimus,et multa nobiliter gessit, 
maxime quando a Christianis Antiochia et Hierusalem super 
. Saracenis 'captae sunt, ad regimen tamen ducatus. minus uti- 
lis propter simplicitatem suäm- et propter consilia Ay » Qui- 
‚bus nimium aurem accommodabat, 
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Hobert um diefe Zeit abwefend, ‚feine beyden jüngern Brü» 1094 
der Dagegen beym Tode des Vaters gegenwärtig waren; 
doch entftanden unmittelbar hernach bedeutende Unruhen, 
woran freplidy zum Theil auch des neuen Könige despotiſcher 
Charakter Schuld ſeyn mochte. Der Ausgang dieſer Bewe⸗ 
gungen in England wäre für den König ſehr bedenklich 
gemwefen, wenn nicht Robert mit feinem gewöhnlichen Leicht» 
finn feine $reunde durchaus ihrem Scidfal überlaſſen, und 
fie auf diefe Weife dem Zorn feines Bruders preisgegeben 
hätten). Als Wilhelm in England Robertd Freunde untere 
drüct hatte, und ihn auch in der Normandie auffuchen 
wollte, legten ſich auch die Vaſallen ins Mittel, weil fie 
von beyden Lehn hatten, und auf jeden Fall dem Einen 
hätten auffündigen müſſen. Kaum hatten fi Dur Vermit: 
telung der Vaſallen Robert und Wilhelm ausgeföhnt, als 
ſie verbunden gegen ihren jlngfien Bruder ind Feld zogen; 
nicht lange darauf ließ fi der unruhige Robert von feinem 
Bruder als Unterhändler. in Schottland gebrauchen, und 
fur; hernach (1094) finden wir beyde wieder mit einander , 
im Kriege, - der faft fp lange fortdauert, bid Robert das 
Kreuz nimmt, und leichtfinniger Weife die Normandie auf 
fünf Jahre an feinen Bruder verpfändet nn). Robert nahm 


— 


p) Willelm. Malmshur. de gest. veg. Angl. lib. IV, pag. 121. Odo 

‚ (ber Dheim des jungen Koͤnigs), secundo captusz (einmalhatte ihn 
ſchon Wilhelm I. eingeſteckt) perpetuo Angliam abjuravit. Du- 
nelmensis episcopus ulira mare transivit, ‚guem rex verecun- 
dia praeteritae amicitiae indemnem passus est effugore. Ceteri 

omnes in fidem recepti- Inter hos obsidionis moras homine, 
regis, mare custodientes, quosdam, quos comes Normannike i in 
auxilium perfidorum miserat, pärtim casde, partim naufrsgio 
oppressere. Reliqui fugam intendentes et suspendere oarbasa 
conati, mox vento cessanie destituti, ludibrio nostris, sibi 
exitio fuere, nam ne vivi caperentur e transtris se in mare ‘ 
praecipitarunt. 


an) Dies iſt die befle Gelegenheit, um — zu machen, wie 
gering der Wetth bedeutender Landftriche gegen das baare Geld 


4 \ 
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1096 die Roften des Zugs, den er für die Shrifenbeit machen 
wollte, aus ſeinem eignen Beutel, ohne alle Ausſicht, je 
im Stande zu ſeyn, das Geld wieder zu erſetzen, Wilhelm 
aber, wie er ſchoͤn vorher, um ungeheure Schaaren Ber 
mwaffneter halten zu koͤnnen, ſchaͤndliche Erpreffungen gelbt 
hatte 0), erhob auch jegt pom Lande diefe Gelder, melde er 
zu der. Erwerbung für eignen Vortheil gebrauchte, ind be 
nutzte fogar Ddiefe Gelegenheit zu einer ganzneuen und eigs - 
nen Art von Raub und Plünderung 2 ‚Robert hatte ine 

44 
mar; wie Robert für 10,005 Mär bie ganze Norniandie ver 

pfänder, ſo erhält Gortfrird von Bouilfon eine hoͤchſt unbedeutende 

\ Summe für feine Stammherrftaft, und im Jahr 1177 verkauft 
—der Graf von Ja Marche nad dem Driginaldocunent bey Bene 
F diet von Peterborough feine ganze Grafſchaft an Heinrid 1. auf 
. folgende Weife: Domino. meo illustri Apglorum regi, nullo 
 penitus reclamante, imo nullo penifus existente, qui de jure 

.. posser reclamare, pro quindecim. millibug librarum 
4 ndegavensis monetae, mihi in integrum apud Gran. 
dem .monteın persolutis, ei pro viginti mulis et pro viginti pa- 
lefridis —. Freylich fagt Robertug de Monte in feinem Anhange 
zum Siegedert, wo er die 15000 livres auf 6000 Mark fegt, 
daß Heinrich tr. fi des guten Kaufs gefreut habe, weil die Graf 
* ſchaft 20,000 Mark werth geweſen, Zu derſelben Zeit, mo ganze 
— Fürſtenthümer für 6000 Mark gefauft wurden, zahlte man nad 
—* Cuillelm, Malmsb, de gest. reg. Anglic. lib. IV. ap, Savile Pb: 

21. für ein Streitroß a5 Marf, 


0) Willelm. Malmesbur. lib. IV. prg- 123. Erat ita liberalis; quod 
prodiguse, ita mbgnunimus, quod superbus ‚ ite scverus, quod 
saevus — — — — Exeitabat ergo totum Oocidentem fema 
largisatis ejus, Otientemgue us quo pertsndens. Veniebant Iad 
eum milites ex omni quae citra montes est provineia » quos 
ipse profusissimiw expensis munerabat. Itaque quum defecis- 
ser:quod daret, inopset exhaustus ad rapinas convertitanimum 
Accessit avidae menti fomes Ranulfus clericus, ex inimo ge-- 
nere hominum lingua et assiduitate proveotus in summum. 


p) Sehr auffallend ift ed, dag Wilhelm den Normännern dasjenige 
raubt, wag Robert borgt. Orderic. Yiialis scriptt. zer, Norm. 
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deſſen bey feiner Ruͤckkehr aus Paldftina unverhofft durch 100 
feine Bermählung mit der F.ochter des ®rafen von Eonver- 
fana in Apulien die nöthigen Summen zur Auslöfung feines 
Herzogthums erhalten q), und wäre fogar im Stande ges 
weſen, auch ohne dieſes Geld Herzegrhum und Königreich 
England wieder an ſich zu bringen, weil Wilhelm IL. gerade 
in demfelben Jahr (T100), in welchem er von feiner Kreuz⸗ 
fahrt zuruͤckkehrte, durch einen. ungluͤcklichen Zufall das les 
ben verlor; er gab fid, aber auch Died Mahl feinen Leichte 
finne hin, und hielt fidy in Stalien auf, bis die glinftige Zeit 
verfloffen ;. der jlingfte der Brüder, Heinrich, ihm zuvorge⸗ 
kommen war und ſich der Krone, deren Beſitz von dem Ber 
fig des koͤniglichen Schatzes in Windefter abhing, bemädy- 
tiat hatte. Wilhelm von Bretewil, der dieſen Schaß ın ſei— 
nem Gewahrſam hatte, wollte ihn anfangs flır Robert bes 
haupten, dieſer war abet fern, und Heinrich nebft feinen 
Freunden hatten die Macht in Händen; er fonnte nur kurze 
Zeit widerſtehen, und ſchon drey Tage nach Wilhelms IL. 
Tode war Heinrich J. im Beſitz des Reichs. Auch jetzt noch 
hätte Robert es ihm entweder entteißen oder doch lange 
ftreitig machen koͤnnen, menn er nur einige, Feſtigkeit und 
Ausdaner-gehabt hätte, denn fobald er aus Stalien anlangte, 
ward er in der Normandie mit großem Jubel aufgenoms 


pıg- 765. Guillelmus autem rex, nono anıo ex quo regnavit, 

thessuros suos exhaurire nolens , ornamenta ecclesiarum ex- 

spoliavit, quao studiosa priscorum benevolentia regum et op« 

timatum gemmis aurogue et atgento ad laudem dei memotiam- 
que sanctae Ecclesiae reliquerat, 


g) Orderis, Vital. lib, X. Scriptt. ter. Notmann. P- 289, Rodber« 
tus, dam exularer „ non inmemor erat, quod a fratre suo de, 
cem millia marcos argenti receperat, eique Normangiam us. 
quo ad-quingue annos invadiaverat. Quapropter a suo socero, 
qui dominu⸗ Brundisii GEBE — — — * et ab aliis amicis 
- eopism auti et argenii rerumguo pretiosarum obtinuit; ex quo- 
rum donis ingentem pesunism accumulavit, quam roddere cres 
ditori ; ut suum ducatum Ssoiperet , guiere destinavit. 


* 


— 
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i100 men, und in England erflärten fid) viele für ikn. Er’ver. 
fuchte ſich zwar in den Waffen gegen den Bruder, hatte aber 
den Krieg kaum angefangen, fo war er audy Deffelben ſchon 
überdrüfig, und trat fein Recht auf die Krone gegen ein 
Sahrgeld ab. Wie er Durdy feine völlige Sorglofigfeit fpäter 
in Geldverlegenheit fam, ließ er ſich auch dieſes Jahrgeld 
abſchwatzen, und erft ald er feine Freunde ins Unglüd ges 
bracht und feine eignen Mittel völlig erfhöpft hatte, begann 
er einen neuen Krieg. Er ward gefangen , fonnte zwar nach 
der Beſchaffenheit der damaligen Engliſchen Gefege von 
feinem hatten Bruder am Leben nicht beftraft werden r), 
ward aber bis an feinen Ted in engem Gewahrſam gehals 
ten, Roberts unglückliches Schickſal verfolgte auch feinen 
Sohn Wilhelm Clito, den er mit der Gräfin von Gonver- 
fana erzeugt hatte. Wilhelm ward, ald er den Nachſtellun⸗ 
gen feines Oheims glücdlid entgangen war, vom Könige 
von Sranfreidy mit offnen Armen aufgenommen, Ludwig 
gab ihm feine Schwefter zur Gemahlin, führte Jahre lang 


x) Dhne zu behaupten, daß die fogenannten leges Guillelmi rogis 
von diefem feden, fo ift Doch das darin enthaltene consustudo 
Anglorum. Es heißt bey Wilkins leges Auglo-Saxonicae Lon- 
dini 1721. fol. pag. 217 — 18. co]. b. unten: interdicn etiam; 
ne quis occidatur, vol suspendstur pro aligua culpa (dad macht 
einen recht grellen Eontraft mit den blutgierigen Befegen Englands 
in ®unfern Tagen), sed eruantur oculi et abscindantur testiculä 
vel pedes, vel manus, its quod truncus vivus remaneat in sig- 
"num proditionis et nequitine suae ; securdam enim quantitatem _ 
delicti debet poena inlligi maleficis. _ Der Englifhe Herausges ' 
ber fegt in einer Nöte hinzu, hanc poeuam Conguestoris pri- 
mus; quod sciam, filius ejus primogenitus Robertus, dux Nor- 
manniae, expertus eat, quem frater ejus Henricus regno et ocu- 

lis privarit, Bon dem legtern finde iich indeſſen nirgends Er— 
waͤhnung; daß man ſich aber im Ganzen wenig um Gefehe, poſi— 
tive oder vatärlide, bey diefen Normännern befümmerte, ſieht 
man am Benehmen Heinrichd gegen Robert von Belledme, den 
er, ungeachtet er als Gefandter ded Koͤnigs von Kranfrei zu 
ihm Fam, feſtſetzen und nad Warham bringen lieh. 
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Krieg, um ihm den Befig der Normandie zu, verfchaffen, 1118 
und gab ihm endlidy die Grafſchaft Flandern, welche Damals 

faft eben fo bedeutend, als die Normandie war; dennoch 
genoß Wilhelm in feinem Leben fein Jahr lang Ruhe, und 
ftarb im Kampfe mit innern und: äußern Feinden in der Blüe 

the feiner Zahre, meil die unvolfommene Wundarzneyfunft 
feiner Zeit oder der Gegend, in welcher er lebte, ihn nicht 
durch eine zeitige Abnahme des Arms von den Folgen einer 
bedeutenden Verwundung an der Hand zu retten verſtand. 

So wie die Thronbefteigung Heinrichs eine Anmaßung war, 

fo ‚war feine ganze Regierung eine Reihe von Braufamfeis 

ten und Bedrückungen. Unter dem harten Drude eines 
friegerifhen Despoten vermilderten die Herren des Landes 
völlig, und ſanken zu einem Grade der Barbarey herab, 
wie man ihn nur bey den rohen Türfenvölfern antrifft e). . 
Ob Heinrid) I. das berühmte Privilegium, in welchem er 
den willkuͤhrlichen Gelderprefjungen feines Vaters, fo wie 


- 


s) Ben Ordericns Vitalis hist.” ecclesiast. lib. XII. pag. 848. hat 
Raoul Harenc eine Burg ded Euflade von Breteuil inne, mel: 
che der, König dem fegrern zurüdzugeben, verfproheh hat, und 
giebt zur Bewährung des Verſprechens Naould Sohn als Geiſſel, 
dafür erhälsier die Töchter des Euſtachius zu Gegengeiffeln, d.h. 
des Königs eigne Nichten. Nun lautet die Schaudergefhichte 
meiter, pueri oculoserait, et patri, qui probissimus miles erat, 
wmieir. Unde pater irsıus ad regem venit, et infortunium sui 
filii nuntiavit. Rex vero vehementer inde doluit, pro qua re 
duas neptes suas ad vindictam in praesenti faciendam ei con» 
tradidit. Radulfus autem Harenc Eustachii filias permissu re, 
gis iratiaccepit, et earum oculos in ultionem ſilii sui erudeliter 
effodit nariamque summitates truncavit. Ein Gegenſtuͤck dazu 
aud Guillelm. Calc. lib. VIII. cap. 23. Man beflagt ſich über 
ſchlechte Münze: Iratus rex et. propter militum suorum inju- 
juriam et magis proptcr justitiam, temeratam, sententiam dicta- 
wit, mandans et praecipiens illis, quds in suo loco in Anglia 
dimiserat, ut nummularios omnes, qui hujus impietatis iuste 
argui valerent, abscissione dexterirum manuum nec non ot ge- 
nitalium membrorum mulctarent, 
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1118 den Eingriffen in die Rechte der Vaſallen entfagt haben 
ſoll *), wirklich ertheilt babe oder nicht, kann man unent⸗ 
ſchieden laſſen **), weil es erweislich iſt, daß er es nie zur 

Ausfuͤhrung gebracht hat, Und daß er die Zahl der Titel von. 

Abgaben jener Zeit eher vermehrte als berminderte tv); 

Zuberlaͤſſig ſicherte er aufd neue die Angelſaͤchſiſchen Gefege 


*) Wilkins leg: Angl: Saxon. pag. 234. 


##) Blackstonö: in der Introduction to Magna Charts gleich vor 
herein , mill befanntlich davon nichts miffen; eine Vermuthung > 
‚auf Die ich weiter Feinen Werth lege, äußert Henry Hallam’ View 
of the state etc; Vol, Il. (8Vo ed.) pag. 443. Not. $. 


) Diefe waren (außer den Domänen, welche Wilhelm ir deitt Chro: 
nicon Sıxonicam zufolge ſtets an die Meifbietenden verpace 
tete) theild von den unmittelbaren Vaſallen zu erhebende, theild 
allgemeine. Die Erften 1) Roseryatum, eine Abgabe, neben 
Der Dienfipfi ht, um den Gedanken, daß ein Bur Gabe des Kb 
nigs ſey, zu erbalten. 2) Warda, die Vormundſchaft. Weil 
ein Unmündiger den Lehmsdienft nicht leiten Eonnte, genoß Der 
König, oder der, dem diefer die Vormundſchaft auftrug, die 
Einkünfte bie zur Boujährigkeit des Befigerd. Oft (bis Jobann I.) 
ward der Mündel und fein Gut den Meiftbierenden verfteigert. 
3) Maritagium, Recht die Erbin des Lehns zu verheyrarhen. 

. Den Eheconſens bezahlte, man dem Könige in einzelnen Fällen 

. Mit 10,000 Mark. 4) Relievum. Bender Müntigfeitoder dem 
Wechſel des Lehns. 5 Auxilium. Eigentlich nur in drep Faͤl— 
len, a) wenn der alteſte Sohn des Lehnshetrn Ritter ward; b) 
wenn feine ältehe Tochter verheprathet ward ; c) wenn er gefan— 
gen war. Man fand aber hundert andere Vorwände. 6) Scata 
gium, Geldabgabe ſtatt des ſchuldigen Perfonaldienitee. Außer 
dieſen hatten ſie Zoͤlle und Wegegelder; die ungeheuren Einkuͤnfte 
von den Confiscationen; die Einkünfte vacanter Bisthäͤmer, Ju: 
denfteuer, Geſchenke, Geldſtrafen, Begunftigungen und Begna— 
Digungen vor Gericht, die fie ganz öffentlich verfauften, Münze, 
zwey Deitttheile der Gerichtsſporteln,«(das andere Dritttheil ges 
höre dem Grafen und Sherif); Tallagium von des Königs Do: 
imänen, den Städten. und Corporationen, von andern freven 
Zeuten, die nicht Vaſallen waren. Das Letztere ganz willkührlich 


— 
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und GSerichtönerfaffung dem Lande zu, wenn gleich gerade 1156 
in feiner Zeit die altfranzöfi ſche Spradye in allen öffentlichen 
Verhandlungen, in allen Ücten ,.fo wie am Hofe herrſchend 
ward, und die Normaͤnniſchen Geiſtlichen fogar die eigents 
lien Zuriften in Ingland waren u); Durch diefe. Nors 
maͤnniſchen Rechtskundigen Fam ‚in die Berichrshöfe, und 
aus dieſen in das Volk, eine folhe Kenntniß und Aufmerkſam⸗ 
keit auf Formen, daß man befonders daraus erflären muß; 
warum fpäterhin,; ald Die Engländer das Freyheitsprivile⸗ 
gium erhielten, ſorgfaͤltiger uüͤber daſſelbe gewacht wurdez 
als in andern Gegenden uͤber aͤhnliche Privilegien. In Eng: 
land war naͤmlich Jedermann gewoͤhnt, auf Worte und 
Heine Beſtimmungen, fiber welche man im uͤbrigen Europä 
(außer in Rom); leichtſinnig wegſchluͤpfte, aͤngſtlich zu 
achten, und das einmal Errungene ſorgfaͤltig zu wahren; 
Weil Heinrich I. feinen einzigen Sohn durch einen, unglück⸗ 
lichen Zufall verlor, fuchte et feine Tochter Mathitdis, 
welche in erfter Ehe mit dert deutſchen Kaiſer Heinrich vers 
maͤhlt geivefen, oder vielmehr ihren Nahfommen das Reich 
zu verſchaffen, und erhielt dazu die Einwilligung der Enge | 
liſchen Baronen auf einer fehr glänzenden und zaͤhlreichen 
Berfammlung (tie); doc war damiald von einer. zweyten 
Heyrath noch nicht die Rede; Kurz nad) diefer Zeit dermähfte Ä 
fidy Roberts Sohn, Wilhelm Elito, mit der Schweſter des 
Königs von Frankreich, imd verhielt die Grafſchaft Flan⸗ 
dern; dieß ſetzte Heintich in ſolche Beſorgniß , daß er ſich 
unter jeder Bedingung mit Dem alten Zulco von Anjou aus- 
w) Died ſteht in einer Stelle des Wilhelm son Malmebutg,; Die ich 
gerade nicht wieder auffinde, ausdruͤcklich. Wir ähulih ſich aber 
die Sähfifiden Inftitute und die Normänniihen in ihrem inner 
Weſen waren, lernt man darand; daß fie fo früh in einander 
verſchmolzen, denn die gelehtten Juriſten erkennen allzemein die 
Uebereinſtimmung des Grend : coustumder de Normandie mif dem 
.. unser Ranulph Glanville, des Dbetrichterd von England, Nanten 
unter Heinrich II. verfaßten Abhandlung über Geſede und Ger 
bräuce der Gerichte von England. 
Schloſſers A. G- 1H. 8. 1. Shi. 56 
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2184 zufähnen füchte, welcher biöher in Verbindung mit dem Gra⸗ 
fen von Flandern und dem Könige von $ranfreid) umaufhör« 
lich mit ihm im Kriege gemwefen war, und für Wilhelm Elis 
to, wenn auch nicht England’, dody die Normandie zu ero⸗ 
bern wünfchte. Das Mittel der Ausſoͤhnung war die Ver» 
mäblung der Mathildis mit Gottfried Plantagenet v), Dem 
Sohne Fulcos don Anjou, welcher damald Faum aus Dem 
Knabenalter getreten war, aber durd außerordentliche 
Schönheit ausgezeichnet war. Diefe Ehe misfiel den Enge 
‚ Iifdyen Großen, und fie hielten ſich ihres Eided für entbun⸗ 
den, meil fie annahmen, daß fie Über die Vermaͤhlung, 
ſowie vorhin Über die Nachfolge im Reiche, hätten befragt 
‘ werden müffen w). Die Ungleichheit der Jahre veranlaßte 
tbrigend nicht lange nach der Hodyzeit unter. dem Ehepaar 
felbft, Mishelligkeiten, Mathildis ging fogar nad) England 
zurüd, und zwey Jahre lang ſchien die ganze Verbindung 
aufgehoben, fie ward aber hernach feyerlich erneuert (131), 
und erhielt nun die Bekräftigung der Engliſchen Reichsver⸗ 
ſammlung x). Als Mathildis (a2154) einen Sohn gebar, 


v) Der Name Plantagenesta und alſo die Benennung der Engliſchen 
Königdlinie — Plansagenet — entfprang aus dem zufaͤlligen Um⸗ 
flande, daß Gottfried häufig einen Ginſterzweig auf feinem Delm 
gu tragen pflegte. 


w) Willelm. Malmsbut. hist. novell. lib. 1. apud Serie pag. 175. 
Ego (Wilhelm von Matmoburp ſelbſt) Rogerium Salesberiensem 
episcopum saepe audivi dicentem , solutum se a sacramento, 
quod imperatrici fecorat. Eo enim pacto se jurasse, ne rex 
praeter consillum suum et oeterorum procerum fillam cuiquam 
nuptum daret extra reguum? ejus matrimonii nullam aucto« 
rem, nullum füisse conscium, nisi Robertum comitem Glo- 

oostriae etc. Heinrich I. harte übrigend drey Söhne außer Der 
“Ehe, Robert von Gloceſter, Richard, Rainald von Cornmall 
und mehrere Toͤchter. 


= Henr..Huntingd. hist. Jib. VII. Betipet- ret. — Frinet. 
pas· 384. Fuit igitur in Nativitato sanctae Marine magnum pl«- 
ditum spud Nordhamtune, in quo congregatis omnibus princie 
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erhielt dieſer den Namen ſeines Großvaters, und es ſchien 1135 Ä 
feinem Zweifel-unterworfen , daß er ihm in der Regierung 
folgen werde; gleichwohl trübte ein Zufau und der Einfluß 
der Geiſtlichkeit, deſſen ſich ein entfernter Verwandter des 
koͤniglichen Hauſes ſehr geſchickt zu bedienen mwufre, dieſe 
Ausſichten, und eine von den wenigen menſchenfreundlichen 
Handlungen Heinrichs I. ward ſeinem Enkel nachtheiliger, 
als alle ſeine zahlloſen Härten und Sraufamteiten, Adela 
naͤmlich, eine der Schweſtern Heinrichs (Tochter Wilhelm I), 
waͤr mit dem Grafen Stephan von Bloid und Chartred vers 
maͤhlt, und Heinrich hatte ſich, weil die beiden ältern Soͤh⸗ 
ne Stephans des Vaters Guͤter theilten, feiner beyden- jüna 
gern Vettern befonderd, angenommen. Einer derfelben, 
a trat in den geiftlihen Stand, erhielt erft die reiche 
Abtey Glaſtonbury, dann das Bistyum Wincheſten; der ans 
dere, Stephan, erhielt erfi Die Graffhaft Mortain in der 
Normandie, dann verfhaffte ihm fein Oheim die Hand der 
reichften Erbin in England und den benachbarten Gegenden, 
Stephan ward durch Diefe Heyrath mit der Tochter des Gras 
fen Euſtache von. Boulogne nicht blos Beſitzer diefer Graf; 
fdyaft, fondern der ganzen großen Anzahl von Guͤtern und 
Herrſchaften feined Schwiegetdaterd, und galt doppelt am 
Hofe Heinrihd I., meil feine Gemahlin eine Schweſtettochter 
der zweyten Gemahlin des Koͤnigs war, und wegen dieſes 
Einfluſſes hatte Heinrich beſonders darauf gedrungen, daß 
Stephan vor agen Baronen die feyerliche Verpflichtung 
libernaͤhme, Mathildis und ihren Sohn als einzige rechtmä⸗ 
ßige Erben ſeines Reichs zu erkennen. Stephan leiſtete den 
Eid, und ließ den Entſchluß, ihn zu brechen ; ſchwerlich eher 
in fi) auffommen, bis fi) — mit — Tochter und 


pꝓibus Angliae deliberatum est, quod Alia sus tedderetut viro 
suo, scilicet consuli Andegavensi eam requirenti: Misia au: 
tem post haec Alia xegis viro suo recepta est fasiu ianta vita: 
gine digue: 
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1135 feinem Schwiegerfohn entzmept hatte y). Als dieſer Zwiſt 
des Koͤnigs mit feiner Tochter die Letztere von aller Verbin. 
dung mit den Engländern abhielt, und Heinridy fogar zu— 
legt feldft in die Normandie ging, um jeden Einfluß, den 
feine Tochter von Anjeu aus hätte haben fünnen, zu hine 
dern, ward ed Stephan leicht, die Umftände zu ſeinem 
Vortheile zu leiten. Heinrich I. ftarb (1135 Dec.) efrüher 
ald die Streitigfeit beygelegt war, mährend feined Aufent- 
halts in der Normandie, und noch ehe Mathildis herüber 
eilen oder Robert von Gloceſter fuͤr ſie handeln konnte, 
waren die Schaͤtze des Königs in Stephans Händen z). Um 


y) Wilhelm von Malmsbury will nicht deutlich fageh, daß Zwiſtig⸗ 
feiten Heinrichs und feiner Tochter die Entfernung der festern 
von dem Erftern veranlaßte; Wilhelm Calculus ik weniger ängft« 

lich. Er erzählt Hist. Norm. Jib. VIII. cap. 34. Nam cum dece- 
deret rox in Normannia, Mathildis, ſilia ipsius, gaondam 
imperatrix, quam dudum constituerat haeredem sui regni, 
in Andegavensi pago cum conjuge suo Gaufrido duce ipsius 
comitatus et filiis morabatar. Recesserat enim a Normannia 
paullo ante mortem sui patris, erge ipsam aliquantu- 
lum commota, quia idem rex conciliari nolebat im- 
pune Willelmo Talavatio, quamvis ipsa inde pluri- 
mum supplicaret. . 


z) Biel mochte wohl zu der fhnellen Anerfennung Stephans der Um⸗ 
ftand beytragen, daß die hochbejahrte Adela damals noch lebte, 
und wegen ihrer Srömmigkfeit in großem Rufe fand. In Rüd: 
ſicht der Schäge druͤckt ſich Wilhelm von Malmsbury auf eine Art 
aus, daß er zugleich Stephans Eharafter und Weife zeichnet. Hier. 
Novet. lib. 1.  Seriptt. pag. 179. Habebat enim rex (Stephan) 
immensam 'vim thessurorum , quos multi⸗ annis avunculus ig- 
gesserat. Aestimabantur denarii, et ii quidem exgaisitissimi, 
ad oontum millie libras; erant et vasa tam aurea. quam argen- 
tea magni ponderis et inaostimabilis pretii et antiquorum re- 
gum et Heinrici potissimum magnanimitate congesta. Hane 
copiam gezarum habenti auxiliatores deesse non poterant, prae- · 
sertim oum esset ipse in dando effusus et (quod minime prin- 
oipem deoet) prodigus. Currebatur ad eum ab ouinium gen»- 
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die Zuſtimmung der Geiſtlichkeit zur Beſitznahme des erle⸗1188 
digten Reichs zu erhalten, und den Erzbiſchof von Canterbu⸗ 
ry zur Krönung Stephans zu bewegen, mußte hernach der 

Seneſchall des Reichs, Hugo Bigod, eine offenbare Unwahr⸗ 
heit im Angefiht alter Bardnen von England feyerlich be» 
theuern a). Einen politifhen Grund der Wahl Stephang, 
der ohne den forfdauernden guten’ Willen ber Baronen , ded 
Volks und: der Geiſtlichen, nicht im Beſitz des Reichs zu 
bleiben hoffen durfte, kann man aud) darin finden, daß der 
unerträgliche Drud der drey letzten Könige ein Privilegium, 
wie ed Stephan glei ‚anfangs verfprady, wuͤnſchenswerth 
machen fonnte. Die mikitärifhe Tyranney- hatte ſich in 
England feit Wilhelm I. nicht blos auf Das Vermögen, fon» 
dern auch auf das Leben der Einwohner des Landes ausge⸗ 
dehnt, die Beiftlidyfeit war vorzuͤglich mancherley Mishand⸗ 
lung ausgeſetzt b), ihren Nutzen beſorgte Stephens Bruder, 
der die Seele des ganzen Beginnens geweſen war, fuͤr ſie 
ward alſo durch die Alte, welche der neue König ausſtellte, 


rum militibus et a levis armaturae Eomlnibas maximeque ex 
Flandrig et Brittannis. Erat genus hom!num rapacissimumi et 
violentissimum tet. cet. 


2) Radulf von Diceto nennt ausdrücklich Den Roger Bigod; Gerva- 
sius Doroberniensis (de reg. Angl. sui tomporis) adann. 1135 
bleibt bey der aligemeinen Angabe ſtehen. Cum Willielinus Can- 
tuariensis arehiepiscopus &t primas Anzlise propter jusjuran- 
dum filiae regis Honrici factum diadema regni cuiquam impo- 
nere formidaret, astitit quidam ex potentissimis Angliae, jurans 

- et dicens, se praesentem affuisse, ubi rex Henricus idem ju- 
samentum in bona fide sponie relaxasset. 


b) Ein Geſchichtſchreiber der Zeit drüdt die fehr kräftig durch den 
Aubdrud aus; „unter den vielen Menſchen, weldye Heinrich I. 
gemordet habe, fep derjenige der Legte geweſen, der fein faulen— 
ded Gehirn aud dem Schädel genommen und ſich dadurd den Tod 

. zugezogen.’ Diefe anatomiſche Operation mir der Holzart Fönnte 
übrigens einen Ne der nr oo der Zeit 
geben. 


' 
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158 beſonders geſorgt, doch wurden die ‚andern Elaffen der 
Staatsbürger nicht Übergangen c). Die naͤchſten Folgen der 
Privilegien Stepband waren nichts weniger al erfreulich, - 

- weil von dem Augenblid an alle Englifche Baronen und alle 
Biſchoͤfe ihre Burgen befeftigten d), und ganz befonderd Ro» 
bert von &locefier , Halbbruder der Marhildis, ſich durch 
e) Henr. Huntingd, hist. lib. VIII. ed. Francf. pag- 387. Inde per- 
exit rex.Stephanus anud Oxine forde, ubi reoordatus est et 
conſirmavit pacta, quae deo et 4anotae ecclesiae concesserat in 
die coronatianis suae. Quse sunt haeo; primo vovit, quod _ 
episcopis defunctis numquam retineret eoclesias in manu sus, 
sed statim elertioni canonicae consentieys episcopis eas inve- 
stiret. Seoundo vavit, quod nullius clerici vel.laici sylvas in 
mwanu sua retineret, sicut rox Heinrious fecerat, qui 
singulis anniseimplacitaverat eos, si wel venati- 
enem.cepissent in sylvis propriise, vel si oag 
necessitates suga exstirparent vel diminuerent. 
Quod placitä nefandi genug adoo fuit exscrabile, ut si alicu- 
k jus Iucum, quem habeie pecuniam aestimarent, a longe conspi- 
cerent, statim yastagum perhiberent , sive esset, sivenon, ut 
gum meritp redimerent, Tertio vovit, quod Danegeldum (i, 
e. duog solidos ad hidam d. h. pr. Morgen), quod antecessoreg 
gui accipere solebant sirgulie annis, in aetarnum condonaret, 
Haec prineipaljter dep vovit et alia — — — sed nihil horum 
tenuit. x a 
d) Dad Chronicon Anglo-Saxonicum pag, 239- fügt: Edle und Zi, 
ſchoͤſe bauten Burgen, legten teufliſches Volk binein, unserdrüd* 
ten Bürger und Bauern, peinigten Jedermann, um Geld zu er: 
priffen; ja, man foderre Brandfhagungen von den Städten und 
zündere fie nichtsdeſtoweniger an. Man konnte einen ganzen Tag 
fang reifen und fand keine (ebendige See'e, die Erädte verlaf:- 
“fen, dad Feld’ unangebaut. Nie litt ein Land größeres Elend, 
Sah man in einer Stadt zwey oder drey Leute zu Pferde aus dei 
gerne heran reiten, fo liefen ſchon die Einwohner aus Furcht vor 
den Rändern davon. Died ward unter Stephan Regierung är- 
ger und ärger und die Leute erflärten lauı, daß Chriſtus und feine 
Heiligen fhliefen, Died ift der Unterſchied einer monarchiſch⸗ 
wiſitariſchen und einer griftogratifde militärifhen Regierung. 


Gtepbam 3gr 
die Anlage ‚bedeutender Feſtungswerke, vorzüglich durch Die * 
Befeſtigung von Briſtol, zu einem kuͤnftigen Kriege vorbe⸗ 
reitete, nachdem er zuvor, um ſeine großen Guͤter zu retten, 
unter einem ganz fonderbaren Vorbehalt, die Huldigung an 
Stephan geleiftet hatte e). Bid auf diefe Zeiten hatte man 
von Privatkriegen in England wenig ‘oder gar nichts gemnßt, 
wenn nicht Die Walliſer, die Schotten und die Gränzhüter 
in Fehde waren, feit Stephans Thronbefteigung und feinen 
Privilegien, fah ed in England aus wie. in andern Laͤndern 
Europas. Als Stephan dem Unweſen wehren wollte, ſchloſ⸗ 
ſen die unruhigen Baronen eine allgemeine Verbindung, an 
ihre Spitze trat Robert von Gloceſter, und (1158) der gane 
ze Werten von England ftand gegen Stephan in Die Waffen. 
Die Vorſicht, die der König bid auf den entſcheidenden Sieg 
tiber die Schotten gegen die SeiftlidyFeit beobachtete, gewann 
ihm aber diefe, und durch ihren Einfluß, behielt er dies 
Mahi die Oberhand, Robert mußte dad Land verlaffen und 
feine Anhänger ſich demüthigen. Nach Unterdrüdung der 
Rebellen zog dann Stephan gegen die Schotten auß, und die 
glänzenden Vortheile, welche er über Diefe Fegtern errang, 
ermutbigten ihn, endlidy einmal der Geiſtlichkeit feines Lan— 
des die Stirn zu bieten; ihre Unzufriedenheit, und, die heim« 
tuͤckiſchen Maafregeln von Stephand Bruder, Heinrid) von. 
Winchefter, wurden aber Quelle und. Unfang eined langiwies 
tigen und blutigen Kriegs im Innern. Der Sieg über die 
Schotten ift unter dem Namen des Siegs von der 
Standarte in der Geſchichte bekannt, weil ſich die Eng: 
{änder um einen heiligen Fahnenfarren (Carroeium) ſam⸗ 
melten £), welcher ihr Reichſpalladium und ihre Heiligthü- 
e) Will. Malmsb. hist, novell. lih, I. soriptt. ed. Francf. pag. 179. 
— — — — — homagium regi fecit, sub canditiaue quadam, 
scilicot, quamdiuille dignitatem guam integre 
oustodiret. et sjbi pacta servaret, apectato etiara 
jamdudum.regis ingenio, instabilitatem fidei ejus praevidebat. 
H Ich glaube hier über die carrocia, die und aus den Kriegen der 
Lombarden beſonders bekannt ſind, (Man vergleiche Siemond Sie- 
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1159 mer enthielt, und und den Urfprung und die Verbreitung 
jener heiligen Wagen im Mittelgiter erklaͤrt. Was die 
Geintichleit angebt, fo mar ed befonders der Mißbrauch, 
den dieſe von ihren Schägen zu weltlichen Abfihten machte, 
welcher Stephan nöthigte,. endlidy mit feinem Föniglichen 
Anſehen ſich gegen fie zu richten, Cr hoffte dies um fo leiche 
ter thun zu Bönnen, meil die ganze Englifhe Nation Die 
Vorſtellung kriegeriſcher Geiſtlichen nicht ertragen konnte g), 


mondi hist. des r&publiques — du moyen ae. Tom. I 
p’g- 408. Note 1.) einen genayern Auffhluß gefunden zu haben, 
denn Richard Haguſtald in gestis regis Stephani ſagt: Angli in 
mediv oujusdam machinze unius navis malum erexorunt, quod 
Standard appellaverunt, in cujus summitate quandam argen- 
team pixidem cum corpore Christi et S. Petri apostoli, et Jo- 
hannis Beverlacensis et Wilfridi vexilla guspenderunt, ut Je- 
sus Christug per praesentiam eni corporis eis dux belli esset 
quod pıo ejus ecolesia et gua patria defendenda susceperant. 
Gimeon Dunelmenfi in feiner ‚historia ad ann. 1137. beſchreibt 
‚bier treffend den Unterſchied der ritterlid bewaffneten Normäns 
ner und der Bergibotten: accsssit etiam rex Scotiae cum suis 
legionibus stipatug in proglium, Scotis in prima acie disposi- 
tis, id sibi ex nativa reclamantes quasi onus, nudiipsi er 
paene inermes progredsi adversus cuneog loricatds of 
ideirco jnvulnerabiles. Circa regem sieterunt equestres ordi- 
nes, militeribus armis instructi cet. cot. Walter Hemingford 
Chronica cap. LX. inGale Scripte. hist. Ang). tom. II. pag: 481. 
giebt in.der Rede, die der Biſchof der Orcaden hält, und im Zols 
genden den Geiſt der Zeit und Die Befchaffenheit der Dinge getreu 
wieder. 
® Died brachte fogar nah Wilhelm von Malmdburg die Sade zus 
erit in Bemegung Hist, novol. lib. II. ed. Franck. pag. ıg1. Moti 
quidam potentos laxci, qui se a clerieis et opum congerie ot 
municipiorum magnitudine superatum iri dolerent, caccum in⸗ 
tra pectus alebant vulmus invidias. Itaque conceptas quori mo- 
pias regi effunduns, episcopos ohbliros ordinis in 
castellio aedificendig insanire,  nulli dubium ease debere, 
- qualu haee ad perniciem regis fiarent omnia, dum illi, statim 
ut venisset imperatrix cet: — — — Haee optimates ⸗240pi us. 
ille, quamvis eie nimio eispt favore obnoxius, aliquamdiu 
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und > fie auch im ganıen Mittelälter: nie daran gewoͤhnt hat h). 1142 
Seit dem Augenölick, daß er mit den Beiftlihen zerfiel, nahm 
Alles ein andered Anfehn an, und Stephand eigner Bruder, 
der Bifhof von Wincheſter, welcher ſich zugleich Legat des 
Pabſtes nannte, den aber mehr der Geiſt feiner Koͤrper⸗ 
ſchaft, als Liebe zu ſeinem Bruder belebte, leitete die Unter— 
nehmungen, die man im Stillen und oͤffentlich gegen ihn 
richtete. Noch ehe die Haͤndel beygelegt waren, erſchien 
Mathildis in Begleitung des Grafen von Gloceſter an der 
Engliſchen Küfte (1159), verhielt ſich anfangs einige Mor 
nate ruhig, veranlaßte aber ſchon im folgenden Jahre 
Cır4o); einen deſto ſchrecklicheren Krieg. Den Jammer 
dieſes bürgerlichen Kriegs, in welchem Stephan Miethuble 
Fer qus Zlandern und Bretagne, melde ein Handmerf aus 
dem Kriege machten, ‚und bald bey diefem bald bey jenem 
Herren dienten, in Sold nahm, Fönnen die Zeitgenpffen nicht 
groß genug befchreiben ; nad) zwey Jahren (2140 — 1142) 
waren bepde Theile und das ganze Land fo erfhöpft, daß 
fie lieber auf einmal Alles aufd Spiel ſetzen, ald einzeln nad) 
> und nad) untergehen wollten. Den Anlaß jur legten Ents 
ſcheidung gab die Belagerung von kincoln, wobey man bes 
merken muß, daß die Bürgerfchaft von tincoln, wie Die 
Bewohner der Städte Überhaupt, zu den eifrigften Anhaͤn⸗ 
gern Stephans gehörten, und deshalb von der Ritterfchaft 


— 


der Nachbarſchaft gedrängt, und endlich von Robert von 


Gloceſter mit harter Belagerung geaͤngſtigt wurden. Die 


auribns suis blandientes dissimulavit audire, molliens dilatio- 
nis amaritudinem, vel religionis in episcopos gratia, vel (quod 
‚magis opinor) suau detractionis gratia. Denique illorum,; quae 
proceres susserant effertum non distulit, quam primum volenti 
oocasio se ingessit. Weiter unten folge, wie den Biſqoͤfen alle 
ihre Burgen mit Gewalt angenpmmen wurden. 


h) Dies liegt (don i in der Bemerkung des Wilbelm pon Malmsburp 
l. o. Quidam dicebant jure castollis alienaiog erissopee vi- 
deri , qui praeier scita — aolificassent. 
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— hofften Robert und folglich auch Mathildis voͤllig 
aufzureiden, wenn fie ihn unerwartet zu einer verabrederen 
Zeit von beyden Seiten angrıffen, und riefen deshalb Ste, 
phan aus London herbey dieſer mard aber am Zluffe Trent, 
der vom Regen angeſchwollen war, fo lange aufgehalten, . 
bid Robert Verftärfung erhalten hatte, und ihm mit ziem⸗ 
lich gleichen Kräften entgegen ging, Das Treffen war hitzig 
und entſcheidend, Stephan erfüllte: ale Pflichten eines An⸗ 
führers und Streiters, er ward aber endlich gefangen, und 
eine Zeitlang ſchien es, als wenn durch ſeine Gefangenſchaft 
der Streit voͤllig entſchieden ſey i); die Standhaftigfeit fei, 
sıer Anhänger , und nody viel mehr der Uebermuth der Ma«- 
thildis und ihrer Parthey k) , ſtellte aber bald dad Gleich⸗ 


3) Heinrich von Huntingdon mahlt bie Schlacht ſehr dichteriſch, wie 
fügen bier nur einiges bey, mas fuͤr die Sitten und den Charak, 
ter der Zeit, befonders in Beziehung auf.die Perfon des Königs 
bezeichnend if. Hist, lib. VII. sor. ed, Savile Franof.-pag. 392. 
Erfi, ‚heißt ed dort, griffen diejenigen an, melde von Stephan 
ihrer Güter beraubt waren, dann der Graf vun Chefter, dem 
Alles weichen mußte, auch die Schaaren der gemietheten Fland⸗ 
rer, an deren Spige Wilhelm von Ypern Rand, Stephan allein 
hielt mit den Seinigen Stand: Quod ubi comes Cestrensis 
eomperit, regis invidens gloriae cum omni pondere armorum 

‚ Irruit in eum. Tunc apparuit vis regis fulmines bipenni ma- 
zima caedens hos, ruens illos, Tuno novus oritur olamor, om- _ 
nes in eum, ipse in omnes. Tandem regia bipennis ex ietuum 
frequentia confrafta est, Ipse gladio abstracto dextera repis 
digno, rem mirablliter agit, doneo et gladius confractus est. 
Quod- Wilhelmus videns Dekains, miles validissimus, irruit 
in regem et oum galen arripiens voce magna clamavit; Huc 
omnes, huc, regem teneo. Advolant omnes, et capitur 
rex. Capitur etiam Baldwinus, qui orationem- fecerat persua- 
soriam cet. co: | 


k) Fiorentius Wigornensie, (der fonft auf gleiche Weiſe dad Chro- 
nicon Anglo-Saxonicum mörtlih abfchreibt, wie er wiederum 
von Simon Dunelmenfis und Roger von Hoveden abgeſchrieben 

with) in Chronico Chronicorum ad ann, J141. Interpellata cer 
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gericht toieder her. Sobald Mathildid und Robert regier⸗ 1144 
ten, fühlte fıberdieß Heinrich von Wincyefter , daß er ferne. 
Staatsflugheit zu weit getrieben habe, wenn er von ſeines 
eignen Bruderd Parthey zu der entgegengefegten uͤbergegan⸗ 
gen ſey 1), die Buͤrger der Städte aber fahen mit Schreden 
die militaͤriſche Regierung Heinrichs I. wieder eingeführt, 
und vermißten ihren Scheer, Die Bürgerfhaft von Lone 
don, mweldye damals ſchon ein großes Gewicht in Die Schgale 
legte, regte fid) zuerft, und ihr feblgefchlagener Anfdylag, 
Mathildis aufzuheben, fo wie die Flucht Der Prinzeffin aus 
der Stadt, gaben das Signal zu einem neuen heftigen 
Ausbruch ded Kriege, der von Seiten der Anhänger Ste⸗ 
phans noch nie ganz aufgehört hatte. Ein glüdlicher Zufall 
bradıte glei) darauf Roberg von Glocefter, den einzigen 


xegins pro domino rege capto a majoribus seu primoribus An» 
gliae, obsidibus multis, casıellie et divisiie magnis suae di, 
tioni tradendis, si rex absolutus suae tantum redderetyr liber- 
tati. Se onim oi guasuros, spoponderunt, quatenus regno di, 
misso, dea soli, sive monschus, sive peregrinus exinde sets 
viretj atillanonexau divit eos, Interpellsta est otiam 
ab episcopo Wintoniensi, ut congulatus (d, h. ®raffchaft ) qui 
'fuerat sui fratris nepoti suo daretur, soilicet ſilio ejusdem re- 
gis; sed neo hunc exaudivit regins, Interpellata est 
‚et a civibus (i, e. Lundoniensibus), ut legea eis regis 
Edwardiobservare lioeret, quia optimae erant, non 
patrig sui. Henrigi r quia graves erant. Verum illa non 
' bona usa sonsilio prae nimiz austeritste non, 
" aoquievit eis 


)) Erhatte, während ſich Mathildis in feinem Bisthum aufhielt, fehe 
zwepdeutige Maßregeln genommen, ſie entbot ihn alſo aus der 
Stadt zu ſich aufs Schloß, dann ſagt Wilhelm von Malmsbury 

‘Hist. novell. lib, Il. pag. 190. Alle non integrum fore sibi, si’ 
veniret, arbitratus, ambigun responso nuntios elusit, hoc tan⸗ 
tum verba: ego parabo me, Statimque misit propter om- 
nes quog regi fautores sciebat. Venerunt ergo fore,omnes 
comites, erant enim juvenes et levoa,; qui malient equitatio- 
num discursus quam parem, . 
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115, Mann, der die Sache der Mathildis i im offnen Zetde bes 


\ 


haupten konnte, in die Gefangenfhaft von Stephand Par, 


they m), und ſtellte das Gleichgewicht der Parthenen nieder 
her, weil König Stephan hernady gegen Robert ausgetauſcht 
ward. Der Krieg, der nun mit neuer Heftigfert geführt 
wurde, mar weniger drüdend fr Stephan, ‚den reichften 
Privatmann in England, als flr Mathildis, deren-Gemahl 


| ſich feit 1144) na) der Normandie bemächtigt hatte, und 


feine Vaſallen und fein Vermögen nicht auf Dad Ungewiſſe 
in England gebraudyen wollte. Dürfte man aus der Aengſt⸗ 
lichkeit, mit weldyer Gottfried Plantagenet für die Aufrecht⸗ 
haltung der Verfaſſung, der Gefege und Der Gewohnheiten 


von Anjou forgte, Etwas fließen 0), fo mochte er wohl 


“ m) Ald(\Villelm. Malmesbur. ]. * der Biſchof von Wincheſter und 
die Seinigen die Mathildis in der Burg eng eingeſchloſſen hielten, 
kauien herbey: David, rex Scotise, Robertus, comes Gloces- 
triee, Milo de Hereford, et barones pauci. Ranulfus enim 
comes Cestriae tarde et inutiliter advenit. Gie fonnten nicht 
beifen, und Robert von Gloceſter beſchloß endlich, daß ſie ſich 
durchhauen wollten: itaque in primo mine, ut libere abiret, 
sotorem praemittens cum reliquis ‚ ipse cum paucis qui zu» 
derent animis, multos non timere, lente progreditur. Qua- 
propter comitibus confestim insecutis . dum et ipse fugere 
pudori er oitra diguitatem suam aestimat, et solus ab omni- 
bus praogipue impetitur, captus est. 


2) So beridten Robert von Thorigni, Coenibalid — de 
Monte, weil er Abt des Kloſters Mont set. Michel mar) wel—⸗ 

» cher einzig glaubwürdig über Normaͤnniſche Begebenpeiten dieſer 
Zeit it, weil Orderich mit 1141 aufhört, und mit ihm ſtimmt 
Wilhelm Neubrigenfis überein. Ludwigs Lebensbefihreiber irrı, 

wenn er erzählt, wie er um 1150 zur Eroberung der Normandie 
bebülfich gemefen ſey, denn im Zabr 1144 nahm Gottfried von 
Anjou Rouen ein, ‚und verband fib dadurch enge mit Ludwig, 
dag er ihm Giford und Bad Vexin abtrat. ‚Diefe Abtretung ward 
hetagch Utſach aller Kriege Heintichs ll. mit Ludwig VII. 


0) Joannis, monachi Majoris monasterii, historia Gaufredi cet, 
oei. Scriptt. rer. Franc. tom, XIl. pag. 430. Terrae vero suse e& 
\ L = / 


| 
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fürdten, daß fein Sohn über England fein angeftammtes 1151 
Land vergeffen, und ed einmal ald Provinz behandeln fönn- 
te; er rief wenigftens feine Gemahlin und feinen Sohn end⸗ 
lich (1150) ganz aus England zurlick p) und Robert von 
Gloceſter allein fegte den Krieg fort. . Auch Robert ftarb 
nicht lange hernady, und Stephan hatte nun ſo lange Ruhe, 
bis Heinrich nady dem Tode feined Vaterd fih in den Frans 
zoͤſiſchen Grafſchaften und in Der Normandie feſtgeſetzt hatte, 
und dann in Verkindung mit den alten Freunden feiner 
Mutter einen neuen Verſuch auf England begann (Yan. 
2155). Stephan 'zerfiel in Diefer Zeit mit feinen eignen 
Freunden, und entzweyte ſich aud mit der Kirche, ald er 
den Erzbiſchof von Canterbury, weil er ohne feine Einwilli- 
gung einer Kirchenverfammlung in Rheims beygewohnt hatte, 
aus feinem Reihe verbannte und Dad Interdiet verachtete, 
welches deswegen Über ihn ausgeſprochen war, aud) fon 
vorher mit-großer Härte die Geiſtlichkeit hatte zwingen wol⸗ 
len, feinen Sohn Euftadius ald feinen Nachfolger zu false 


— 
* 


genti spiritu praesago praeyidens (sc. Gaufredus) Honrico, 

 haeredi suo interdixit, ne Normannorum vol Anglise consue- 
sudines in oonsulatus sui terram, vel e oonverso variae vicis- 
situdinis alteratione' permutaret. 


p) Florentius Wigornensis (eigentlich geht er nur bid ırar, mas 
aber bey Gervasius Dorobernensis fteht, iR blos des Florens 
Chronik) fagt zum Jahr 1146, welches nach feiner Art zu rechnen 
Dem Yahre 1150 entipridt, — — jam phce pötitus (der Braf 
Gottfried von Aniou) de solo Alio suo primogenito Henrico 
(neo mirum) sollioitus erat, quom ante anıios quatuor ad in- 
stantiam comitis Roberti in Angliam miserat. Affligebatur ip- 
sius animus, filium suum indesinenter revolvens, ne forte in- 
ter tot Angliae bellicos strepitus ipsum quoque pugnantinm in- 
sania involvisset Misit igitur tres procerses nobiliores cum 
militum spparatu in Angliam ad cömitem Robertam, rogaus, 
ut sibi suum primogenitam mitteret fliumy — — — ve- 
niens igitur Henrioug ad patrem, eum admodum laetihicarit, 
£uitque in partibus- trarhmarinie annis duobus et mensibus 


quatuor, e 
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1154 ben q), obgleid ade Großen erflärt hatten, daß fie zwar 
ihm felbft ihre Treue biß and Ende bewahren wollten, dis 
feinen rechtmäßigen Nachfolger aber nur den Sohn der 
Mathildis betrachten Fönnten. So lang Euſtachius febte, 
entſagte er dem Rechte auf den Thron feines Vaters nicht, 
‚und hinderte oder raͤchte mit den Waffen in der Hand jede 
Ausſbhnung Stephans mit Heinrich, ſchonte auch dabey des 
eignen Bater6 nicht r); erſt nad) feinem Tode Fam ein end⸗ 
licher Friedendtractat (1153) zu Stande, vermöge deffen 
Heinri von Stephan ald Nachfolger anerfannt, und, auf 
einer feyerlichen Verſammlung der weltlichen und geiftlichen 
Großen des Reichs als Flnftiger Erbe deffelben begrüßt 
ward. Als Stephan im folgenden Jahr (1154) ſtarb, 
folgte ihm Heinridy IT. (Ende Decbr.) ohne Widerfpruch in 
der Regierung, und begann fie mit einigen heftigen Maaß— 
segeln , weldye die Umfönbe ihm zur ru machten. Er 


9) Henric. Huntingd. scräptt. ror, Anglic. Pag: 395- Rex Stophas 
nus flium suum Eustachium regio diademate voluit i insiguire, 
Postulans igitur (im Jahr 1152) ab archiepiscopo Cantuariensi 
Theobaldo et caeteris episcopis, quos ibidem congregavorat, 
ut oum im regem ungerent et benedictione sua confirmarent, 
zepulsam pasius est, Papa siquidem litteris suis archiepiscopo’ 
prohibuerat, ne filiam regis im; regem sublimaret, videlicet 
quia rex Stephanus regnum contra jusjurandum praeripuisse vi- - 
debasur. Intimo igitur dolore decoctus er ira nimia ferves 

‚scene tam pater quam flius in domo quadam omnesin- 
oludi jusserunt et vehementer angariantes , ut postulata 
peragerent, compellabant — — — restiterunt tamen capitum 
suorum pericula nibil metuentes, Recesserunt tamen omnes 
illaesi, possessionibus quidem — quas postea rege pod- 

nitogte rehabuerunt: 

8 Gervasius Dorobernensis apud Twysden, Scriptt. rer. Anglic. 
| col. 1374. Eustachius, regis Alius, et dueisaemulus, vehemen- 
. ter indignans patrem de inita pace corripuit et sic furibundus 

a curia recedens patrem dereliquit, omnemique Yastans patriem 
Cantabrigiam petiit, pfoposuerat enim, neo sanotis locis, nee 
‚ sanctnrum praediis fore parcendum. 


Ä 
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ſchleifte nämlich die angelegten Burgen, er jagte die Raubr 1155 
borden, melde Stephan in feine Dienfte gezogen hatte s), 
- aud dem Lande; aber leider nöthigten ihn die Umftände 
bald, gerade diefe verderblihen Hhlfstruppen zurüdfommen 
zu laffen, weil er ihrer in feinen Franzoͤſiſchen Befigungen 
bedurfte, und eben die Umftände zwangen ihn, alle Erprefs 
> fungen und Gemaltthätigfeiten zu erneuern, über melde 
man fich unter Heinrich I. beſchwert hatte. Die Normandie 
ward zuerft hart mitgenommen, dann alle verfäyenften Guͤ— 
ter, alle Lehn, die nicht gerade einen unmittelbaren Erben 
hatten, eingezogen und verpachtet,. und in England blieb 
feine Gattung, derjenigen Bedrüdungen und Mißbraͤuche 
tingelibt, welche die Damalige Eonftitution zwar nicht billigte, 
aber auch nicht hindern Fonnte Diefe Mißbraͤuche hängen 
aber mit dem Wefen der Zeit zu innig zufammen, als daß 
wir nicht das Einzelne hier näher erwähnen ſollten. Man 
bezahlte z. B. den König daflır, daß er ſich fuͤr irgend eine 
Sache bey den Berichten. verwendete; man erfaufte nad) einer 
gemwiffen Tare Berzeihung für die gröbften Vergehungen; man 
faufte von ihm die Erlaubniß zur Vermaͤhlung mit der Erbin 
eines bedeutenden Lehns, Die fi ohne feine. Einwilligung 
nicht verheyrathen durfte, oder diefe Faufte flır fid) Befreps 
2) Dieſe Leute beißen bald Ruptuarii, bald Coterelli, bald Briban- 
tiones und müffen, wenn man fie alle nach Denen beurtheilen 
darf, melde Heinrich in Dienften hatte, aus allerley Bulk g+: 
miſcht gemefen fenn. Gaillelm. Neubrig. de reb. Angl lib. HU. 
cap. 27, His quoque gui sibi adhaerere videbantur in gratiam 
filiorum remissius agentibus, minus se credens, stipendiarias 
Bribantionum copias, quas rutas vocant, accersivit, ®o 
quod de thesauris regiis, quibus in tali occasione parcondum | 

non esset, pecunia copiosa suppeteret. Aoger ab Hoveden 

pag. 534. fagt: habuit (naͤwlich Heinrich) secum viginti millia 
Brabancenorum, qui fdeliter servierunt illi et non'sine magna 

mercede, quam dedit illis. Auf der folgenden Seite, mo die 

Namen von flebiehn strenuissimis militibus Braibancenis vor» 

kommen; werden faſt lauter Namen nipt unbekannter Samilien 

- genannt. | 


# 
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1158 ung von einer unertraͤglichen Verbindung, oft den blogen 
Auffhub, mit dem größten Theile ihred Vermögend, Geld⸗ 
ftrafen wurden, zum-Vortheife der Caffe des Königd, fber« 
trieben hart aufgelegt; dad Recht: der Vormundſchaft über 
den unmündigen Vaſallen ward ein Recht, ihn zu berauben, 

und dad Dienftgeld (scutagium) und Huͤlfsgeld (tallagium) 
ward. bey jeder Gelegenheit ohne Rückſicht auf Beduͤrfniß 
oder Recht erhoben t), Da die Erwerbung -von Guyenne 
oder Aquitanien durch Die Heyrath mit Eleonore und die 
Daraud.entfprungenen ewigen Fehden mit Frankreich, melde 
die Hauptgegenftände der befondern Geſchichte Heintichs IL: 
find, für die allgemeine Geſchichte nur durch ihre legten Er» 
gebniffe wichtig find, fo Fann man im allgemeinen feinen 
Blick am beften auf drey Punfte richten: auf feinen 
Streit mit Thomas a Bedet, auf feinen geluns 
genen Plan Irland dem Reihe einzuverleis 
Ba Ber seine Streitigkeiten mit Leinen mr 


* Sehr * hat Hallam tom. Il. (der äde ed. 8v0) pag. 444. ber 
merkt: „Stephan hatte mit ausdrücklichen Worten die Belege 
Eduardd des Befennerd beftätigt; Heinrich II. in feiner Erklaͤ⸗ 

© gung (fie ſieht bey Wilkind pag: 318: ) ſchweigt davon, obgleich 
er ſeines Großvaterd Privilegium bekraͤfiigt.“ Wir fügen bier 
zu Hallamd Bemerkung nur hinzu, daß wir oben angedeutet has 
ben, wie es mit dem: Privilegium dergaud eine gan; eigne Be 
mwandtniß muß gehabt baben / weil ja Marhifdis eben dadurch alle 
Popularität verlor und aus London gerrieben ward, weil fie es 

. bey dem. Zuſtande, wie er. zu ihres Vaters Zeit Mar, faffen 
wollte. Uebrigens fährt Hallam J. o. fo.fort! „Die Normännis 
ſche Eroberung ‚und. Alles, was nachher erfolgt war, hatte den 
Engländern die Sächfiiden Gefetze mwerther gemacht; die Unord« 
nungen. diefer Regierung waren vergeffen, (oder vielmehr waren 
der Nation, die dem Naturzuſtand noch fo nahe mat, weniger 
verhaßt, ald die gewalithaͤtige Geredtigkeit, von der fie befhügt 
wurden), daher ward ed denn ein gewöhnliched Geſchrey, daf 

man die Gefege Eduard des Bekenners zurückwuͤnſche, und ſelbſt 
die Notmaͤnner, ſobald fie mis dem Koͤnige unzufrieden waren, 
ſimmten darin ein. 


T 
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| Heinrich uil, hai 
nen. Das Erſte ift in der Geſchichte des Mittelalters 
gewiffermaßen ein Gegenſtuͤck zu den Geſchichten des deut— 
ſchen Kaiſers Heinrichs IV., haͤngt aber im Grunde ganz 
genau mit des Könige Plan zuſammen, auch die Geiſtlichkeit 
in voͤllige Abhängigkeit von -der Krone zu bringen, welchen 
Plan, Thomas errathen hatte. Unter Stephan hatte nemlich 
Heinrich von Windyefter nad) und nad) Die Geiſtlichkeit von 
der druͤckenden Abhaͤngigkeit vom Könige befrehyt, und 'un⸗ 
gefaͤhr in dieſelben Verhaͤltniſſe gebracht, in welchen ſie in 
Den uͤbrigen Europaͤiſchen Reichen ſtand. Heinrich wuͤnfchte 
Alles auf dab Alte zurüd;ubringen, und glaubte nicht befjer 
zum Ziele zu fommen ; old wenn er feinen ihm: ganz ergebes 


1158 


nen Kanzler, der ihm bisher alle Maaßregeln zur Befhräns 


kung der Seiftlicyfeit angegeben hatte, zum Primas von 
England made u): Wil man ohne Rückſicht auf den Pris 


a) Vita S. Thomse Cautnariensis ärchiepläcapi lib. I. e: 6. Roge 
itaque in transmarinis psrtibus- agente er cancellario cum eo 
propter Gallensium infestationes er alia quacdam regni nego- 
tis, cımcellarium rex-int Angliam mitiere disposuit:. Qui cum 
jet süscepta per dies legationis forma, in ipso pfofectio. 
his articulo ingressus auläm apud oasttum, quod Falaise dicitur; 
üt;rege dumtaxat salutato mox conficeret iter, Yocato en seor- 
sim rex instillar secretiuß: „Necdurh, inguit; plene nosti tirad 
daussam legationis“, et adjecit: ‚„„mea&voluntatisest, te Cantu- 

. ätiensem praesulem fore.” Cui cıncellarius stremmata quaedam 


tune usnalia, quibtis tune ihdutus erat,; Ostendens er quasi 


6culise ingerens: quam reigiosum est; inguit, virum quam 
denctum, id tam saticta sede et Super tam sarictum 6t Lam ce’ 
lebrem converitum morachorum constitui desiderad. Scio 
dertissime, güia si domino disponentenbciderit 
sic, citisscimö a mo auferös änimum, er Hratinyg 
use nuno inter dos tanta ost, in attocissimum 
odium convertetur. Novi quippe; t& Honnulld 

‚ exacturum &t in ecolesiasticis tam multn prae- 
umörö, Qua &go animo sustinero Kon possim: 
Et ita Occasidne nacta interpouent s& iüvidiy 
qui,exstinctagratia, perpetauminternosodium 
suscitabunt. 


Sdloſſers A⸗G. HE: 8. 1. Thl. a j 
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zn yathatalter t der beyden Männer, Thomas und Heinrich 
‚den Streit blos in Beziehung auf den Staat betrachten, fo 
muf man hier auf Wilhelm 1.. und deffen Betragen gegen 
die Seiftlicyfeit zurücdgehen. Vor Wilhelms eifernem Willen 
hatte ſich Alles, felbft Gregor der VIL. beugen müffen, er 
fdyaltete über Bifchöfe und Aebte, wie Über Grafen und 
Barone; felbft der erfte Geiftlihe des Reihe, Odo von 
Bayeux, Bruder Wilhelms und Legat ded roͤmiſchen Stuhls, 
als er ſich feinem Könige misfaͤllig machte, ward ind Ge— 
faͤngniß geworfen und aller feiner Reichthüͤmer beraubt. 
Wilhelms Gefege befhränften den Einfluß des römifdhen 
Hofs und zugleid) den Reichthum des Clerus er ſchloß ihn 
auf eine ſchlaue Weiſe von den Gerichten ganz aus, wo er 
bisher durch ſeine gelehrte Bildung und durch Kenntniß des 
Roͤmiſchen Rechtsſyſtems den Haupteinfluß gehabt hatte, 
und ſchied Weltliches und Geiſtliches ſehr genau. Sein 
Sohn, Wilhelm der U., trat, wie überall, fo au hier, in 
des Vaters Spuren, ein Mann wie er, der fi um das 
Sittliche der Lehre gar nicht beflimmerte, und aud) feinen 
Hang zum Aberglauben hatte, ließ ſich natürlidy durch eine 
auf Die Meynung gegründete Kirchenzucht nicht ſtoͤren, und 
ſetzte ſi ſich fogar mit einer Dreiftigfeit, "welche man ohne ein 
ausdrüdliched Zeugniß der Zeitgenoffen ſchwerlich in feinem 
Zeitalter erwarten würde, über ale gewohnten Formen 
hinaus v). ’ Niemand fannte Ihn befier als Lanfrant, ber 


v) Ganz vortrefflic — bey . Willelm-. *Malmeb. de gest. 
pontific. Angl. ed. Francf. pag 217. Cum enim ab episcopis 
ei suggereretur , ut permitteret, orationes per regnum hieri, 
quo deus ei inspirare dignaretur, ut matrem ecclesiarum pa- 
storesublevaret, respondit ludibundus risü, iram dissimulens: 
Orat» quod vultis, ego faciam quod placebit, 
quod nullius umquam oratio voluntatem meam 
labefaotabit. Wenn Anfelm fid gegen feine Mirbrüder ents 
fhuldigt, daß er die angetragene Stelle eined Erzbifhofd von 
Eanterburp nit annehmen Eönne, legt ihm derfelde Geſchicht⸗ 
fehreiber Die Worte in den Mund: Seoularia negotia se neseire, 


* 
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ſchlaue Freund ſeines Vaters/ und ſo lange Lanfrant Erf: 1156 
biſchof von Canterbury war, dauerte das gute Einverſtaͤnd⸗ 
niß der geiſtlichen und weltlichen Macht; ſobald der alte 


Anſelm an ſeine Stelle trat, entſtand Streit. Anſelm war 
eingenommen von der Hoheit der geiſtlichen Würde chriſtli— 
cher Biſchoͤfe, war unwillig über den Gebräudy geiſtlicher 
Guͤter zu weltlichen Zwecken w), er galt in ſeinem Zeitalter 
als Theolog, Philoſoph, befonders als Rechtsgelehrtert für 
ein Drafel; nichts defto weniger müßte er, fobald er feinen 
Könige widerſprach, das Land raͤumen, und dieſer zog 
nicht allein die Einkünfte des Erzbisthums an fi, fondern 
Fonnte faum bewogen werden ; einen päbftlicyer Brief anzu⸗ 
nehmen, menn darin die Rede von Anfelm war: Nah 


Wilhelms IL. Tod_erlaubte freylih Heinrih dem alten Mans 


ine zurücjufeßren , die Einigfeit Dauckte Aber fur ſo lange, 
ald der neue König des Erzbiſchofs gegen feinen Bruder 
Nobert und deffen Anhänger bedurfte; fobald Heinrich feft 
Auf den Thron faß, begann der Streit aufs neue, und 


quia nollet scire, quortum occupationéês ſomper post monache- 
tum abhorruisset, liberum .affectans animum voluptate sanctas 
rum scripturarum intendere, velle illos —— facere, ut 
äratrum sanciae ecclesiae, quod in Änglia duo validi —* et 
pari fortitudine ad bonum cörtarites, id est rex et archiepiaoo- 
pus Cantyiäriensis; debeanit trahere, nurie ove vetula cum tauto 
indomito iugata distorqueatur a recto; et ego, inqult, sum ovis 
vetula, qui si quietus essem, vetbi dei Jacte et operimento 
lanae posserü aliquibus fostassis non ingtarus cssei sod si me 
cum hoc tauro conjungitis, videbitis pro dispa- 
rilitate trahentium, arattuminonrfacıo proceder«& 
ww) Das der alte Mann, wenn er auch vieleicht zu heftig war, alg 
Geiſtlichet Recht hatte, lernt man viel beifer aus der Allgemeinen 
Geſchichte ded Ordericas Vitalis, als aus der weitläufigen Erz 
zaͤhlung, welche und Eadmer, des Biſchofs Geheimſchreiber, hin⸗ 
terlaſſen hat. Die Stelle des Ordeticus ſteht hist. Soclösiasticr 
Jib. X. bey Du Chesne Scriptt. rer, Normannic: Bag: 963 = 64 
fie ift aber Pe Den Zwed dieſer Noten etwas zu latig und nicht 


gan pallend, - 
| di 2 
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1158 war died Mahl Über die Inveftitur, melde bis dahin noch 
Niemand den Königen von England ftreitig gemacht hatte, 
In dieſem Streit verfuhr indeffen Heinrid weniger heftig, 
old fein Bruder verfahren war. Er fhidte Gefandte nad) 
Rom,'er erlaubte Anfelm, im Klofter Bec in der Normans 
die zu verweilen, ließ ihn fogar nad England zurüdfom» 
men, und unterhandelte am Ende megen einer Ueberein» 
Funft x), meil die Lage-der Dinge ihn zu einer biöher un. 
erhörten Nachgiebigkeit gegen. den Pabft, deffen er in feinen 
Sranzöfifhen Angelegenheiten bedurfte, gebracht hatte. 
Aus derfelben Urſache erlaubte. er ferner, mad noch Fein 
König von England zugegeben hatte, daß der Pabft einen 
Legaten nach England herüberfchiden durfte, meldyer eine 
Kirhenverfammlung unter feinem Vorſitz . hielt, duldete 
endlich, daß feine beyden Erzbiſchoͤfe, ihrer NRangftreitigfeis 
ten wegen, nad Rom geladen wurden, und Der Padft den 
entfdheidenden Ausfprud that. Stephan, der hernach in 
feinem Privilegium der Geiftlidyfeit gang ungewoͤhnliche 
Rechte ertheilte, ging nody weiter, bat fi fogar vom Pabft 
Innocenz II. die Würde eines päbftlicdyen Legaten für feinen 


x) Dad Nähere giebt Eadmer Novörum lib. IV. c. 3. —— — — — 
Ecclesias Angliae, quas Willelmus rex, frater Henrici regis, 
/ sub censum primus redegerat, liberas ab eadem exactione rex 
in manus Anselmi reddidit: et so de ipsis, dum viveret, nihil 
accopturum, quamdiu essent sine pastore, promisit. Pro pecu- 
'nia autem, quam a presbyteris acceperat, eam emendationem 
spopsndie , ut il qui nondum quid dederant, nihil darent, et 
qui dederant „ tribus annis sua omnia quiete et libera wsside- 
ront. Megen der Inveſtitur hielt es ſchwerer, doch fagt eben 
Eatmer, auf dem Zondner Eoncilium (z107) fey dıefe Sache da: 
hin beendigt worden: praesente Anselmo, adatante multitudine, 
annuit rex et statult, ut ab eo tempors in reliquum numquam 
per donationem baouli pastoralis vel annuli quisguam de epi- 
scopatu vel abbatia per regem, vel quamlibet laicam manum 
investiretur in Anglie, concedente quoqus Anselmo, us nul- 
lus in praelationem electus, pro hominio quod regi facerer, 
consecratione suscepti honoris privaretur, 


\ 
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Bruder Heinrich) aus, hatte aber bald Urſache, Died zu 1158 
bereuen. Der Roͤmiſche Hof benugte die glinftige Wendung, 
miſchte ſich in alte Verhältniffe der Englifhen Kirdye und - 
des Clerus, und diefer, im Vertrauen auf Hülfe aus Star _ 
lien und, auf Unruhen im Innern, entzog fi der Gemalt 
des Könige. Nun trat an die Stede des koͤniglichen Eins 
fluſſes auf die Wahlen der Geiſtlichen der päbftliche, Lega⸗ 
tionen wurden gewoͤhnlich, das Coͤlibat durchgeſetzt, die 
Appellation in allen nur einigermaßen bedeutenden Prozefs 
fen nah Rom gezogen, dies fonnte und wollte Heinrichll., 
der Alles auf die Zeiten feined Broßvaters zurlidzubringen 
dachte y), nidyt zugeben, und Thomas a Bedet hatte, for 
bald er Primad wurde, die Wahl zwifchen einem ehrenvol» 
fen Kampfe auf Tod und Leben, oder einer ſchimpflichen Uns 
terwerfung; er wählte, feinem Charafter und dem feiner 
Zeit angemeffen, den Erjtern. Es ift merfmürdig genug, 
daß Heinrichs Mutter den Mann ſchon früßer viel bejfer 
durchſchaute ald ihr Sohn z), der erft dann anfing zu ahn⸗ 


y) Wie er dieſes in allen feinen Maafregeln vor Augen hatte, läßt 
fid leicht nahmeifen. So erwähnt Gervasius Dorobernensis 
zum uhr 1159, er habe durch ein einzige soutagium, nel» 
ed er. ausſchrieb, bloß in England 124000 Pfund Silber zufam: 
mengebracht, außerdem: de aliis vero terris sibi subjectis inau- 
ditam census fecit exactionem. 


z) Aus ganz verfchiednen Urſachen hielt die Beiftlichfeit Thomas Er: 
nennung einen ganzen Monat lang auf, und widerrierh Marhildis 
Diefelbe, das kommt oft genug in den Briefen vom getreuen Ge« 
fährıen ded Thomad vor. Einer von Thomas Gefchäftöträgern 
fpreibt ihm, was die Mathildis von ihm geurtheilt habe, if aber 
fein genug, dies blos dem Einflüfern von Einem von Thomas 
Gegnern zuzuſchreiben. Epist. lib. I. epist. LI. pag. 80. — — 
asserens universa, quaecungue facitis, mentis elatione studio. 

“que dominationis inchoats ; eoglesiasticam etiam  libertatem 

\ quem defensatis, non ad enimarum lucrum sed ad augmentum 

pocuniarum episcopos vestros intorquere, tam ipse, quam alij 
nuauncii regi⸗ ⸗afſirmant. Et licet nondum propter novitatem 

praelationis a vobis id esse factum contentiant, tamon ad id 
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1158 den, wad Thomas im Sinne habe, ald er alie Weltlichkeiten 
ablegte, und als erſter Biſchof pon England ſi ſich nur in der 
Geſtalt und dem Aeußern eines bloßen Moͤnchs zeigte. In 
offenbaren Streit geriethen Koͤnig und Erzbiſchof, ſobald 
Heinrich verlangte, daß das Unweſen des geiſtlichen Gerichls 
aufhoͤre a), Die Biſchoͤfe ſich widerſetzten, und auf dem bis⸗ 
hetigen Gebrauch als Geſetz beſtanden b). Nun entbot der 
Koͤnig die Biſchoͤfe an feinen Hof, fie fuchten Ausflüchte c)r 


vos anhelare contendunt, In Anglia nempa delinguentium 
culpse apud episcopos acousatorum.non mulotantur injuncetione 
poenitentiae, sed datione pecuniae. Item, quod deus in caussa 
vestri operis non sit, dicunt eum debere cognoscere, quod 
ab initio archiepiscopatus vestri non religiosog vobiscum con - 
gregastis, sed nobiles literatos -— — — — — — Item ecele- 
siastica benefieia non dei contemplatiome, sed servi- 
tii yestri occasione, etiam his, quorum turpitudo publice 
nota :est, onntulisse. Item asserunt, quod non propter xegias 
gonsueindines „sed propter caussam pecunierum discessistis. :; 


-8) Roger Hovpden pars posterior pag- 492- fagt, Heinrich II. habe 
die Geiſtlichkeit zwingen wollen, ut leges Heinrici ayi ui reci- 
perent, dieſe hätten darin beftanden: ut presbyteril, diaconis 
subdiaconi et alii ecclesiae recjores,. si coınpreherisi fuissent 
yel in latrooinio, wel murdre,, vel felonis, velinigua com- 
bustione, velin his similibus , ducerentur ad sooularia oxa- 


mina et punirentur | sicut et laici, 


b) Radulphus a Dicetg 2d ann, 1164. Der König habe gewollt: 
elericos a suo justigiario in „publico Aagitlo deprehensos epi- 
scopo.loci reddendos „ ut quos episcopus inveniret obnoxioss 
Piaesente justiciario regis. exauctoraret et post curiae traderet 
puniendos. In contrarium senuiebsnt episcopi, quos enim ex» 
auciorarent a manu latcali contendebant protegero, alioqui 

bis judigaretur i in id ipsum, 


1 


'6) Im £eben des h. Thomas heißt ed: Unns autem, Hilarius scili- 
'cet; Cicestrensis episcopus — —.mutavit verbum , dicens: so 
*  regias eonsuetudines obseryaturum bona fide, Sod rex ni- 
‘bil mitigatus — — — dicebat — — et venenum verbo illi 
inesse er :captiösurh ense, salvo ordine #uo. Unde petebat, 
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er machte ihnen feinen Zorn flhlbar, und ale Beiftlichen 1164 
beharrten in ihrer Weigerung. Heinrich verlegte die Perſo— 
nen nicht, auf fein Scheiß mußte aber fein Oberrichter, 
deſſen Einfluß bey der damaligen Befchaffenheit der Gerichte 
noch fehr bedeutend war, und welcher ganz vom König ab» 
hing, ade Entſcheidungen in Eivilprogefien gegen den Clerus 
und befonderd gegen den Erzbifdyof richten. Die weltlichen 
Barone und felbft dad Volk war in diefer Sache gegen Die 
Geiftlihen; der König war wild und furdtbar d); fo ger 
ſchah es, daß ſich der Clerus beugte, und daß, als der 
Koͤnig die-Bifhöfe zum zweyten Mahl zuſammenberief, feis 
ner ed wagte, die Scene vom vorigen Sahr zu erneuern. 
Sie fügten ſich, felbft Thomas hatte nicht den Muth, allein 
und gradezu zu miderfpreden. So ward die Berfammlung 
in Slarendon (Febr. 1164): entfcheidend für die Unterords 
nung der geiftlichen Gewalt in England unter die Fönigliche 
und die Volksgewalt; die Geiftlichfeit nahm die fogenannten 
. Eonftitutionen oder fehözehn Clarendonifchen Artifel an e), 


ut absolute absque adjectione, se regias consuetudines obser- 
vataros promitterent. Archipraesul rerpondebat ad hoc, quod 
fidelitatem eijuraverant, vitam scilicet, mem- 
bro m, et honorem terrenum salvo ordine suo, et 
quod in-hoc honare terrgno regias fuissent consuetudi- 
nes compreliensae, \ 


d) Petri Blesensis epist, LXXV. Illud caveas, ne ad dominum 
regem accedas, negotium tuum propositurus, doneo.per me, 
vel per quendam alium, qui ejus mores noverit, introitus 
praetentetur. Agnus enim est, dum plaoati est animi; leo vero 
aut leone truculentior est, dum vehementius excandescit-. Non 
est Jusus, illius indignationem incurrere, in cujus manu ho- 
nor est. et confusio, haereditas et exilium, vita et mors, 


e) Diefe für Die Geſchichte des Mittelalters fo fehr wichtigen Eon: 
flitutionen lauten in ded Golet Sammlung, der Ausgabe in Lucca 
tom. XIII. col. 318. oder in der Manfifchen tom. XXI, col. 1187- 
mit.den nörhigen Auslaſſungen fo: 1) de advocatione et praesen- 
tatione ecclesiarum, si controversia emerserit inter. Jaicos, vel 
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| 29% auch Thomaß unterſchrieb und unterfiegelte fie. Der König 
benahm ſich in. diefer Angelegenheit im Anfang unftreitig 


inter elericos et Jaicos, vel inter clerico⸗ et clericos, in curig 
regis tractetur et terminetur. 2) Ecclesiae de feudo yegis non 
possunt in porpetuum dari absque consensu ejus. 3) Cleriei 
citati et acousati de Quzcungue re, moniti a justitia regis, veni- 
ent in curiam ipsius responsuri ibidem .de'hoc, unde videbitur 
guriae retzis quod sit ibi respondendum. Ita quoqus juetitia 
regis mitiet in curlam #, ecclesise ad videndum, qua zgtione res 
ibi tractabitur, er si olericus confessus. vel convictus fuerit, 
non debet de cetero ecclesia eum tueri. 4) Archiepiscopis ,' 
‚episcopis et personis regni non licet exire de regno absque 
licentia domino regis. Et si cet. cet- 5) Excommunicati non 
debeut dare vadium ad remanens (feing Sicherheit für ihre künſ⸗ 
tigen Mepnungen), nec juramentum, sed iantum Yadium et ple- 
gium standi judicio ecclesise, ut absolvantur, 6) Laici non 
debent accusari ‚lei per certos et legılos accusätores et tesieg 
in preesentin episcopi. cet, cet. 7).Nullus qui de rege teneat 
in capite nec aliguis dominioorum ministrorum ejusexcommu- 
nicetur, neo terı a6 alicujus sub interdicto pondatur, Risi prins 
dominus rex, si in regno fuerit, convenistur, vel justitia 
ejus, si extra regnum fuerit. 8) Die: Apellationen gehen 
‘an den Bilhof, den Ersbifchof, den König. 9) Iſt Sıreit, 06 
ein Lehn weltlich fey oder Kirchengut, fo follen ı2 Gefhworne 
entfeheiden. 30) Wird einer vor dad geiſtliche Gericht geladen, 
bene licot eum sub interdicto ponere, si respondere noluerit, 
‚ sed non debet excommunicari priusquam capitalis minister re- 
is villae illius oonvepiatur , ut jystitiet oum ad satisfactionem 
yYenire. I1) Ar: hiepiscopi, epissopi et universae petsnnaeregni, 
gui de rege tonent in capite, habeant possessionos suas de do- 
minio regis sicut baroniam et inde respondeant justitiariis et 
minisıris rogis et sequantur et faciant ompes consuetudines re- 
gias et rectitudines, et debent intoresse judictis curise domini 
regis cum baronibus, quousgue perveniatpr ad diminutionem 
membrorum, vel sd mortem. Es blieben alfo die Bifchöfe aus 
der zum Criminalgerichtehof umgrwandelten Pairskammer 
nicht wie jetzt ganz weg, fondern nur, wenn es zur Straf; 
erfenntniß fam. 42) Cum vocaverit archiepjscopatus, vel epi- 
scopatus, vol abbatia, vol prioratus de domipio regis, debet 
essp,in manus ejus Sr indo peroipiet omnes redirug er exitus 


' 
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wuͤrdiger, ald der Erzbifchof, denn der. Letztere ließ fih vom 1165 
Pabſte von feinem Eide entbinden und das’ Geſchehene für 
ungeſchehen erflären,, der Erftere gab zu, daß der Erzbiſchof 
ungefränft das Reich verlaffen dürfe, : bob fogar den Des 
(lag, den er auf deffen Ghter:gelegt hatte, bey-der erften 
Nachricht von feiner Sinnedänderung aufz freylidy berief er 
gleich darauf, ald er erfahren hatte,- dag Thomas auf feiner 
vorigen Widerfeglichfeit beharre, und den Frieden verſchmaͤ⸗ 
be, eine Berfammlung ader Großen ded Reiche, folglich 
auch der Biſchoͤfe, nach Northampton, um Lim Det. 1164) 
ein vechtöfräftiged Urtheil gegen ihn auszuſprechen. Der 
König, durch feinen Fugen Oberrichter geleitet, brachte hier 
den eigentlichen Streitpunft gar nicht zur Sprade, machte 
aber fo viele andere -Zorderungen an den. Erzbifd;of geltend, 
daß feine Mitbrüder diefen baten, durch Niederlegung feiner 
- Stelle den Sturm zu beſchwoͤren, und die Geiftlicyfeit nicht 
in.eitien harten Kampf mit den meltlihen Herren, die ſich 
an den König angefchloffen hatten, zu verwickeln. Thomas 
fand diefen Vorſchlag nicht nad) feinem Sinn, magte aber 
nit, ed mit dem Könige aufzunehmen, und flüchtete 'alfo 
nad) Frankreich, wo fi ſowohl Ludwig ald der Pabſt, der 
fi) gerade dort befand, : feiner fehr-tebhaft aunahmen, 
Heinrich II. Fehrte fidy) weder an den Pabft, nod an den 
König von Zranfreidy, fondern nöthigte vielmehr die Englis 
(hen Biſchoͤfe, ſich ganz von Thomas foözufagen, und fogar 
feine Verurtheilung mit, zu unterfchreiben f).: Thomas 
sicur dominicos. Die Wahlen ftehen unter Einfluß des Königs; 
der Gewählte huldigt. 13) Si quisquam de proceribus regni 
archiepiscopo,, episoopn ce. justitlam exhibere; rex debet ju- 
‚stitiare. 14) Das Bermögen, welches dem Könige heimgefallen 
(in rogis foris facto) , ſoll ihm die Kirche nicht vorenthalten. 15) 
Placita de debitis, quae fide interposita debentur, vel sbeque 
interpositione | fidei sincin ouria regis. 16) Filii rusticorum non 
“ debent ordinari absque consensu — de oujus terra nati 


dignoscuntur. 


f) Die sanı mjlitärifhen Derordnungen Heinrichs in Beziehung 
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1170 wandte fi an Mathildid, wenn Diefe aber audy gleich aus 
Achtung für die Geiſtlichkeit das Auffehn, welches der König 
erregf hatte, fo wie das ſchriftliche Abfaſſen der in England 
in diefer Hinfiht herkoͤmmlichen Rechte mißbiligte, fo war 

‚fie doch auf der andern Eeite zu eiferfüchtig auf Die Sous 
veränitätsredhte, ald daß fie fid fir den E«zbiſchof hätte 
‚ ‚verwenden mögen g» Die Bemühungen ded Königs von 
Zranfreid waren fehr zmepdeutig, der Pabft ſchwankte der 
Feſtigkeit Heinrichs gegenüber : Thomaß. zeigte fich ſtolzer 
und hartnaͤckiger, fobald Heinrid Die Hand zu bieten ſchien; 
fo war ed natdırlid, daß ade Verſuche zur Ausſoͤhnung ſchei— 
törten. Wenn man die Briefe, melde in Diefer Angelegen» 
beit gemwechfelt wurden, oder diejenigen, melde wir aus dem 
‚Anfange Des. folgenden Zahrhundertd vom Kanzler Friede 
richs II. und von dieſem ſelbſt befigen, genauer unterfucht, 
‚wird man über die @ewandtheit, ‚die Staatöflugheit, den 
Reichthum an Ausfunftömitteln, Kenntniß der mefentlichen 
Rechtspunkte bey einzelnen Männern der dunfeln Zeit über. 
vafcht fepn; leider war es defien ungeachtet möglich, daß 
caud) bey einer Natton, melde ftreng auf ihre Verfaſſung 
bielt, ein entfdyloffener Regent Tyranney und barbarifche 
‚Braufamfeit ungeftraft und ungerädht- ausuͤben durfte, wie 
und Heinrichs Gefdichte ‘h) Ichrt. Ganz Europa nahm 


“auf das zu fürchtende Interdiet und die Gemeinſchaft des Clerus 
mit dem Pabſt, welche ſowohl in England als in der Normandie 
vehalten werden ſollten, finden ſich bey Baronius Annal. eccles. 
ann..1164. No. XLII. und Roger. Hoveden ann. p. 496- ed. 

. Frenc. 

g) Der Vertraute des Thomas ſchreibt in dem oben angefuͤhrten 
Briefe unter andern: Mulier de genere tyrannoräam est, et 
guasdam (der Eonflitutionen von Elarendon) approbabat, sicut 
est illad, de non excoommunioandis justitiis et ministris rezis, 
sine licentia ejus. Ego tamen alja exponere nolebam nisi de 
hoo prius disceptarem. 


h) Heinrich quälte, um dem Bifchof wehe zu thun, 3. B. deflen Ber: 
wandten auf eine recht seuflifhe Art. Roger Hoveden Annal. 


/* 
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abrigens Antheil an dem Streit des Koͤnigs mit ſeinem 
Erzbiſchof, die bedeutendſten Gelehrten und Geſchaͤftsmaͤn— 


1170 


ner übernahmen Reifen und. weitläufige Correfpandenz;, um 


die Sache zu vermitteln, die Fünftlichften Ausmwege wurden 


verfucht, und drey Mahl war ed den Freunden des Friedens i 


gelungen, Heinrich zur Nachgiebigkeit und zum Verſprechen 


der Vergeſſenheit alles Geſchehenen zu bewegen, jedes Mahl 


aber vereitelte der Troß des eigenfinnigen Bifdyofs den Ab» 
ſchluß des ka i) Haute nicht ‚König 


pag. 500: Justitiam focit Heinrich IL) de filiis Ris, ds aii⸗ 
et filiebus nobilium suorum, ooulos puerorum eruit 
scilicet, et nares auresque puellarum abscidit, 
Dann Fommt er erft auf die erwähnten Verwandten des ‚Erjbis 
ſchofs, von denen diefer in feinen Briefen fagt, daß ihrer era 
400 geweſen, alle mußten aus dem Lande und kamen jammernd 
nad Send, wo fih Thomas aufhielt. Davon heißt ed bey Roger 
l. c.. Rex Heinricus expulit et ab omnibus terris dominationis 
susec, omnes homines et foeminas quoscoungue inve- 
nire potuit de cognatione b.. Thomae Cantuarieneis. Pueros 
etiam in cunis vagientes et adhuc ad ubera matris pendentes 
misit ‘in exilium, ut visis illis augmentaretur dolor praefati 


archiepiscopi — — Quos cum beatus ille Thomas videret, 
turbatus est valde, et dolori eorum compatiens, plus — mar- 
tyr £uit, | 


| ji) In dieſen Acten ift beſonders der Brief des Thomas an den Bis 


ſchof Bernard von Neverd, welcher mit dem Erzbiſchof von Rouen, 
ald Legat des Pabſts, die legte glückliche Unterhandlung führte, 
merkwürdig, weil fi darin ein wahres Talent für dieſe Art von 
Geſchaͤften und die ſchaͤrfſte Bezeichnung des Charakters ded Koͤ— 


nigs zeigt. Nur eine Stelle Epist. lib. V. ep. XI. pag. 7. — 


— — — Sıne quotiescungue vobis cum praefato rege, ex qua- 
eungue caussa fuerit contrahendum, redeant in memoriam 
vestram fratres templi et xenodochii Hierosolymitani, cardi- 
nales et nuncii domini papae Carthusienses et Grandimontani, 
Cisterciehses et episcopi terrae suae, quos omnes in variis con- 
tractibas , dum propriae voluntatis quocunque modo malitiam 
adimpleret, esti hoc non meruerint, notari tamen fecit infamia. 
Si quaesierit, an de rebus ablatis, et illatis injuräis, pecem 
x 
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1172 Heinrich des Pabſtes damals zu feinen Panen auf Irland 


bedurft und feine. eignen Söhne und ihre Mutter gefürchtet, 
fo möchte wohl Thomas in der Verbannung geftorben feyn; | 
unter den Umftänden aber, in denen fi der König befand, 
ließ er (1170) fid) eine Ausſoͤhnung gefallen, und Thomas 
nahm von feinem Arte wieder Beſitz. Daß. eine folde 
Ausföhnung nicht von Dauer feyn werde, ließ ſich vorauds 
fehen, und in der That konnte doch der König unmoͤglich 
ſchweigen und ruhig zufehen, als fih Thomas herausnahm, 

mehrere feiner dngefehenen Diener; ohne ihn zur befragen, 
mit dem Bann zu belegen, meil fie ihrem Könige gehorcht 
hatten. Dieß Mahl nahm indeß die Sache eine ganz andere 
Wendung, als man erwarten konnte, weil vier Ritter, 
welche den Koͤnig an dem alten eigenſinnigen Mann zu raͤchen 
gedachten, durch ihren frevelhaften Dienſteifer, ihm mehr 
als alle Geiſtlichen, ja mehr als der Pabſt ſelbſt, ſchadeten, 
und durch ihre Entweihung der heiligen Stätte, durch den 
‚graufamen Mord des Erzbifhofs, Diefen zum Heiligen und, 
Märtyrer machten, ihren König aber aber ald einen Schaͤn⸗ 
der des Heiligthums blos ſtellen k). Der Mord des Erzbi⸗ 


' perpetun sit habiturus, si archiepiscopum, ut dietum est, 
revocayerit, intimate ei, ut nec vobis, neo alii oredat, se ci- 
tra poenitentiam ab aliquo hominum posse absolvi sut veniam 
promereri, J 


k) Dieſe vier waren, Reginald Fitz urſe/ Wilhelm von Trach, 
Hugo von Morville, Richard Breto. Sie gingen ſelbſt nad Can: 
terburp, ihr Verſuch, den Erzbifhof durch Schrecken zu ruͤhren, 
mißlang, fie fuchten ihn alſo, mit Sqwerdt und Streltaxt in 
der Hand, in der Kirche auf und die Scene iſt fhauderhaft, 
mie ‚fie in die Kirche dringen, ihn herausfchleppen wollen, die 
.herbey fteömende Menge fürchten, und ihn endlich in der Kirche 
felbft niedermaden, Sonderbar und für die Tendenz der Geift: 
lifeit wenig ehrenvoll it ed, doß, mährend man den politiſchen 
Theil der Folgen des Mords big aufd Aeußerſte verfolgte, Die. 
‚woralifhen unbeachtet Mieben, Die Mörder Famen mit einer Bil: 
gerfahrs nach Zerufalem ab, farben dort, und erpielten ein eb: 
renvolles Begraͤbniß, | 
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ſchofs ward dem Könige ſchuld gegeben; alle Trauer, die 1172 


er bezeugte, ale feine durch häufige Sefandtfchaften nad) 


Rom unterftüßte Verſuche, ſich von Verdachte einer Theil⸗ 
nahme an dieſem Morde zu reinigen, waren vergeblich, 
und nur mit Mühe wandte er den Bannfluch von fib ab; 
er mußte am Ende (18. Sept. 1172) eine für den Pabft 
und. den Clerus ruͤhmliche und vortheilhafte, für ihn ſelbſt 
aber demüthigende Uebereinfunft unterſchreiben; Doch hatte 
er, oder vielmehr feine Rechtöfreunde, Die Gewandheit, 
durch den letzten, gleichſam zufällig angehaͤngten Artikel, 
ſeine koͤnigliche Gerechtſame über die Geiſtlichkeit zu verwah⸗ 


ven h. Die naͤchſte Folge war die Einführung der Legatio⸗ 


1) Es heißt bey Gervasius J— ad ann. i172: Decreve- 


runt ibitur legati, ut in facie ecclesias innocentiam, tam de 


sancti episcopi morte, quam de aliis subscriptis capitulis sacra- 
mentum praostaret juramenti. Annult rex et tactis sacrosanc- 


tis evangeliig apud Abrincas V. Cal. Octobris juravit. Die Capitula 


fautenl.c. 1) Er ſchwoͤret, Feinen directen oder indirecten Antheilan 
dem Morde gebabt zu haben. 2PJuravit etiam, quod ab Alex- 
andro summo pontifice et a catholicis ejus successoribus non 


:recederet, quamdin ipsum siout regem carholicum habuorint 


3) juravit etiam, quod neque appellationes impediret , neque 
impediri permisterer, quin libere fierent in regno suo ad Ro- 
manum pontificem in ecclesiasticis caussis; sic tamen, ut si ei 
suspecti fuerint aliqui, securitatem faciant, quod malum suum 
non Quaererent, neo regni sui. 4) Juravit stiani, quod,ab in- 
stante Nativitate domini usque in triennium crucem acciperei, 
- in proxima sequenti aestate in propria persons lerosn!ymam itu- 
zus, nisi remanserit per Alexandrum summum pontificem vel 
per catholicos successores ejus. Sed si interim, perurgente 
necessitate, in Hispaniam super Saracenos profectus fuerit, 


quentum in jllo itinere consummaret, tantumdem Icıosolymi- _ 


tanae profectionis spatium possir prolongare. 5) Juravit etiem, 
quod interim tantum pecuniae daper Templariis, quantum ad 
arbitrium fratram Templi sufficere posset ad retinendum ducen- 
tos milites ad .defensionem Jerosolymitanae terrae per spatium 
unius anni, praeierea perdonavit iram et malevolentiam suam 
omnibus tam clericis quam käcis, qui pro b. Thoma Cantua- 


% 
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Rn nen und ihrer Erpreffungen in England m); fo wie die Ein» 
mifdyung des Roͤmiſchen Hofes in alle eeenzee des 
Reichs. 

Ob Heinrichs Plan, Irland zu erobern, aus der Schen⸗ 
kung des Pabſtes hervorging, oder ob er zufaͤllig entſtand, 
iſt ſchwer zu fagen. Doch iſt gewiß, daß der König durch 
die ihm ertheilte Befugniß, dieſe Inſel der großen Chriſten⸗ 
gemeinde der Lateiner einzuverleiben, ſollte es auch mit den 
Waffen in der Hand geſchehen, cin groͤßeres Recht zur Eros 
berung zu erhalten meinte, als ihm die Waffen allein geben 
fönnten. Lange madjteer, dem Rathe feiner Mutter getreu, 
von der Schenfungsurfunde des Pabftes n) feinen Gebrauch, 


riensi archiepiscopo ersnt in exilio. 6) Juravit etiam, quod 
possessiones Cantuariensis ecclesiae, si quae ablatae erant, in 
integrum restitueret, sicut habuit uno anno antequam b. Tho- 
mas ab Anglia egrederetur. 7) J uravit etiam, quod consuetu- 
dines, quae inductae sunt contra dcclesias terrao sude in tom- 
‚pore suo penitus dimitteret. | 


* 

m) Gervaſius Dorobernenfid fagt- in diefer Ruͤckſicht nicht ganz ohne 
Witz von Hugo, dem legatus a latere, der 1175 in England her: 
umreifete: „Er habe den geiftlihen Auftrag, ausjuroiten und 
einzupflanzen, fehr tuͤchtig erfüllt, er habe nämlich alled Geld aus 

fremden Beuteln ausgerotter, und ed in feine Kaften eins 
gepflanzt. + 


n) Das Actenſtück, eine Bulle Adriand IV. vom Jahr 1154 bey 
Rymer, convention®s, literae et Acta publica inter reges An- 
gliae cet. Tom. I. pag.5., mit Weglaffung des Eingangs: Sane 
Hiberniam et omnes insulas, quibus sol justitise Christus illu- 
xit et quae documenta fidei Christianae receperunt, ad jus beati 
Petri et sanctae Romanae ecclesiae (quod tua etiam nobilitas 
recognoscit) non est dubium pertinere, unde tanto in eis li- 
bentius plantationem fidei fidelom et germen deo gratum inse- 
rimus, quant> ida nobis interno destrictius prospioimus exi- 
gendum. Significasti siquidem nobis, Ali cärissime, fe Hy- 
bernias insulam ad subdondum illum populum legibus et viti- 
orum plantaria inde exstirpanda velle intrare, et de singulis do. 
mibus annuam unius denarii beato Petro velle solvere pensio- 
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etwa um die Zeit von Bedet5 Ermordung, bot fih ihm 1173_ 
aber eine ſehr günftige Gelegenheit, fie geltend zu machen, 
Die ältefte Geſchichte dieſer Inſel ift befanntlidy an die ſchoͤn— 

ften Ueberlieferungen der Vorgeſchichte, Über welche die Zeit 
einen undurchdringlichen Schleyer gezogen hat, aefnüpft.o); 
denn die frühere Galiſche Cultur, eine Bildung ohne Luxus, 

und ein Wohlftand ohne Reichthum, fowie die Lieder froher 
Unſchuld und heroifcher Begeifterung, verbreiteten ſich von 
Dort auf die Hebriden und nah Schottland, wo alles Zrüs 
here. hernady in dem fpätern Namen Offian, fo mie die 
Cultur der Sinfelgriehen in dem Namen Homer, zugleich 
erhalten und verloren ift. Wie die Normänner ihre Raub» 
zuge begannen, ging diefe Cultur vödig unter, fo mie die 
fpätere chriſtliche, die in jenen. Klöftern. ihren Sitz hatte, 
von welchen die Stifter ded milden Lebens in Deutfhland - 
und in Frankreich ausgingen. Seit der Zeit war das fand 
von der Verbindung mit der Übrigen Welt ganz abgefihnits 


nem et jura ecclesisrum illius terrae illibata et integra conser- 
vare, nos itague pium et laudabile desiderium tuum congruo 
favore prosequentes et petitioni tune beniguum impendentes 
assonsum, gratum etacceptum habemus, ut, pro dilatandis 
ecclesiaeterminis, pro vitiorum restringendo 
decursu, pro corrigendis moribus et virtutibus inserendis, 
pro Christianae religionis augmento , insulam ingrediaris, et 
quae ad salutem illius et honorem.dei epectaverint exsequaris. 
Der Schluß Fann hier wegfallen, er ſchaͤrft blos das Vorherge—⸗ 
fagte no einmal ein. 


0) Wir haben aus den Zeiten Heinrichs IT. von dem Wallifer, Spl⸗ 
vefter Gyraldus, ame» Bücher über Irland und über Heinrips 
Unternehmen. Es iſt Die topographia Hiberniae und, die Hiber- \ 

nia expugnata, melde nebft deffelben Verfaſſers Itinerarium Cam- 
briae in @amdend Anglica, Normannios, Cambrica. Francf. 
1603. fol. fliehen. Don einem Geheimfcreiber Heinrichs IT, 
baͤtte man freylich etwas recht Zuverläffiges erwarten follen, 
er fehlt aber oft. Seine Beſchreibung von Irland ift befonders 
wichtig megen der Naturgeſchichte und Geographie Irlands im 
feiner Zeit, melde man aud feinem Buche vortrefflich lernt. 
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1173 ten, und fanf gänzlich herab, wenn es gleich einen Schein 
des Chriſtenthums bewahrte. Von der Gemeinfhaft mit 
Rem abgetrennt, unter fünf Feine Häuptlinge, gewöhnlich 
Könige genannt; getheilt, durch innere Kriege jerriffen, bot 
die Inſel einem unternehmenden Nachbar eine leichte Erd: 
berung. Died bewog wahrſcheinlich Heintidy zuerft, die 
Berechtigung zur Eroberung der Inſel vom Pabft su ſuchen, 
welche er nach fiebenzehn Jahren (1154 — 1172) geltend 
madte. Die Hoffnung; Irland zu einer Provinz von Eng, 
land zumachen, erwachte etft in Heinridy noieder ‚.al$ einige 
mächtige Engliſche Vafanen den aus feinem Fürftenthum 

"vertriebenen Häuptling von Leinſter, Dermot, zurüdgeführt, 
das fogenannte Reid Meath deffen Staaten einverleibt 
hatten p), und einer derfelben ald- Semahl von Dermots 
Tochter ihm in der Regierung gefolgt war. Koͤnig Heinrich 
war zu vertraut mit der Staatöflugheit, weldye flır feine 
Zeiten paffend war, ald daß er hätte nachſehen füllen, daß 
einer feiner Vafallen eine unabhängige Würde außerhalb 
feines Reichs erwerbe. Er erließ daher, fobald er die Nach⸗ 
richt erhielt, daß der Graf von Pembroke ſouveraͤner Herr 
in Irland geworden ſey, eine Verordnung, weiche nicht 
blos allen Engliſchen und Normaͤnniſchen Vaſallen unter 
fagte, nach Irland uͤberzugehen, ſondern auch die, melde 
ſich ſchon dort befanden , zuruͤckrief q)y. Dieſe Maasregel 


p) Erſt gingen 1169 Moritz Fitz Gerald und Robert Fitz Stephan 
hinüber, und ſetzten noch in demſelben Jahr Dermot wieder in 
Beſitz des Landes; dann folgte Richard de Clare, Graf von Stri⸗ 

gul oder Pembroke mit 200 Rittern und 1000 Mann. Dieſer if 

> unter dem Namen Strongbow bekannt, und folgte ızyı im Map - 
auf Dermot, mit deffen Tochter er vermählt war. 


g) Sylv. Gyrald, Hibern. expugnata Cap: XIX. pag. 770. 
Auditis itaque istaram rerum eventibus, fama de magnis sem- 
per majora vulgante et quoniem comes non tantum Lagenism, 
sed quaedam alia, neo sibi neo uxori suae ullo jüre o0ompeten- 
tia, jam invaserat, ab Anglorum rege edictum omanavit,, ut 
ab universis terris suae ditioni subditis, mulle de cetero navis 


& 
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verfehlte um fo weniger ihre . Wirkung, da. es Dermotd tıyı 
Schwiegerfohn, dem Grafen Strongbow, an Unterneh⸗ 
mungsgeiſt und Kuͤhnheit ganz fehlte r), und er einen ruhi⸗ 
gen Beſitz des von ſeinen Freunden eroberten Landes unter 
Heinrichs Hoheit einer unſichern Unabhaͤngigkeit vorzog. Ad 
Heinrich ſelbſt (Det. 1171) mit allen Vaſallen der Weſtküſte 
von England, und mit einer bedeutenden, mit Normaͤnni⸗ 
ſchen Truppen bemannten, Flotte hinuͤberging, nahm er in 
Perſon die huidigung ein s), hielt eine nr Ver⸗ 


in Hiberniant — — —*—— Br ut omnes 
„omnino de terris suis illuo advacti aut irifra proximum psschs 
redeant, aut exheetedari proraus exules a regno in perpetaum 
“ fiant. Videns autem comes, seque suosque ir aroto jam posi- 
tos et tam suorutm amissions quam neceisariorum defectu de- 
sperantes afilicros, communicato eontilio ad Anglordm regem; 
Jicet in romotis Aquitenicae Galliae partibus agentom Raymun- 
dum destinavit: „Licentia vesträ, mi domine, si bee recor- 
dor, in Hiberniam tfansfretavi,, üdeli vestro Dermitio testi- 
tutionis auxilium Impendere desideraus.  Unde et quicquid ist 
oa vel ejus, vel alterius patrimonio mihi favot fortunae adjecit, 
siout ex vestrae beniguitatis mürificentia totum provenit, sid 
ad eandem pro libiru vestro‘ tiutaqu⸗ redibit.” 


— 


u Sylv. Gyrald. cep. xxvu. pag· 774. macht folgende Schitverung 
von ihm: Vir subrufus, lentiginnonus, oculis glaucis, faeis 
foeminea ; voc6 exili, collo' cofitractö,.per cetetä curita cor- 
pore proooro, vir liberalis ot lois. Ouod r& tion poterdt, vef- 


borum susvitats componuobat. Togatus et inermis'parcere 


patatior, quam imperäre ‘Extra bollum plus milicis 
quam dücis, in bello plus ducis quam milltis habens, omnis 
auorum audens codsilio. Nihil umquam armis Aggrodiens ex 
460, vel’animositate preesumons. "In proelio positus ixum suis 
teouperationis eitznum manebat. In utraque belli fortung sta« 
bilis er constarisy neo casibus adversis desperariohe Huctuang; 
tiec decundis alla lovitate decurrens. 


i s) Sylv: Gyrald. Hib, exp. lib. t. ‚cap. XXII. pag. * Neo — 


jus fere nomiziis vel ominis erat Ju insula, qui regiae nejesta:l 
vel sui. praesentiami wel: debiram., domitio tevereatiuh Hi:u oX- 
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1175 fammtung, ordnete alle Verhaͤltniſſe, und befreyte beſon⸗ 


ders’ die Geiſtlichkeit von der laͤſtigen, ihr vorher in Irland 
obliegenden Berbindlichfeit , die Srländifhen Herren auf 
ihren Reifen zu bewirthen; die Geiſtlichkeit ſuchte dafür here 
nach beſonders zur Begruͤndung der Engliſchen Herrſchaft 
mitzuwirken. Doch ward die Inſel beſonders dadurch in 
eine Engliſche Colonie umgewandelt, daß ruͤſtigen Engliſchen 
Abentheurern hier eine Gelegenheit eroͤffnet ward, ſich mit 
Guͤtern auf Unkoſten der Galiſchen Bevoͤlkerung zu verſehen. 
Die Gründe eines rechtlichen Anſpruchs, welche der Lobred» 
ner und Geheimſchreiber Heinrichs vorbringt, moͤgen wohl 
einige hiſtoriſche Andeutungen über frühere Zeiten, ſchwerlich 
aber einen Beweis der Rechtmäßigkeit des Engliſchen An» 
griffs enthalten t). Wenn Irland ſich leicht fügte, und 


hiberet. Tunc impletum videtur usitatum illud et vulgatum 
(quia de veritate nihil assevero) Merliui Ambrosii vaticinium: 
„‚Sextus Hiberniae moenia aubvertet.” Et illud ejusdem : „Quin- 

_ gue porliones in unum redigentur-” Imminente voro domi- 
nici natalis solenaitate Dubliniae, terrae illins principes ad cu- 
riam videndam accessere quam plurimi. Ubi et tantam Angli- 
. canae mensse copiam, vetustissimum quogue vernarum obse- 
quium plurimum admirantes, carne gruina. (d. 9. Schmeis 
nefleiſch) / quam hactenus abhorruerant, zogia voluntate passim 

‚ per aulam yegci coeperunt. Er fegt einen für. die Zeit charafte: 
tiſtiſchen ſchoͤnen Zug hinzu: Ea tempestate sagittarii apud Fine- 
glas. in arbores, sanctorum manibus olim plantatas, per cemite- 
riumfenormiter desacvientes, singulari peste oofsumti sunt, 
sicut et in topographia deolaratur. 


.“ 2) Dad ganze ste Eapitel des aten Buchs von Gpraldus handelt 


ausdrüudlih von dem jure quinque partito. Wir wollen es ind 
Kurze ziehen: a) Gurguntiuß, Belinud Sohn, König von Brit: 
sannien, ald er ſiegreich aus Däcien zucüudfehrte, fand bey den 
Orcaden die Flotte der Bafcler und dieſe führte ihn nach Srland. 
b) König Arthur war befanntermaßen in Befig von Irland, 
weil fib ja König Gillomar von Irland unter den Rittern der 
Kafelrunde befand, als Arthur großen Hoftag hielt. c) Die 
Stadt Baonne iR Hauptſtadt ded Landes Basclonien, aus Diefem 


Jeinrid-.IL * 


Heinrich dort wenig Beſchaͤftigung fuͤr eine raſtloſe Natur 1174 
fand, welche ihm nicht Ruhe noch Schlaf ließ, ſondern ihn 
von einem Ende des Reichs zum andern, durch Waͤlder und 
Thaͤler, bey Nacht und Tag hetumtrieb u): fo: madıten ihm 
Dagegen feine Gemahlin und ‚feine Söhne fünfzehn. Jahre 
hindurch das Lehen unruhig und bewegt , doch iſt ed ſchwer 
zu ſagen, ob Leichtſinn, Veraͤnderlichleit und Leidenſchaft 
des Königs, oder feiner Gemahlin, mehr Urſache ‚ihres 
Zwiſts waren. Während. Heinrich Eleonore vernachlaͤſ— 
ſigte v, ging er nämlich von. einer Liebfchaft zur andern 
Über, unterhielt eine Geliebte nah der andern auf fei: 

nen Jagdſchloͤſſern, und ward nicht blos feiner. Gemahlin, 
ie auch ihren Söhnen entfremdet. Den älteften dieſer 


ande ſtammen die Zrländer, diefe Siadt und das Land gehoͤrt 
jet Heinrid II., folglid — — d) Wäre auch Irlandifrep ges 
mefen, fo ſteht Dow sinem jeden die Verfügung über fich ſelbſt zu, 
und auf diefe Weile haben fie duch ihre Huldigung der Freyheit 
entſagt. e) Der Pabſt behauptet, die Inſeln ſeyen Vor zugsweiſe 
ſein Eigenthum, er iſt Fuͤrſt und Erſter der Chriſtenheit, er hat 
das Land dem Koͤnig geſchenkt. Was den dritten Punct aͤngeht, 
fo liegt das ſreylich weit außer unſerm Felde, ed wird aber doch 
darin auf einen uralten Zuſammenhang der verſchiedenen Zweige 
des Baskiſchen Voͤlkerſtamms gedeutet. Viel beſſer Hätte übris 
gend Sylveſter Gyraldus ſeinen San fo geſtellt: der König von 
Engtand kann den Sclavenhandel (er ward fehr ftarf. von Engs 
land nach Itland getrieben) nicht dulden, und ihn mat anders 
aufheben, als dur Eroberung: ; 


a) Er ritt faſt alle Pferde todt, fam er aber dee Abeade von einer 
ermädenten Jagd nah Haufe, fo.bradse.er: Die Hofleute, mit 
denen er ſich Stunden lang a. unterhielt, zut Verweinung. N 


r) Gervas. Dorobern. ad enn. 1373. Juvetiis, Sr Fir a 6 aoctu 
rocos⸗ait, fsatros etiem ejüs Richardus et Gaufridus-aufugernnt ; 
Regina vero Alienor, cum. mutata veste, ‚muliebti kecessinsary; 
spprehensa est et sub arcta custodia regervata: „Di cebatur - 
enim..quod ex machinstione ejus et consilia öms 

‚mie baeo parabantur, erat enim prudeng, ‚kemina wıldo, 

4 nobilibns orta natalibus, sed instabilie. . * u an 
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2174 Söhne hatte er im der Jugend fehr verzogen, vor der Zeit 
ihn kroͤnen und als König anerkennen laſſen, uͤber den Stofj 
des Jünglings, ald er-ihn im voten Glan; ded koͤniglichen 
Anſehns feinen? erſten Hof halten ließ, thoͤricht ſich gefreut, 
dann aber auf einmal ihn mit eiferſuͤchtigen Augen betrach⸗ 
tet, und auf Jede Weiſe beſchraͤnkt; auf dieſelbe Weiſe mit 
den Übrigen Prinzen w). Erſt hegte er fie mit befonderer 
Riebe, ließ ihren wilden Leidenfcyaften den Zügel, und vers 
darb befonderd dje vortreffliche und edle Natur ded zweyten 
Prinzen »: weldher fpäter unter dem Namen Ridyard-Lömwens 
her; König geworden ift, durch die wilde Geſellſchaft, in 
welcher er ihn aufmwachfen ließ; Dann gab er ihnen unabhäns 
gige Befigungen in Gegenden,‘ mo felbft Der Gefang der 

* grefflihen Dichter, welche zugleidy die Helden der Zeit waren 
nur Mord, Blut und Brand athmeten Dr und auf einmapl 


w) Sylvester, Gyraldus, A der bierüber wohl am beften Beſcheid ger 

‚ben fann, weil ihn Heinrich feinem Sehne Sohann, al er die, 

fen nad. Irland ſchickte, als Hofmeifter beygegeben hatte, madı 

am Ende feines erſten Buchs eine reiht treffende Schilderung von 

Heinrichs Art und Weiſe. Es Heißt pag- 784. Legitimae prolis 

pueritiam natarali alfeotu plus quam pater amplectens, provec- 

tiores ejusdem annos plus quam vitricus oblique respiciens, 

et quamgusm filios tam inclytos habens, quam illustres, ma- 

. ‚guo tamen felicitatis impedimento, forsan ex meritis, semper 

.,. odio, persequens successores. Et quoniam humana prosperi- 

tas, sicut neo perpetus, sic nescit esse perfecta, exquisita qua- 
dam malitia, unde habere debebat gaudium, inde gladium, 

, unde securitatem ,„ inde securem, unde pay inde pestem » 

und in dem ‘Tone weiter. 


=) Keiner unter diefen ward — durch ſein Schwerdt, als 
Bertrand von, Born dur den Stardel feiner Sirventen. Bon 
feinem Schloß Hautefort aus reist er die Söhne des Koönigs von 
= England gegen ihren Vater, England gegen Franfreih, Franke 
reich gegen Spanien, in heftigen und bıtfern Werfen, die von 
Mund zu Mund gingen. Sit 28 ihm gelungen, einen recht Feind. 
ſeligen Zwift, Mord und Brand anjufiiten,, ift alles in Blur, 
dann jubelt und jaudjt er, dann eilt er fetb zum Kampf wie jur 





Heinrich: U. ee 


wollte er fie wieder -ald Kinder behandeln, ihre Bräute ver⸗ 1174 
füuͤhren, ihre. Weiber ihnen abnehmen, das Land, das er 
ihnen angemwiefen hatte, wieder an andere verleihen,. oder; 
auch den Rechten ihrer Freunde zu nahe: treten; natuͤrlich 
griffen fie zu den Waffen. Ein großer Theil der Barone | 
ded Landes war natuͤrlich den Söhnen gewogen ‚:und nahm. 
deswegen ihre Parthey y), ein anderer hätte. auch die Par⸗ 
they Luciferd ergriffen, wenn er nur auf Krieg ausgezogen 
wäre; die Könige von Frankreich und Schottland benutzten 
Die Gelegenheit, Englands Größe zu befchränfen: fo ward: 
Heinrich bald auf feine. eignen Kräfte: zurückgebracht, waͤh⸗ 
rend drey Söhne zu gleicher Zeit, gegen.ihn in Waffen ſtan⸗ 
den. Im Gedränge zwiſchen feinen ‚eignen Vaſallen und 
feinen Nachbarn ſuchte er wieder den Beyſtand der-gemiez 
theten Voͤlker, der eben fo graufamen und raubſüchtigen, 
ald tapfern: Brabanzonen, von denen,er eine ungeheure An⸗ 
zahl in-feinen Dienft nahm. Man zählte zwiſchen zehn · und 
zwanzigtaufend Mann: in. feinem Heere, durch deren Sold 
feine Finangen ſo erfhöpft wurden ,. daß er. oft ſein Reichs⸗ 
ſchwerd zum Unterpfand des rüdftändigen Soldes ihnen: in, 
die Hände geben ‚mußte z). Balder Leute indeß, wenn fie 


Hodieit! Man vergleiche, um ihn zu Fennen, feine. eignen Veiſe 
bev Raynouard ohoix des poëtsies originales ‘des troubadours 
Tom. Il. pag; 209, und Dante Inferno Cante XXVIII. v. 133. 
Sappi ch’ i’ son Bertram dal Bornio, quelli, 
Che diedi al re Giovanni i ma’ conforti, 
‚ P feci’l padre el figlio in se rebelli: 
Achitofel non fe’ pitı di Abselons, 
E di David co’ ‚malvagi pungelli.' 


ey) Die Namen nller.der Barone, welde an der furchtbaren Ver⸗ 
ſchwoͤrung Theil nahmen ' finden fi in Benedict von Peterbury 
vita Henrici II,, man findet aber die Stelle aud in den Soriptr. 
zer. Francio. tom. XIII. pag. 151 — 52, 


z) Chronicon Gaufredi Vösiensis apud Labbeum Nov. Bibliorh. 
"- -Msctorum tom. II. ad ann. 1173. (cap. 67.) Patre ac filio per 
biennium in alterutrum saevientibus, adeo rox, multis thosau- 
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1175 fie von einem Manne, mid Heinrich , der mit Blitzes ſchnetle 
von einem Ende ſeines ausgedehnten Reichs zum andern 
flog, angeführt wurden, konnte ſchwerlich irgend ein Lehns⸗ 

heer jener Zeiten widerſtehen, und in der That. war der 
Vortheil in den franzoͤſiſchen Provinzen faſt immer auf Seis 
ten des Könige: In England führte fein natuͤrlicher Sohn, 
Wilhelm Langdegen, von dem Abt, welcher Heinrichs geben 
beſchrieben hat, gewöhnlich. Manzer genannt, gegen den 
König von Schottland, die Grafen vom keicefter / von: Ches 
fer und andere, die fi) an fie angeichloffen hatten, den 
Krieg mit großem Std. Er ſchlugeſie in einem bedeuten 
den Treffen, und nahm bey der Gelegenheit die Vornehm⸗ 
ften derfelben: gefangen. In den franzöfifchen Ländern fitt 
Heinrich. freylich einige Niederlagen, er ſchlug aber endlich 
auch Dort feine Feinde, feste die Schwaͤchern und Geringern 
durch ſchreckliche Grauſamkeiten in Furcht, und gewann die 
Maͤchtigen und Furchtbaren durch Nachgiebigkeit. Das Letz⸗ 
tere gilt beſonders von ſeinen Soͤhnen, denen er die beſten 
Bedingungen anbot %),. welche jene aber nur ſehr zoͤgernd 
und fangfam annahmen **) € April 1175), Seiner Gemah—⸗ 
fin allein wollte Heinrich nicht verzeihen, und wenn aud 
ihre Sefangenfchaft im Schloß zu Salisbury nit, wie man 
pft behauptet hat, bis an Heinrichs Tod dauerte, fo ward 


is exhaustis, nauseatus est, ut Brabantionibus, qui\ei pare- 
bant, pro’meroede spatham regiae cooronae in zagium mitteret, 


*) Der Vertrag Heinrichs mit feinen Söhnen fteht bey Rymer Acta 
puhlica tom- I. pag. 12. b. und 13. ». Kurz ! vorher, l.c. pag. 12.8. 
oben, finder man den Brief Heinrichs an den Pabſt, in —n 
er ihm ganz klaͤglich feine Noth Fund thut, 


**) Nachdem fdon Alles beendigt war, Ludwig VII. und Heinrich 
1174 im Auguſt bey Gisors auf Vermittelung des Wilhelm von 
Sen? eine Zuſammenkunft gehabt, um Michgelis deſſelben Jahrs 
in Mom⸗Louis, zwiſchen Tours und Amboiſe, ſich aufs neue un: 
terredet, auch endlich die Soͤhne Heinrichs dorthin hatten Fom« 

‚. men laffen, verzog ſich doch die re Baannun noch fieben 
- Monat. 


nd 
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. fie doch noch lange nad) dem Vergleich mit-den Soͤhnen 1174 * 
(bis 1179), in einer.engen, und harten Verwahrung gehal⸗ 
ten a). Zwey Schritte Heinrichs, Die in diefen Zeitraum 
fallen, muß man, meil fie nicht gerade feinem Charakter: 
gemäß find, hoͤchſt wahrſcheinlich aud aus feiner damaligen 
Lage erklären, duch den Erfien, wie ed feheint, ‚wollte er 
Pabſt, Geiſtlichkeit und dad .niedere Volf gewinnen, ber. : 
Undere.aber hatte vermuthlicy die Beglinftigung feiner guten 
Freunde, der Riederländer und Niederdeutſchen, zum Zweck, 
da aus ihrer Jugend. feine Miethvölfer beftanden, und fie 
in jenen Zeiten faft.allein.eine bedeutende Schifffahrt in den  . 
Meeren betrieben, melde feine Küften befpüilten. Dad Erſte 
iſt naͤmlich ſeine berühmte Wallfahrt und die ſchimpfliche 
Buße und Geißelung, der er ſich am Grabe des Thomas 
Becket (1174 Jul.) unterwarf; das Andere iſt die merk⸗ 
wuͤrdige Verordnung, durch welche er das Strandrecht, wel⸗ 
ches an vielen Kuͤſten der Nordſee bis in unſern Tagen ber 
ſtanden hat, ſowohl in feinen Engliſchen als Franzöfifchen . 
Beſitzungen vbllig aufhob b). Keiner kam aber in dieſen 
Kriegen uͤbler davon, als der Koͤnig von Schottland, der 
ſeine Freyheit durch Aufopferung feiner Unabhaͤngigkeit kau⸗ 
fen mußte (1174 Det. ) c). Wahrſcheinlich haͤtte er indeſſen 


a) Die befte Stelle über die Verhältniffe Eieonorens ift die in Form 
einer Prophezepung im Ton und Styl der Klagelieder Jeremiaͤ 
von einem ihrer Landöleute verfaßte Beylage zu des Richardi 
Pictaviensis Chronicon, melde. ib unter Mabillond Papieren 
gefunden hat. Die Stelle ſteht in den Scripte, rer. Franc, tom. 
All. pag. 420, . on P 


b) In der Urfunde darüber bey Rymer tom. J peg. 12. a, ‚ Sivei in 
costera’ maris Angliae, sivo in costera Piotaviae, siye in 00- 
stora insulae Oberonis, sive in costera Wesöonlap. 


-.c) Gleich — erſte Artikel des —— bey Rymer tom. I; pag- 
13: a, fauter: Willelmus, rox Scotorum , devenit homo ligius 
domini regis contra omnem hominem de Scotia et de om- 
‚nibus * terris suis, et fidolitatem ei fecit , ut ligio domino 
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nad) der Art, wie man ihn in der Gefangenfihäft behan⸗ 
delte, zu urtheilen d)y, auch dad Unmößgliche verſprochen, 
um los zu kommen. Er verlor durch Heinrichs Liſt alle Vors 


theile der Verbindung mit den Prinzen e), freylich dauerte 


aud) der erzwungene Friede nicht länger, ald die Noth, auf 
welcher er gegründet worden; immer aber noch länger, al$ 
das gute Einverſtaͤndniß Heinrichs mit feinen Söhnen. Die- 
fe lebten auch hernach ſtets in Fehden unter fid) und mit dem 


- Vater, und: die Unficherheit Der Treue feiner Söhne, und 


J 


der mit ihnen verbundenen Vaſallen, nöthigte Heinrich, die 
zahlreiche Dienſtmannſchaft, welche er angenommen hatte, 
auch ferner zw unterhalten, Der Vortheil, den er ald König 
von England von feinen Söldnerheeren zog, beftand haupt. 
fhlid darin, daß er mit ihrer Hülfe in einer Ausdehnung 
Herr in feinem Pande ward, wie es feiner der gleichzeitigen 
Könige oder Kaifer in dem Seinigen war N, Erft nachdem 


suo, sicut alii homines sui ipsi — aolent. Et similiter 
fecit hamagium Henrico rogi, klio suo, salva ide domini re⸗ 
gie, 2 patrig vi, 


4) Nur ein Bepfpicl: Roger de Horadii erzihlt a. — pag. 
539: Eude July 1174 fen der Koͤnig Heinrich nach Northampton 
gereifet, et adductus est ei rox Scotorum sub ventre equi com- 
peditus. 


” Es heißt ausdruͤcklich im ſechsten Artikel des Traetats den Hein: 
rich mir feinen Söhnen floh: Prisonss vero, qui cum domino 
rege hinom fecerunt ante pacem factam cum domino rege, h. e. 
(oder bey Rymer viz. d,h. io wit) rex Scotide et comes Lei- 
cestriae et comes Cestriae et Rädulphus de Falgeilis - 2 EN 
sint extra conventionem istam. 


f) Bonedict, Petroburg. vita Henrici i ann, — — 
quante festo 6. Michaelis venit dominus rex ad ‚Wipdeshorveres 
et ibj coysilium suum tenuit. Et inde mjsit nancios suos per 
universa.czkstella Anglise, etes in manu'sua aai- 
sivit, et zamotis inde oustodibas oomitum et baronum suo- 
rum, swos dustodes:.in eis.posuit. Noc etiem Ricardo [de 
Luci ,. familjarissimo. suo. et justitism Angliee Parcere.volkir, 
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fein ältefter Sohn (1185) ohne Erben geftorben war ge), 1183 
hatte er mehr Ruhe im Innern feiner Familie zu hoffen, 
weil der zweyte Gottfried’ dem oͤlteſten ebenfalls kuͤrz nachher 
im Tode folgte, und nur einen einzigen Sohn, Arthur, 
hinterließ, dem Heinrich das Erbe feiner Mutter, Bretagne, 
beftiimmte, fo daß alſo bey der Jugend des vierten Sohnes, 
Johann, nur Richard allein die Zänfereyen mit dem Vater 
fortfegen fonnte. Richard allein ward aber heinady ein 
furchtbarerer Feind, als alle drey Prinzen vorher geweſen 
waren; ſein juͤngerer Bruder folgte bald dem Benfpiel, 
und, beyde ‚wurden von dem neuen Koͤnige von Frankreich 


* abotulit ei ———— suam:.de Angra. Et misit in Norman- 
niam Ricardum Wintoniensem episcopum et constituit.eum 

‘ justitiam Normanniae, Joco Willelmi de LCurei, et fecit sai- 
siriin manu sua omnia.castella comitum et baro- 
nym guorum Norman niae,. 


9 Diefer Todesfall, welcher unerwartet erfolgte, entlockte feinem 
Woffengefäprten, dem fhauderhaft wilden Bertrand dü Born, die 
tief gefühlte und wunderbar ſchoͤn ausgedrüdte Ranh (Klaggeſang, 
welche anfängt, Si tous li dol #1 plor e’l marrimen cet. 2 bier 
mag als ſchwache Probe die legte Strophe Rechen: 


Celui, gue plac per nostre marrimen 
Venir el mon, e nos trais d’encombrier, 

. Et reconp mort a nostre salvamen ’ 
Co a senhor humils et dreiturier _ 
Clamen merce, qu’al jove rei Engles 
Perdon, »’il platz, si com es vers perdos, . 
El fassa estar ab onratz companhos 
‘Let on’anc dol non ae ne'i aura ira. 


bh. Wort für Wort: Ihn dem es gefiel, ob unfrer Teubſal zu 
feommen in die Welt und und zu entreiſſen dem Fall; Ihn‘, wel— 
der empfing einft,dın Tod zu unfrer Erlöfung, flehn wir um Er: 
barmen; ihn den gnädiaen Herren, den Berechten , daß er ver: 
gebe dem Jüngling, einſt König vor England, wenn ihm diefe 
Bitte gefaͤllig, mit, feiner mahrbaft” gen Dergebung. Er laffe 
‚ihn weiten: mit edlen Genoſſen, wo Trauer nie war, und Klage 
nie ſeyn wird. — 
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1180 kraͤftig unterſtuͤtzt. Ungeachtet aller diefer Verwirrungen und 


* 


Kriege, ungeachtet der Gewaltthätigkeit und Ungerechtig⸗ 
keit, welche ſich in den Handlungen des Koͤntgs zeigte, half 
er uͤbrigens dennoch durch Einrichtung bürgerlicher Drds 
nung h), durch ſeine Geſetzgebung i), ganz beſonders durch 
den Schutz, den er den Bürgern angedeihen ließ, die Ber 
triebſamkeit weden , welche ſchon damals die Engländer auds 
zeichnete k); zugleich aber gab er durch feine wohlberechne⸗ 


b) Wenn der Oberrichter Glanvil (mag er nun Verfaſſer des unter 
ſeinem Namen bekannten Buchs ſeyn oder nicht) ſeinen Namen 
der Geſetzſammlung zum Behuf der Gerichtsbeamten vorſetzen 
mußte, fo war dies Feine Zufaͤlligkeit, ſondern dad Ganze, mel: 
des fib eben damals eigentlich geftaltete, erhielt fo einen offi⸗ 
siellen Charafter. Wer Glanvils Buchs nicht zur Hand bat, fin- 
der das Wefentlihe davon bey Roger de Hoveden, der patz 6or. 
sgg. fagt: Ranalfum de Glanvilla — — — — cujus sapientia 

‘ eonditae sunt leges aubscriptae, quas Anglioenas vocamus. Auch 

den Dialogus de scaccario (gourt of exchequer), der über das 
Gerichtsweſen der Zeit und deffen Formen foviel Licht verbreiter, 
gehört in dieſe Zeiten- Es ift nämlich jegt befannt, daß er nicht 
von Gervaſius Tillurienſi s, dem man ihn zuſchreibt, herruͤhrt, 
ſondern von eben dem Kicard, Biſchof von Ely, den Heinrich 
ſtets in ſeinen Geſchaͤften gebrauchte. Befannt ift ed ferner, daß 
Heinrich II. die Einridtung aufbradte, daß die Pöniglihen Rich: 
ter zu beſtimmten Zeiten ihre Neifen in die Grafſchaften hielten 
(ciscuits of ıhe itinerant judges). Nimm man dazu, daß ge: 
rade damals koͤnigliche Befatzung in den Burgen: ‚ter Barone lag, 
fo wird man erfennen, daß die Yatrimonjalgerihtöbarfeit in dies 
fer Zeit einen Todesſtoß litt. 


i) Darüber leſe man in Hallam view etc. die erſte Abtheilung des 
Abſchnitts mit der Ueberſchrift Englich constiution; in Henrys 
manchmal fehr nuͤtzlicher Compilation wird man bad Einzelne fin» 
den, in der franz. Ueberf,, deren ih mid bebiene (in 480), findet 
ſich dad im ‚dritten Theil, . 


k) Henry Hallam view cet. Brö edit. tom. IH: psg. 378. befons 
ders Note *) und die dorf citirten Schriftfiillier, wo die Webe: 
reyen der Slamänder in England auf dieſe Beh 'surädgeführt 
werden. 


— 
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ten Beſtimmungen uͤber Volksbewaffnung und Heerdienft 1,80 
den Fleinen unabhängigen Süterbefikern, deren ed ſchon da» 
mals in England eine bedeutendere Anzahl, ald in irgend 
einem Lande Europas gab, eine Eonfiftenz und Widtigfeit, 

die fie in Feiner andern Gegend hatten 1), 


1) Bey Roger de Hoveden annal, lib. II. pag. 614. Quicungue ha- 
bet feodum unius militis, habess loricam et olypeum et cassi- 
dem et lanceam, omnis,miles-tot habeat loricas es cassides et 
clypeos et lanceas, quot habtorit feoda militum in dominio 
suo. Quicunque liber laious. habuerit in catallo, vel in red- 
dita ad valentiam sexdecim marcarum, habeat loricam et cassi- 
dem. et. c]ypeum’ er:laiicdam: 'quieungue liber-lagcus habuerit 
ad valentiam decem ‚maroarum, .babeat halbergellum et "oapeler. 
ferri et lanceam — — — Et nullus ex quo hsec arma habue- 
ritj. ea vendat, vel invadiet,.neo praestet, vel aliquo alio 

modo ea a s6 alienet, neo dominus suus ea aliquo modo ab 
homine auo alienet, mec per forig factum, neo por donum, noo 
‚ per vadium, neo alio mod». Die Aufrechthaltung dieſer Ord⸗ 
‚nung wird eben den reiſenden Richtern uͤbertragen, welche die 
Gerichte zu halten haben — — faciant dici per omnes comita« 
.. tus, per quos iturl sung, quod qui haeo arma non habuerint, 
secundum quod ’ praediötum est , dominus rex capier so ad co- 
; zum. membra et nulle modo capiet ab ‚eis terram vel oatulla. 

- „Danm folgen Befimmungen über Das, mad jetzt ⸗ — jury 

beit 


\ 0 ars e ‘ ya! 


BE TI E DIE 





Zweyter und dritter" Kreuzzug und: Damit. zufammen- 
haͤngende Begebenheiten in Europa. 


2) Zweiter Kreuzgu g. u . 


Es ward ben in der deutſchen und franzöfifchen 
Geſchichte erzählt, mie es dem, b. Bernhard gelang, die 
Deutſchen und Franzofen zu begeiftern, ſo daß ‘die Erftern 
unter ihrem Koͤnig Conrad III.,, ‚die ‚Legtern unter Lude 
wig VH. einen Zug: in den Orient als Rationalunternehmen 


entwarfen und außfukrten. Dieſer Zug fiel in eine:Zeit, mo 


dad griedifche Reich unter Smanuel! Woninenuß eine fehr 
friegerifche Stellung angenommen hatte, und die Deutfchen 
hätten dieſes Mahl aus einem doppelten Grunde eine gute 
Aufnahme erwarten follen, weil Die Griechen ſich ftarf genug 
fühlen mußten, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, meil fie 
ſelbſt die Hülfe der Abendländer gefucht hatten m), und 


m) Dies wollen freylich die Griechen nicht wiffen, wir Eönnen es aber 
urkundlich bemeifen. Ohne, den Briefwechfel mit Deutfchland zu 
erwähnen, finder ſich befanntlih im Archiv auf der Engelöburg 
die Rolle, melde dad Schreiben des Kaifers an Pabft Eugen 
enthält. Died ift eine Rolle von 29 palmi Romani und 20 Zoll 

- Ränge, eine Palme und drey Zoll breit, mit ganz goldner Schrift. 
Die Copie, melde in den Scripte. rer. Franc. tom. XV. pag. 
430. ſteht, hat la Porte du Theil gemacht, bie Haupiſtelle heißt: 
xai öroiun torı zal n Bacıkeia won eis To Anodesaodaı 
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weil außer dem Bande der Verwandtſchaft, welches den 5, 47 
deutſchen König, der damals nicht einmal über die Kaifermürde, 

die er nody nicht erhalten hatte, mit Emanuel ftreiten fonns 

te, mit dem Griechiſchen Kaiſer verbanden), auch ein fteter 
Verkehr zwifchen ihnen. Statt gefunden hatte, und bende 
gegen Roger IL., König von Sicilien und Neapel. , verbune 

den waren, Am Ende Apcil (1147), zu eben der Zeit, 

als. das Franzöfifcher Heer, welches erft Ende Sunius (am 
29.) bey Worms — ſich in Lothringen ſammelte, zo⸗ 


Tobrovg ang, xal TrOpgvG adroig EÖTHENIEOL “OL TCO.V- 
nyöpıa. Doch hat auch Ddo von Deuil Unrecht, wenn ee — 
meynt, der griechifche Kaifer allein habe fein MWort nit gehalten. 
Er fagt pag. 13. in longo rotulo prolixam adulationem 'depin- . 
xit, et Tegem nostrum nmominando sanctum » amicum et fra- 

» sremy. promisit plurima, quae opere non implevit. Emanuel 

‚ verlangt aber in feinem Briefe ausdrüdlich, daß die Kreusfahrer 
Diefelbe Huldigung;leiften follten, welche Gottfried von Bouillon 
und feine Begleiter geleitet hatten, das Eonnten Conrad und 
Ludwig nit (die Gründe für und wider findet man dev Ddo L 
damit fiel aber au Emanuels Derfprechen- 


n) Emanuel hatte eine Schwerter von Conrads Gemahlin zur Ehe 
und auch die Griechen ehren Die Sittfamfeit, Frömmigkeit, Keuſch⸗ 
hrit des deutfchen Weibed. Nicer. Chon, a Man. Comn. lib. l. 
pog- 37. Omnibus fucis et adsoititiis ornamentis repudiatia — 

‚,.— — naturali rubore contents, virtutum ornamentis fulgebat, % 
constantia et gravitate animi gantilitia praedita. Quo 
fiobat, ut imperstor, otsi ei —— altissimum, saatellites, 

honorem et splendorem regium minime negebat; tamen parum 
eam diligebat, neque fidem conjugii servabat, ut 
homo adolescens, libidinnsus, dissolutae et delicatae vitse de- 

. ditus, ceterisque xebus, quas ea attas et amoris illeoebree fe- 

‚ zunt, Usus est et neptis suze consnetudine, non sine gravi de- . 
decore et labe, qua fama ejus „ut formosissima facies turpi 
naevo deformata est. Wenn ibn die Luft von feiner Gemahlin 
trennte, fo führte ihn die Politik zu ihr zuruͤck; denn aid Ma-. 
nuel Conrad nad Eonftantinopel lud, ald er hernach einen unun- 

terbrochenen Briefwechſel mit Wibald führte, mußte-feine Irene 

die Feder nehmen, und feit der Zeit blieb fie ſtets in Anfehn- 


430 3weyter Kreuzzug 
1147 gen die Deutfchen durch Ungarn dem Griechiſchen "Reiche 
zu 0). Die Zahl und Befrhaffenheit der Heere p), welde 
Conrad führte, mußten allerdings! bey der befannten vaubs 
ſuͤchtigen Natur der ritterlihen Schaaren des Weftend große 
Beforgniffe bey den Griechen erregen‘, Befotgniffe, Die Eons 
rad durch eine firenge Mannszucht vergeblidy zu heben ſuch⸗ 
te q). Schon bey Philippopolis wäre ed faſt zum foͤrmli⸗ 
chen Krieg gekommen, wenn ˖nicht Der dortige Biſchof, 
zufaͤllig ein Italiener, die Sache vermittelt hätte x). Bey 
Adrianopel vergaß. Friedrich, Contads Neffe und ſpaͤter 
fein Nachfolger, alte Ruͤckſichten, die er einer fremden Re 
gierung, auch wenn er beleidigt worden, ſchuldig war, und 
- betrug ſich, als wäre er in Feindes Land 8). Seit diefer 


0) Die hier anzuführenden Stellen find nur ſolche, die Wilfend ganz 
genau den Quellen angepaßte Erzaͤhlung ergänzen koͤnnenz weit: 
iäufiger zu feun, hieße cocta recoquere. Den genauen Bericht, 
mie das franz. Heer 09 } giebt Chiflet in * Praefat. ad Odon. 
de Diogilo pag. 3. gg. ‚ 

pe) Die Zahlen, nad allen den verfbicdenen Angaben, findet man 
in den Noten von du Freene zum Einnamus; Nicerad Choniates 


mundert fid befonder& über Die gerüfteren Weiber, welche,‘ pag- 
41. ed. Par. non conjunctis pedibus, sed virorum instar di- 


visis, super palliis equitabant. Die Eine, melde er- eine zmepte 
Amazonenfürftin Penthefifen nennt, * &x BR ‚oridorrtog 
xpvood 0772 nepıtpexgovrog Tüs dag al Ta Aouara Tod 
EOINuATOg, xpvoomovg rapumvouddero, fann mohl Feine 
andre ſeyn als Eleonore, denn bey dem deutſchen der war feine 
in dem Aufzuge und konnte Feine fepn- 


9 Nigocas Choniates PAR 32. ⸗ — dc xcel wernei Yours, 
— — — — obs dvev kuradlrens Apyvpiov ta 0ira 
6Iev00» napeısayovras. Hierher gehört auch Das Schreiben 
Conrads an Wilibald bey Wilken; ar Th. ©- 113. s 

©) Wie dies Ddo von Deuil- erzählt, a man bep Wilken L’c 
©. 117 — 18. 

s) Cinnamus lib. Il, $. 13. pag. 40. Quam rom (daß die Griechen 
einen kranken Deuitſchen, der in einem Kloſter zuruͤckgeblieben 


* 
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Zeit ward es faſt unmoͤglich, das Zutrauen wieder herzuftel: 1147 
‚len. Alle Geſandtſchaften, Briefe, Freundſchaftsverſiche— 
rungen, bewirkten keinen feſten Frieden, und eine perſoͤn⸗ 
liche Zuſammenkunft Emanuels mit dem deutſchen Könige 
ward unmoͤglich, als der Letztere verlangte, der Griechiſche 
Kaiſer ſolle ihm vor feiner Stadt entgegen fommen t), eine 
Höflichkeit, Die, dad Ceremeniel auf feine Weife erlaubte. 
Unter bfutigen Händeln mit den Griedyen Drang auf diefe 
Weife Conrad nad Conftantinopel, nahm feine Quartiere 
in dem jegigen Pera und Galata, und zog unter blutigen 
Händeln nad) Afien herüber. Kaum war er in Afien, fo 
entziwente er fidy über den Weg, den man ergreifen ſollte, 
mit feinem Halbbruder, Dtto von Freyfingen, fo daß ſich 
dieſer, nebſt denen, die ihm folgen woften, in Nikome⸗ 
Dien von ihm trennte, und in einet ganz andern Richtung 
309 ;. der Eine folgte der Küfte, Der andere zog durch Phry⸗ 


war, verbrannt hätten, um fich feines Geldes zu bemädtigen) 
ubi accepit Fridericns, Conradi ex fratre nepos, homo in- 
eredibiliter ferox (vᷣa' dovuuszpp abdadeiag vnv TE 
öpunv axadexro Kal bmusixdg Ppovnuarig) imperu vehe- 
mens, elstoque admodum ärimo, Adrianopolim propere rever- 
titur, duorum itinere dierum Conradum praevertens ao mod- 

- sasterium, in guo primum diverterat Allemamnus, incendit, 
sicque belli Romanis caet. ' 


% Misit, fagt Joannes — Hiset. lib. II, $. 14. Pag. .47- 41, 
(Cnaͤmlich Manuel) qui Conradlam de cası consolarentar et in- 
vitarent ad colloguium, quo do rebus majoris momenti invi- . 
cem tractarent. Ar ille remissa nihilominus ferocis, ut By- 
zantium venienti occurreret imperator, postulavit, his et simi- 
libus suum songressum om i dignum censens (ich habe die lie- 
berfegung geäudert, dad Griechiſche heißt:, rouodray TE rıydy 
array duikiay chv Eavrod oradtumuevog Av.) imperator 
igitur damnats ejusmodi immödico fastu, virum deinceps no- 
glexit; oder wie Ddo von Deuil fagt: Sed alius ingredi civita- . 
tom, alius egredi timuit, aut noluit, et neuter pro altero mo- 
res suos aus fastus consustudinem temporavit, 
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1147 Bien. In den öden Gegenden Phrygiend irre geführt durch 
die Treufofigkeit feiner Führer, und durch die. Waffen der 
leichten Schaaren der Tuͤrken bedrängt, verlor Conrad den 
größten Theil feined Heerd, und fam mit den,Uebrigen in 
unbefchreibliche WBerlegenbeiten, er zeigte aber dabey einen 
Muth und eine Ausdauer, welche von Freunden und Fein— 
den glücklich gepriefen wird u). Wie er nach unfäglicyen 
Scywierigfeiten Die Ueberbleibfel feined Heers nad) Nicäa 
zurückbrachte, fühnte ſich fein Schwager Emanuel voͤllig mit 
ihm aus, - und fparte meder Geld noch Geſchenke, um ſich 
feiner Zreundfchaft zu verfihern. Zu. derfelben: Zeit, als 
Daß deutſche Heer im Innern von Phrygien faſt ganz aufges 
tieben war (Det. 1147), traf Ludwig VII. mit den Seinie 
gen bey Conftantinopel ein, und die Griechiſchen Schrift. 


a) Chronicon Luneburgicum (fonft faft wörtlich übereinftimmend 
mit dem Chronic. Engelhasii bey Leibnig tom. II. psg: 1102.) : 
bev Eccard Corp. script. med. aevi tom. 1. col. 1380. De Kai- 
ser van Constantinople untfing wol der Honig Courade, unde 
let dat Here voren over Sente Jorjen Arm. Hegafin Kore 
drier Wege, he gaf in oc Geleide: - De Heren koren enen 
Wech, de wäs woste dre Dach Vard, dar starf des Volks en 
Unmate van Hungere un van Dorste. Dat Volc begunde Ko- 
ning Conrade: tien, dat he ire anech werden wolde, darum 
‚hadde ‚he se gelet an de Wostenunge. Se wolden kiesen to 


Hercen ene Bernarde, dat undorvieng de Koning Conrade mit 


groten Arbeiden ( Diefer Sache finde ich nirgends erwaͤhnt, 
als bey Cinnamud lib. IL. pag. 45, weiche Stelle mit diefer ganz 
übereinffimmt) Darra quemen so an ene Wostenunge dio was 
vertein Dage weide'lang, dar verdarf dat Volc’almeistich : ‚se 
irdrunken, se storven Hungeres, se wordeti oc vaıt den’ Hei- 
denen 'geslagen, unde gevungen , unde gescoten = — — De 
' Koning Conrad ging do to Vote gewepnet, XIV Dage unde 
XIV Nachte un stret manlike mit den Heidenen. Contadé Lob 
bep Odo ſteht pag so —sır Emanuel hatte gerade kurz vorher 
einen Frieden auf ı2 Jahr mit dem Sultan von Iconium gemadt. 
So wenig Conrad: Schreiben an Wibald, als Ludwigs an Suger 
kann. hier — N weil ed — — ne Briefe 
maren. | 2 RE 


N 
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ftetter geftehen, daß mit dem Franzoͤſiſchen König, im Gan⸗ 4147 


zen beſſer auszukommen geweſen ſey, als mit dem rieſen⸗ 
ſtarken Conrad und feinem: trotzigen Neffen, welche die Welt 
in ihrem Arm zu tragen glaubten, gleichwohl beklagen ſich 
auch die Franzoſen Liber die niedtige-Geminnfucht der Gries 
dyen v). : Die kleinen Seelen der. Lebtern, immer mit Eıtel« 
feiten beſchäftigt, zeigen eime:iebhafte Freude darlıber , daß 
fie bey der Zufammenfunft- ihres Kaifere mit Ludwig, dem 
Letztern einen niedrigern Seſſel als dem Erſten hinzuſtellen 
verſtanden; der Begleiter Ludwigs; der zugleich der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ſeines Zugs geworden iſt, ſcheint dieſes nicht. 
wahrgenommen oder nicht beachtet zu haben, er: iſt «Dagegen 
Fehr ausführlich Über Die Huldigung, welche Emanuel ſchon 
in feinem Briefe gefordert hatte, und melde endlich nach 
reiflicher Leberlegung von Ludwigs Baronen geleiſtet ward, 
Conrad ſtieß anfangs mit den ſchwachen Ueberreſten feines. 
Heers *) zü Ludivig (1147), ward auch ſehr freund: von 
ihm aufgenommen, und beyde jogen cine Zeitlang: miiteinan« 
Der, doch erfolgten bald Mishelligleiren FF), und der deutfche 
König konnte den Gedanken, ander Spitze eines Heeres zu 
ſtehen, das nicht mehr feiner wuͤrdig war, nicht ertragen 
Jetzt beſchloß Conrad, ſeine Pilgerſchaft von Conſtantinopel 
aus, wenn er dort den Winter zugebracht hätte, zu volen⸗ 
den, un® a ed den Deutfchen, BR. ihn dehleuxr 


v) Odo de Diogilo lib. IT. pag. 26. Hic primo supredm wono. 
tarı et stammas offendimus (Odo ſagt p- 39; , ®er eigentliche 
Werth der stamma fen 2 Heller gemefen ) et pro una earum guins 
que denarios et pro duodecim solidja matoan (er-fagt-Bag. 397 

"die Mark habe 30 solidos gehabt) stistes dabamus wel potius 
perdebamus Ecce in introitu terräe suae Gresch perjurio mäc- 
tantur; Debetis enim jam dicti reminisei, illos soilicet pro 

duo imperatore forum idoneum et comtambium nostris jurasse: 


R) Bey Wilken ©: 165. 7 — 8009, 


u) Schon vorher. hatten die Deuiſchen und Franzofen Ein Ode 
de Diogilta Jibs IH, pag. 28- 4 * 
Sqloſſers A. G. III. B. LEN —*—⸗ 
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1148 hatten, fich auf jede ihnen anftändige Weife nach Palaͤſtina zu 
begeben, Dort wonte er ſich hernach wieder an ihre Spike 
ſtellen, wenn alle, die fi) entiveder von Niederdeutſchland 
aus geraden Weges oder über Italien zu Schiffe dahin bege- 
ben hatten; ebenfalls angelangt feyn würden. Ludmig mied 
den. Weg , auf welchem Conrad ind Verderben gerathen war, 
er zog nicht mitten durch Phrygien, fondern an der Küfte 
herab, ließ Pergamunm und Smyrna links liegen, zog Über 
Epheſus nad) Laodicaͤa, wo für Pferde und Laſtvieh veichlis 
ches Futter, flr die Menfhen Lebensmittel in Füͤlle ſich 

fanden/ wenn gleich die Nachſtellungen der treuloſen Grie— 
chen und feindſeligen Tuͤrken dort eben ſo gefaͤhrlich waren, 
und die Kruͤmmungen des Maͤander, verbunden mit der natuͤr⸗ 
lien Befdaffenheit der Gegenden w), in, einem fo ſchwer⸗ 
faͤlngen Zug jeden Augenblic Unordnung und Verwirrung 
verurfachten. Schon bey den öftern Uebergängen Über den 
Mäarider ; Hatte er großen Werkuft erlitten x); kaum mar 
. ‚aber die Schwierigfeit dieſes Uebergangs Üiberftanden, als 
das Heer etwa drey Tagemärfhe vom Maͤander (Jan. 
1148) die Schluchten eines Gebirgs durchziehen mußte, mel- 
ches der Lykus durchſtroͤmt, wo es jede Hoͤhe vor ſich, ehe 
ſie erreicht war, ſo wie jede Höhe hinter fi ich, wenn fie kaum 


w). Ödo de Di: gilo Pag: 57. Inetat enim ibi torrens slindene et 

fspidissimus; quem oportebat in die novies vel ooties trans- 

vadaro; qui si modica pluvia paullo amplius tumuisset, nemo 

posset pfocedere vel tedire, sed erat niecesse, quemque in 1006 

suo lugendo peocata vitae terminum exspectare, Post hzec au- 

mus redditi marinis anfractibus „, 8rxos08 montes et arduos fere 

quotidie inventuri et törrentium defossos alveos; quos erat la- 

bor etidm vacuos pertransiri; et si nivibus vel imbribus augs- 

tentur, non esset posbibilis eorum m apnoltae ab equite vel pedite 
tfansnatati, 


5 Niceras Choniates Pig. * ed. Paria, — — — obre vñt⸗ 
mapjoav mordyıdı, otre yEdopa nodg dıaßacın! ESevxTo, 
xal oi Toöpxoi avamıE Medoi za immekic dc ro Gviinepev 
Poıvousyos Sol noay Anpoßohigovres X, Tı Ar’ 


\ 
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derlaffen worden, von den Tlirfen befett ſah. Hier war es, 1148 
wo Guido von Rancuͤn, der. an der Spitze des Vorderheerd 
fand, den ganzen Zug faft in die Hände der Türken gelies 
fert hätte, als er nad einem kurzen Marſch eine günftige 
Hoͤhe erreicht hatte, und das Hauptheer erwarten ſollte, 
ſtatt deſſen aber den ihm angewieſenen Poſten verließ, und 
es auf Diefe Weife der Türfifhen Macht erleichterte , fi in 
die Mitte des Scanzöfifdien Heeres, auf jener von ihm vor» 
her befeßten, ſchwer zu erfteigenden Höhe, aufzuſtellen. Wie 
Kreuzfahrer ſelbſt glaubten fich anfangs ohne Rettung verlo⸗ 
ten; überlegene Tapferkeit. Ermunterung und. Beyfpiel des 
Königs rettete zwar endlidy den Hauptzug, Doc war dee 
Verluſt groß und unerfeglih, und was, hier den Schwert 
der Türfen entging, trieben Mangel und Mühfeligkeiten des 
Wegs nad) Satalıa, der Liber. wilde Gebirge und durch 
Schluchten führte, vollends auf y). Als endlich-die Reſte 
der erſchoͤpften Schaaren Satalia, eine am Meere gelegene | 
Stadt erreichten , geriethen fie in größere Noth ald im Geo 
birge, wo fie ſich wenigſtens von ihren Pferden nähren 
konnten. Schiffe mangelten, die Griechen verſprachen und 
hielten nicht Wort, Lebensſsmittel mußten, ſo ſchlecht fie 
waren, mit Bold aufgewogen werden, anſteckende Kranke 
heiten, die gemöhnlid im. Gefolge des Hunger ſich zeigen, 
rafften die den Pfeilen- der Türken Enteonnenen bin. Lud— 
wig felbft verließ endlich mit-den vornehmſten Herren feines 
Gefolgs die Stadt des Sammerd; und nahm feinen Weg 
Über Antiodyia nad) Paldftina, feine Beute folten ſpaͤterhin 


y) Odo de Diogilo lĩb. VIt. pag· 69. Comedehbat igitur exoteitus 
(et has abundanıer hahebat) carnes eguorum; et gui non erant - 
habiles ad portandum, contra famem dabant remedium ; quibus 
dapibus contenti erent etiam divites, qunndo habebant de fa- 

“ zina subeineritium. Tali providentia temperata est fames, est 
fraternitate prasscripta, quater fugavimus et semper vicimus 
hostes et usque -Sataliam site damtio viribus illato , excepto 
illo die, quo Gaufredum de Raticone mortis et damii prae« 
vium feoimus. a ü . 
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1148 zu. Schiffe uͤbergeſetzt werden z); er war aber lange in Par 

läftina angefommen, ehe endlicdy dieſer Reſt feiner Framı 

. fen eingefchifft ward, und zwar faft dm dieſelben Zeit, ats 

euch Conrad, der den Winter in Cönftantinopel zugebracht 
hatte, zu Schiffe an der Kuͤſte des b. Landes teintraf: - . 

: Während auf diefe-Weife die Chriften des Abendlandes 
vhne Plan’und Einheit handelten, und ihre griechiſchen Brür 
der’ mit denn’ Ungläubigen -in’enne Verbindung traten, um 
ihrt Glaubensgenoſſen zu vernichten ,. hatte Nureddin den 
Sitz feined Reichs nach Aleppo verlegt, die Beindfeligfeiten 
mit feinem Bruder Seif- ed» din eingeſtellt, und auf Gerech⸗ 
tigfeit und Religion feine Regierung gegründet. Er herrſchte 
jest dieffeitd ded Euphrats in allen Ländern , welche den 
Hamadaniden einft gehorcht hatten, Damasfud war ihm 

freylich damals nicht unterworfen, er fonnte aber fiber ers - 
warten, daß es früher oder fpäter ihm heimfatlen würde; denn 
diefe alte Hauptftadt, das Paradies’von Syrien, gehorchte 
Damals einem eignen Herrn, und e8 ſchien oft, ald menn 
Nureddin und fein Brudervon dem Beherrfcher jener Stadt, 
Sder vielmehr von deffen Miniſter, mehr gefuͤrchtet wurden, 
als die Ehriften. Auf den’ Yioift- der Damadcener und Rus 
reddins gründeten wog befonders Ron und kudwig, als 


oao de Diogilo ]. o. pag. 7. = — — roquisiti, dum pauci- 
J tato non sufficerent et debilitate nihil valerent, coëgerunt re- 
gem, vellat nollet, marina naufrsgia experiri, ut periculis in 
mari, periculis in solitudine, perioulis ex falsis fratribue, sic- 
ut et Pauli permitteret deus ejus patientiam experiri. Deni- . 
que dux urbis et nuntius imperatoris super hoc negotio consu- 
luntur, qui respondent ad placitum, navesqüue eito venturas 
cum toto exercitu pollicentur. Hiemsinterim exercet quod distu- 
lerat, pluit, ningit, tonat et fulgurat ‚et differtur ventus us- 
que ad quingue hebdomadas, quem citn sperabamus a domino, 
navesque amplius, quas exspectabamus de Graecorum promisso 
— — Habebant gallinsm pro decem solidis et ovam unum pro 
sex vol quinque denariis, unum coepe, vel allium pro septem 
— octo etc. etc. — 
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ſich adlich⸗ April’ 13489) ein bedeutendes Heer von Franzo⸗ 1148 


fen und Deutſchen wieder um fie geſammelt hatte, ihre 
Hoffnung, Damascud zu erobern, und dadurd) Die Gemein» 


ſchaft von Paläftina mit den. Edeſſeniſchen und Armeniſchen 
Chriſten zu eröffnen und zu ſichern. Da es bey der Belage-⸗ 


rung einer, fo bedeutenden Zeitung weniger. auf Niefenftärfe 
und ebwenmuth, welches beydes König Conrad befaß a), 
ald auf Kenntnig der Gegend und Benußung der Mittef 
“und Umftände anfam, fo mußten natuͤrlich die chriſtlichen 


Einwohner von Palaͤſtina und Syrien, die Nachkommen 


der‘ erſten Eroberer des Landes, oder Die ſogenannten Puls 
lanen, das Befte bey der Sache thun; ; gerade diefe bemwiefen 
ſich aber alö Berräther, wie die Yrabifchen Schriftfteuer am 
unbefangenjten berichten b). Die. Belagerung gab anfangs 


a) Conrad that hier den berühmten Hieb, mit dem er einen Mann 
vom Halfe herein queer duch die Schulter fpaftete (die Stelle 
dev Wilfen ©. 246) darauf ward aber doch eigentlich im Terte 
nicht angefpielt, fondern auf eine frühere Gerichte. Gaill. Tyr, 
lib: XVII. cap. 4. pag- 912. Dumqgue circa id Hierosolymorum 
‚ rex cum suls plurimum desudat. et frusıra Jaborat, nunciatur 
domino imperatori, qui posterioribus praeerat agminibus, sci- 
scitantiT quaemam esset oaussa, guare nom proceder 
vet exeroitus? quod hostes, fluvium.obtinentes, nmostros 
non permittebant accedere, Quo cognito ira sucoonsus, per 
medias regis Francorum acies usque al conflic- 
tum eorum, qui pro flumine contendebant cum, 
suis principibus celer pervenit. Ubi tam ipse quam sui de 
equid descendontes et facti pedites (sicut mos ost Teutonicis 
in-summis necessitatibua tractare megotia bellica), objectis ely- 
peis, gladiis cominus cum hostihus experiunsur; quoram im- 


“ petus qui fortiter prius restiterant, ferre non valentes, in fu- 


gum versi Aumina deserunt, in uchem cum summa velovitate 
se epnforentes. 

b) Abulfed. annäl. Moslem. tom. III. pag. 507. Implorabat tum 
Moin-ed-dia auxilium Seifeddini Gazij, domini Mauselae, Alii 
Emad.ed-dini Zenkii, qui janctis cum fratre Nureddino Mah- 

mudoꝰ copiis, Edessam adoriebatur, (welches der jüngere Jos⸗ 
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214g eine ſehr guͤnſtige Hoffnung, / als man aber die Stellung än⸗ 
derte und der Verrath der Pullanen die Abendländer preis⸗ 
gab, endete fie in einem ſchmaͤhlichen Abzug. Roch ſchmaͤh—⸗ 
licher füır den Helden des Weſtens war aber der Ausgang des 
‚neuen Zugs gegen die Aegyptiſche Srenzfeftung Aſcalon. 


‘Auf diefe Weiſe fitten Die heldenmüthigften Kämpfer der 
damaligen Welt in zwey Monaten nah einander (Zul. u, 
Aug. 1748) die Demüthigung, mit Verluft und Befhim- 
pfung von den einzigen Unternehmungen, welche fie zum 
Vortheil ihrer Glaubensgenoſſen machten, abftehen zu müfe. 
fen , und afle Ehronifen der Zeit. reden daher mit Recht von 
diefem Zuge ald von einer Zuͤchtigung Gottes; der h. Berne. 
hard aber ward von allen Seiten her mit Wormürfen wegen 
feiner Ermunterungen und beſonders wegen feiner Vorauss 
fogungen eines glüͤcklichen Erfolgs überhäuft c). Fuͤr Die 


celin beſetzt Hatte , aber ‚nicht behaupten Fonnte) quod Francorum 
vires admodum fregit atque distraxit. Et magis adhuo facinus 
Moineddini Atozi. Francorum enim ille illo’, qui jam a longo 

' tempore'Syriam tenebant, a sacietate regis Alemanni 
et recens advenarum promissionearcig Baniiäs 
abstrghebat, et efficiebatg ur eundem territum exspaota- 
tione suppetiarum Muslemicarum, Mauselengium ot Haleben» 
sium ab obsidione revocarent. Otto von Srenfingen, nicht blos 
Augenzeuge, fondern Mitglied des Raths und einer der vorzüg— 
lichſten Anführer, deutet und noch eine dritte fehr wahrſcheinliche 
Deranlaffung an. De gest. Frid. I. lib.I, cap. LVIII. pag.443. 
apud Urstis. Ambo (Conrad und Ludwig) inter Tyrum et Pro- 
lemaidam, in loco qui Palma nomen a re sortitus , appellatur, 
menge Junio circa nativitetem S. Joannie Bsptietee conveniumt, ' 
de die, loco, ubi, quando exereitus instauraretur ordi- 
nentes. Nondum tamen ex tot et tantia attritionibus fa- 

“ stus inter eos regalis decoctus conqyieworat. 
Unde quem et proventum et eventum haec Quoque Damascena 
sortita fuerit expeditio, alias et fortassis ab aliis dicenda erunt. 


e) Nicht bloß in feinen Predigten und Privatbriefen fommt er ſtets 
auf feine Rechtfertigung zurück, fondern er erließ ein eigenes 


* 


Balduin ul, ‚49 


Griechiſchen Kaifer und den deutſchen Koͤnig ward indeß der — 
mißlungene Kreuzzug eine Beranlaffung zu näherer Verbin⸗ 
dung, fie ſahen fi bey Conrads Ruͤckkehr aufd: neue in 
Theffalonidy d), fie verbanden ſich enge gegen Roger von 
Sicilien, der damald mit Emanuel im pffnen Krieg. war, 
pon Konrad aber. ald Ufurpator und Reichsfeind angefehen 
ward; fie blieben feit der Zeit in einem beftändigen Briefe 
wechfel, und fuchten durch Heyrathsporſchlaͤge ihre Käufer 
noch enger zu verbinden. Die Kriege, welche Emanuel feit 
Diefer Zeit mit Roger und deffen Nachfolger Wilhelm J. e), 
mit den Ungarn und Slapiſchen Völfern der Donau, mif 
den Türfen in Kleinafien führte, gaben ihm Gelegenheit, ſich 
felbft als den erſten Ritter einer ritterlihen Zeit zu bewei⸗ 
fen £), zugleich aber Dielleberlegenheit des griechiſchen Reichs 


Rundſchreiben dedhalb, in welchem er die Schuld von fih auf 
die Sünden der Kreuzfahrer waͤlzt. 

d) Otto Frising. lib. I. cap. LIX. pag. 443. Expleta vero hac ex- 
‚peditione principes ad propria redire disponunt; Romanus qui- 
dem per Graeciam, alter vero per Calabriam et Apuliam. Ita- 
que Conradus, naves apud Ptolemaigam ingresaug ao per aequor 
nevigans, fratrem et amicum suum, Manuel regiae urbis prin- 
cipem in Achajae seu Thessalise finibus inveniens adiıt; cum 
eoque tamquam ex longa via fatigatus laboribusque fractus et 
non modica infirmitate eorreptus per aliquod tempus ‚quievit. 


e) Die Erzählung diefer Kriege findet ſich am vollſtaͤndigſten im drit: 
sen Buch des Johann Cinnamus; Gibbon hat fie Chap. LVI. 
ed. Basil. tom. X. pag. ı81 »qgq. fur; und pollftändig in eine 
ueberſicht gebracht, von 1147 — 1155 waren es beſonders die bipe 
derfeitigen Flotten, weiche den Krieg führten. 

f) Seine deutfde Gemahlin mar darüber die befte Richterin; meil 
man fich erinnern wird, Daß die Damen und nur dieſe im Occi— 
Denr die Preife der Wertfämpfe austheilten.. Von der Gemahlin 
Emanueld heißt ed aber bey Johann Cinnamus ed. Paris. p. 57. 

"HeS’Adauavvov aöro Evvorricaca i imi ueons EstAadnae. 
wis ovyehmrov Bovijg. Meyarov uev xal aUurN 
ar —ν yEyovg, Einodoga, undena 
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115, auch in feinen tiefiten Verfall durch Künfte des verkeinerten 
blirgerlichen Lebens ber alle rohe Kraft barbarifcher Völker 
zu zeigen. Unter allen Feinden der Griechen erhielten allein 
Die Könige von Sicilien theild als Regenten eines wohlge⸗ 
ordneten und bluͤhenden Staats theils weil der griechtſche 

| Staat vonder Seeſeite wert mehr entblößt war als ihr eig⸗ 
ned Weich, bedeutende Vortheile 3). 


Gm Orient folgte für die Ehriften eine Widerwärtigfeit 
ber-andern , weil Nureddin erſt den Fürften von Antiochien 
in einem Treffen befiegte, erſchlug, und deffen ?and verwiüs 
fiete, dann auch den jungern Joscelin gefangen nahm, und 
deſſen fand und Burgen bejeste b), Gluͤcklicher Weiſe fanden 
die Venetiauer ihren Nutzen dabey, ſich der Küfte wenig—⸗ 
ſtens anzunehmen, und Balduin IH. war ein Mann von 
Rusgezeihneten Eigenſchaften; doch ;zerfiel er mit. feiner 


dt umdeva TÜV Anavrov Axodcaı TgAOBTOLG &is .Eviav- 
rdy ————— — — — — 


) Nach dem erſten Waffenſtillſtande, der keine weiteren Folgen hatte, 
ſagt Nicetas Choniates lib. IK pig. 51, Fructam illius qualis- _ 
cunque pacificationis tulerant captivi, gratis soluti, non tan- 
tum nobiles et regia stirps orti, aed etiam gregarii milites; 
Cörinshiis tancum et Thebanis ignobilioribug 
exoeptis et dis, 4ui subtilem telam texobant, for— 
mosisque et locupletibus mulieribus ejüsdem 
artifichi poritim. Ac hodjie quoqup Thebanos et 
Corinthios in Sicilia, texendis protiosis er su- 
ratie -vostibus inoamherp videas, quemadmodam 
Eretrienses olim apud Persas', quod principes Dario, regiGrae- 
cine, bellum inferenti restitissont. 


-h) Abulfed. Annal. Mosl. tom, III. pag. 517. Peribsnt enim sio 
er brevi temporo ad Muslemorum ei Nureddini potestatem re- 
dibant arces et urbes, Guas ille possoderat, Tall Baschef, Ain« 
tab, Daliuc, Iso, Curaz, Tall Chaled, Ravandan, Borg-er- 
Rasas, Hesr- el-Bara, Cafar Sud, Cufar Lata, Marssclı, Nalır 
el Guz et alia, Quodcungue horum Nureddin expugnaret, id 
statim nccessariis et viris muniebät et apparatu. 


— 
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eignen Mutter, und es zerriß zuerſt Zwiſt, dann foͤrmlicher 
innerer Krieg das kleine Haus Jeruſalem. Bald zeigte ſich 
indeſſen der kriegeriſche Charalter des jangen Koͤnigs in 
vollem Licht, und Durch einen kühnen Zug gegen Aſcalon i) 
hob er fein eigned Unfehn und den Muth feiner Ritterſchaft 
voͤllig wieder empor. Diefer Zug: gehört zu den glänzendes 
ften Thaten der Ritter des Abendlandes im Oſten, meil eine 
Feſtung, welche. zweymahl deu Madıt der vereinigten Chris 
fien des Abendlandes getrogt hatte, dießmahl dem Muth 
der Ritterſchaft de& Fleinen Reichs von. Serufalem nad) einer 
Belagerung von neun Monaten erlag, Man muß indef da» 
bey bedenfen, daf die. damapligen Regenten des Aegyptiſchen 


1154 


Reichs, welche im Namen des ſchwachen Chaliphen herrſch⸗ 


ten, ſchlechte Maasregeln zum Entſatz genommen hatten, 


daß Nuredvin fi) um Afealon wenig befümmerte, und die - 


chriſtlichen Graͤnzen damals ruhig ließ, weil er auf eine 


"Unternehmung gegen Damadcus dachte, welche er im fol⸗ 


genden Sabre (1154) audführte k). Zwey Dinge retteten | : 


damals das chrifiliche Reich Zerufalem. Nureddin fuͤrchtete 


fih vor den Eurden in feinen Dienften, und der ‚Zufall 


führte den griechiſchen Kaifer und fein Heer an ihre Gren- 


i) Will. Tyr. lib. XVII. cap. XXI, pag. 923. Missisque nuntiis 
per universos regni fines, praecipiunt, evocari eos, qui domi 
remänserant, ut omnes unanimiter die praefixa adesse non dif- 

‘ ferant, propositum, quale deus eis inspiraverit, aperientes. 
Qui ergo vocati fuerant, gratulsbundi et sine mora convenien- 
tes, ad eos, qui se praecesserant; adjunotisunt. — — — Convo- 
catis igitur universi regni viribus et populo unanimiter con- 
veniente,' dominus rex, dominusguo patriarche cum aliis, 

‚tam secularibus, quam eoclesiasticis regni principibus, signum 
dominicae crucis viviflizum et venerabile secum habenies, anta 
urbem praedictam felicibas auspiciis octavo Calendas Fobrus. 
ril oastra metati sunt. 


k) Es Fann hier ftatt aller Stellen genügen, auf Bilfen im 3ten 
Theit zren Abſchnitt im Anhang zu verweilen, mo alles genau 
den Quellen gemäß und fie ausdrückend ſich finder. 


\ 
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1162 jen.. Rainald von Chatillon nämlich hatte die Wittwe ded 


feßten Fuͤrſten von Antiochien geheyrathet, und fid groͤb⸗ 
lich gegen Emanuel vergangen; um Rache zu nehmen führte 


dieſer mit Antiochien Krieg 1), und wollte hernach gelegentlich 
“in Verbindung mit‘ Balduin II gegen Nureddin ziehen. 


Die Umftände erlaubten dem Kaifer zwar nıcht, eine bedeus 
tende Unternehmung zu machen m), doch fekte Balduin bis 
an feinen Tod (Febr. 1162) die Feindfeligkeiten mir abwed). 
ſelnden Glücke fort, machte Nureddın jeden Fußbreit Fans 


des ſtreitig, und genoß niit Recht des Ruhms, daß er ale, 


Eigenſchaften in fi vereimige, welche einen König in jenen 
ritterlichen Zeiten , bejonders aber in dieſen öftlihen, allen 


1) Wie Rainald ſah, daß er dem Kaiſer nicht widerſtehen Fünne, 
jagt Joh. Cinnam. hist. lib. IV. p. 105. ed Paris, Ea quidsm 
animo reputans Reinaldus, supra dieta cum imperatore pacisei 
parat, verum illo preces aspernante talia instityit. Abjecto 
capitis tegumento, manibus usque ad oubitum‘ detectis pedi- 

| busquo nudis cum plurimig Antiochenis per mediam incedens 
civitatem ad imperatorem pergit. Appensus erat collo funicu- 

' lus, gladius altera ab eo ferebatur manu. — — — _ Ingredien- 
ti igitur, eQ guo diximus modo, Aexus imperator delicium 
remisit; tum et alia multa, quae ipse-voluit imperator, escr?. 

"mentis firmanti, tum etiam illud, ut Byzıntjo, proui antea 
fieri consuseverst, Antiochiam pontifex mitteretur. Wil: 
heim von Tyrus Jib XVII]. cap. 23 in fine, wo er Diefelbe Sache 
erzählt, fügt hinzu : ut Latinitatis gloriam verteret in oppro- 
brium et in delinquendo et in $arisfaciondo vehementissimus. 


m) \Vill. Tyr. hist. Jib. XVIIJ. c. 25 in fin. pag. 949. Domino 
igitur rege plenam comvalescentiam assecuto, praecipit impers- 
tor et voce pracconia notum fieri mandat primiceriis legionum, 
ut certa die versus Halapiam acies dirigant, et machinas cum 
bellicis iustrumentis ante se faciant portari, ipse -cum domino 
a — urbe postmodum egressus in eo loco, gpi vulgo 
appellatur Vadum Balerae, subsistit, et exercitus universus. 
Inde missis nunciis ad Noradinum, qui forte Halapize tuno 
-erat, obtinet per legatos, quendam Bertrandum, comitis 5. Ae- 

| gidii naturalem filium, cum quibusdam oonceptivis sibi dari. 
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Yngriffen außgefebten, Gegenden auszeichnen konnten n), 1162 
Sein Bruder und Nachfolger Amalarich trat in feine Spur 

ven und war anfangs noch glüdlicher ald Balduin; feine Une 
ternehmungen gegen Aegypten führten aber fpäter,. wenige 
fiens mittelbar, den Sturz der Aegyptiſchen Fatimiden, fo 

wie die Erhebung Saladins- herbey, und bereiteten alfo den 

Sal feines eignen Reiche vor. Der Bezier Afdal hatte in 
Aegypten das Anfehn feines Vaters Bedr ſtets behauptet, 
ward endlich wahrſcheinlich auf ſeines eignen Chaliphen An⸗ 
ſtiften ermordet (1121) 0), und hatte einen Fremdling zum 


n) Will, -Tys. lib. XVII, cap. 34 in fine pag- 954; wo bey Bal⸗ 
duins Tod geſagt wird: Tantam autem moestitinm. ‚et tot dolo- 
‚ ris intimi argurmenta in nostro vel in alio reguo pro defectu 
alicujus prinoipis exatitisse nulla tradit historia, nulla prae- _ 
sentium hominüm tenet memoria, pam exceptis civibus, in 
quorum urbes funus introdygcebatur regium, quorum luctus 
et dolor videbatur sine exemplo, descendebat de montibug 
fidelium multitudo cam ejalaty prosequens praecedentes exo- 
' quias, Sicque a Berytensi urbe Hierosolymam diebus quasi 
pcto continuis non defuit lamentum juge et luctus horis paene 
singulis renovatus, Dicuntur nihilominus et hostes .de ejus 
‚morte doluisse, ita ut suggerentibus quibusdam Noradino, 
quod fines nostros ingrediens, interim, dum exequlis operam 
deremus, terram depopularetur, dicatur respondisse: Compa- 
tiendum est et humane ind ulgendum justo do 
lori eorum; eo quod principem amiserint, qua- 
lem reliquus hadienon habeı arbie, 


0) Abulfed. Ann. Moslem. tom. I. Pag. 411. Vectus per urbem | 
(Emir-el- Gojusch-el-Aftal) jumento, sentiebat incomimödum at- 
que taedium a pulvere, guem praecursorum turba coneitaverat. 
Illis itagae sequi iussis ipse praeibat cum duobus satellitibus. 

‚Itaque nudum adorti tres in Suk-es-Sajakela sicis confodiebane 
— — — Vixerat per quinqueginta quinque annos et admini- 
stravoxat Aegyptiaci res imperii per annos viginti et octo, gun 
tempore tam immanes Comportaverat Opes in Pecuniie, in su- 
pellectile atque cimeliis, ut iis ex ejus domo in augustum pa» 
Jatiurn transferendis quadragirita diebus opus Amero Chalifae 
Misrensi fuerit, etiemsi bajuli bestiseque onsrariae ne nocty 
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1163 Nachfolger. Diefer,. obgleih’er Sunnit und in Basra ger 
| boven war, herrfchte bald ebenfo unumfchränft über “den 
Fatimidiſchen Chaliphen als fein Vorgänger ; - fpäter Fam 
Afdals unterdrhdkte Parthey wieder herauf, als die Aegyp⸗ 
fer nad) des Chaliphen Amer Tode. feinen Nadfolger Hafet 
nicht ſogleich anerkennen wollten, fondern.eine Zwiſchenre⸗ 
gierung einrichteten, bis Amers Wittwe entbunden fey. Der 
Sohn Afdald., Den man aus dem Kerfer gejögen, jur Würs 
de des Vezierats befördert hatte, half Hafet zum Chaliphar, 
hielt ihn aber in einer: noch weit druͤckenderen Abhängigfeir, 
als Die, in welder fein Vater die vorigen Ehaliphen, gehals 
ten hatte: So lange der Vezier nur den Ehaliphen peinigte, 
- nahm fi) Niemand der Sadye an, ald er aber die Schütiſche 
Lehre zu verfolgen anfing p), ward er ermordet ; und um 
das Veaezirat entftanden heftige oft blutige Sitreitigfeiten. 
Erſt ward einer von Hafetd Hausſelaven Bezier, dann Bah— 
- ram, ein Armenifcher Chriſt q), und als diefer fi) durch 


quidem ab’opere feriarentur. Marai in Büfhinge Magazin im 

sten Theil zähle die Schäge einzeln auf, und Renaudot hist. pa- 
triarch. Alexandr. pog. 474. fagt von ihm: Aegyptum summa 
prudentia, aequitste et temperantia gubernavit, adeo ut felici- 
tas publica ei deberstur. | 


.p) Abulfed. tom, III. pag. 447. Ipsa Schiitarum attfegtaverat sacra, 
guppressa in Idan (seu precum preconio) formula ista: haja 
alachairelamal (adestead optimum opus), quo a ve aba- 

lienaverat et absterruerat Alidis faventium animos. 


> Marai, nad Reiskens lareinifher Heberfegung, die fib doch 
eher ald Die deutſche leſen läßt, fügt: prae ceteris pellex Ha- 
feti amioissima negabat, Christianum posse ınunus Veziri ge- 
rere, quia Veziri inter cetera olficia etiara hoc sit, ut chali- 
fam die Veneris non tantum in templum sed et in ipsam templi 
sanctissimumlocum, Manbar, sewsuggestum comitetur, pası 
sus tamen. non fuit, se a destinatione sua everti, et dicabat : 
Qusmtum ad hoc, olficium poterit illud Baharami loco Cadhi 
exsegui- Menaudor fagt, dieſer Bahram fey aus der Familie der 
Armeniſchen Kunige geweſen. 
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feine Ueberellungen und Unvorſichtigkeiten ſtuͤrzte (1136 I 1168 


verlor der Chaliph fogar einen Theil feiner. Außern Wirrde, 


und der Nachfolger. ded Verierd nahm neben dem Titel Der’ 


tier, aud den eineß Königs und Sultans an qq). ‘Sekt 
waren die Chaliphen ohne, alte Bedeutung r), dad Vezierat 

ward ein.Zanfapfek der Ehrgeizigen, der bald diefem bald 
Sec, zufiel, bis es endlich an Ibn Razik kam, der den Tir 
tel eines friedlichen und freundlichen Koͤnigs nicht ganz ohne 
Grund annahm, Diefen Vezter war e&, der. nach Abul Car 
ſem Iſas Tode, den lebten Fatimiden Adhed. Ledin Allah 


(1160) einfeste, und Dad Vezierat feinem Sohne Razif: el» 


Adel als ein Erbgut hinterließ s). Dieſer fonnte ſich nicht 
zwey Jahre behaupten, — im * des baten, ſtürzte 


4 


Ei Abulkäd, Ansial, Moslem. tom. m. se 469. Aegre‘ferens ‚ali- 
quis Rodvan ibn el Vakhasch, Armenum illum praeficere genti« 
‚les auos | sow nibu⸗ mupiis, et-Muslemos illis subdere, collecta 
factione eum invadebat et in Saidum aufugere cogebat, rede- 
unterm deinceps comprehendebat Hafet — idem interer per ab- 


 sentiam Armeni suffecerat eiin Vezirum eundum Rodvenum; | 


4. ae Mälek el Afdal ormtum. 


r), Ehaitgben waren biö 1 Bafet dann Dafır. Dafer — 1154 
auf Befehl ſeines Veziers erſchlagen, und dieſer ſetzte ein fuͤnf⸗ 
jaͤhriges Kind, Abulcaſem Iſa, auf den Thron, doch mußte der 

Moͤrder hernach dad Vezitat aufgeben. 


Auf Anſtiften der Tante des Chaliphen ward er ermordet; Abul⸗ 
feda tadelt auf der einen Seite feine Grauſamkeit,Gewalithaͤ⸗ 
tigfeit, Raubfücht,-lobt aber auf der andern feine Talente, feine 


- Kennrniffe und Dichtergaben. Es heißt von ihm in der Stelle 


—eines Schriftſtellers, den Reiöfe zu Abulfeda, Annott. hist, ad 
Abulf. Annal. Mosiem. tom. III. peg. 755. anführt: Ejug so- 
dalitium absolvebatur tantum in sermonibus..de varii generis 


‚ isciplinis et argumentis, tam fidem quam litteraturam con-. 


: sernentibus aut de varlis belli casibus et rebus politinis dame- 
sticis vel extraneis. »Erat posta: littoras elögantiores amabat 
et earum peritos: id unum in eo culpandum, quod nimis acri- 

ter . sectae faverik. : 
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1165 ihn Schawer, den er gegen den ausdrüctichen Befehl feines 
fterbenden- Baterd der GStatthalterfchaft von Oberägnpten 
entfegen wollte. Nicht lange hernady erhob ſich ein anderer 
Bewerber (1162), Dargham, gegen den neuen Beier, und 
Schawers Flucht führte eine Veränderung der Dinge im 
ganzen Lande, vom Euphrar bis zum Nile, herbey. Scha—⸗ 
wer wandte ſich nämlich an Nureddin, dieſer nahm ſich des 
verjagten Veziers an, gab ihm Schaaren feiner Miethvöls 
fer mit, welche ihm wieder zu feinem Amte helfen fotlten, 
und ſtellte an die Spige diefer Hllfstruppen die zweh tap⸗ 
ferften Curden, melde die Gefhichte kennt, Schir kuh und. 
feinen Neffen @aladin. Dargham fuͤrchtete zugleich von dieſer 
Seite und von den Chriſten angegriffen zu werden, verſprach 
daher dem Koͤnige von Jeruſalem einen Tribut, und zwar 
gleich nach der Zeit, als er den von ſeinen Vorgaͤngern be⸗ 
zahlten Tribut aufgekündigt und den Angriff des Königs 
abgefchlagen hattet); der Traftat, den Dargham mit Ama⸗ 
larich abſchloß, machte es dem Letztern zur PRicht, feinen 
Schutzverwandten zu Huͤlfe zu ziehen; aber noch ehe er in 
Aegypten anlangen konnte, war ſchon Dargham von ſeinen 
eignen Leuten erſchlagen, und Schawer wieder in Beſitz feis 
ner Würde. "Kaum war Schawer Vezier, ſo zerfiel er mit 
feinen Bundesgenoſſen, beſonders mit den Eurden, wegen 
der ihnen ſchuldigen Belohnung. | Er Hatte ihnen früher 
ein Dritttheil- after gandeseinkünfte verſprochen, ſah jetzt 
ſeine Unbedachtſamkeit ein, und wandte ſich an Amalarich, 
um mit dieſem unter den Bedingungen welche ſein Vor⸗ 


Will. Tyr. lib. XIX. cap. Y. in fin. pag. 559. Yerum — 
rentibus nuntiis et fama publica Soldanus Dargan edoctus, ho- 

stem, quem prius expulerat, cum infinitis Tarcorum millibus 
adventare, diffiidens rebus propriis ad emendicata recurrit sul- 
frogia. Legatos enim cum verbis pacificis ad dominum regem 
dirigit, orans et petens contra itngruentes hoates auxilium: 

‚ tributum autem ton solum quale.cum ‚Balduino- rege fuerat 
eonstitutum, verum multo majus:et pro domini regis arbitrio 
praestandum, pollicens subjectionem porpotuam vet,“ 


/ — 
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gaͤnger eingegangen war, anzufnüpfen. Amalarich nahnı 1166 
dad Anerbieten any. half den rüftigen Schickuh in Belbeid 
einfließen , gewährte ihm dort eine ehrenvode Gapitulation, 
zeigte abge gleich nachher die Abjicht, ſich mit den Vorthei⸗ 
len, die er durch Tractate beſaß, nicht zu begnügen. Schir⸗ 


kuh ward bey feinem. Abzuge (Det. 1164) nicht allein ohne 


Hinderniß und Aufenthalt aus dem Lande: gelajfen, fondern 
erhielt auch eine bedeutende Geldſumme von dem Aegyhpti—⸗ 
ſchen Vezier, der ſeine Rache an Darghams ganzem Anhang 
ausließ, mie dieſer vorher an den ſeinigen gethan hatte n). 
Diefe Verbindung der Aegypter mit den Chriften veranlaßte 
"übrigens die Sprifhen Mahomedaner, fidy an den Chaliphen 
von Bagdad zu wenden, damit eine Art von Kreuzzug ges 
gen Aegypten ausgefchrieben werde v). Die Ausführung 
diefed Mahomedaniſchen Glaubenszuges verzögerte ſich drey 
Sabre lang, ald aber endlich alle Anftalten ( 2166 ) beendige 
waren , und die Nachricht von Dem drohenden Zuge der 
Eprer nad) Aegypten Fam, that der Bezier dem Könige von 
Syrien neue Verſprechungen, um ihm zu bewegen, dem Hee⸗ 
re Nureddind ; an deffen Spige auch Diesmal Schirkuh ſtand, 


EN Marin Gefhichte Satadind, deutſche Ueberſ. (1784. 8.) im ten 
Theil S. 75, giebt erft eine Nachricht von diefen Borgängen , 
Die viel unwahrſcheinlicher ift, als bey Wilhelm von Tyruẽe, Danıt 
fest er hinzu: Dargham hatte, um fih im Befige feiner Stelle zu 
befefigen, alle Anbäuger Shamerd umbringen laffen; Shawer 
machte ed jet mit Darghame Freunden eben fo , Bepde beraubten, 
Aegypten, durch die graufame Staatöflugheit, derjenigen Genes 
rald und Emird, die ed hätten vertbeidigen Eönnen. 


v) Bohneddin vit; Saladini (ed. Schultens) Pars II. cap. 1. p, 31. 
Asedoddinus deinde, propius cognitis exploratisque regio- 

‘ nibus et renus Aezyptincisy rediitinde, inſixum pectori ge- 
rens rvegni illius desiderium, quippe quod vacuum viris, var 
ouum omnis boni ordinis viderat, ubi omnia temere admini-, 
strarentur, in Syriamque cdepit itetrelegere — — — — — quo 
pacto segaones \egyptiacas repetor& Porsel, mente ugitans, atque 
cum Nureddino Zenchiade identidem perpendens, constilu- 


ensque, \ 
Den 4 
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3167 in der Wüfte einen Hinterhalt zu Tegen. Schitkuh entging 
zwar den Nachſtellungen der Chriſten in der Wüfte glüccklich 
durch Die veränderte Richtuno, die er Dem Zuge der Seini, 
gen gab; Amalarich rliftete-aber auf Schawers Anſuchen die » 
nanze Macht feines Reid, um ihn in Aegypten aufzuſuchen. 
Ehe die Ehriften anlangfen, hatten Die Curden ganz Aegyds 
ten mit Schreden erfuͤllt, und Amalarich erfchien gewiſſer— 

maßen als Erretter des Landes, als er in der Naͤhe von 

Cairo eintraf; er ließ ſich aber fehr druͤckende Leiſtungen be⸗ 
= zahlen; Der Chaliph ſelbſt mußte fid) fogar Lie Demüthigung 
gefatten laſſen, den mit ihm ‚gefchloffenen-Mertrag gegen ale 
bisherige Form durdy eignen Handſchlag zu befräftigen_ w). 
Die Curden hatten vor Amalarichs Ankunft ih fhon im 
ſichern Befib von Aegypten geglaubt, und Schirkuh war nady 
Dberägnpten aufgebrochen, mährend fein Neffe Saladin 

— Alexandrien befegte, Schirkuh unterwarf zwar das ganze 
- Said in furger Zeit, dafür aber ‚ward Saladin ven dem 


w) will. Tyr. lib. XIX. cap. XVJ. in fin. peg.965. (apud Bongars) 
‚Convehtionum autem et facti hujus mediatores, praetentatie 
hino inde partium desideriis et voluntate’ praeoogrita, decer- 
nunt domitid regi quadrigenta dureoram millre, ducenta mi 
lia statim solventes, reliqua ducenta millia placitis tem-. 
poribus sine -diffiouliate soluturos se spondentes, en condi- 
tions, #0que tenore, quod dominus rex bona hide, sirle frdäuds 
et melo ingenio ptopri⸗ manu firmaret , quod,regno Aegppti . 
non egrederetur, nisi ptius Sirscono "et omni ejus exercitu 
penitus exstirtoto , aut de omnibus Aegypti finibus expulso. 
Plscuit autem partibus' conditio:;: Dominus ıex his, gui a 
Calipha missi‘fuerant, auper placitis conventionibus dexteram 
dedit. Missus ‚est autom dominus Hugo Caesariensis ,„ mirae 
prudentiae juvenis et.supra id, quod solet aelas illa ministrare, 
circumspectus, et cam eo quidam alil, in cujus manu Galyphs 
juxta coneomantium placitary pacta.firmaret — x non emim 
sufficiens videbatur, siin eo se solus Soldanus - 
obligearer. Dann folgt die Befhreibung dee innern Palaſtes und 
der Audienz; dad Wefentliche davon findet * bey Willen, zr 
Ei} 2te er ©. 97. foe- 


= 


! 
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. \ bekefnigtih. Here der Aegypter und Epriften-in Merandrien 1167 

belagert, und fein Oheim, der ihm hernach zu Huͤlfe dilte, 
fand es unmöglich , der Uebermacht auf die Dauer zu wider⸗ 
ftehen, capitulirte, und erhielt auf nette einen fteyen Abs 
zug (Aug. 1167). Die sBefreyung Aegnptend verdanfte 
Der Vezier allerdings dem Könige vom Patäftiria ) das Ges 
fühl feiner Wichtigkeit und der weſentlichen Dienfte,i die er 
geleiſtet hatte, uͤberwog aber bey dieſer Gelegenheit in Wrikis 
larich jede Klugheit, ex fegte feinen Forderungenkene 

Schranken ww); und gerieth am Ende ſogar auf den Ge; 
danken, ſich des ganzen Landes, mit Hüffe der Griechemn,/ 
zu. bemächtigen, ohne ſich um den neulich geſchloſſenen Ver⸗ 
trag, oder um die bis dahin beſtandenen Verbindinigen ji’ 
befümmern. Die Griechiſche Flotte j' welche ref dem Ende 

‚ erwartet hatte, blieb zwar aus, dießchielt ihn aber nicht ab/ 
feinen Zug anzutreten; und es fehlte wenig, daß nitht daͤß 
geichwaͤchte Reich ihm anheim gefallen waͤre wenn hide — 
die Graͤuel, welche das chriſtliche Heer veruͤbte, Die Ugei— 
nigkeit, welche in demſelben Über die’ beſte Art zu Hlündern 
entſtand x) den Vezier zur Verzweiflung gebradt, harte, . 


ww) Die Bebingundens denen ſich Shawer unterworfen, und welche 
er ſchon erfüllt hatte‘, waren hart genug: Abulfed.itom. PA: pi 
603. Aesyptii porto et Franci hunc’in modum padiitcBählttır, 
ut hi Shenam (eim Art Conſut) apud Coheram haberent, 00% 
rumquso equites j in portis excäbsrent urbis ‚erde redicibus As 
gypei quötännis oonties mille auroos acchperent. — 


2) Will. Tyr. lib. xx. m X. pag:979. Milo, videllene &e Plahei 
— — — — immodoratam domini regis cognoscensiavaritiam , 

. volens potius ei morem gerere, quam 'säluraribusieum monero 

| consiliis, consilium dederat ab initio et obstinate «seduleque 
persuadebat, ut adhoc potius daret operam, ut.regno in prae- 
dicta quantitaie multato cum Calypha et Soldano tentaret, quam. 
Caheram ot Babyloniam violenter offringere ,..non quja, ut di- 

.. eitur, fieri posse despetaret, sed ut tanti Iaboris emolumentum 
‚in regis ſiscum viderotur introducere — — — praevaluit haee 
sentenıja et regine satisfacıum est voluntati. In dieſer Form 


Schloſſers WSH.BHT m 
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1268 Er entfhloß fi endlich/ Huilfe bey feinen bisherigen Jein⸗ 
den zu ſuchen, und wandte ſich an Nureddin, welcher in 
dem Augenblick, als Amalarich vor und in Cairo ſtand, 
eine Abtheilung ſeiner Truppen nach Aegypten ſchickte, und 
zwar unter der Anfuͤhrung derfelben Männer , die der Vezier 
kurz vorher dreymal mit Hllfe jener Ehriften, gegen welche 
‚er. um ihre Huͤlfe ſuchte, vertrieben hatte: Daß Amalarid) 
der vereinigten -Macıt Nureddind und der Aegppter nicht: 
widerfteben werde, war vorauszuſehen geweſen ; der Fall 
eined Veziers, der Schirkuh und feinen Neffen fo toͤdtlich 
beleidigt hatte, mar eine natürliche Folge des Siegs, den 

der ketztere Über ‚die Chriften erfocht 5 der Sturz der Fatimi⸗ 
den Dagegen erfolgte, nur nelegentlidy und zufällig: Nachdem 
Schawer getödtet, Schirkuh Vezier des ohnmächtigen Fatie 
miden geworden war, herrſchte in Aeghpten, welches lange 
ſtets eine Beute des Staͤrkſten geweſen mar'y), Schirkuh 

< und fein Neffe Apumfüräuft r ‚behielten. aber, ihre Verbin⸗ 


ſcqeint die Sadhe viel glaublicher, ald wie fie Marin Geſ. Salat. 
ar Th. Seite 106 — 109. erzählt: 
H Dies fagt Behaeddin ganz unumwunden; er sieht auch feines 
. Herrn Antheil an der Sache fehr genau an. Via Salsdini lib. II, 
‚ ‚cap. III. pag. 33- Decernitur itaque communi consilig, capien- 
dum esse hominem (der Beier), quum visisatum veniret; illä 
- enim ipsum sacpissime, adibant quidem „'excepto -Asedoddino 
„cd. h. Shirfuß), sed ipse Asedoddinum nonnumguam visi- 
tabat mote vezirorum Aegyptiacorum equoö invectus, tympanoy, 
Utuo, vexilloque praeeunte; at nemo ipsum corripere ausus 
: fuit ex omni illa multitudino praeter unum Salsdinum, qui 
adventantem exceptutus ejus lateri se adjunxir, vesteque ejus 
eirca jugulum appteliensa, socios a reliquo exercitu compre- 
hendi ptaeoepit; ‘yaibus in fugam conjectis spoliatisque, Shja- 
. werus seotsim in tentorio captivus detinetur. Extemplo au- 
tom decretum afferturt Aegyptiorum per Eunuchum, quo ca- 
put Shjawari deposeitur, — — — Corvicibus emputatum ad 
Apeos remittitur caput, moxad Asedoddinum honorifica vezi- 
ratus chlamys — gas amiotus palatium intrat, vezisus- 
“gne deolaratur.. 


* 
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dung mit Nureddin bey, und nannten ſi d, fo fange Scha⸗ 170 
| wer febte,' ſtets noch feine Sclaven. Schon im zweyten. 


Jabr (Jan. 1169) ſeines Vezierats ſtarb Schirkuh, und ſein 
Neffe, Saladin, kam an feine Stelle. Kaum war Saladin 
Vezier, ald er nicht ſowohl aus politiſchen Gründen, (meil 
die Staatöflugheit dey feinem unbeſtimmten Verhäftniß zu 
Nureddin ihm vielmehr abzurathen ſchien), als vielmehr 
aus einer gewiſſen religioͤſen Aengſtlichkeit, auch den Schat⸗ 
ten der Fatimiden-Herrſchaft wegnahm z). Aus Schonung 
gegen den kranken Chaliphen Adhed, ward zwar eine Zeitlang 
der Abbaſſidiſche Chaliph nicht oͤffentlich ausgerufen, ſondern 
Adheds Name nur im Stillen aus dem Kirchengebet aufge 
laffen, fobald. aber dieſer letzte Fatimide geftorben war}: 
ward die Sunnitifche Lehre, fo wie die Fehr- und Betfors 
men diefer Secte des Islam zur herrſchenden gemacht; auch 


nahm Saladin fofort Dad Anſehn eines Ubbaffidifhen Beams 


ten an. ' Seine Macht ſchien gleich anfangs den Chrijten in 


Palaͤſtina fo bedenklich, daß der König felbft nad) Conftans 


tinopel reifete, um mit dem tapfern Griechiſchen Kaifer 


Abrede zu nehmen, wie man der jegt vereinigt wirfenden 


Macht der Mahomedaner entgegen wirken wolle; es kam 
aber, wie gewöhnlich, Feine gemeinfchaftliche Unternehmung 


zu Stande, fondern Saladin ward in den folgenden Jah⸗ 


ven weit furchtbarer ald vorher. Die Stelung Saladind 


2) In diefet Beziehung hebt Bohaeddin fein Lob hervor lib. 1. bap. 
IV. pag. 4 — — — nusquam acie Cortemplatiotiis noe ad 
sectam, neganterm dei attributa, neo ad aliam roligio- 
nis adulterstionem, reeto ubique tenore servato, qui ↄxaeto , 
tespondöret carioni putissimo atque a summis antiıtltibus com- 
probato. Collegerat autem ei doctor Hotboddinus Nissaburiene 
sis compendium fidei, omnia cempleotens, quas seitn creditu« 
que necessaris sub hod primö membro; oul tam studiose dedia 

' tus erst, ut parvulos suos ipae inde formaret, quo tetellis iu- 
geniis altius ea insiderent, quippe quem viderim praeceptorem 
sunrum Agore, exoipientem , a hinc memorise miandats 
promipte reddebant, 


) oh fa og 
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117% gegen Nureddin nämlich ward Durch des € rſtern Verhaͤltniß 
in Aegnpten gleich anfangs fehr unnatürlic , und es war 
vorauszuſehen, Daß fie früher oder fpäter zu Feindſeligkei⸗ 
ten ſchreiten mußten; fie rüfteten ſich auch ſchon Einer gegen 
den andern, als zur rechten Zeit Nureddins Tod Saladin 
von der Verlegenheit, feinen Herrn und Wohlthäter mit 
Krieg zu überziehen, befreyte. Gleich nad) Nureddind Tode 
entftand Streit unter den Generalen deſſelben, weil fie mit 
dem Dbervormund, den er feinen Kindern gefegt batte, 
unzufrieden waren, fie riefen Saladin nad Syrien, und 
Hems, Hamath, Damascud wurden ihm fogleidy unterwors 
fen (1174 von Det. bis, Ende Dec.), die andern Städte 
muften täalid) daſſelbe Schickſal erwarten a). In dewſelben 
Jahre mir Nureddin (1173) war auch Amalarich geftörben, 
und Balduin IV. hatte Die Regierung uͤbernommen, dieſer 
fand dann, der ermähnten Umjtände wegen, den Herrn von 
Moful und die Beherrfher einiger Syriſchen Städte fehr 
genergt, ſich mit ihm gegen Saladin zu verbinden b), da 
gegen aber waren ſchon damals vicle Großen feines eignen 


4) Abulfed, tom. IIl. pag. 631. feitet den Untergang der. Familie 
Nureddins auch von der Ungerechtigkeit her, mit weicher er gegen 
feinen Neffen verfuhr, als er ihn zu Hülfe gerufen hatte; dies 
DBerfahren veranlaßte große che unter den Mapomebantrn. 


b) Willelm. Tyr. lib. XXI. cap. VIII. pag. 1001. Dim haec 
spud nos geruntur audiens ,‚ flii Norreddini-patruus,, ‚princeps 

| msximus, et inter Orientales gentis Partharum potentissimus, 
'nomine Cotobedi, quod, fratre mortuo, Salahadinus,.spretis 
humanitatis legibus, immemor factus suae conditionis et bene. 
ficiorum sibi.a patre pueri collatorum ingratus ‚ ita contra do- 
minum suam adhuc impuberem insurrexisset, oongregata equi- 

\ - tum numerosa manu, quorum maxima dioebatur illi esse copia, 
Euphrate transmisso , contra proditores 'suos, nepoti opem la- 
turus advenit. Erat autem hio.prinoeps maximus dominus il- 
lius antiquissimae er famosissimae civitatis Ninivo; que — —— 
ex rosiduis aedificiorum et populi restitufa, Musula dicitur; 
retenta adlıuc metropoleos dignitate in omni Assyria. 


- 


* 
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Reiche mit dem neuen Sultan von Aegypten im "geheinten 1177, 
Einverſtaͤndniß c), und ſeine Unternehmungen in Syrien 
wurden ihm durch eine Reihe von Vaffaͤllen im Reiche von 
‚Serufalem fehr erleichtert d). Gleich nad feinem erften . 
. Zuge gegen Syrien hatte Saladin den Tıtel Sultan ange ° 
nommen, hatte ſich ganz ald unabhängigen Herrn betras 
gen (1175), hatte feine Zeit zwiſchen firengem Religionds 
fıbungen und den Befdyäftigungen mit dem Waffen getheilt, 
hatte einen ritterlichen Charafter entfaltet, eine Großmuth 
und Freygebigkeit bezeigt, die ihm Chriſten und Mahome— 
daner gewogen machte; er ſah daher mit jedem Tage feinen 
Ruf und mit dieſem fein Anſehn wachſen; doch war er drey 
Mahl bey einem Angriff: auf Aleppo aefehtitent. Er hielt 
ſich nach diefer Zeit eine geitfäng rubig, ein "glättiher Ah. 
griff auf Die Schlupfminfefder Aſſaſſinen ober Ismasliten 
hod aber ſein Zutrauen zu ſich wieder; und er befeſtigte nun 
die Aegyptiſchen Hauptſtaͤdte neu, und zog an der Spike feis 
ner entſchloſſenſten Schaaren ‘gegen Afcalon, die Vormauer 
der Ehriften an feinen Graͤnzen. Als er vor Aſcalon erſchien, 
war Balduin der IV. ſchon von der furchtbaren Krankheit 
angegriffen, die ihn hernach nie verließ, und ihn endlich 
zur Regierung unfähig male; er brad) a: deſto a 


- 


7 Bry Willelin. Tyr.l.e. —* ſchickt Ertwin an den Grafen 
von-Tripolid, er dominum comiten orat, ne duid’succeseibus 
se opponat, sed permittit;'s6'cuim Alfd Noradini‘et aliis, "qui 
in auxilium venerant, experitii— '—'— Placuit‘ hoo verbum 

‘ dömino comiti, receptisgue obsidibus, prout pactis fuerat in- 
sertumm, ceferis quoquenobilibus, qui in esdem exXpeditione 
erant, nom sine decenti-imunificentia dimissis, solatis 'oastria 
ad propria romesrunt. Dicebatur horum omnium verborum 

. dominus Henfredus de Torono, regius constebularius, media» 
tor fuisse, qui praedictö Saladino nimiae familiaritaria 
aflecta dovinotus arguebätur. 

d) U: ber die Unterhandfungen mit den Abendländern und die für 


Das Ganze nicht bedeutenden Ereignijfe, melde gleihwohl großen . 
Einßuß auf den Ausgang hatıen, kann man bey Wilten nachiefen. 
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1177 bey einer ſo dringenden Gefahr mit einer kleinen Anzaht 
von Streitern gegen den Feind des Glaubens auf (Nov, 
3177). Anfangs hielt er.fih mit den Seinigen innerhalb 
der Zeitung „. die ſchtecklichen Verheerungen der Gegend aber, 
welche Saladind Schaaren anrichteten, trieben ihn zu dem 
perzweifelten Entſchluß, mit ungleidyen Kräften den offnen 
Kampf zu. wagen e). Es erfolgte eine Schlaht, und er er» 
focht einen vollſtaͤndigen Sieg Dr den er aber ungluͤcklicher 
Weiſe nicht. benusen fonnte. Wie vorher die verunglüdten 
Angriffe auf Aleppo, fo war jet die Niederlage bey Afcas 
Ion ein erneuter Sporn für Saladin, durd neue Thaten 
feinen Glaubensgenoſſen zu beweiſen, daß er der von Gott 

auserlohrne Vertheidiger ihrer Lehre fey, als welchen ihn 
ihre Gottesgelehrten und Dichter ſchon damals ruͤhmten, 
und für welchen er — I 9 ‚hielt ‘eo er hernach 


e) Will. Tyriens, lib. xxi cap. XXI. pag. 1009, ——— rex, 
audiens ..quod fines ejus lauge Jateque hosiium multitudo dif- 
fusa penitus ‚occupaverat, ex Asc»lone cum suis egreditur ac 

"hostibus obviam ire parat, satiua ducens, oum hosıibus otiam 
dubio eventu prasliandi kortunam tentare, vr preadam, in« 
cendia, suöram — snstinerg, " 


9 Bohacddind Nachricht von diefem Treffen findet man ben Bitten, 
Geite-186, Note 52: allein Bohaeddin ſetzt S. 46. (vit. Sal. od. 
Schultens ) bedeutend hinzu; quumqus nullum in vicinig mu- 
Aimentum esset , ;qua'rofugere posgent; Aegyptuaque foret re- 
petenda, dispalatos in aviaque delatos complures, multos quo» 
que captog, € quoxum numera antistes summus Isa, Atrox 

hoc vulnna proeliodemum Hiltinensi.nobilie 
simo ».4lle potuit persanari, 


g) In dem berühmten Briefe an feinen Bruder und Stevertrerer 
in Sprien, den Abulfeda aus Ihn el Atirz der ihn ſelbſt gefeben 
hatte, genommen und tom. IV. pag. 33. eingerüdt bat, ſchreibt 
er yon feinern Schickſal in und nad der Sclacht bey Aſcalon — 
— — — —— — sonon semel ab interity vix pilum abfuisse, 
eogu imputari suam salutom nisi i divinse misericor- 
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Saladin, in ſteten Fehden für feinen Glauben, feinen Ruhm 1179 
und feine Herrſchaft vermehrte, fanf-das Heine Königreich 
Paläftina voͤlig in Ohnmacht, weil Zwietracht und Spal- 
tung einriß. Die Krantheit des Ausſatzes machte den König, 
felbjt der beftehenden Verfaffung nad, des Reichs unfähig, 
feine ältere Schwefter war im Namen ihres flnfjährigen. 
Sohn‘ erfier Ehe natürliche Reichsverweſerin, ihr erfter. Ge⸗ 
mahl war aber gejtorben, und Alles berubte auf der Wahl 
des zweyten. Died hatte man allgemein gefühlt, und Daher 
einen mädtigen Herrn im Occident durd) die Bermählung 
mit ihr zum Schutze Palaͤſtinas werben wollen, hatte des⸗ 
halb auch ſchon dem Herzoge von Burgund ihre Hand antra⸗ 
gen laſſen, als der König, ohne die Einwilligung feiner Baro⸗ 
nen zu verlangen ,. fie plöglid mit Guido von Lufignan 
vermählte (1180). Guido hatte ade Eigenſchaften eines 
wadern Ritters feiner Zeit, aber Feine einzige, die ihn zum 
Regenten tuͤchtig machte h), und ſtatt daß die Angelegenheiw 
ten des Landes und Saladind Ungriffe damald einen König 
geforderten , dem alle feine. Freunde und’ Vaſallen Mile 
lig gehorchten, Fam in ihm ein Mann an die Spige 
ded Staatd, der nicht einmal feines eignen Bruders Ber» 
Arauen hatte *). Schon in dieſen Jahren waͤre un 


diae posse, quae non alium ob+finem “eo conser-. 
vavorit, quam quom ejus majestas .caei. 


> Will. Tyr. ib. XXII. cap, I. pag. 1017. — — — — et quam- 
' vis nobiliores et prudentiorog, di tiores “tiam in regno 
‚ potuisgent reperiri, tam de indigenig, cum de advenis, pence 
guos multo coommodius quautum ad regni utilitatem illa posset 
oallocari; non #atis attendens, quod male cuncta adminisirat 
‚jmpetus, samen ceussis quibusdam intervenientibus, juvenä 
caidam sstis mobili, Guidoni videlicet de Liziniaco, Alio Hu- 
goni«e Bruni, de episcopatu Pictaviensi ex inspersto treditur, 
‚infra Paschalia contra morem solomnis. 
®) Diefer Bruder, Hunfried, der indeß weit weniger Talent harte, 
als Buido, ſoll gefagt Haben: „Wenn fie den zum Könige machen, 
wad wollen fie denn mu mir manen!” Dieſen war unverbärg« 
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180 leicht. Gafadind „Beute,gemorden„. wenn ihn nicht ander. 
Dinge beſchaͤftigt hätten. Er zog nämlich gegen feine eigaen 
Glaubenbgenoſſen aus, und die Chriften gewannen Zeit, die 
Größe der drohenden. Gefahr einigermaßen zu würdigen i). 
Er,hatte, wie ſchon erwaͤhnt ward, friiher Damascus uns 
geworfen , hatte. das glückliche Arabien neu befiegt, und 
wandte ſich endlich jet gegen Die Länder am Guphrat, als 


ten, aber gewiß ſehr beſcheidenen Witz hat denn natürlich Gibbon 
aicht überfeben; er erg Yol, X. Chapt. LIX. Edit. Basil. pag. 349. 


ey Die, Lage. deB Staats war damals fo bedenklich daß man zwey 
Jahre hernach (1182), ſchon im voraus auf eine dringende Gefahr 
rechnete und die Steueranlage beſchloß, über welche ſich die wich⸗ 
tige Acte bey Will. Tyr,, Jib. XXII. cap: XXIII. pag. 10 34. fine 
det. Dort heißt es im Eingange: Haec est forma colligendi 
census da communi omnium Principum, tum ecolesiasticorum, 
guam seculgrium „et ‘de assensu plebis regni Hierosoly- 
morum pro comihuhi utilitate ejusdem regni contra’ imminen- 
tes naqeaaitates colligi debet. Decretum eit'publice, quod in 
‘‚qualibet civitate reani-quaiuor eligantar. viri prudentes er fide 
digni, qui et.ipsi jurkmento,corporeliier praestito, quod'in 
Prassenti negotio, boua fide debeant. versafi, primo debent dare, 
deinde alios ad id ipsum ‚sompellare, ‘da singulis centam By. 
zantiis Byzatuidd duos — — "dann weiter: wi vero praedicti 
quatuor seiecti,. qui ad hoc deputati sunt, cognoverint pro 
' certoj quodaliehjüs’säbstantia non valeat centum Pyzantios, 
acoipiant super um Posgitimi i.e. pro foco Byzintium unum, - 
...qupd. si non ‚poterint integram , sceipient dimidium — — 
. Quicunguo vero gasplia habent, tendntur jtrrare,;, quod de sin- 
gulis focis, quos, habent in ‚villis-eti gäsalibus suis , praeter 
supradicta bona fide dabapt unum Byzantium;, ita quod si:ca- 
‘ , sale centum focos habuit, gentum:imda Byzantios persolvere 
roalicos compellat, ‚Erat, autem poſtea domini :casalis ; inter 
J zusticos ejurdem: loci pmedietos-Byzantiös'congruis portioni- 
bus dividers,, Man: wird: Jeicht ſehen, wie wichtig die Stelle für 
Steuererhebung und Steuervertheilung im Damahligen Europa 
‚iR (denn Daher nahmen ja diefe Stände ihre Einrihtungen) ; 
weiter unten verfügen und wachen die Stände auch über die An⸗ 


wendung der Auflage. Lin. — 


* 


— 
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nad) dem Tode: des: gerechten k) Seifeddin Ghazi (1180 ), ip. . 


deſſen Gebier getheilt war,-und die Herrn des Landes wech⸗ 


ſelten. In Moful war Mafud Nadyfolger Seifeddins, ee 


erbte bald auch Aleppo 1), melde er alddann feinem Brus 
der Enadeddin Zenghi überließ, deſſen neu erworbene 
Macht Saladin am leichteſten zu ſtürzen hoffte, und des» 
halb gegen Alcppo zuerft aufbrady (1282), Als er in dieſem 
Unternehmen fcheiterte, nahm. er einen Vorwand von feinem 
Glauben her, um fih an Moful ſelbſt zu verſuchen m), und 


‚ wenn aud).der Angriff auf die befeitigte. Stadt mislang, fo 


war der Erfolg des Bugs nicht weniger ruͤhmlich für ihn, 


k) Abulfed. tom. iv. pag. 43- zeichnet ihn fo: decem annos cum 
tribus mensibus in principatu exegerat, formosus, amabilis j jus 
ventute, statura plenus, cute candidus, sapiens, aequus, cA- 

| stus, admodum zelotypus, — ut non permitteret suum By- 
nesaeum intrare, nisi eunuchis adnıodum adhuc pucris. Quam 
primum enim sorum aliquis pubertatis annos attigisset, atco- 
bat eum aditu sui Harami. Abstinebat 'etiam a civium opibus, 

quod mirum See in homine alias avaro, suorumque Parco. 


1) Abulfed. tom. IV. pag. 45. Obibat (Dec. 1181) Maleo es Salch 
Ioniael, filius Nureddini Mahmudi, flii Zenkii, Alii Acson. 
kori, sua in urbe, Halebo — — — — principatum Haleben- 
sern logabat Azzeddino Masudo, domino Mauselae, filio patrui, 
“Maududi, &lii Zenkii», Et sane Masud Halebum post obitum 
affinis una cum Mogähed-ed-dino Caimazo @ouforebat, adibat- 
que haereditate sibi relictam potestatem. Fratri tamen suo, 
Emadeddjno Zehkio, Sanzsrae domino, paullo post eam per- 
mittebat, roganti, er ejus loco Sangaram suam offerenti. Nom 

„itam Jubenti animo, quam quod Caimaz illamı permutationem 

illi suadebat eui adversari tum Icrum ejus ratio non sinobat, 


* 


m). Boha- ed- dini hist. Saladini, ed. Schultens s cap- XX. pag. 49. — 
— — — atqus Damascum revectus, audit Mosula ad Francos 
accessisse, sollicitatum instigartumgue eos ad arma Musulman- 

ıi ‚mus inferenda. Eo Mosulitarum foedifragio vognito, ipsos ag· 
grodi in animo destinat, ut ita adversus hostem dei, deincepa 
Isjamitici exercitus, una vocia meutisque consension® a0 Yon. 
apixatione agare Poatent. 
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1184 weil - dad ganze Land am Fuphrat und Tigrid ihm hul- 
digte n). est mar es vorausjufehen, daß früher oder 
fpäter auch Die Herren von Aleppo und Moful würden faden 
müffen, und in der That ward Saladin fhon im folgenden 
Jahr durch Uebereinfunft Herr von Aleppo (27. Jun. 1185), 
und ed ſammelten ſich in Damascus um ihn, als um den 
Mittelpunkt des Islam, Die Bekenner feiner Lehre o). In 

eben dem Maas, als die Mohamedaner einiger wurden, 
zerfielen die Ehriften mehr unter fih felbft. Zwar hatte man 
die ſchon erwähnte Reihsrerfammlung, auf melder Die 
Steuer befhloffen ward, gehalten, das Ruder. der Bermals 
tung ging aber eben in Diefer Zeit auß einer unfihern Hand 
in die andere über. Guido von Lufignan, dem fait alle 
Große des Reichs abgeneigt waren, hatte anfang$ einen 
bedeutenden Untheil an der Verwaltung , bald aber wandte. 
ſich des Königs Neigung von ihm ab, und faft alte Vaſallen 
erklärten laut ihren Widerwigen, unter feinen Zahnen zu 
dienen p). Der [dwadye König machte nun den vorher thoͤ⸗ 


n) Boha ed-din 1. o. Pag. 50. Ibi inter ipsum n e: Modsftereddinum, 
qui Charras tenebat, amioitia conflpta est, is quippe pavore ex 
parts Mosulao concepto, metuensque Mosjahdoddinum, prrti- 
bus sese adjunxerat Sultani, qui Euphrate tramisso, ut ad pro- 
vincias illas subjugandas animum appulerat,ita facile se id con- 
secuturum cernebat; ingreisus mox Edenam, Raccamqgue ot 
Nisibin atque Serusjum. Praeposuit quoque Chaborae ssira. 
pam, feudi fomine et titulo assignatae, 


0) Boha-ed.din 1. oc. cap. XXVI. pag. 57. Ad —— interes 
Damasci agentem, undique terrarum legationes copfluere; in- 

_ ter alias Sinsjarshahi illa domini Mesopotamiae, qua fide sibi 
solenniter data partes ejus se adoptaturum ostendit. Idem Ar- 
bolae legati postularunt , jure jurando acoepte , ad sua rediere. 


p) will. Tyr, lib. XXII. cap.XXV. pag, 1036. Erant tamen non- 
nulli, quibus haec mutatio non multum placuit, quorum alli 
famillaribus studiis et caussis ocoultis ad id, ut displicerer, 

| proclive se dabant, alii pablicam agentes caussam, et de regni 

atatu anxio solliciti, publice consestabantur, praedistum comi · 


! 
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richt begfinftigten Schwager zum Gegenftand feiner Verfol- 1,86 
gungen, und übertrug dem Feinde deſſelben, dem Grafen 
Raimund von Tripolis, noch kurz vor ſeinem Tode, die 
Reichsverwaltung. Dieſer ſchloß nach Balduins 1V. Tode 
(Mär; 1184), einen Waffenſtillſtand auf vier Jahr mit Sa⸗ 
ladin, und ſchon damals hatte man den Reichsverweſer 
wegen ſeiner Freundſchaft mit dem furchtbaren Sultan in 
Ver dacht. So lange der, Sohn von Guidos Gemahlin erſter 
Ehe (Balduin V.) lebte, und den Königde Namen trug, 
blieh wenigſtens der aͤußere Anſchein der Ruhe, ſo ſonderbar 

es auch war, daß der Stiefvater des Königs nicht allein von 
der Vormundſchaft ſeines Stiefſohns ausgeſchloſſen blieb, 
ſondern quch ſogar gerichtlich verfolgt wurde, waͤhrend Rai⸗ 
mund die Reichsgeſchaͤfte beſorgte, und der Seneſchal Joſce⸗ 
lin die Sorge für den jungen Prinzen hatte, Leicht denkt 
man ſich daher Die Spaltung im Reid, ald nach dem früe 
ben Tode des jungen Königd (Aug. 1186) Sybille die Krone 

in Unfprud nahm, und fie auf das Haupt ihred Gemahls 
fegte. Die Baronen ded Reichs theilten ſich in zwey Par⸗ 
theyen q), feldft die Großmeiſter der beyden Orden waren 


tem tantee administrationis i imparem onari, ad procaranda regni 
negotia non posse aufhcere; alii vera, quibus de ejus promp+ 
tione spes suberat, ut suas meliores facare possont eonditioneg, 
utiliter factum asserebant. Eratque murmur et vox dissong \ 
plurimum in populo, juxta id quod proverbialiter dich sole , 7 
Quot homines tot sententiae, “ 


„ Bernard. Thes. de ‚aognisit. terrae sanctae cap, CKLIX. pag.- 
784. nach der Ausgabe bep Murat. scriptt. rer» Itslic. tom. VII. 
Comes autem Tripolitanus, regni Balivus, et ceterj principes 
apud Noapolim oongregati, cognita, ut dietum est, Guidonis 
coronatione, turbati sunt valde, tum propter jusjurandi vio. 
latam religionem , tum propter ineptitudinom eoronati. Suie- 
bant enim, quod propter ipsius socardiam et ignayiam prinei- 
pum conailio super agondis in regno nequaguem acquieaceret; 
sed eorum sunsiones, qui nullius pensi eraut potius sequore» 
tur, ut pecus. Dolentes igitur super segni statu, deoreverung 
RHiergsslom properarg er Honifredum, Guldonis coguatum, (ba: 
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1187 in ihren Meinungen und Neigungen getheilt, und um das 


Ungllick voll zu mahen, ward in diefer Zeit Des unglückſe— 
figften Zwiftes Saladin von einem der Reihsvafallen durch 


einen muthmwilfigen Anariff aefränftr), der heilig geſchloſſene 


Maffenftiuftand von Zeiten der Chriften verletzt, und auf 


dieſe Weife der Angriff Saladins auf dad gewiffermafen 


mwehrlofe Reich gerechtfertigt. Ohne Zaudern (bloß Saladin 
mit dem Fuͤrſten von Moſul einen Frieden, und erſchien zu 
derfelben Zeit am See Tiberiad, als König Veit und Mais 
mund‘ von Tripolis in offner Fehde waren. Bey der Dros 
henden Gefahr fühnten fie ſich zwar aus, nody ehe Safadin 
mit feine® Hauptmacht hereinbrach, ihr Miftrauen aber, 
und der Verdacht des Verraths, der auf Raimund ruhte, 
N nidts deſto weniger die Chriſten, kraͤftige und weiſe 


bebat enim comitis aas Sibiliao sororem in — in re- 
‘.. gm, Hiernsalem, coronare.; Asserebat enim Tripolitanus c0- 
‚mes / baronnm, ‚regni omnium vota his annnere, neminemque 
 ‚excepto timuli-magistro in hoo roluctantem habere. Praeterea 
cum et treugas. haberet cum — affirmabat, si eo8 requi- 
reret, illoaum habere praesidium. Humfriede ganzed Bench: 
„men: zeigt z- daß» die Sache eine Gabale Rainiunde- war, der in 
.: ‚ihm eine Creatur baben weite, Ana war Humfried untügtiger 
als Guido, 


97 Abulfeda. — — tom. ‚ıy. pag. 3. Eodam annn capie- 
* bat prindeps, Carscae dominus, magnaın cafılam (i. o. catdrvam 
itimeratorum ad sacra Meccana profiscisoentium), gosque in vin- 
cala dabıt. Quos Saladinus gaidem juxta inducias, cum Fran- 
eis initas , repefebat, Francus autem nolebat roddero. Saladi- 
num irritabat ea res adeo, ut juraret, velle manu ua princi- 
pem obtruncare, si deus so aliquando compotem ejus fecerit. 
Es mar derfelbe Rainald, der ald Verwalter des Fuͤrſtenthums 
Antiochien auch Emanuel inſultirt batte; und ſich Dafür der gro 
fen Demüchigung unterwerfen mußte. Diefe Raͤuberey veran: 
tagte übrigen! die berühinte Scene nah dem Treffen bey Hıttim;, 
welche man ohne die dabey gemöhnlihe Deck mation und treu 
nad den Urkunden bey Wilken finder, zr Theil zte Abiheilung 
Seite 288 — 89. 


\ 
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Maadregeln zu ergreifen. Unter dieſen Umftänden fonnte 1187 
der Entſchluß, dem furdtbaren Sultan ein entfheidendes . 
Treffen zu liefern, nunverderblid) fuͤr Paläftina feyn, nichts 
defto weniger fiegte die Parthey, melde in der Nähe von | 
Tiberiad, ben. Hittim, Alles aufs Spiel. fegen wollte, und 
man entſchloß fih zur Schlacht. Der Ausgang dee Treffens 
war (5, July 1187), mie man ihn, erwartet hatte, nur - 
Graf Rainold von Sidon, Balian von Ibelin/ Raimund 
von Tripoli, entkamen der voͤlligen Niederlage, welche die 
Chriſten erlitten, und die tapferſten Streiter, ſo wie alle 
Große des Reichsſs, wurden entweder niedergehaugn oder 
mit dem Könige gefangen **), ‚Bier Wochen nad det 
Schlacht war ſchon die ‚ganze Küfte, die wichtige Feſtung 
Ptolemais und ein großer Theil des innern Landes in Sala⸗ 
dins Händen, und er ſchien nur unentfeleffen « melde 
Hauptunternehmung er zuerſt ausführen ſollte, ob gegen 
Jeruſalem felbfi, gegen Tyrus der Aſcalon. Er beſchloß 
endlich ‚ſich zuerſt gegen Tyrus zu richten, weil hernach ſo⸗ 
wohl Aſcalon als Jeruſalem und das ganze innere Land von 
ſelbſt fatlen mußten. Das Glüͤck führte aber unerwartet den 
Chriſten einen Helfer herbey, der wenigſtens Tyrus rettete, 
und bald die herbeyeilenden Pilger aus allen Gegenden des 
Abendlandes um ſich vereinigte, Dieſer Retter mar Kon—⸗ 
rad von Montferrat, der ſchon in Conſtantinopel den Preis 
der Tapferkeit als einer der ruͤſtigſten Genoſſen des Kaiſers 
Emanuel errungen's), und unter Iſaak Angelus behauptet 


— 


**) Ueber die Kocalität md De Umpbnbe eb Lerfedb.yergleie m pas 
Marin Geſchichte Saladins, deutſ. Ueberſ- ar Th. S. 6 


” Nicetas er in Isaacio lib- . 0. vi. pag. 199. Erat i is 
vir genere Lombardus, Montisfetrati domini flius, prudentia 
ot fortitudins tanıum excelleni, ut non apud Romanos dumta- 
xat esset celebris, Manueli praesertim carus, ut ab ipsa natura 
et ingenii et manuum dexteritate luculeuter ornatus, sed apud 
popularos quoque suos inclytus. ‚Hio est, qui maximis largiti- . 
onibus a Manuele impulsus, Alemannorum xogi restitit, ob 
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* hatte. Er hatte ſich aus Eonſtantinopei nah Emanuels 
Tode entfernt, weil Andronicus ‚gegen Die Lateiner wiithete, 
er kehrte unter Iſaak Angelus zurück, ward mit offnen Ar 
men von ihm empfangen, und fo wenig er auch Dem Kaiſtt 
verbehlte, daß er feine elende Lebensweiſe tief verachte t), fo 
war er es allein, der durch feine eigne Tapferfeit und durd 
die Hlilfe der Lateiner, die er in Conftantinopef felbft an 
warb, zur’ Zeit der Verſchwoͤrung des Branad den Kaifer 
auf dem Thron hielt. Wegen diefer Verdienfte um den Kai 
fer und das Griechifche Reich hatte indeffen Konrad auf ganz | 
andere Belohnungen gerechnet, ald auf die Zußbeffeidung 
eines Caͤſars und die Ehre, eine Schmefter des Kaifers zur 
Gemahlin zu haben, er mard ed milde, um einen leeren 
Drden (denn dies waren die Halbftiefel Der Cäfaren) zu 
Dienen, ergriff den Vorwand der Noth feiner Glaubensge⸗ 





Moguntinum 'episcopum (den Ehriftian), sancellsrium rogis , 
superavir, qui cum maximis copiis impressionem in Italiam fe- | 
cerat, eumgue in vincala conjectum, aliter se dimissurum ne- 
gavit,-nisi a Romanorum imperstore jaberetur.. Tum autem 
cum imperator Isaacius ad fratrem ejus Bonifacium legıtos mi- 
sisser, de sororo Theodora illi despondenda, is vero jam cum 
alia nuptias celebrasset; legati magnae felicitatis loco habue- 
runt, quod hic conjugem amisisset, ao bonum longe majus judi- 
“ earunt, quam si id confecissent, oujus gratia venerant, Conra- 
dum maximis pollicitationibus impulsum secum adduxerunt._ 


t) Nicetas l. c. paullo infra, Conradus vero tanta contenlions 
imperatoris_ partos tuendas suscepit, ut ab omnibus divinitus 
missus esse tempore maxime nec6ssario orederetur , afque ali« 
'quando ad imperatorem comedentem ingressus ‚cam suapirio 

- dixie; Utinam ita instans bellum (T@9 xard v0v Epsorura 

 nokceuor) eyrares,.uti alacriter ad coenae lauticias acourris 

(Horsp yivn ToezEdsınyog).et animum in patinis habes. Bo 

dicto imperator erubuit, (Epvdpıaoog “al ruppondrepog 

pœveic avrovᷣ) et prehenso Ca⸗carie pallio (Conrad mar Caͤſar) 

ceum raiau coacto dixit: Heus tu, euo tempore et cosenabimus 
er bellabimus. e 


1 
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noſſen in Palaͤſtina und feiner übernommenen Verbindlich 1187 
Eeit eines Kreuzzugs, um fid) dem Dienfte des Sriehifhen . 
Kaiſers zu entziehen; und erfhien bey Thrus, mie vom 
Himmel gefendet u). Dur Conrads Tapferfeit word Gas 
ladin genöthigt, die Belagerung von Tyrus aufzuheben, und 
fich ‘gegen Afcalon zu wenden, welches fi weniger harınds 
ckig vertheidigte, und.bald von der Königin durch Eapifula-— 
tion mit der Bedingung übergeben wurde (Aug. 1187), daß 
König Veit, der'nody in Saladins Gefangenſchaft war, im 
Zrübjahr ded folgenden Jahrs frepgelaffen würde, und big 
dahin unter Saladind Schuge in Neapolis ſich frey und in 
der Geſellſchaft feiner Gemahlin aufhalten dürfe v). Don 


u) Nioet, Chon. lib. Il. oap. I. pag. 257. Wie Iſaak gegen tie Wla⸗ 
den ausgesogen fep (ib muß bier. die Ueberfegung, weiche dur 
aus falſch iR, gauz ändern) heiht ed: et Conrado quoque Cawsari 
+mendavit, ut citra cunotationem exiret. Alle vero benevolen- 
tim, quam apud imperstorem, invenerat, us neque afünitati 
congruentem neo etiam suse prosapiie dignitati convenjentem 
indignatus , videns praeterea, magnas,, quas-diu conconperat, 
spes plane flluxisse, praeterquam, quod pedes ornatu illo 
multis communi er plane vulgato indutos vidisser (ToAA.oTg 
 Öuoxpoauor dnöönua Tod modög, Tö tar Kausapov Ayo 
‚REN W0Y). Eo accodebat, quod crucesignatus olim domo 
.  egressus fuetat, et. (oranpopopicas olxodey) iter sacrum 
ingrodi diu in animo habuerat, Palaestina jam a Saracenis Ae- 
gyptiacis Occupata, et dum in hoc esset, sororem imperatoris 
obiıer tantum sibi junxerat. "Annuit ille quidem, se impers- 
torem conventurum et bellum una adminsstraturum; verum 
eum deus Romanis plures olades per - Mysios inferre decrevis- 
set, mutato comsilio naveo firmissima et nova Conscensa in Pa- 
Iaestinam contendit- Cum Tyri appulisset, a popularibus suis 
volut numen aliquod suscoptus Saradenis restitit, 


v) Bohaeddin Vit. Salad. cap. XXXV. pag. 72. nachdem er die 
Gründe angegeben hat, melde Saladin bewogen, nicht gegen 
Tyrus, fondern gegen Afcalon zu ziehen, fährt fort = — — — — 
ad Ascalonem, utpote prömtius multo negotiurs, animum iter- 

" quo rellectit, quam vigesimo et sexto Sjumadae posterioris ob- 
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K bnigreich Jeruſalem. 


1288 Ascalon eifte Saladin gegen Jeruſalem, und ſchon wenige 
Wochen hernach am Ende des Monats September (1187) 
ward eine Capitulation eingeleitet, ‚melde im Anfange di 
folgenden Monats zu Stande Fam w). Dieß geſchah, eh 
nod) die Bemühungen ded Pabftes im Decident Über Die Un, 
einigfeit der. Chriften gefiegt hatten, und Kaifer Friedrich 
feinen Kreuzzug verſprochen, oder. die Könige von England 
und Rranfreidy Anſtalt gemacht. Gatten, den von ihnen ver 
ſptochenen auszufuͤhren, gluͤcklicher Weiſe gelang es aber dem 
Pabſt Gregor VII. zuerſt zur Rettung der aufd neue angegrifs 
fenen Stadt Tyrus x), und hernach im nädften Fruͤhjaht 


Jafna, Darone. Directis canfestim machinis verberatsm äcri- 
terque infestatam urbem, deditione facta, ingreditur, exitu men- 
sis ad eam substitit, dum sneii ejus Gazam, Beitsjebrinum, 
et Nitronem sine caede.ac 'sanguirte in potesratem wedegissent. 
Inter Aschlonem receptams eandem' Musalmannis ereptam trigin 
ta —— —— anni cet. | 


) Bodacddin cap. xxxvi. pag 73. in fautem Triumph — —— 


| 





| 


aadir. plurimis — — — in ditiouem acceptis, ut Ramlı 


deditur sanctissimae memoriäe printipi sancta urbs, die Vene | 


ris, vigesimo septimo Resjebi, in &ujus noötem incidit co« 
leste iter. Mohammedis in-Alcorano celebratam. Adinirabilem 
profecto, oonwenientissimumgque casum! tali tempore deum 
fidelibus restituisse hanc civitstem, qus vätes ipsorum glo- 


“ ramque in,liberandis Hierosolymis: praestitem deo quam gra- 


x) 


tiesimam accidisse, Magnam hanco magnificamgue vietoriam 


‚doctissimorum hominum maxima honestavit freguentäa: atque 


adeo quidquid uspiam excellentium ulla-in arte wirorum. - 


Bernard, Thesaur. de acquis, terrao sanctae Cap. CLXVIT. Fur 
Murat. scriptt, rer. ltal. tom. VII. ool. 803. Marchio. jam in 
meri viotors: (durch die Flotte, ganz befonderd durch die Zapfır: 


gi feit eines Spanifchen. Ritters, den "bie Geſchichten der Zeit den 


grünen Ritter nennen) his cognitis, quodque Saraceni ad de- 


molitionem murorum plurimum intenti erant, jussit portis ro · 


seratis Christianos. ogredi et adversus exercitum Seracenorum 


“ 
" * 


"riosissimns inde nocturnum illum per coeleſstia templa volatum 
‚capessivit, quod quidem’indicio esse potest, obedientiam ope- 
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Gasb) zum Schutz des ganzen Landes Palaͤſtina aus den 1186 
verſchiedenſten Seegegenden eine ſehr große Anzahl von 
Herren und Rittern zuſammenzubringen y) Dieſe Streiter 
kamen zu Schiffe an, und ſammelten ſich zunaͤchſt um Guido, 
der aus der Gefangenſchaft eben entlaffen mar, fo, daß er 
im cffenen Felde fid mit den Ungläudigen. meffen, und 
endlich. fi) vor Ptolemais lagern fonnte. Sn diefer Zeit 
veranftalteten endlich die Hauptnationen Europas unter ih⸗ 
ren Fuͤrſten den glänzendften Zug, weinen: bi6 dahin na 
——— worden: ' 


b) Dritter KELUTIUE 
| 1) Deutfcher Zug. 

Obgleich die deutfhe Nation die Erſte ivar, welche den 
Zug nad) Palaͤſtina unter der AUnführung ihres Kaiferd ana 
trat, fo-hatte fie doch jet eben fo wie bey dem erften Zuge - 
lange gezögerf, ehe fie fi) dazu entſchloſſen hatte, und der 
Entſchluß felbft war weniger Folge einer ruhigen Ueberle— 
Hung, ald einer ploͤtzlichen Bewegung. Schon che Zerufes 
- dem gefatlen war, erſchienen drey Abgeordnete aus Palde 
ftina bey Pabft Lucius LIE, welche dieſer bey der eigen 


eonfligero pugna forti, Saraceni vero aognito Christienorum 
subito .et inopinato impetu super eo, dei virtute fractis. ‚siri» 
bus eonvertuntur in fugam: . Corrwerunt autem ex eis im gla⸗ 
dio Christianorum numero fere mille. Hano violprium supaf 
exeroitum Saladini obtinuit marchis Conradus die oircumcfe 
sionis dominicae; obsidio vero, die Calend. Novemb. fuerat in» 
öhoata. Tunc Salsdinus se a Christianis subsctum cerhons in 
‚occiduo solis jussit machinis et peitaviis ignem immitti +6 
amota norte-subsequente obsidione zediit Damascumı, 


n Jacob. de ‚Vitriaco eap.: XCVIII. pag. 1120. (bey Bongats6) Nam 
vir nobilis er in servirio dei probatissimus Jacobus de Avcanis 
secum Flandrenses, Brabantinos, Frisonas addwcens or gppor= -· 

tuno tempore adveniens, sua ante Aecon hxit tenforia., .Mul- 

titado inauper sobilium et aliorum de Compania et Burgün« 

die, neo non qui de Italia advenerant, non longo tempora 
post, ad praedictam applicuerunt civitstem. 
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1188 Verbindung von Deutfcyland und Stalien wohl am erften 
in das letztere Land hätte abordnen follen z); weil aber 
Friedrich ganz neulich wieder eine feindfelige Stellung 9% 
gen Nom angenommen hatte a), ſchickte er fie erft nad) 
Sranfreih und England. ° Sobald nämlich Friedridy den 

obenerwaͤhnten glänzenden Reichs- und, Krontag in Mayıy 
gehalten (1184) hatte, war er nach Italien gegangen, um 
feinem Sohn den Beſitz der Königreihe Neapel und Siti⸗ 
lien, nady denen er mit den Waffen geftrebt hatte, durch 
Heurath zu verfhaffen, und zugleich Die Mathildiſchen Guͤ— 
ter, die er als Reichsgut und ald einen Theil von des als 
‚ten Welf Erbfchaft in Befig genommen "hatte b), zu be 
baupten. Die Heurath des jungen Heinrichs mit Conftane 
tia **), der Schwefter und Erbin ded damaligen Königs 
Wilhelm II., der Tochter Rogers II., eine blos politifche 
Verbindung, weil Conftantia mehr ald zehn Zahr Älter als 
Heinrich war, fuchte der. Pabft zu hindern, die Matbildis 
2) Es waren ‚der Patriarch von Jerufalem, Heraflius, der Grofs 
meifter der Tempelherren, Ernald, und der Großmeiſter der Ho⸗ 
ſpitaliter, Roger. | 
a) Schon damald hatte fi Sriedrib mit den unrubigen Rimeru 
eingelaffen, und diefe, im Vertrauen auf den Faiferliden Bey: 
fall, hatten ſich aufs gröbfte gegen Pabſt Pius vergangen, und 
ihn endlich genöthigt, feine Refidenz in Verona zu nehmen. 
b) Aud die während des Schikma abgefeßten Bifhöfe waren immer 
noch nicht wieder eingefegt; diefe Einfegung fudhte zwar der Kai— 
fer ald Gnadehfahe nah, er drohte aber zugleid. Arnold. Lu- 
: bec. Chron, 'Slavorum cap- X. Leibn. scriptt. rer. Brunsvio. 
tom. Il. pag.664. Hoc taliter inlecto nogotio trastabant Inter a4 
dominus papa et imperator de patrimonio dominae Mechtildir, 
matronae nnbilissimae, quod imperator in possessione habebar, 
dicens ab eadem imperio collatum, dominus papa æ converso 
aodi apostolicae ab eadem datum afſirinabat. Cumque in argu- 
mentum probafdi testamenti ex utraque parte privi- 
‘legia porrigerentur, nullo fine caussa terminata est 
" Sie war damald.ein und drepßig Jahr alt, und alſo icon Sapr 
Alter als Heinrich VI. | 


- 








— 
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ſchen Guͤter hatte er groͤßtentheils in Beſi —1 er war uͤber⸗ 1166 
Died wegen der Bifhofswahl in Trier c) in Streit mit dem 
Kaiſer, die Ankunft deſſelben in Stalien konnte ihm alfo 
nicht erfreulid feyn. Lucius weigerte fi fid) ftandhaft; den 
jungen König der Deutfhen auch ald König von Italien 
anzuerkennen, (daß er ihn nicht kroͤnen wollte, ſo langé 
ſein Vater lebte, Fonnte andere Gruͤnde für ſich haben); 
er bedrohte Friedrich felbft wegen der Trieriihen und Ma— 
thildifhen Angelegenheit mit dem Banne, hätte ihn auch 
gegen ihn gefchleudert, wenn er nur nicht felbft unftät und 
flüchtig geweſen waͤre, und Vetona, ſo wie die anderen 
Lombardiſchen Staͤdte, welche jetzt dem Kaiſer freundlich 
geſinnt waten, ihn nicht bedeutet haͤtten, daß ſie ihn in 
ihren Mauern nicht dulden würden j wenn er einen geiftlis 
‚den Prozeß gegen Friedrich vornehriten wolle; Daffelbe - 
Verhaͤltniß blieb, ald (Nov. 1185) Urban II: auf Lucius 
„folgte, und die Feindſchaft dauerte fort: Heinrich, welcher, 
ohne daß man den Pabſt gefragt hatte, deutſcher König 


6) Arnold. Lubee. l. 0. Volcmarus quidem ptior ä aaniors patte 
electus est, Rhudolfus (von Zaͤhringen) vero ‚posterior s parte 
infirmicori. - Cumque schisma inter 008 esıet, ‚Volcmarus, quasi 
de canonica electione praesumens, ad sedem apostolicam appel= 

‚ latit; Rhudolfus vero ad imperatorem se transtulie. Imperatof 
vero audiens, quod factum fuerat proptet dissensionem, id- 
vestituram dedit Rhudolfo. Apostolicus itagıte affirmabad ı 
partem Volcmari propter canonicam eleotionem , et imperafof 
pro Rliudolfo erat propter electionis dissensiondm (nad dem 
Öben ©. 249. ongeführten Artikel des Wormier Concordats) sic- 
que ab invicem discesserunt, ut guivis suam partem diceret 
justiorem.: Bolcmar bleibt beym Pabft, dieſer eitirt Kudolf, 
das nimmt der Kaifer übel, läßt aber bod Rudolf Hinreifen: ip- 
dum tamen, ne contumax videretuf, ad audientiam vönfrs hors 
tatus est, mittens secum duos decretistas et legistag 
daos; decretistas quidem, ut pro Rhudolfo össet justitid oa- 
‚nonum, legistas, ut pro sua parte starent jure legum. Kö er⸗ 
folgte, Wie in allen Prozeſſen, wo die, Jurisprudenz fih ſelbſt 
üderlaffon iftz fein Spruc, und Rudsti ging zuns Kaiſet zuruck. 
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zı88 geworden war, mard auch in Stafien auf diefelbe Weife 
erwaͤhlt, nachdem Friedrich durch die Rlıdyabe von Erema 
und durch andere Vortheile die Mailänder fefter an ſich ger 
knlipft hatte. Auch die Verbindung Heinrichs mit der Er 
bin von Neapel und Sicilien fonnte Urban nicht hindern, 
fondern die Hochzeit ward mit ganz ausgezeichneter Feyer⸗ 
licyfeit in Mayland begangen (d. 27. Jan. 1186), und Der 
neu gefrönte König z0g fogar in die Gegend von Rom, um 
den Pabft und alle, welche ed noch mit ihm hielten, in 
Verbindung mit den rebetifhen Römern zu berauben und 
zu bezwingen. Schon früh hatte er in Deutfchland den 
Freund ded Pabftes, den Erzbifhof Philipp von Cöln ans 
gegriffen, ats diefer im Vertraueu auf die Unterftüßung 
ded Pabfted feinem Könige den Gehorfam verfagte d), und 
nicht blos mit Rom correfpondirte, fondern auch mit dem 
aus Deutfcyland vertrichbenen Herzog der Sadyfen, und mit 
dem Könige von England, bey dem: er ſich aufhielt, in eis 
nem verdädtigen Einverftändniffe ftand. In Stalien jeigte 


u) Philipp hatte Augẽburger Kaufleute angehalten ‚ und ihre Güter 
in Belchlag genommen, fie wandten fib an den jungen König, 
er ließ ihn vorladen und Philipp erſchien auf drey Vorladungen 
nidt. Endlich Arnold. Lubec. Chron. Slav. Cap. XI. pag. 664. 
dure hoc aocepit archiepiscopus, dicons, neminem posse duo- 
bus dominis servire, et ideo non pnsse duos principes regnare, 
Cumqgue haeo verba ad regem perlata fuissent, iratus est valde 
et indiota curia eum ad audientiam venire praecepit:. Qui cum 
non venisset, aliam ei curiam praefixit, sed cum nectuno ve- 
nisset, tertiam ei apud Moguntiam indixit- Qui acquiescens 
eonsilio amicorum suorum venit jllac cum multis nobilibus. 
Actam autem fuit clanculum cum illis, ut singuli per 
noctem venirent et regi sscramentum fidelitatis 
facerent. Episcopus autem videns se oircumventum , fecit, 
quod necessitas imperabäit et regi ad voluntatem respondebat- 
Expurgabat autem se saoramentaliter de verbo supra dicto- 
Unde arguebatur hoc modo jurans, quod pro nullo contemtu 
rogis hoc verbum looutus fuerit — — — praeterea trecentas 
marcas ei onmposuit. 
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er gegen die Biſchoͤfe der paͤbſtlichen Parthey ſchon damals 1188 
den milden und barbarifdyen Character, der ihn hernach 
zum Schreden und Abſcheu feiner Zeit machte e), und Frie—⸗ 
drich that wohl, daß er ihn nach Deutſchland zuruͤck ſchick⸗ 
te, und einſtweilen allein in Stalien blieb. Während der 
Kaifer in Stälien den Pabft verfolgte, bildete ſich in Deutſch⸗ 
land eine Verbindung der Biſchoͤfe gegen ihn, und Hein⸗ 
rich VI., als er dieſſeits der Alpen anlangte, hatte mit den 
Verbundenen zu kaͤmpfen. Dreyzehn deutſche Biſchoͤfe, un⸗ 
ter denen Conrad von Maynz, Voikmar von Trier, Phis 
lipp von Coͤln, Berthold von Meg. die vornehmften waren, 
‚ hatten eine foͤrmliche Verſchwoͤrung gemacht, und, Heinricy 
hatte nicht Anfehen und Erfahrung genug, um ihr Begins, 
nen zu vereiteln, Friedrich ſelbſt mußte daher ſchnell nach 
Deutſchland eilen, um ihnen entgegen zu rlden. Wie er 
anfangte, verlor erft Volkmar, der päbſtliche Erzbiſchof von 
Trier, durch Rudolf von Zähringen alle weltliche Güter de 
Erzbisthums, dann verjagte Friedrich durch einen Zug nach 
Lothringen den Bifhof von Metz, befchdete alle anderen 
feindfeligen Bilhöie, und verheerte Daß ebllniſche Land, bis 
Philipp ſeine Vergebung ſuchte, und um eine perfönliche 
Unterhaltung mit ibm bat, melde. freilih fruchtlos blieb, 
‚Der Erzbiſchof unterhielt nach wie vor feine Verbindung. 
mit dem Paͤbſte, Zriedrid aber ließ ade paͤſſe, die aus 


— Lubee. L. c. pag. 667. cap, XVI. — — Filius vero im» 
poratoxis perturbationig hujus oaussa non’ parva exatitit. Nam 
sub ipso tempore in. Longobardia-positus, episcopum quendım 
ad se accersiri jussit, gui etiam dixit: die, clerice, a quo inves- 
tituram pontificalem suscepisti?. Etille: a domino papı. 
Cui rex rursum, dio, sit, a quo investituram pontificalem sus- 
cepisti? Etille; a domino papa, Cumque tertio iisdem 
verbis eum requisivisset, dixit episcopus, nihil de regalibus 
possideo, nec mipisteriales, nec curtes regias habso: idcirco - 
de manibus papae parochiam, cui praesum, teneo. Tunc rex 
indignatus praecepit servis suis; ut pugnis cum caederent „eo 

. ip-$uto plaisaxum conculcasent. 
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1108 Deutſchland nad Italien führen, befeßen, ben Boten deB 
Erzbiſchofs die Wege verfperren und ihm felbft andeuten, 
fi auf der Reichdverfammlting in Gelnhaufen nicht fehen 
zu laſſen, weil er endlid von Reichömegen feine Ungelegen, 
heiten mit dem Pabfte berichtigen wolle. - Conrad von 
Maynz fügte fi fruͤher k), führte micht blos den Vorſitz 
auf der Verſammlung, fondern fieß ſich auch gebrauden, 
das Schreiben der deutſchen Biſchoͤfe an den Pabft zu ent» 
merfen, welches allen feinen biöherigen Schritten, fo wie 
denen feiner. Verbündeten, geradezu widerfprad) g). Auf 
diefe Weiſe ſah ſich der Pabſt von den deutſchen Biſchoͤfen 


£) Die Roile, melde Conrad ſpielte, wuͤrde monchen der erſten 
Windſahnen der neuſten Zeit-Ehre machen, denn in Gelnhaufen 
| it er gegen Philipp und feine Parthey das Hauptinftrument, im 
vorigen Jahr aber, ald die Hochzeit in Mailand gefeiert wurde⸗ 
und Philipp, weil er meinte, er werde doch am Ende nicht gegen 
den Stachel lecken koͤnnen, nad Italien gehen wollte, hatte er 
ihm abgehalten, feine Reife zu vollenden. Es heißt darüber bey 
Arnold. Lab. cap. XIV in fine Cumque archiepiscopus cum 
malto comitatu iter arripuisset, inseoutug est eum $umma ce- 
leritato nunoius archiopiscopi domini Conradi Moguntini, 
omnino dissuadens” hoc iter, dicens, eum 'de hoc’ convivia 
- numgiam Colonism revorsuram. Qui timens sibi juxta com 
monitiönem’ ejns simulata infirmitate eXcusatum se rogavir a 
nuptils sais, Undo magis sunpecius habitua est a roge et servis 
suis, 


g) Diefer Brief ſelbſt ſeht ber Radulphus von Diceto; vie der von 
"mir angeftellten Vergleichung glaube ich aber, daß der Inhalt 
aus der Angabe des Arnold von Luͤbeck hinreichend erkannt wird. 
Dort ſagt Conrad zum Kaiſer I, c.: Sine, si placet, scribatur 
domino papae, ex persong episcoporum, in quibus commonea, 
fur, ut ea, quae ad pacem sunt; vobiseum sentiat es justitiam 
vobis in his, quge justg ab eo exiguntur, faoiet Placuit imper 
ratori et omnmibus-episcopns quod dixerat, Es ad voluntatem 
imperatoris soripta est epistola, signata hullig episcoporum 
omnium et porlata ad dominum papam. Qui cum legisset 
epistolam, obstupuit de immutaitgne episcoporym: quia ipse 
videbatur causam pro eis sumsigse, ipsi vero de osussa cecidisse. 
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verlaffen‘, von feirien Römern verjagt, in Verona kaum uss 


geduldet, wie er ſeinen Zorn gegen den Kaiſer auslaſſen 
wollte, ſogar aus der Stadt geiwiefen h); fo ftarb er ohne 
einen mweitern- Schritt gegen Friedrich gelhan’ zu haben, 
von der Gemeinſchaft mit Deutfhland ganz abgeſchnitten. 
Friedrich hoffte zwar nad) des Pabſtes Tod den einzigen 


Freund des Roͤmiſchen Hofes in Deutſchland, den Erzbiſchof 


Philipp, deffen fi Damals die Coͤlner Buͤrger annahmen, 
leicht zu unterdruͤcken, fand aber bey dieſer Unternehmung 
ganz unerwartete Schwierigkeiten. Philipp und alle übrige 
Gegner des Kaiferd fanden in genauer Verbindung mit 
Heinrich von. Sadıfen, und durch ihn mit dem Fönige 
von England, bey dem er fic) aufbielt; Friedrich aber ſchloß 
fi an den König von Frankreich an, der mit jenem in ſte— 
ten Kriege war, Im naͤchſten Jahre ließ der Kaifer eine 
Brlde über die Mofel ſchlagen, um eine Armee hinüber zu 
führen, meldye in Verbindung mit den Franzofen das Eng⸗ 
liſche Gebiet in Frankreich angreifen ſollte, die Coͤlner hats 
ten ſchon vorher auf Philipps Rath ihre Stadt befeftigt, 


fie vernichteten jest diefe Brüde, und erbitterten dadurd). 


Friedrich aufs äufferfie gegen ihre Stadt. Erſt fandte die, 
fer die Geldriſchen Vaſallen gegen den Bifhof von Utrecht 
als Verbündeten der Cölner, dann follte fein Sohn mit 


allen Lothringiſchen Vaſallen von der Seite von Coblenz 


her, wo ſie ſich gelagert hatten, Cbln ſelbſt angreifen, und 
die Kheinſchifffarth der Cölner hemmen i). Dieſer Plan 


h) Arnold. Lubec. l.o. — — et veniens Veronam, impefatorem 
legitime oitatum pro capitulis supra scriptis exoommunicare 
deorevit. Ad guem accedentes Veronenses dixerunt: Pater, 
sorvi et amici domini imperatoris sumus, rog@- 
mus Ei vestram, uteum in nostra civi- 


state noßis praesentibus non excommunicetis. cet, 


i) Godefr, Monsch, ad ann. 1187. apud Freher. tom. I. pag. 347. 
In sseumtione $. Mariae ouriam habuit VYormatise, ubi coram 
principibus querimoniam fecit de archiepisoopo et Goloniensi- 
bus, quod transitum ei per terram suam et imperli yotare et 
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zı88 Friedrichs fcheiterte, als Die Lothringer fid) wenig um Heins 
richs Zorn fümmerten, fo heftig er ihn auch Außerte, und 
‚einen Zug vermweigerten, zu dem fie nicht rechtlidy verpflid» 
get zu ſeyn glaubten;, fie ließen fi auch durch die lauten 
Klagen Friedrichs auf einer Verſammlung in Trier, Daß 
er noch im hoben Wlter fein Faiferlihed Anſehen auf Die 
Art verachtet fehen müfle, nicht vühren k), doch fügte ſich 
Philipp und feine Eölner, fo bald Zriedrid) Dad Kreuz nahm. 


Lange hatten damals ſchon die Könige von England 
und Frankreich dad Bellibde eines Kreuzzugs abgelegt, lange 
alle Anftalten zu einem foldien Zuge getroffen, ehe es Zries 
drich einfiel, an ein Unternehmen Diefer Art ın feinem ho— 
ben Alter zu denfen 1); er ward plöglid durch Die Rede 


verbum tam probrosum de eo disseminsre per orbem Roma- 
num non.timuissent. Itaque a festo S. Jacobi Rhenum claudi 
jussit Coloniensibus, ne-frumenta vel vina solito modo ad eos 
-‚descenderent, Tuno etiam inter Baldewinum, ‚Trajeotensem 
episcopum, et Ottonem, cpomitem de Gelre, bellum grave com- 
mitditur pro terra Velewe, caedes et inoendia grassantur ; 
guod voluntate imperatoris agitari ferebatur, gao minus auxilii 
illae partes [orrent Coloniensibys et ne naves in superioya irg 
potuißseät; - ' 
k) Godefr. Monach, ]. co, vag · 349, Imperator natale domini agis 
Treveris, ubi publioe toti curias et senatui oonquestus est, 
quod in provecta aetate cogeretur a Coloniensi elero, exeröitum 
adunare et torram imperli sui vastare cohira suam vdoluntatom · 


1) Wie wenig ein folder Bug in Friedrichs Lebensplan lag, ſieht 
man beſonders aus feiner Antwort auf den Brief Heinrichs IL 
von England, als ihn diefer um Erlaubniß ded Durchzugs gebe: 
sen Yarıe. Der Brief lautet: Fridericus, dei gratia Romano- 
rum semper Augustus, carissimo fratri Henrico illustri , regi 
Angliae, salutem et dileotionem : Noveris, laudabile propositum 
tuum, quod suscepisse te suggeris ad servitium dei faciendum, 
nobis plurimum eomplacere: unde ad illad servitium facien- 
dum tibi consilium et auxilium in Christi nomine promitti- 
mus forumque victualium- tibi et illis qui tecum ad dei hono- 
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des Legaten bewegt, und erflärte fenerli auf dem Dfter- 1188 
frontage (1188) in Maynz feinen Entſchluß; die reine 
Wirkung eined augenblidlich angefachten Feuers feiner cd» 
ken Heldenfeele, und Folge. eines plöslihen Ausbruches des 
heiligen Unwillens war dieſer Entfhluß, Den er hernady 
mit der befonnenen Klugheit eined reifen Alterd und der 
reihen Erfahrung des Lebens und Krieges ausführte m), 
und in einer Weife, welche feiner großen Seele und der. ho— 
ben Vorſtellung von Regenten» Ehre und. Kaiferwürde, 
welche er gefaßt hatte, eben fo angemefien, als feiner Ein» 
fidyt und Klugheit würdig war. Der Schreden, welden 
die Nachricht don Friedrichs Entſchluß Über Saladin und 
.. Umgebungen verbreitete, zeigt ung ‚die Achtung, wel⸗ 


rom militabunt prompta voluntate et prono desiderio, Deo 
cooperante, secundum petitionem tuam providebimus; maxime 
autem in societate carissimi nostri amici Philippi regis Fran- 


corum et ea durante gratia, qua nos invicem intellizimus as- 
sociatos, 


” Darüber vergleicht man am — eine —— Nodeidt, 
«welche fonft weniger Werth bat, ald Tagenos Bericht. Expedit, 
Frider. Imi imperat- Barbaxoss. bey Canisius ed. Bainage 
‚Vol. III, Tom. 2. pag.517 099. In medio Quadragesimae, quao 

. uno evenit sexto Calendas Aprilis: (6188), curiam indixit apud 
Moguntiam, quam- rocte curiam dei voluit appellari. In- 
texoa wir quidam :religiosus, literarum. scientia praeclarus et 
suavis eloquio, Henrigus scilioet, Albanensis episcopus, in ca- 
dem expeditione ut praedjoator egregius, primo ut dignyum 
adivit imperatorem ; a quo, ut decuit, satis accurste recepius est 
et benigne — — — — Adveniente curiae termino convenerunmt 
plures episcopi, marchiones, et barones ad locum dosignatum 
cum innumerabili peregrinorum multitudine et tam imperator 
quam ejus fillus, episcopi multi ‚et principes se publice voto 
et promissions itineris astrinxerunt. Sed quia tam arduum 
‚megotium moram et praeparationem itineris poscebat, visum 
est imperatoti, ut proposita expeditio a solemnitaio instantis 
Paschae in annum protelaretur et nono Calend, Aprilis in fesıo 
Seti Georgii peregrini omnes simul in itinere apud Ratisbonam 
eonrenirgat, | | r 


! 


+ 
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1188. che 


allen Völkern, Gläubigen und Ungläubigen, deB Deuts 


ſchen Kaiſers Talente und fein Muth eingeflößt hatten n). 
Daß er eine Geſandiſchaft an Saladin fhidte, und ihm 


die 


Berbindung, welche er als Oberherr der nad) Aegypten 


handelnden Seeſtaaten Italiens vorher geſchloſſen hatter 
foͤrmlich aufkundigen ließ, iſt ausgemacht o), fein Brief an 


Saladin und Saladins Brief an ihn, find, wenn nicht uns 


ädıt, was boͤchſt mahtfdeinfich iſt, doch ganz gewiß beyder 
Helden durchaus unwürdig p). Mit dem Sultan von cos 
nium fiherte, er hernach die früher ſchon beftandenen freunds 


* 


Pen Bohaeddin heißt es vir. Salad. ed. — Pars I. Cap. 
LX1. pa. 110 darüber: Principio illius mensis, anno qüingen- _ 
tesimo octogesimo et q into a parte Halebi, litterae perferuntur, 
datne ab filio Almalirho Addahiro, quibus significabat, verum 


"esse, regem Alemannorum pertendisse Constantinopolim in- 


gentibus cum copiis; ducenis millibus secundum quosdam, se- 


cundum alios ducenis et sexaginta millibus: eumque in regio- 


nes Islamiticas iter porro intendere-" Id Sultauo multo acer- 


*: ıbissimum accidıt; qui hac de caussa sibi bomines undigue ad 


bellum sacrum evocandos et excitandos esse judicavit, quin et 


0) 


* 


-P) 


Chalipham.tamporis illius certiorem reddendum. Abulfed; An- 
nal. Moslem. tom.IV. pag- 107 fagt aber: Muslemos ille rumor 
adeo exsternabat, ut !perditam omnem omnino Syriam: orede- 
rent. Sed multo aliter decreverat deus, qui famem et pestem 
ir hostem immittebat, a quibus plarima ejus pars: — in 
via poriit. 


Godefr, Monachus ad — 1188. pag. 349. In ascensione do- 
mini comes de Deitce Heinricus profectus est, quem misit 
imperator ad Saladinum regem , ut [oederi, quod mutuo nuper 
pepigerant, renunciaret, et quod amieus ejus esse non posset, 
imo hostem futurum et totum Romanum — conua 
eum moturum, nisi-cet, cet, 
/ 
Diefe Briefe bat: Maimbourg verworfen, Marin d. Heberr. 2r Th. 
©. ı21 vertheidigt fir Sie ſcheinen mir die Spuren ihrer Un 
äctheit an der Stirn zu tragen, fie ftehen bey Baroniud aus 
Matthäus von Paris, auch in Richardi regis iter Hierosolymi- 
tanuin cap. VAII. bey scriptt. rer. Anglic. tom. H. pag. 258-259. 


» 
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ſchaftlichen Verhaͤltniſſe * ) fandte Abgeordnete an ihn, 1188 , 
um den Durchzug durch fein Band zu erhalten, und der 
Sultan erwiederte die Geſandtſchaft durch eine Andere, Deo, 
ren Stanz, zahlreihe Begleitung, and. Aufzug in ganz Eus 
ropa Aufſehen erregte q). Friedrich kannte alle Schwierigkeiten 
eines Zuges, den er ſchon einmal. mit feinem Oheim Con—⸗ 
rad gemacht hatte, er dachte an fein hohes Alter und+an- 
die große Wahrfcheintichkeit, dag er fein Grab im heiligen 
Lande finde, darauf waren feine Anftalten vor der Abreife 
berechnet, dieſe Abreife felbft aber bejiimmte ee erſt auf 
Mary des folgenden. Jahrs, um ale deutfche Sachen erft 
in Ordnung zu bringen , und feinem Sohne altes friedfich 
zu hinterlaſſen. Erſt wurden ſehr weife Bedingungen auf- 
geſtellt, unter melden man allein nur zum Zuge ded Kais 
ferd zugelaffen werden fünne, dann mußte anf einer Vers 
ſammlung in Goslar Heinrich der Löwe, der indeſſen aus 
England zurückgekehrt war, der Religion und der Ruhe 
des Reichs ein Opfer bringen, welches man dem Rechte nach 
ſchwerlich von ihm verlangen konnte: er mußte das Reich 
aufs neue verlaſſen r). Nachdem dieſe Angelegenheit in 


**) Daß er ihm, mie Otto von Set. Blaſien zum Jahre 1179 erzählt, 
feine Tochter verfprochen habe, (Otto, de Sct. Blasio append, 
el Otton, Frising, sap: XXV. apud Weutia. Pag- 210) ift gewiß 
Babel. 

q) Godefr. Monachus apud Freher. pag. 351. In'nauls domini 
(1388) legati Seldani de Iconio cum quingentis equis imperato- 
sem adeunt mille numero, qui plures ideo'missi sunt, ut eo 
magis orederetur his, quae nunciarent, Soltanus ad subsidium 
ätineris — — — s6 expositum mandayit, / 


r)- Arnold, Lub. cap: XXVII. in fin. Scripte. rer.’ Brunsvie. II. 
pag- 676. Apud'Guslariam pro diversis regni negotiis curiom 
generalem indixit. Ubi quosdam discordäntes reconcilihvit, . 
quaedam etiam castella propter latrocinia prohibenda dirui 
praecepit, ut pacatis omnibus iter ‚propositum tanto devotius 
quanto liberiug expleret, Ducem etiam Heinricum illuc adesse 
voluis, ut, quia discordia non parva inter Bernhardum et ip- 
sum pro ducatu erat, pacem inter ipsos aliqua conditione, juxta 
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"1188 Drdnung gebracht war, zog der Kaiſer an die Weſer, zer» 
flörte dort die Raubſchloͤſſer und Die neu errichteten Zoͤlle, 
ſchickte eine Geſandſchaft an den. Griechtſchen Kaiſer, wel 
che ſehr ſchecht aufgenommen wurde, und zog dann aus 
der Gegend von Regensburg durch Oeſtreich nach Ungarn 
mit einem Heere von Dreaßiitaufend Mann, unter dem ſich 
fünfjehntaufend Ritter beiandin s). In Ungam murde er 
freundfid aufgenommen t), allen Nachrichten zu Felge 


decreta principum , reformaret , duri tamen Heinrico trium 
op'ionem dedit, ut aut dispensationem in quadam parLiculari 
restitutione pristini konoris patereiur, auı secum poregrins. 
tum in expensa imperatoris iret, posten plenarie restituendus, 
aut terram per triennium tam pro se quam pro filio suo aegni- 
vocd abjuraret, Dux tamen magis elegit terram exire, quam 
vel ire, quo non vellet, vel honore pristino ulla diminutione 
mutilari. 


s) Die Zahl des Heers giebt frenlih au Arnold von Lüberf auf 


100,000 Mann .an, unter denen funfzigtaufend Mann Reiter was 
ren, fdon Eicard im Ehronicon, bey Muratori seriptt. rer. Italic. 
tom. VII ool 607 giebt nur goso« umd unter diefen 12000 Reiter 
an. Tagenonis descr.,exped. Asiat. Frid. imp. oontra Turcas 
epud Frech tom. I. paz. 407 von der Begleitung: cum eo filius 
ejus Fridericus, dux Alemannise, Bertoldas dux Meraniae, 
ex Bavaria de casiro Andechs natus, Hermannus marchio Ba- 
densis, episcopi, Herbipolensis, Monssteriensis, Dietpoldus 


: Bathavieneis (Paffau) Offenburgensis, Misnensis cum multis 


regni comitibus et magna multitudine populi, 


8) Epistola aveniypodog bey Urftid Appendix p. 560. Cognaoscat 


itague vostrae sanctiratis discretio, quod ab amantissimo rege 
Ungariae Bel: honorifice revept:, et benigne ab jpso et humani- 


‚Iı’ter traotate, statim, cum regnum Graeciae insrovimus, in manus 


furum et latronum incidimus, nulla in‘ Graecia fide reperte. 


Der Erzbifhof von Maynz berichtete, Heu für hundert Pferde 


koſte in Ungarn nur.eime Marf, und.vier Dbien erhalte man um 


denfelben Preis. Der König, und Die Königin empfingen Fries 
drich in Gran, ſcenkten ihm ganze Magazine, vice Foftbar ges 
fdirr.e Kameele, deren Werih man auf 2000 Marf anjglug, 


geſtickte Zelie, koflbare Tapeten, elfenbeinerne Seffel. 





U ’ 
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‚aber benahm fit Kaifer Iſaak Angelus, der damals in 1188 
EConftantinopel regierte, nicht bloß unfreundlich gegen daß 
deutfhe Heer, fondern aud fehr unklug, und ohne alle 
Ruͤckſicht auf ſeine Lage, wie dies von einem Munne zu 
erwarten war, der meder dem Verdienſt, nod) dir Geburt, 
fondern nur dem Zufall fen n Thron verdantfte. ſaak, 
von Natur feige und aͤngſtlich, ward noch aͤnßſtlicher ge⸗ 
macht durch den Umſtand, daß Fliedrich durch die Heurath 
ſeines Sohnes enge mit Neapolitanern und Sictlianern, 
welche noch ganz neulich ſchreckliche Verheerungen ın feinem 
Lande angerichtet hatten, verbunden war u). Nach der 
Art ſchwacher Menfben mwiderfegte er ſich nicht geradezu 
dem Durchmarſche der Deutfchen, fondern ließ die drey an 
ihn abgeordneten Herrn, den Bifhof von Münfter, die 
Grafen von Naſſau und von Diez verhaften, ließ die Städte 
ſchließen, die Märkte fperren, Berbaue anlegen, in den 5 
Engpäffen auflauern; Friedrich lachte fewohl dieier Fleinen 
- Anjtalten gegen feine bedeutende Heermacht, als der Cere» 
‚monien, der NRänfe, der zweydeutigen Briefe des elenden 
Griechen v), dem feine eignen Beamten ın ihren Berichten 


u) Daß erzählt Tageno auf foigende Weife pag. 478. Angelum 
| dei er originem nastrae fidei (dag ſcheint doch auf einem 
Meberfegungsfehler zu beruhen) et Ronanum imperatorem se 
nominuns domino nostro imperatori gratiam sum mandavit, 
dicens, relatione regum Fianciae et Angliae et ducis Brundusli 
so accepisse, quod nosier doiminus ex intenfione Graeciam 
intrasset, ut exstirpatis et exstinctis Graecig regnum lud in 
potestatem filli sui, ducis Sueviae, tronsfundat. Pracierca dixit 
Graecorum rex, amicitiam quam inter dominum im«- 
 Perstorem et magnum comitem conflatam audie- 
zit, sibi valde gravem et suspectam esse cat, ce. 


v) In der Antwort auf den angeführten Brief, bev Tageno J. o, 
fagen der Kaıfer und feıne Fürſten: quando nnucıos suos reha- 
berent, qui rebus spoliati eo tempore ad insultationem et de= 
zisionem munciorum Saladıni turpiter et inhumano traetati, 
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1189 bittere Vorwürfe machen, ſowohl wegen feiner fich mwider, 
ſprechenden Handlungen, ald wegen feiner unverftändigen 
Aufträge und Befehle an fie w). - Diefelbe Feftigfeit, wel: 
che der deutſche Kaifer bey den Türken der Griechen bewies, 
zeigte er gegen Die Raubfucht feiner ritterliden Schaaren, 
welche fidy einer firengen Kriegszucht auf dem ganzen Zuge 
unterwerfen mußten x). Dig Verrätherey der Griechen 
in, Rüdfiht der Deutſchen und ihres. Zuged aber, fo wie 
ihre Einigfeit mit Saladin, beruht’ diefes Mahl nicht auf ei— 
nem bloßen Atgwohn, fondern ıft Durch unläugbare aual 


"squaloribus cafcerum mancipsati Cosstärktiuopell eruciarentur, 
se secundum honorem dei et imperii ad voluntatom Graeciae 
regis benigne posse inveniri. 


w) Nicetas Choniated, damals Statthalter in Philippopolis, Zeigt 
Sriedribd Größe bier in einem recht glänzenden Lichte, Nice. 
Chan. lib-IJ. ec. 3. ed. Paris, pag. 257. Eundem Lögothetsm 
"denuo mittit (nämlic) Iſaak) unaque cum eo Andronicum Car: 
tacuzenum, qui regis transitum commodiorem redderent. Ve- 
rum ir ignoratione offıcii et suapte ignavia (etsi enim amici 
nostri sunt, tamen veritas .est eis prasferonda) regem contra 
Romanos concitafunt, et ut imperator eum pro hoste haberet, 
effeoerunt. Ita et jusjurandum est. turbatum et comportatio 
commeatus cessavit, et nos qui haec scribimus, tum 
Philippopolitanse pfovincise gubernationi et desctiptioni Prae- 
fecti, plurimis molestiis conllietati sumus, cum nunc impe- 
"ratoris jussa Philippopolis moenia et fossas illis angastis et 
poriculosis temporibus instauraremus, nunc allis litteris sadem 
demoliri juberemui ‚ ns receptaculum regis essent. 


* 4 


x) God. Monach. Annal. pag. 353” Cumqus juvenes quidam ani- 
mosi de exercitu mercatum spoliarent, quotguot ex eis capi 
potuerunt decollati sunt jwssu imporatoris. Tanta vero ejus 
orat in judicando severitas, quod nullius preces in judicio ad- 
mittebat, nec personam alicujus respiejebat, sciens, quonism 
bonis nocet, qui malis parcit, et quoniam facilitas veniae in- 

‘ centivum tribnit delinguendi. Cujus rei gratia Armeni delec- 
tati, magis atque magis necessaria adducebant. . 
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ſachen y) und uUrkunden *) bewieſen. Dies abthigte aller⸗ 1189 
Dingd den deutſchen Kaifer zu Thärlichkeiten, fo daf er 
Adrianopel mit Sturm nahm z), Das ganze Land bı6 nad) 
Mazedonien hin befegte,. fein Heer Darin, als im eignen 
Lande, in Winterquartiere vertherlie a), und von, Adriano— 
pel aus, wie er in einem Sendſchreiben an die deutfchen 


y) Bohaeddin. vit. Salad. Cap. LXXV, pag. 12% Pacta conventa 
(nämlich zwifchen Saladin und Jfaaf), quibus publicum religio- 
sis exercitium Muselmannis in majore terhplo Constantinopali 
affirmsbatur. Hic legatus. qui cum navibus trunsmisbj, con- 
cionator suggestum , turba aedituorum, lectorumqgue summa 
veneratione honoreque prolixissimo fuig exceptus. Eorum in. 
troitus in urbem Constantinopolit:nam magnus laetasque’in- 
ter dies Islamismi effulsit, quem ingens mercatorum multitudo 

» praesens concelebrfavit — — — cum ea legatione domum za 
versa accessit quogue legalus Constan'inopolitanus cet. cet- 


x) Die Briefe Iſaaks an Saladin bey Bohaed' in J. e. 


2) Dieſe Stadt widerſtand lange den Angriffen der Deutfchen, weil 
Zürfen (Mani), melde Sa adın Iſaak überlaffen harte, einen 
Hauptihurm fo Tange verrheidigten, bis drey Deutſche eintn 
Baum an die Zeniteröffuung legten, bineinfalupften und Die 
Tuͤrken herauswarfen. Auf aͤhnliche Weiſe noͤhm der Reichsmar— 
ſchall von Calentin (oder, mas einerley iſt, Pappenheim) eine 
befonderd ſtark befeſtigte Burg in der Nähe von Philippopolis— 
Don der Beute in Mdrianopel heißt es Codefr. Nunach, Annali 
ann. 1159. pag- 354. — — — länta autem erat in Lac _civitate 
rerum omnium aflluentia, quod desem septimante continwia suf- 
feoit toti exercilui omnia victui necessurla copiose minisirare. 


4) Tageno, Freber. pag. 409. Quid plura? tota Macedonia et 
Thraoia usque ad murns Constentinopolis nobis subjecta est, et 
' ad voiuntatem nostram serfvit, urbes ei camella in manu nostra 
sunt, Armeni (Dd. h; die in Thracien angeſiedelten Paulscianer, 
Niceras fagı daſſeibe) Adeies nosırt sunt, dominus noster im- 
peratof apud Philoppopolim intendit hifmare, dux Sueviae 
Beroeae; Exercitus in tes locos se Trcepit. Graeci huereticos 
nos appellant, clerici er monachi dicıis et factis nos maxime 
persequuntur: bonis omnibus abundamus, commilitones nosträ 
omneg adhuo suni etincolumes.sunt, | 
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., 31189 Sürften berichtet **), dem Griedifchen Kaifer vorſchrieb, 
| wie viel Schiffe er ihm zur Ueberfahrt des deutſchen Heeres 
liefern, und’an welcher Stege er es herüber bringen laſſen 
fotte. ‚Diesmal wählte man, um manchen Beſchwerlichkei⸗ 
ten des Marfched zu entgehen, lieber die Straße der Dar: 
danellen ald die Meerenge bey Scutari, und der Kaifer ber 
ftand Darauf, daß fein Heer ın zwey Abtheilungen hinüber 
gebradyt werde. Iſaak vereinigte fünfzehntaufend Trans: 

‚ portfhiffe und fieben und zwanzig Galeeren, welche ale 
Schaaren ın fieben Tagen Überfuhren. Die Geſandten des 
Sultans von Ssconien verließen das Heer, welches am- 
Palmſonntage, in der Mitte März, hinlıber gebracht war, 
an diefem Tage nur zum Theil, zum Theil begfeiteten fie 
es noch auf dem Marſche; man ermwarsete alfo um fo eher 
eine freundlide Aufnahme von Geiten der Türfen; ed fan« 
den aber ſchon am Mäander die Deutſchen, als fie-die große 
Heerſtraße Kaifer Emanuels verlaffen hatten ***), Diefels 
ben feindfeligen Anftalten, die ihre Vorgänger gefunden 
hatten b), Doch täufchten fi) die Türken, wenn fie denfel: 
ben Erfolg davon hofften; denn FZriedrih mar auf ihren 
Angriff gefaßt, und ruckte mit folder Einſicht und Vorſicht 
weiter, daß auch an den gefährlidyften Tagen, am Himmele 
fahriötage und am Pfingfttage, der Verluft der Deutfcyen 


““) Bey Tageno, Freher. I, pag- 410. 

”**) Eo quod esset deserta et longissima vorsus —— et tota 
montibus ciausa. 

b) Die Epistola averiypagogi Urstis. pag. 5606. — — venimues 
ubi Auvius Macender oritur (Sie waren am Marad Tag) er 
cum essent adhuc circa nos nuncii Soldani et filii ejus, quä 
magna domino imperatori munera attulerant, et sub Gdei oerts 
polliditatione pacem nobis firmissimam promisissent, inveni«- 
raus tamen ibi in magna coöpia Turcorum scios contra nos om 
dinstas, qui ad mortem nostram missi fuerant. Sed deo auc- 
tore et duce, sub sanctae ciucis vexillo — — — eos vicimus 
msgna eorum facfa strage, transeuntes eodem die — ot au- 
gustissima montium versus Susopoim; 


Deutfäe..  4Br 


unbebeitenb bliet. Das befte that dabeh die lange Kriegs er⸗ 118g 
fahrung des Kaiſers auf dem feinem Bolke unglinftigen Bo» 
den von Stalien, die Tapferfeit der Leute, welche er ausdruͤck⸗ 
lich ausgeleſen hatte, und beſonders die Anordnung des Zur 
ged, da man alles Fußvolk, ae Kranke und Schwache in die - 
Mitte nahm, und die Reuferey zu beyden Seiten herziehen 
ließ; doch behaupten die Abendländifcyen Schriftſteller des 
Zugs, von denen die Mehrſten demſelben perſoͤnlich bey» = 
wohnten, daß auch der heilige Georg an der Spitze himm⸗ | 
liſcher Streiter ihnen ‚mit irdifhen Waffen auf .irdifche 
Weiſe beygeftanden c). Ohne irgend einen. bedeutenden 
Verluft, auffer dem einer -—n von — er 


e) Tageno, Godfried „Odtto von Get. Blaſien reden ale von Set. 
Goͤrg, am naidften jedod die epistola aremiypapog Pag. 561. 
Sanctus Georgius eadem die, sicut et pfius, quasdam acies 
nostras a Ludlovico ab Heifenstein praecedere visus est, im- 
pondens auxilium nostro exeroitui. Ipse enim Ludovicus sub 
jurejurando publice confessus est, et sub religione suae pero- 
gtinstionis coram domino imperatore er exercim. @od. Mo. 
nach. pag- 356. feßt hinzu? Eundem beatum Georgium , filium 
Solteni nomine Mylıhin, qui praefuit Turcis, lancea, — 
ferebat, ab equo dejeoisse, J 


Ueber das Einzelne dieſes Zugs muß man die Sammlung der 
neueſten Localnotizen bey Walpole memoirs relating to European M 
- and Asiatio Turkey and other countries of the East. 1819. 41t0. 
mir des Nicetas Nachrichten vergleichen. Was den Letztern an« 
geht, ſo iſt er unſtreitig der wuͤrdigſte, begeiſterte Lobredner 
Friedrichs, der ſich auch inStpl und Manier hier deralten Mufter 
würdig zeigts er ſagt bey Gelegenheit von Friedrichs Tod, in 
Isaacio Angelo lib. III. cap: VL. pag. 266. -— — vir honesta 
et perpetua memoria dignus et judicio prudentum vel in tali 
obitu felix (&vnp dıa unrung dycodaı ayodis aul dinve- 
woJc, Kal naxapideodaı dıxalag Too Tihovg Ta@pA Toig 
Ex&ppoo ı' abıog, uoVov &. €. %), sion 20 tantum, quod 
‚ nobili ortus genere svitum imperium ih multas gentes obtinuit,_ 
sed ob illud potius, quod ultra omncs omniam gentium Chri« 
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2190 welcher freylich in der Lage des Heer fehr empfindlich mar, 
erlitten zu haben, zog auf diefe Weife zum erften Mahl 
feit dem Beginnen der heiligen Züge ein. anſehnliches Her 
' pon Abendländern durdy das innere von Kleinafien auf 
Ssconium zu d). Der äußere Umfang diefer volfreichen 


stienarum prinoipes Chrisd desiderio Aagrans, patria, deliciis 
zegiis, tranqguillitate, beata domi superbaque vita, oum caris- 
simis vita, despectis, cum Christianis Palaestinae incolis ae- 
zumnas tolerare maluit, et propter Christi nomen er vitalis 
sepulcri venerationem, exteras kerras patrise praetalit: ab eo 

 Änstituto, mon tot parassugis, don tam longinguo et ubiquo 
difäcili ttinere, non periculis, ‘quae a gentibus, per quarum 
provincias transeundum erat, imminebant, deterritus. Non 
aquae penuria, non praefinitus, isque emtitius panis, et ali- 

oubi insidiosus, (xzal 6 uerontög dprög xal görog Hynrd;, 
iyıoxgoö ÖL xal inißowAog) eum ab instituto dimovit. Non 
liberorum amplexus cum lacrymis et extremae salutationes ani- 
mum ejus commoverunt, aut effeminarunt, sed potius instar 
Pauli .apostoli vitam parvi aestimans abiit, non modo, ut vin- 
ceretur, sed ut pro Christi nomine moreretur. "Ovros kno- 
orolıxdg jv Tod avdodg 6 Gidog, war Yeopılks 6 axomedg, 
xl Tav bnep TEAGY TO.xaTopImLn, ol npdg vnv Ava»ın 
nolırteiav wäg Evayyehırig Öıynyopiag 5Aov ToV vooy 
avareivavreg, Rpdg Tabrnv Anavra vöv dpouod ovvzei- 

‚'yayızs, ta xard& zbv Biov ünabanids ös oxdßara 
napeßAtdarro, nal 6 uiv, ds iuavrdy meido, uaxa- 
PLOFOÖ TETÖNNKE vehovg, 


a) Arnold von Lübel if Hier ganz unbrauchbar; aus ihm aber 
iſt die gemöhnliche Erzählung von dem Goldftüde, welcdes der 
Sultan’ für jeden Mann gefoderr hätte; dies geſchah nicht vom 
Sultan, fondern von einer Horde, die dort berumzog; veril. 
die expeditio Asiat. Frid. Imi imp. Barbar. Canis. ‚Tom, il. 
wol. IE pag. 517. Die beſte Nachricht davon ift in dem Brief: 
des Armenıfhen Kafigh an Saladin, bev Bohaeddin vir. Salad. 
cap. LXX. pag. 121. Remissis obsidibus triduum ire perrexit 
(nämlich Stiedeid) Turcomannis Ausjensibus oves, bover, 
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Stadt, melde kurz vor der Unfunft der Deutfhen nur für 1190 
den erften Anlanf befeftigt war e), wurde leicht eingenom» 
men f); die Türfen zogen fi aber in die Burg, melde 
innerhalb der Ringmauer der Stadt lag, und feinen hier 
einen doppelten Plan gehabt zu haben, entweder die Deuts 
ſchen bey der Plünderung der Stadt zu überfallen, zu wel⸗ 
her Abſicht zahlreihe Schaaren von Türken in. der Nähe 
gelagert waren; Diefen ‘Plan vereitelte Friedrich dadurch, 
Daß er bloß feinen Sohn in die Stadt fhickte, felbft aber 
in der Nähe derfelben mit dem Hauptheere im Lager blieb; 
oder fie wolten ihn bey der Belagerung Ddiefer innerhalb 
der Stadt gelegenen Feftung aufhalten, und hatten deshalb 
eine anſehnliche Macht in derſelben vereinigt, dieſem ent» 
ging er dadurch, daß er, mit der Beute der Stadt berei⸗ 


- 


 equos,. mercimonia apportantibus: quibus cum se oupiditas 
praedie insinuasset, ex omnibus regionibus confuxere, eumgue 
inter et Turcomannos accensus Mars est, et: triginta tribus 
diebus ab iia infestatus fuit, dum iter .faoeret. Iconium,appro- 
pinquanti contractis exercitibus sese objecit Kotboddinus, filius 
Kilisji Arslani, atque acertimum cum eo:proelium committit. 
Sed vioit eum Alamannus, ingentique clade fregit cet. oet. 
Ganz mit diefem übereinftimmend Nicer, Choniat. lib. U. cap. III. 
pag. 217: Nam ipse quidem Sultanus, ad Taxara profugus, 

_ ignorstionem excusabat sorum , quae filli sui fecissent, utpote 
ab uno ex iis, Copatino, reguo pulsus. 


e) Nic. l.c. Oi d2 Toöpxoı ra T5V xnnav bmesdövre; 
rapperuara Te x TOdg dınpvxas , ol owpezei eios 
nepi TO ’Ixövıgy, 'xal rvodg Ex Aldo» ie 55 Epxog , 
mepıBaAAöuevor, 


£) Die oft angeführte Epistola bey Urſtis fügt, Friedrich von Schwa⸗ 
ben und fünf mit ihm hätten die Stade zuerſt erftiegen; Nicetad 
berichtet, die Deutſchen hätten, um die Türkifchen Bogenſchützen 
vertreiben zu Fönnen, jeder einen Sußgänger hinter fi aufs Pferd 
genommen, um Die Leute in der Nähe anzugreifen. 


2 | # 
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rago chett g), unverzüglich aufbrach h). Auch der Armenifche 
König oder Kafigh, in deffen Gewalt die Päffe von Cilicien 
waren, benahm ſich anfangs fehr zweydeutig i), die Die 


g) Tageno Pag. 414. Post victoriam imperstor cum exercitu ci- 

vitetem ingreditar, magnifice a filio et sociis excipitur , ibi de 

' pfaeda fames nostra exstincta ost,» inventae sunt foveae cum 

tritico et hordeo, aurum et argentum plus quam contum millium 

marcstum inventa in domo magni Meloch, qui a Soldano cum 
filia illi dos’ datus ” | 


b) Der Brief des Yrmenierd bey Bohaeddin prg. 121. geht über die 
Unterhandiungen im Iconium rüdtig hinweg; die Genauigfeit 
der dortigen Angaben beweifet aber Die epistola Kvemiyoupogz 
bey Urſtis, melde in der Zahl der Geiſſeln (nämli 20) völlig 
mit dem Armenier übereinffimmt. Die Stadt Gconium giebt jene 
‚epistola fo groß ald Eöln an. Meber die Unterhandlungen, Tas 
geno pag- 414. Sed quis Remanus imperator (cal semper adegse 
'debent misericordia et veritas) novit magis parcere, quam fe- 
zire, pacom dominis vestris damus, dummodo detis obsides 
ad arbitrium nostrum et iter securum et commeatum per terram 
vestram. Talibus auditis, nuncii vum magno gaudio Soldano 
er filiis ejus hasc retulerunt, et brevi postulats fecerunt Turci, 
dati obsides decem Almurati, ot alii decom -magni barones, 
quos nobiscum Äilios, senes,. nobiles, Antiochiam captivos 
duximus. Desimo Calend. Junii exercitus exiit Iconium juxta 
regium hortum, ubi prius castra locata sunt, ibi forum’ et caro 
ad suffitientiam erant, ibi inter equos et mulos plus auam sex 
millia exseptie asinis vendite , exercitus satis a, Care, 
butyro, caseo. ig 


1) Vita Saladint Cap. LXX. peg. 122. Um bev Saladin ſich zu 
entſchuldigen, übertteibt er die Anzahl von Hriedribs Streitern: 
His adductus, filius Leonis, ‚atque adeo necessitate coactus, seıe 
eum eo conjuuxit. In summa, nmumerosissimum ille trahit 
exercitum, quem lustrans nuper, habuit adhuc gu«- 
draginta duo millia equiium oataphraotorum: 
peditum vero tantum, quantum nullus oalculus 
assequatur. 
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ciplin in Friedrichs zahlreichem Heer k) gewann aber die 1190 
Landeseinwohner,, die Frommigfeit der gufen Deutſchen 1) 
rührte die ſchlauen Armenier, und waͤhrend fie mit Salas 
Din- in Briefmechfel blieben‘, ſchloſſen fie ſich nichts deſto 
weniger an die Deutſchen Kreuzfahret an, welche unter ih— 
‚ven Geleit unverletzt durch die Berge von Eilicien kamen. 
In Cilicien zeigte es ſich Dann, daß ganz allein die Talente 
ihres Füͤhrers die Deutſchen bis dahin vor dem Schickſal 
ihrer Vorgänger bewahrt hatten, denn mit Friedrichs Tod 
verſchwand das ganze bisherige Glück, wie durch einen Zaus 
berſchlag =); Den Tod zog ſich Friedrich durch eine Un⸗ 
vorſichtigkeit im Waſſer des Fluſſes Calyeadnus, damals 
ſchon Saleph —— zu, und kaum war er ‚getoröin ; / 

k)l:c.  Diversissima sunt — genera,' "gi gma ätseipline j 
et formidabili plane severitate continentur; sic ut si_quis 
turpe quid patrarft, caussam nullam dicere quest, quo minad 
oviculae instar maotetur, ‚Delatus fuerst quidam principum, 
quod in servo verberendo modum excessisser,. culpamque, in 
se admisisset; congregati presbyteri communibus sententiis de. 
. oreverunty ut mactaretur, et quamvis permulti pro eo apua 
regem intercederent, nihil motus iugulandum tradidit hominm. 


I)l.c A voluptatibus dinchisiline temperänt, adeo ‚us si-quis 
sibi in eis indulsisse Föratur ,'consortium ’ejüs "„Öhorrdant, 
eumque castigent. Cuncta haec ex moerore ill6 „’guo sandtam 
Jugent domum. Constat, quam plurimos eornm’ per longum _ 
temporis spatium vestimenta refugisse, sub nathemate;, solo 
ferro indutos, improbantibus licet prioribs. -Pationtia eorum 
in molestiis, aefflietionibus et Jaboribar rare plane om. 


et inoredibilis. 


+) Dad Chronicon Motcherspergeine, 8* * feine PERER | 
Quelle haben ‘Fann, als den Tageno, bep dem ſich jedoch niht _ 
wörtlich daſſelbe finder, ſagt ſehr paſſend: Tuno, sisur veriptum 
est, percutiam'pastorem ot percutientur-oves gre- 
gis; sic in exercitio nostro factum est, perouiſo enim ot 
omisso capite, id est duce populi, ex magns parto dispersus et 
dissipatus est mwikars guh — suns manus eorum 


erao wilkih, er 


— 
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2190 (Jun, 1190): fo eilten die - Seinen nad Haufe, viele kamen 
auch während eines langfamen Zuges von ſechs Wochen 
auf. der Reife ‚nad Antiochia um; in Antiodyia fraß die 
Peſt die größere Zahl der Lebriggebliebenen, und menn 
gleich der tapfere Sohn des Kaiferd den Zug vollendete, fo 
war ed doch feit der Ankunft in Antiochia Fein Zug eined 
deutſchen Meichäheerd mehr. Die elenden Reſte des ſchoͤ⸗ 
nen Heers erreichten zwar Acre, aber erſchoͤpft und ermat⸗ 
tet; und ihr Fuͤhrer ſelbſt ſtarb (1190 März) während der 
Belagerung der Stadt m). Ein Andenken jenes Zuges und 
ded traurigen Todes von Friedrichs edelftem Sohn, Zriee 
drich von Schwaben, blieb ‘Der damals geftiftete deutſche 
Orden ziimelcher. Die Deutfchen ‚darüber tröften fotte, daß 
die Johanniter und Tempelherrn, fo reichlich fie in Deutfche 
Yand und von Deutſchen begabt und begütert waren, doch 
den deutſchen Mitgliedern ihres Ordens unfreundlich begeg« 
neten n). 


m} Otto von Set. Blaſien ſchildert die Folgen von — Tode 

am beten, Appendix cap. XXXV. ap. Urstis. prg. 215. Hi sl 

vixissent cum tali exeroitus apparatu ‚ tantaque fortitudine in- 

structi in unum oorpus cum Accaronica militia cnacti, quae 

. ge®1,.quae regio, quis regum-fortissimus, imo quae multorum 

regum virtus iommi Oriente Italiae potontiam, Franciae ala- 

‚‚ eritetem, bellandique sciontiem et qaod his omnibus supere- 

' minet, Gamanise animositatem et fortitudinem indomitumqgue 

+ rogni caput, sustinere posse:? Sed non est consilium neque 
;1... Virtus.praeter dominum. 


.Y 


2) Jaöobus de Vitrisoo' hist: Hitördenlym: Cap: LXV. in den gestis 
dei per Francos pag, 1085. Cum multi ‘ex Teutonicis et Ale- 
...mannis oausa Pperegrinationis pergentes Hierusilem linguam 
elvitatis iguoxeront, inıpiravit divina clementia cuidam ho- 
u m0M6 ek meligioso viro Teutonico, qui im eivitate cum uxore 
‚sus morabatar, qustenus quoddam xenodochium de bonis suis 

' seonstzuereß,-in quo. pauperibus et infirmis Teutonicis hospi- 
» 2alitetem .exhiberer. . Dann. baute er eine Eapelle der h. Maria 
neben feinem.Spital, daher ber Nome Marienbrüder. — Longo 
sutein tempore tam de bonis suis, quam de his, quao collige- 
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- 2) Englifhe und Franzoͤſiſche Anſtalten sum — 


Kreuzzuge. 


Heinrich II. hatte dem Pabſte lange vor der Sdlacht 1186 


bey Hittim dad foͤrmliche Verſprechen ertheilt, dem gelob⸗ 
ten Lande zu helfen, als daher die drey oben genannten 
Bevollmaͤchtigten die orientaliſchen Chriſten vom Pabſte nach 


Frankreich und England geſchickt wurden, erhielten fie be⸗ 


ſonders dringende Empfehlungen an den König von Eng» 


land 0); allein gerade damald war Heinrid mit feinen 


Sohne Richard in neuen Zwift gerathen. Heinrich wollte 
wahrſcheinlich den Bevoumädytigen nicht gern gerade her. 


audfagen, daß er feine Verfprethung nicht erflinen koͤnne; 


er gab ihnen alfo auf einer großen Verſammlung feiner 
. Stände Gehör, und ließ die ablehnende Antwort von dies 


fen ertheilen pP). Auch König Philipp hatte ganz andere 


bat, ex Gdelium eleemosynis pauperes inkrmos procurabat, 


— — — procedente autem tempore, cum mon solum de in- 
ferioribus, sed de equesiri ordine er de nobilibus Alsmanniae 
viris deo devotis praedicto hospitali sese voto obligassent — — 
regulam et instituta de fratrum militiae templi ita susceperunt, 
quod opera et deo amabilem hospitalitatem non relinquerent 
— — ad differentiam aliorum cruces — albis ehlamydibus 
assuentes. 


ee In dem Briefe Lucius des zten, den auch Benedict von Peterbury 
als Astenftüd in fein Leben Heinrich II. eingerüdt bar, heißt es 


am Schluſſe: viros igitur praefatos, tamguam ab ipso doming | 


tibi. destinatos benigne suscipias ei debita oaritate pertractes 
— — — Sane recolat prudentia tua et sollicita secum medita- 
tione revolvat, promissionem illam, qua de impendendo saepe- 
dictae terrae praesidio tuam celsitudinem obligasti. 


p) Radulphus de Diceto (bey Twysden col. 626). Satius ergo vi- 
tum est univorsis, et animae regis multo salubrius, quod re- 


guum suum debita oum moderatione gubernet, et a barbarorum . 


irruptionibus et a gentibus exieris tueatur, quam ssluti consu- 


Iat Orientalium in propria persona. De filiis suis aliquid oer-. 


tum statuere, cum essont absentes, incongruum videbatur. 


\ 
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1185 Gedanken ,.ald einen‘ fo fernen Zug zu maden, er hatte 
die vorber von feinem Water beglünftigten q), dann ver 
triebenen, dann wieder in den Engliſchen Kriegen von ihm 
in fein Reich neu aufgenommenen und fehr beglinftigten 
Juden gerade Damals aufs neue geſetzlich ausgeplündert r), 
und Dachte. mit dem Ertrag diefer fehr unrühmlichen Beute 
eine recht bedeutende Unternehmung gegen die ‚Engliichen 
Befigungen in Frankreich zu machen. Die ſchreckliche Nach⸗ 
richt von der Eroberung von Jeruſalem, beſonders in der 
Form, in welcher ſie durch paͤbſtliche und genueſiſche Briefe 
und durch das Klagen der aus Jeruſalem vertriebenen 
Chriſten, uͤberall verbreitet ward, ſtimmte die Koͤnige um, 

oder vielmehr zwang fie, der allgemeinen Stimmung, von 
welcher fie durchaus abhängig waren, nachzugeben, und 
mwenigftend Verſprechungen zu thun, und Zurüftungen zu 
maden. Um ben König von England dahin zu vermögen, 
mußte erft Peter von Blois, der in jenen Zeiten fo vielfach 
in Geſchaͤften gebraudt ward, ihm Nachricht von dem Ent 
ſchluſſe des Pabftes und feiner Cardinaͤle ertheilen, Daß fie 
die ganze Ehriftenheit aufbieten, und ihre mit dem Bey: 


Gervasius Dorobernensis (1. e col. 1474) fr&t hinzu: Verunta- 
nıien, ne tanti labor itineris patriarchse vidoretur inutilis, pro- 
misit ei rex ad defonsionem terrae Hierosolymitanae quingus- 
ginta millia marcarum argenti, 


q) Der Anonymus in vit. Ludov. VII. in den Seriptt. rer. Frangie. 

_ tom. XII. pag. 286: in hoo tamen- braviter deum offendit (ndm: 

lid Lud: VII.) quod in regno suo Judaeos ultra modum subli- 

— mavit, et eis multa privilogia Deo et regno ——— ‚immo: 
derata decöptus a ke concessit. 


x) Rigordus de gest. Phil. Aug. ad ann. 81. Consuluit quendanm 
' eremitam , nomine Bernardum (er, meint de Corilo), virum 
sanctum et religiosam, qui eo fempore in nemore Vicennarum 
degebat, quid facto opus esset, De consilio cujus relaxavit 
omnes Christianos de regno suma debitis Judaeorum, guänts 
parte totins summae sibi retontn, 
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fpiele der Buße vorangehen wollten s). : Diefem Schreiben 1187 


folgte im Dctober (1187) ein rührender Brief der Ermahs 
nung Pabft Gregors VIII. an due Kürften der Chriftene 
heit und die Verfündigung eined allgemeinen Faſtens und. 
eined Bußtagd für ale Gläubigen 1). Deflenungeadtet 
ſcheint ed Heinrich II. Abſicht nicht gemefen zu ſeyn, daß 
Kreuz zu nehmen, weil die erfte Nachricht, daß fein Sohn 


Richard die Verpflichtung eines heiligen Zugs lıbernommen 


babe, feinen heftigften Unwillen erregte u). Doch befann 
er fi) hernach eined Beſſern, und hielt an dem gemwöhnlie 
den Plage der Zufammenfunft der Könige von Frankteich 
und England, bey Giſors, an der Gränze der Normandie, 


s) Er (Hreibt in einem Briefe, welcher in den gewögnticen Außs 
gaben diefer Briefe nicht gefunden wird, den aber die Herauds 
‚geber der Soriptt, rex Francic. aufgefunden haben: Cardinaleg 
autem de assensa domini papae inter se firmiter promiserunr, 
quod abjectis omnibus delioiis er divitiis praedicabunt crucem 
Christi non solum verbo, sed opere et exemplo, et euntes 
mendicando praedicabunt, et praecedent alios in terra Jeruga- 
lem. Statuerunt etiam de assensu domini papae Grmissimas 


treugas inter-omnes principes Christianos us que ad septennium, 


ita quod quicunque guerram contra Christianum medic tem- 
pore moverit, maledictione dei et domini papae atque excom- 
municationi omnium praelacorum universalis ecolesiae sub- 
jacebit, cet. cet, 


£) Gregor erließ unter einem und demfelben Datum ay. Cal. Nor. 
1187) eine Bulle ad universos Christi fideles, worin er feine 
Indulgenzen ihnen zuſichert, und eine andere, worin er 
meine Zaften verordnet, 


u) Gervas. Dorobern. Chron. de reb. Angliae — ol. 
1511. Crebescente fama de destructione sanctae terrae Jeroso- 


lymae, regi Anglosum nantiatum est, filiam suum, Richardum 


scilicet Pictavensem gamitem, cum mulra militum copia crucem 
hbumeıis apposuisse, signum videlicet peregrinationis in Jero- 
solymam, unde rex, pator ipsius, specie tenus adeo turb 
est, ut per quatriduum omnium negotia suspenderentur, at 
sd regem vix das päteret accossms, 


* 


— 
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1288 ein Geſpraͤch mit Philipp, bey welcher Gelegenheit beyde die 
Verpflichtung» in den Orient zu ziehen, über ſich nahmen, 
öhne jedoch Über Die Zeit ded Zugs eine fefte Beftimmung 
zu-faffen. Ob ed den Königen mit diefer Verbindung (San. 
1188) wirklich Ernft war, oder ob fie.nur, mie fie dies 

thaten, Steuern erheben wollten, weldye blo8 der Vorwand 
des Kreuzzugs rechtfertigen konnte v), ift fehr ſchwer zu 
entſcheiden; denn fie ſchrieben zugleich ganz ernſtlich an den 
Deutfchen Kaifer Wr ſchidten Gefandte an den Briechifchen x), 


” Died geſchah mit Auctorität des Pabfled. Zuerft Heißt ed in Rüd: 


w 


— 


ſicht auf England bey Benedictud Petroburgenſis ad ann. 1188. 
Henricus — — — venit usgue Genomsnnum et ibi ordinatum 
est ab ao in praesentia baronum Andegavise, Cenomani:e, Tu- 
ronorum, quod unnsquisgue decimsm reddituum et mobiliam 
suoxum in eleemösynam dabit hoo anno, exceptis armis et 
equis et vostibus militum, exceptis similiter equis et libris et 
vestibus et vestimentis et omnimöda capella clericorum et la- 
pidibus pretiosie tam elericorum, quam laycoorum. Colligatur 
autem pecunia ista in parochiis, praesente presbytere parochias 
et archipresbytero et uno templario et uno hospitalario et ser- 
viente domini regis et clerico regis, sörviente baronis et ole- 
tico ejus et clerico episcopi. Die fehr ausführlide Verordnung 
Philipps über den Saladinifhen Zchnten ſteht bey — de 
gest, Phil. Aug. mörtlich eingerüdt. 


Er quoniam, heift ed in dem Briefe (Radulphus de Diceto apud 
Twysden col. 637) in pröposito habemus, per terram imperii 
vestri Iransire, rogamus vos, tammquam christisnisimum prin- 
cipem, quatenus seourum transitum nobis et his, quinobiscum 
vorum simile obtulerunt, In terris vestrae potestati subjectis 
praebeatis, et mercatum victualium locis ——— in 0c 
cursum nostrum convenire faciatis cet. det. 


=) Derfelbe Richard Barre, archidisconus Lemovicensis, der an 


Weſentliche if: 


Sriedrich I. geſchickt war, reifete mit denfelben Aufträgen nad 


Conſtantinopel, Die Antwort, welche er zutuͤckbrachte/ fiehr zwar 
bey Radulphus de Diceso bep Twysden nicht, man findet fie abır 
in den Scriptt. rer. Franoic. tom. XVII pag. 630. Not.a. Das 
— — — prudentiae tuae et probitati gratulan- 
tos, tibi et his, qui in comitatu tuo venturi sunt, secweum 
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unterhandelten mit den Ungarn über den Durchmarſch, 1188 
und fuhren dennoch fort, dad ganze Jahr (1188) hindurch 
ſich zu befehden, und einer des andern Land zu vermüften; 
ja, fie ließen fogar die heilige Rüfter, unter welcher feit 
uralter Zeit nad) freundlicher Sitte der Ahnen in der 
Nähe von Giſors die Zufammenfünfte der Herzoge von der 
Normandie und der Könige von Frankreich gehalten wors 
den, gerade in diefer Zeit umbauen y). Sm Detober. ver» 
mweigerten zwar die Franzoͤſiſchen Baronen , welche das Kreuz 
genommen hatten, ihrem Könige den fernern Dienſt gegen 
ade Chriften, und Heinrid) fah die Unmöglicdyfeit ein, feinen 
Nachbarn zu fhaden, fo lange er mit, feiner eignen Fami⸗ 
lie in Streit war, ſoͤhnte ſich mit Philipp aus, und nahm 
einen ihm offenbar aufgedrungenen Frieden an; doch dauerte 
bis auf feinen Tod (Zul. 1189) ein Zuftand ſtiller Zeinde 
feligfeit fort, und ed war noch immer durchaus ungewißy, 
ob je etwas aus dem Zuge werden würde, ald Friedrich I. 


transitum et copiosum onncedimus mercatum, secundum for- 
mam litteris tuis insertam. Unde'ad praesentiam tuam mitti- 
mus Constantinum et Nicolaum ministros sacri palatii, ut te- 
cum tractent de seouritate et korma pacis servandae imperio, et 
si cam praestiteris securitatis formam , quam ipsi portant, con- 
eies millies bene veneris, sicut alter dominus et socius im- 
porii oet, cet. | ! | 


y) Gaillelmi Britonis Armorlei Philippidos lb. II. v. 161. 

Interea Fraind — — — — —  — 

‚ „Arboris in truncum gladios striotasque secures 
‚Convertunt, quem rex Anglorum cingere ferri 
Pondere non modioo, multoque sategerat aere - 
Nil ferrum nil aes, nil vis humans decori 
Profuit arboreo, quin corruat igno cremendıa 
Quae modo tot ramis, iabtoquo virebat honore, " 
Er Vulcagsinae foret unica gloria vallis, 
Nuno (pudor et luctus patrire totius) ab ipso 
Fundisus est ovwulsa solo — ee # 


’ 
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xı89 fhon längft Deutſchland mit ſeinem Heere verlaſſen hatte. 


— 


So bald Richard, in deſſen Charakter ſich dieſelbe Miſchung 
der entgegengeſetzten Eigenſchaften findet, welche der gan⸗ 
zen ritterlichen Saͤngerzunft derjenigen Zeiten und Gegen⸗ 
den, welchen er angehört, eigenthuͤmlich ift, Die Regierung 
tbernommen, drängte ihn fein Heldenmntd, der Durft nad) 
Thaten und fein lebendiges religibſes Gefuͤht, welches ab» 
wechſelnd mit Rohheit, Grauſamkeit, Habſucht, Zähzorn und 
Wolluſt in ihm wirkte, und ihn bald zum Hoͤchſten, bald 
zum Niedrigſten fähig machte, eine foͤrmliche Uebereinkunft 
mit Philipp, ‚über die Art und Weiſe, mie fie den Zug aub» 
führen modten, zu ſchließen, und eine Urkunde darliber ab* 
zufaffen *). Man ward einig, nicht durch Deutſchland zu 
ziehen, wo Richard von dem damaligen Reichdvermefer, 
dem nachherigen Kaifer Heinrid VI., nur Unfreundliched 
zu erwarten hatte, meil er den Erzbiſchof von Trier und 
feinen Schwager Heinrich den Löwen in ihren Zeindfeligfei- 
ten gegen das Reich. unterftügte, man wählte: lieber. den 


Meg zur Ste, und zwar ſollte Philipp feine-feute in Genua 


einſchiffen, Ridyard aber in Marſeille, und beyde Flotten 
ſich in Meſſina vereinigen 2). In Meſſina ward die Ein— 


e) Derx Inhalt des Documents und bie nähern Umſtaͤnde ſtehen bey 
Benedictus Petroburgenſis ad ann. 1189, dad Inſtrument ſelbſt 
im erften Theile von Rymer gleich vorn herein, dort finder man 
aud die statura Richardi, regis Angliae, de crucesignatis Joro- 

. solymam marino itinere proficisoentibus. 


a) In Tours fammelte Richard feine Völker und beorderte feine 
Flotte. Richardi regis iter Hierosolytanum (auctore Galfrido 

\ Vinis.) lib. II. cap. VII. apud Gale II. pag. 303. Rex Richar- 
dus cum electa manu militum Turonis erat. Civitas autem 
cum suburbanis suis tanta fuit hominam maltitudine referta, 

ut ex nimia frequentia se cölliderent, er ex viarum erplatearum 


% angustiis tot millia non capientibus. Regio igitur urgent 


mandsto olessis regia in unum coacta serlatim propredi ju betur 
numero scilicet oentum et octo, exceptis aliis naribus mox 
seouturis — — — et tamquam in obsequium navrigıntium 


— 


’ 
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tracht der Koͤnige, die ſchon vorher nicht groß war, völlig 109 
zerftört. Tancred a), ein entfernter Verwandte des legten 
Königs hatte fih mit Einwilligung der Stände, melde 
Heinrich ‚VI. verfhmähten, der Regierung in Neapel und 
Sicilien bemädtigt, und fah mit gleicher Beſorgniß den . 
König von Franfreid) und Rihard von England Anftalten 
machen, fid) in Sicifien einzuridten, um in feinen Ländern 
einen ganzen Winter zu verweilen *); er vermehrte alfo Ihe 
ren Zwiſt eher, ald daß er ihn ausgeglichen hätte. Philipp 
war Tancred verdächtig, meil er mit Heinrih VI. in Vers 
bindung ftand, Richards Schwefter, Wilhelms II, von Si— 
cilien Witwe, lebte in einer Art Gefangenſchaft bey Tan⸗ 
ered und rief ihres Bruderd Hülfe gegen ihn an, meil er 
ihr Wittwengut nicht herausgeben molte. Richard trat 
gleich drohend und trotzig auf b), Philipp freundlich und 
ſchmeichelnd, der Eine ward in Meſſina aufgenommen, der 


vontls conjuratis optatum Messanae desſtinatum appliouerunt ad 
portum. Die ganze Reife Richards hat Benedict von Peterbury 
und aueführlier Roger von Hoveden befprieben. Der lange 
Aufenthalt Rahards in Ealerno iſt das Merkwuͤrdigſte diefer. 
Reiſe; ſchon darum, weil Richard zur Minftrelzunft gehörte, 
möchte ich die berühmten Verſe der'fogenannten medicina Saler- _ 
nitana , 0det de onnseryanda senitate, die man in das Ende des 
zıten Zabehunderrs zu fegen pflegt, im Diefe Zeiten fegen: Der 
Anfang Anglorum regi scribit tota schola Salerni läßt fib (mie 
Tiraboſchi thut) nur mit großem Zwange auf Wilhelms I, Sohn, 
Robert, beziehen; denn diefer ward eigentlich nie König. 


a) König Roger II. hatte einen natürlichen Sohn, Robert, deffen 
Sohn war Tancred, meil er der einzige männlide Sprößling de 
Familie war, hatte ihm Wilhelm Die Graffchaft Lecce gegeben. 


*) Philipp Fam am ı5-ı6ten Sept. 1190 -in Meſſina an; Richard 
am 23 bis 24ten. 


- 


b) Eine der erften Handlungen mar nach Radulphus de Diceto col, 656. 
Ur nuncios ad Tancredum regem dirigerer, qui redierunt IV. 
Cal. Octob. ducentes secum Johanuam, quondam — 
Siciliac. 
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a2190 Andere audgefchloffen, und mußte ſich auf der Außerften 
Landfpige gegen die Angriffe der von ihm gereizten Landes: 
einwohner befeſtigen. Richard hatte ſchon bey feiner Ans 
funft an den halb Griechiſchen halb Maurifchen Bewohnern 
des damals reihen uud blühenden Landes fidy gerächt, weil 
fie eine: Heine Zahl feiner Pilger, melde früher ald dad 
Hauptheer angefommen war, mißhandelt hatten. Diefer 
Streit artete, hernady in einem förmlidyen Krieg auß c), 
bey welchem jedod) die Franzofen in Meffina, fo fange die 
Stadt nicht geftürmt mar, völig neutral blieben. Richard 
griff endlicy die Stadt felbft an, und bedenft man, Daß 
Meffina damald nad) der Angabe, die ein Begleiter. Ri: 
chards hinterlaſſen hat, fünfzigtaufend Einwohner zählte, 
daß die Franzofen. in der Stadt Miene machten, den Drt, 
wo fie Saftfreundfhaft gefunden hatten, gegen Richards 
rohe Wuth zu fügen d), fo gehörte Richards Tonfühnpeit 


e Galfr. Vinisauf Rich. reg. iter cet. cap. XII. pag. 307- Civa 
„“  mamque, vulgo dicti Grifones, et patribus progeniti plures eo- 
zum Saracenis , nostris admodum exstiterant conrrarii et in- 
festi, quotidiana eis irrogant convitia, digitos suos in oculos 
 eorum protendentes et canes foctidos appellantes et pluribus 
aliis illadentes modis et etiam clanculo quamplurimos nosıro. 
rum perimentes et in latrinas dejioientes. 


d) Man unterfcheidet dabey in einem freylich fehr auf Unterfcheidung 
nicht bedachten Schrifiſteller Die griechifch > maurifhe Bevölferung, 
oder Griffones, die Normanniſch-Italieniſche oder die Lönzo- 
bardi. Die Erften wurden demurhig , fobald bie Könige an lang⸗ 
ten, die Andern führten aber eben ſowohl als die Kreuzfahrtt 
ritterliche Waffen, und diefe begannen den offenen Kampf. Ite 
cet. cap. XVI. pag. 309: Longobardi, jam ira succensi et con 
tumaces, contumeliis et nefandis insectantur opprobriie „ ip 
vero irrisionis talium impatiens se statim armis munivie as 

_ sumtis et ipsos, inclusos in civitate, obsidione subita cingebat. 
Franci interim de domino suo, rege Franciae, quid atum esse 
ambigentes huc et illuc diseurrebant — — — — — Adenuni 
tamen Longobardi regem Franciae, ejus suppliciter imploranter 
auzilium et defonsionsm et se et sua subdentes ditiomi es vo- 
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und Heftigkeit dazu, um unter dieſen Umftänden die Stadt 1190 
“gu flürmen, und nun fie nad) dem Sturme fo fdyonungs> 

108 zu- behandeln, als er that. Seine Kühnheit war in» \ 
deffen gluͤcklich, die Stadt wurde eingenommen, die Fran 
‚zofen, auf Befehl ihres ruhigern und Flügern Königs, ver- 
hielten ſich friedlich, Richard fam in Befig der Stadt, ließ 
fie erft plündern, dann feine Bahnen auf den Mauern aufe 
fteden (d. 3. Octob. 1190). Philipp hielt ed als Lehnsherr 
Richards für eine Beleidigüng, daß deſſen Fahaen auf den 
Thuͤrmen wehten, innerhalb deren er ſeine Quartiere hatte, 
er ward durch die Aufpflanzung der Seinigen neben. den 
Engliſchen nur halb audgeföhnt, und hinderte durch aller 
ley Hinterlift Die Abfchließung des Vertrags, Uber welchen 
zwiſchen Tancred und Richard unterhandelt ward. Cine 
Uebereinfunft ward gleihmwohl endlidy zwiſchen den Känis 
gen von Sicilien und von England zu Stande gebracht, 
und nad dem Abſchluß dieſes Tractatd e) dachte man 


luntati, dummodo conatus regis Anglies, jam civitatem per- 
tinaciter impugnantis elideret, et civitatem sibi subditam. ha- 
beret. Et starim rex Francise assumsit arma sua, et, ut veri- 
tatis conscius nobis referebat, Longobardis potius auxiliaturus, 
quam hominibus regis Angliee — — — cat. 


0) Den Vertrag finder man bep Benedict von Peterburp, der den 
Hauptinhalt mit folgenden Worten angiebt: unde factum est, 
quod per consilium sapientum virorum rex Siciliae dsdit regi 
Anglise viginti millia unciarum auri pro quieta olamatione 
‚dodarii (douaire) Johannae sororis suae, et alia viginti millia 
unciarum auri pro omni supradictorum quieta clamatione, 
quae in jure petebat de divisa VVillelmi regis defunoti et pro 
matrimonio contrahendo inter Arturum, ducem Brittanniae, 
nepotem suum, ot unsm de Äiliabus regis Tancredi. Daß Letz- 

‚tere gehört nicht bierher, in Ruͤckſicht der Erſtern iR aber zu bee 
merken, daß man bey der Gelegenheit regt die Hlänzende Ein» 
richtung der Sicilianiſchen Hofhaltung Fennen lernt. Dos Wit: 
thum nämlıh, welches Richard für feine Schmefter in Anſpruch 
nahm, beftand: erftlih im einer anfchnlichen Brafidaft, dann: 
osıhedram auream ad opus ejusdem Johannae ex consueludine j 
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1190 recht ernſtlich daran, auch die langwierigen Streitigkeiten 
zwiſchen Richard und Philipp {ber ihre ehendverhältniffe, 
und fiber den Beſitz gewiſſer Städte. und Schloͤſſer im der 
Normandie durd einen freundfichen ‚Vertrag vor Der Ab— 
reife aus Sicifien zu beendigen. Nach fanger, Unterhands 
fung ward eine ausfuͤhrliche Beftimmung in vielen Artikeln 
ſchriftlich aufgefegt PD), und von beyden Königen angenom · 
men; zugleich ward in Rlıdficht ihrer Abfahrt von Sicilien 
das Nöthige beffimmt. Da Richard feine Braut in Mef 
fina in Empfang nahm, und feine Vermählung feperte, 
fo fürchtete Philipp, der ſchon im März (d. 28.) abfegeite, 
er möchte lange zurückbleiben, er legte ihm daher in dem 
Vertrage die Verbindlichkeit auf, wenigitend vor Pfingften 
aus Sicilien abzufahren, Richard gieng aber ſchon fiebzehn 
Tage nad Philipp unter Segel und gelangte ohne Aufents 
halt mit feiner Flotte in die Nähe von Creta und Eypern. 
Hier zerftreute erft ein Sturm. die Flotte, dann glaubten 

- die Engländer ſich berechtigt, ihre Kräfte gegen den chriſtli⸗ 
hen Tyrannen von Enpern zu richten, ehe fie die Ungläus 
bigen angriffen. Died verzögerte ihre Ankunft in Paläftina 
un mehrere Wochen. . Der Tyrann von Cppern war der 
Griechiſche Prinz Iſaak Ungelus, er regierte dort auf aͤhn— 
liche Weife ald fein Goͤnner Andronicus in Konftantinopels, 

und wollte, ald der Sturm einen Theil der engliſchen Schiffe 
auf feine Küften warf, die ſchiffbruͤchigen Kreuzfahret be» 
handeln, mie er feine Unterthanen zu behandeln gewohnt 
reginarum terrae illius, et ad opus sui ipsius mensam suream 
de longitudine duodecim pedum et de Jatitudine pedis et di- 
midii, et quoddam Wntorium de setico, magnum adeo, quod 
ducenti milites in eo.possent aimul 'comedere et duos tripodes 
aureos sub mensa aurea et viginti quatuor cuppes argenteas, et 
viginti quatuor discos argenteos et soxaginta sumas (d. h. Pferde⸗ 
kaſten) de hordeo et totidem de vino et centum galeos cum toto 
spparatu et oum victu galearum ad duos aunos. 
£) Diefe Acte fteht bey Rigordus i in gen Phil, Augusti,. im Romer, 
und auch dev Dümont. 
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war, dies zog ihm Richards Angriff zu g); Von ſeinen 191 
eignen Unterthanen gehaßt, förinte Iſak auf diefe jur Zeit 
der Gefahr unmoͤglich rechnen, und gegeri eine unuberwind— 
liche Ritterfchaft, die einen Helden, wie Richard. an- ihre 
Spitze hatte, auch auf diefe Hülfe der Miethoölfer nicht 
vertrauen; er flehte alſo um Vergebung, und ſchloß mit 
Richard eine Kapitilation ab, welche auch vom Heere der 
Engländer; dem fi Diefer zur Biligung vorlegte ; ange⸗ 
hommen wurde bh). Alles war jeßt beygelegt, der Tyrann 
felbft befand ſich fhen im Lager, als er; von ſeinem Sewife 
fen gepeinigt, von einem feiner Leute geſchreckt, plöglidy in 
Furcht gerieth, Durch feine Flucht die ganze Uebereinkunft 
vereitelte, und den heftigen König unverſoͤhnlich erbitterte. 
Vetgebens ſuchte der Ungluͤckliche ſich aber durch die Flucht 
zu retten, es nahm ihn Niemand auf, an Vertheidigung 
dachte er nicht, es verließen ihn feine eignen Lente/ duch 
feine Tochter fiel in Richards Hände, und dem von allen. 
Berlaffnen blieb bald nichts übrig, ald zum ne Mahle 


£&) eine Geſchichte sieht Nicctäß Shonidtes in Andronieo lib; i; 
cap. IV. edit, Parie. 187: Er fadt, Tiaaf ſey der Tocterfohn 
von jenem Iſaak Comnenus geweſen, der feinem Bruder Emanudl 
bie Krone Überlaffen mußte, weil Jodanı Comnenus es alſo ver⸗ 
ordnete ; fein Größoheim Emanuel gab ihm die Staitkälterfaft 
in Tarfud, hier ward er in einem Treffen mit den Armeniern ges 
farigen, und feiner wollte ihn losfaufen. Endlich kauften ihn Die 
Hofpiralıter (oye de rpög Tv 1E00ooAslitev Avdkic; Dög ’ 
Dpepioös Pac) 106, er fand Leute, die ihm Geld borgken/ 
brachte damit Mierhvoͤlker zuſammen, gab fi fuͤr den von Eon⸗ 
ſtantinopel aus nach Chpern geſchickten Stanzattet und be; 
maͤchtigie ſid der Juſel. 


h) ĩter Bichardi regis &sp. XXXVi. Cumque rex oblatam cbiis 
cordiae summam suis examinandım exposuisset, an v. o: id 
aliqun per talem tonventionem tegio defogareiar honori ei an 

 universorum animo Ggratanter cedisset; respondebant suis lios 
regio honori in omnibus convenire et sibi per omnia piacets; 


Egiefr64.@.11.2. LE 0 5, gi . 
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1191 Önade zu ſuchen. Der erbitterte König von England be: 


ftand nun auf unbedingte Unterwerfung, " blieb felbft bey 
‚dem rührenden Auftritt, ald Vater und Tochter fid) wieder, 
ſahen, und ihr gemeinfdaftlihed Elend laut bejansmerten, 
hart und unerbittlich i), behielt den Fürften in Ketten, 
und befeste die Inſel ald erobertes Land. Während fid 
Richard mit Diefen. Dingen in Cypern befchäftigte, hatte 
unter Philipp der Krieg der Glaͤubensbrüder gegen Saladin 
einen ſehr langſamen Fortgang, denn ſeit der Errettung 
von Tyrus durch Conrad und der Einſchließung von Acte 
war nichts von einiger Bedeutung vorgefallen, und auch 


Philipps Ankunft bewirkte Feine auffallende Veränderung. . 


Als Saladind Bemühungen naͤmlich (im Jahr 1187) auf 
in dem zweyten Verſuch auf Tyrus vergeblidy gemefen mas 
ren, zog er ſich eine Zefllang zuruͤck, unterwarf auf einer 
“andern Seite der chriftlichen Befikungen den größten Theil 
des Fuͤrſtenthums Antiochia, welches er auf die Hauptſtadt 
und eine Feine Burg befchränfte, und feste dann mit ei⸗ 
ner fcheinbaren Großmuth den gefangenen König Guide, 
feinem bey der Uebergabe von ER gegebenen Verſpre⸗ 


j # Iter reg. Rich. cap. XL. pag. 328 (apud Gale) — et veniens 
' ad regem, ante pedes ejus se humiliavit genibus minor, asıe- 
rons, se misericordine ejus ex toto submittere, ita quod ne 
sibi terram retinerer, vel castellum, sed ipsum de cetero habe- 
ret, ut dominum, dummodo ipsum in vincula ferrea non con, 
jiceret. Motus rex pietate, erexit eum et sibi collateraleın fecit 
considere, cui et iiliam suam videndam exposuit, quam cum 
vidisset, inenarrabiliter exultans et ipsam affectuosissime am- 
plexans, pluries osculatus est, lacrymis übertim Auentibus. 
Hoc faotum est in die Veneris proxima post festum Sti Au- 
gustini et proxima ante Pentecostem. Imperatorem autem non 
in ferrea sed in vincula argentea conjecit. Cap. XLI. Sic rex 
obtinuit in quindecim diebus insulam Cyprum et suis eam 
commisit inhabitandam. Turres omnes invenerat munitas ei 
oastella referta thesauris multis et opibus variis, cupis et vasis 
aureis et scutollis, ollis argenteis et caldarjis et doliis magnis, 
sellis aureis, frenis et oalcaribus, nec non lapidibus pretiosir- 
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den *) gemäß, in Freyheit. Ob Saladin bey dieſer Frey— —*è 
laſſung aus Großmuth k), oder vielmehr aus Staatsklug— | 
beit handelte, möchte wohl zweifelhaft feyn, weil er voraußs . 
fehen Fonnte, daß durd die Entlaffung Guidos neue Spals 
tungen unter den Ehriften würden veranlaßt werden, und 

in der That war Budo Faum in Freyheit, als er auh — 
ſchon den aͤrmlichen Reſt eines aͤrmlichen Reiche in Beſitz 
zu nehmen ſuchte. In Begleitung ſeines Bruders und ein— 
zeiner Kreuzfahrer, die fib um ihn gefammelt. hatten, zog 

er bald gegen, Tyrus, wo Ihm Conrad von Monferrat den 
Eingang verfagte, weil er durch eine förmliche Ucbereinfunft 
Herr der Stadt geworden war 1). Während ſich Conrad 

in den Mauern der Stadt hielt, ımd Tyrus als fein Eis 
genthum behauptete, mehrte ſich die Zahl der Pilger aus 
Nordiſchen Gegenden unter Guidos Fahnen, er drang tief 


*) Im Auguft 1087 ging Afcalon über, bid März 1088 follte Guido zu 
Folge der Eapitulation freygelaffen werden; es gefchah im April« 


k) Bernard. Thesaur. cap. CLXXI, Murat. tom. VII. col. 806. 
Et ab ipso- mense Augusti usque ad liberationie diem fuit rex 
Guido cum regina in civitate Ne»poli sub custodia Saladini. 
Liberati sunt cum eodem rege sola colementia Saladini 
Jecem ex principibus, quos eligere maluit, inter quos fuerung 
megister ternpli et frater regis, qui una cum rege, juramentam 
praestiterunt ante praesentiam Saladini, quod numquam contra 
eum arma deferrent. Restitilit quogue Bonifacium Conrado 
znarchioni flio suo, Tyrum illum mättens; Runifredum eriam, 
flium quondam Raynaldi, principis Antiochise, ejr nsdem To- 
lietse concessit. Bey Bohaeddın lauter das De rſptecen des 
Koͤnigs anders. Vit. Salad. Cap. LI. page. 90. Hisce legibus, 
ne contra Saladinum umquam gladium distringerer, utque so 
ejus mancipium, mamlouchum, libertumque ju- 


giter profiteretur. 


1) Bohaeddin vit: Salad. cap, LI. peg. 9ı. Marchio ille, megnus 
wir, et consilio ao fortitudine perinsignis, religionisque snas 
strenuissimus defensor, ajebat, se nomine regum ulitamarino- 
rum hanc civitatem obtinere, neque ejus txadandap habere 
potestatom. ai 


Sie 
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uıgı im Lande ded Feindes vor, mar endlich im Stande, des 
‚fefte Acre oder Ptolomais zu belagern, und Conrad mit 
den Seinigen ſchloß fi an ihn an *). Um Ucre begam 
von diefer Stunde an ein Kampf der Ehre und des Gl 
bend, den Chriften war die Eroberung der Stadt, den Dir 
hamedanern ihre Vertheidigung Gewiſſensſache m), un 
wenn ſich auf der einen Seite die Zahl Der Belagerer durd 
taͤglich ankommende Scaaren neuer. Pilger vermehrte, 
bot auf der andern Saladin alle feine Slaubendgenofi 
auf. Als die Nachricht Fam, daß die erfte Hauptarmt! 
des chriſtlichen Glaubens unter Zriedrih im Anzuge fh 
vereinigte ſich auch um Saladin kine förmliche Glaubens 
armee ded Islam n), und fagerte fidy im der Nahe di 


*) Man giebt die Anzahl ded unter Guido vereinigten Heerd u 
dreyßigtauſend Fußgaͤnger und zweytauſend Ritter an. 


m) Abulfed. tom. IV. pag. 9; — — — innumerabilis hominun 
multitado gentilibus suis ultra mare per litteras legatosque 
Hierosolymae totiusqgue paene Syriae jactura rebusque mi 
miserum in modum eversis significaverant, promtumgue P 
illie auxilium cum lacrimis flagitaverant, et quo stimulareı 
magis aemulatioriem Europaeotum, addiderent illis pictam Na 
siae imaginem, adstanti Arabi ad stillicidium usque sangalnlı 
vapulantis, Arabem autem illum interpretabanturArabum pr! 
phetam esse, qui Christum cruentet. Tam triste spectaculua 
efferabat Ultramarinos utriusque sexus adeo, ut fominae gul 
dem amentes extra aedes in publicum procurrerent, viri auten 
quos facile nom numeraveris, classe Tyrum conmyolarent is 
structissima. 


n) Bopaeddin, Kriegemain und Minifter in Saladins Dienlı 
erzählt, als Malek al Daher Saladin von FSriedrichs Yan 
berichtete, Vit. Salad. cap. LXI. pag: 110. Id Sultano mal 

j acerbissimum accidit, qui kac de caussa sibi Omnes ündigi 
ad bellum sacrum evocandos et excitandos esse judicavit, ga 
et chalipham temporis illius certiorem reddendum. Hoc 
negotium quum me delegisset, Sinsjarae, Mesopotamiae M» 

“ sulao, Arbelaegue dominos me adire er-compellare jabet, WW" 
ipsos, tum exoroitus vorum exciens ad tutelam rellgionis · Ju 
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chriſtlichen Belagerungdheerd, Saladin und, die Ehriften Kan 
hatten feit der Zeit faft tägliche Gefechte, aufferdem aber 
lieferten fie fi von-Zeit zu Zeit regelmäßige Treffen, und 
man zählt neun Schlachten, die in dem erften Zeitraum 
der Belagerung am Fuße des Carmel gefiefert wurden. Die 
Hauptarmee des Kreuzheers wurde freylich durch Frie⸗ 
drichs J. Tod zerſtreut, doch vereitelte Friedrich von Schwa⸗ 
ben mit feinen fuͤnftauſend Mann, melde durch den Vers 
luft der Streitroffe zum ritterlihen Kampfe untüdytig mas 
ven, fo lange in Tripofis, bis fih um ihn eine neue Uns 
zahl von Ankoͤmmlingen gefammelt hatte... Dad Heer des 
jungen Herzog6 von Schwaben brachte Übrigens bey feiner 
erften Ankunft (Nov. 1190) aflerdingd den Ehriften neue 
Stärke, und die Belagerung ſchritt raſcher vor; allein bald 
erlag Zriedrih den Wirkungen des Clima, nach feinem 
Tode zerfireuten fi) feine Schaaren, und nach achtzehn 
Monaten zeigte Die Belagerung noch feinen Erfolg, als 
Philipp anlangte. Che Diefer noch eingetroffen war, ent⸗ 
ftand unter den bisherigen Anführern offne Zeindfchaft. 
Sibylle, Guidos Gemahlin, war gefiorben, Niemand wollte 
Guido ald König erfennen, Conrad von Montferrat nahm 


bet praeterea Bagdadum contendere, ut chaliphae, penes quem 
hoo tempore summa rerum erat, ‚rem exponerem, eumque ad - 
opem ferendam exstimularem. Is erat Amssirus Ledinillah 
Abul Abbasus Almedus, Silius Alnostadii Biamrilla, Hıs 
cum proyincia iter ingressus fui undecimo Ramadıni divinitus 
prosperatum , dum mihi ad omnes illos legationem meam per- 
ferre datum fuit, promtumque ab iis elicere responsum, Al- 
madoddinus quidem Zenohius, Sinsjarae Princeps,, hoc ipso 
"anno legiones copiasque suas per se adduxit. Princeps quögue 
Mesopotamiae, Sinsjarsjahus,, fratris ; ipsius filius, gravem tra- 
hens exereitum, itineri se conımisit. At Mosulae dominus 
filium suum,-Medinum Choremsjalhum cum maxima exercitus 
sui parte misit. Inde ad augustissimum Divanum Bagdadi re- 
sidentem me contuli, -cui rerum statum, prout Praescriptum 
orat, insinuavi. Largiter et splendide promissum. Inde ad 
Sultapi me comitatum retuli, 
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zıgı die Krone in Anſpruch, entflihrte die Schwerter der Sibylla, 
weiche Humfried geheurathet hatte, ihrem Gemahl, ver 
maͤhlte fi mit ihr, und glaubte auf diefe Weife die Rede 
mäfiigfeit feines Befißed der Krone zu begründen; Guide 
erbot fi, feine Anfpräce einer gerichtlichen Entfcheidung 

ju unterwerfen. Dieſer Streit war nody nicht eritfehieden, 

als Philipp endlich vor Aere anfangte, (1191) und ſogleich 
Eonradd Parthey nahm, welcher fein Bundesgenoffe und Bas 

| fall war, Guido und feine Familie. dagegen hatten ıhre Les 
hen in Guyenne zunädft von Richard. Guido ſchmerzte 
des Koͤnigs von Frankreich Partheplichkeit fo tief, daß er 
fid) vom Heere hinweg nach Eypern zu Ridyard begab. Die 
Fam lie Lufignan war in Guyenne Richards Lehntraͤger; 
er war zu ihrem Schutze verpflichtet, es war ihm ſehr er⸗ 
wuͤnſcht, mit einigem Scheine des Rechts Philipp wider— 
ſprechen zu koͤnnen. Er beſtand alſo bey ſeiner Ankunft 
darauf, daß ſich Conrad'dem Ausſpruche des Heers unter— 
werfen ſolle. Conrad nahm feine Sache für ausgemacht 
und abgethan, und wollte alſo von einem Gerichte nicht 
weiter hoͤren , Aentfernte ſich jedoch, Richards Heftigkeit 
fürchtend, vom Heere, und ging nad) Tyrus zurück 0), wo 
er einige Zeit darauf durch den Dolch eines Aſſaſſinen fiel p). 


0) Rogsri de Hovedeon Ann. Pars post. apud Savile pag. 693. Con- 
'radus vero juri stare noluit, sed declinavit a turba st exivit 
foras , Omnibus post illum clamantibus et dicentibus, proditor 

' st, qui juri stare recusat. Nemo tamen misit in eum manum, 
ne forte tumultus fieret in populo, Ipse autem Tyrum abiir- 


p) Die Geſchichte dieſer Ermordung, wie fie,hier unten folgt, if 
Dadurch. anzgiehend, dab man an dem einen Beyfpiele feben kann, 
mie fat immer die Affaflinen verfuhren Man bei@uldigte Ki: 
hard, er babe dies angeftiftet, und bey Rymer, auch in den 

. Bexiptt. rer, Franc, tom, XVII. pag. 650, finder man eins von den 
apocryphiſchen Actenſtücken, an denen diefe Zeit fo reich. if, einen 
vorgeblihen Brief ded Alten vom Berge, in dem er Ricard 
baraber entfhultigt, auch Bernard Thefaurarius bringt erft aller 
ley Vermuthungen über die Urfache des Mords vor... dann fährt 
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Seit diefer Zeit zeigte ſich Eiferſucht und Streit'der beyden 1291 


Könige ganz oͤffentlich bey jeder Gelegenheit, und Philipp/ 
der fhon feit dem Tode des Grafen: von Flandern aus po” 
litiſchen Gründen auf feine Rückkehr gedadit hatte 'qg), 
fuchte einen Vorwand, fih einem Kriege zu entziehen, in 
weichen der Glanz feined Reichs und feine Iehensherrlichen 
Rechte über den König von England r) nur dazu dienten, 


er fort» Cap. CLXXIX. col. 813. Alii autumant, quod pro. 
pria voluntate motus fuerit Arsacidarum dominus ad ipsam 0c-’ 
cidendum, pro eo, quod mercatores terrae suae apud Tyrum 
clam fecit interfici, ut, quia ditissimi erant, eorum haberet 
_ pecuniam , vel, ut alii dicunt, quia mercatores terrae ipsius 
Arsacidarum domini magno spoliavit thesauro; quem quum ad 
preces ipsius domini 'restituere noluisset, duos ex satelli- 
tibas suis Tyrum misit, qui facti Christiani, et per 
eorum industriam in famulitium marchionis assumti, 
dum quaedam die Holisabeth, ipsius marchionis conjux, 
quae fuerat ab Honifrado separsta, prodisset ad balnea, nec 
vellet marchio absente ea discumbere et exspectatione taediatus 
ad hospitium Belluacensia episcopi, ut comederet, perrexisset- 
cum päucis, et eum a mensa surrexisse oomperisser, et sio 
reverteretur domum, satellites nacto sibi tempore observare 
' -reditum marchionis, qui dum per flexuosam et angustam viam 
transiret, unus eorum ei literas praesentavit, ‘et dum dextram 
elevasset, ut eas acciperet, ipse qui porrexerat, exemto gladio 
marchionem vulneravit cet. cet. | 


g) Rogeri de Hoveden Annal. apud Savile pag. 692, Eodem die, 
scilicet in vigilia Pentecostes, obiit Philippus comes Flandrias 
in obsidiome Accon, etrex Franciae dominus suus saisivitom- 
nes thesauros et possessiones in manu sua et ab illa hora quae- 
rebat opportunitatem recedendi ab obsidione Accon et rever- 
tendi in regionem susm, ut comitetum Flandriae sibi aub- 


\ 


jugasset. ‘ - 


r) Bohaeddin vita Saladini Cap. XCV. pag. 159. Inde ab omni ora 
aliae post alias copise nnstrae adventarunt. Qund ad copias 
hostiles attinet, equestri nostri stationi, etquotquot propius ac- 
tessissent, saepius eminati fuerant, regem Galliae venire. 
Magnus hio sapud eos intergue reges tum virtuts cum majestate 


* 
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791 diefen feinen ritterlichen Nebenbuhler ſowohl bey Glaͤubi—⸗ 
gen ald Ungläybigen höher zu heben, weil fomohl die Türs 
fen und Eurden, ald die chriſtlichen Kämpfer. des Abendlam 
des, für die riiterlichen und poetiſchen Eigenſchaften Ris 
chards Sinn hatten, den koͤniglichen und ſtaatsklugen Geiſt 
Philipps aber natürlich nicht beurtheilen und ſchaͤtzen konn⸗ 
ten. Daß uͤbrigens Richard feinen Nebenbuhler an allen krie— 
geriſchen und ritterlichen Eigenſchaften, an Gewohnheit, 
Staͤrke und Kühnheit uͤbertraf, und feine milde Tapferkeit 
: den Schaaren einzuflößen, bejier verftand, als Philipp, 
zeigte fich bey der erſten Erſcheinung beyder; "Philipp lag 
von der Mitte April’ Cargı) bis Mitte Suny vor der Stadt 
ohne daß irgend etwas bedeutendes ausgeführt. wurde, fo: 
bald aber Ridyard angelangt war, erreichte die Belagerung, 
welche jest fhyon vong zwey Jahre gedauert hatte, innerhalb 
ſechs Wochen ihr Ende. Philipp entſchuldigte indeffen feine 
Zögerung damit, daß er die Ehre der Einnahme mit Ri— 
hard habe theilen wollen. Als endlich die Stadt aufs Aus 
Berfte gebraht war, ging fie mit Capitulation über; und 
beide Könige theilten Die Beute und den Befig der Stadt s) 


eminens: cui omnes iä universym copiae dieta audientes esse 
fututag statim artque pervenisset tamquam summo rerum arbitrn. 
Is totieg totiesgue.nobis ad terrorem intentatus tandem sex na- 
yibus, ipsum, commeatum, equos eh yigorque a0 co- 
mites vehentibus, advenit. 
$) Richardi regis iter Hierosolymitanum Cap. XVII. pıg- 341: Et 
eoce majores oorum ad reges nostros egressi sunt,, et por inter 
pretem obtulerunt Achon civitatem reddendgm liberam et sano, 
tam crucem resirnandam et duoentos nobiliorum Christienorum 
et quingentos captivoram. inferiorum , guos Salahadinus  quae- 
rere facerat per totam ferram susm, ita quod exeuntes a civitate 
Turci niliil secum praeter camisias asportarent singuli, reliotis 
armis suis et rebus omnibys cym victualibus. Et;praeterea | 
pro redemtione capitum suprum darent duobus regibus ducenta 
talentorum Saxradenorum millia. Super his fdeliter observan- 
dis traderent obsides Turcorum nobiliores et excellentiores, gui 
z . reperirentur in ne Die Bedingungen wurden angenommen. 


e 


* 
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(d..72: Zul, 1191.). Die eigentliche Befakung, ein Theil 
von Saladins Heer, erhielt freien Abzug, und dieſe abjie» 
benden Mahomedaner murden ‚auf Richards Befehl mit 
mehr Achtung und Aufmerkfamfeit behandelt, ald er feinen 
eignen Glaubensbrüdern und Mitfämpfern bejeigte. We— 
nigftend war er gewiß höfliher gegen Saladin, als gegen 


die Deutfhen und ihre erften FZürften, die ihn aud) von- 
‚jenem Augenblide an ald den Zeind ihrer Nation anfahen, 
dem fie gelegentlidh Gleiches mit Gleichen. vergelten wuͤr⸗ 


den. Richard und Saladin waren fi) beyde an Rohheit 
und Tapferfeit, an Großmuth und Raubgier, an augenblick— 


1191 


lichem Edelmuth und Aufwallung und an Grauſamkeit ziem- 


lich gleich, ſie hatten in den haͤuſigen Gefechten Gelegenheit, 


Einer des Andern Gewandheit und Koͤrperſtaͤrke kennen zu 
lernen, es bildete ſich daher bald zwiſchen ihnen ein ſonder⸗ 


bares Verhaͤltniß, welches den Verdacht und die Eiferſucht 


des Koͤnigs von Frankreich aufs neue weckte t). Das freunds 
liche Verhaͤltniß Richards und Saladins hinderte indeſſen 


die, Ausbruͤche ihrer Wuth nicht, wie mehrere entſetzliche 


Beyſpiele beweiſen. Nach der Eroberung von Acre verließen 


unwillig Deutſche und Italiaͤner das Kreuzheer, weil e— 


ganz unter dem Einfluſſe des Koͤnigs von England ſtand, 
der ſie bey der Vertheilung der Beute beeintraͤchtigt, und 
Herzog Leopold von Oeſterreich und ſein Panier auf eine 


für die ganze Nation entehrende Weiſe behandelt hatte u). 


t) Rigordus de gest, Phil.. Aug. Scriptt. rer. Franc. tom. XVII, 


pıg.36. Rex Philipps — — — regem Angliae valde suspec- 
tum habebat, quia rege celato frequentes nuntios ad Salshadi- 


, aum mitiebar et mutua dona ab eo aocipiebat. 


u) Da die Sadhe megen Richards nachheriger Gefangenſchaft in 
Deuiſchland und feiner ſhmaͤhlichen Einkerkerung auf der Reichs— 


jeſte Trifels ſehr wichtig iſt, fo verdient fie hier näher erwaͤhnt 


zu werden. So voller Unrichtigkeiten auch die übrige Erzählung 
des Otto von Set. Blafien über Die Belagerung von Aere it, fo 
: zeigt doch die Dergleibung. mit Godofr. Monachus hier, dab es 


die ausfüͤhrlichſte und richtigſte zugleich iR. Ort, de Soto Blasio 


x 
* 
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1191 Nachdem die Deutſchen fid) entfernt hatten, dachte auch Koͤ⸗ 
nig Philipp ernſtlich an feine Ruͤckkehr, und nahm eine uns 
bedeutende Kranfheit znm Vorwande. - Keine Vorftellungen 
fonnten ihn abhalten, ſich nad Italien einzufchiffen, und 
{ber Rom nad) Frankreich zurückzukehren, er ließ aber bey 
feiner Abfahrt (29. Jul.) den Herzog von Burgund an feis 
ner Stelle zurück, und übergab ihm einen nicht unbedeuten⸗ 
den Theil des Heeres mit hinreichenden Mitteln zu deſſen 
Unterhalte. Seine Hauptabſicht bey der eiligen Kückkehr 

war, gleich nach ſeiner Ankunft in ſeinem Reiche die Graf⸗ 
ſchaft Flandern zu beſetzen, dagegen ſicherte er vor der Abreiſe, 
in einem von beyden Königen unterſchriebenen Aufſatze, dem 
Koͤnige von England feyerlich zu, daß er waͤhrend deſſen 
Abweſenheit im heiligen Kriege ſeine Staaten auf keine Weiſe 
beunruhigen mode. Gleich nach Philipps Abreiſe foderte 
Richard von Saladin die Erfüllung der noch unerfüllten 
Bedingungen der Capitulation von Acre, beſonders aber, 
die Zuruͤckgabe des wahren Kreuzes , welches bey der Erobes 
rung bon Serufalem als Stegeszeihen den Ungläubigen in 
die Hände gefallen und feitdem in ihrem Befig geblieben war, 
nebft der Losfaufung einiger taufend Mahomedanifcyer Ges 


— ad Otton. Frising. Chron. cap. XXXVI. apud Urstis, 
tom, I. pag. 216. Cum (Richardus) per civitatem transiret, 
vexillum ducis Leopoldi turri, quam ipse cum #uis obtia 
nuerst, alixum vidit, suumque non esse recognoscens, cujus- 
nam sit, percontatur-. Qui Leopoldi ducis esse accepto re- 
sponso maxima, indignatione Ppermotus, vexillum turre dejicit, 
lutoque conculcari praecepit, insuper dusem verbis contume- 

liosis affectum, sine caussa injuriavit. Praeter haec praeds 
communi universorum 'sudore 'acquisite, inter suos tantum 
distributä, religuos privavit, in seque odia omniam concitavit 
Omnibus enim fortiore militum robore praestabat, et ideo pro 
veile suo ouncta disponsns, reliquos principes parvipendebat. 
Attamen Teutonica militie cum Italica his admodum exaspe- 


rata regi in faoiem restitieset‘, nigi auctoritate militum templi 
— fuissen 
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fangenen, flir deren Loͤſegeld man eine gewiſſe Summe be⸗ 1191 
ſtimmt hatte. Kichard drohte, er beſtimmte dem Sultan. 
mehrere Termine, und ließ ihm ſagen, daß er nach deren 
Verlauf ale Gefangenen niedermachen laſſen werde. Gala» 
din hielt wahrſcheinlich eine ſolche Barbarey nicht flır moͤglich, 
und achtete auf die Terminenicht. Richardließ mit einer wahrs 
haft cannibalifhen Wurh im Angeſicht des Heerd mehrere 
Taufende diefer unglücklichen Gefangenen niederfäbeln, und 
verfchonte in feinem Zorn nur einige wenige angefehene Mos—⸗ 
lim, die ihr Lehen recht theuer zu bezahlen im Stande mas 
ren. &aladin, der mit ihm in Graufamfeit, wie zu andern 
Zeiten in Großmuth mwetteifern wollte, vergalt fogleidy an 
einer bedeutenden Anzahl Chriften, ebenfalls. im Angeficht 
beyder Heere, Gleiches mit Sleihem v). Diefe Scene unter 
brach übrigens nur er furze Zeit den Verkehr der beyden 


” Es fällt Keinem unter den Schriftftellern der Kreuzzuͤge ein, darin 
nur im Beringften etwas Barbarifches zu finden; Gaufricd Bir 
nifauf giebt fogar deutlich zu verſtehen, er glaube, die göttliche 
Voerſehung habe dies ausdrucklich fo gefügt, weil fie den Tod 
der Unglaͤubigen gewollt habe. In Ruͤckſicht der-Zahl weichen die 

Angaben ſehr von einander ab; Gottfried und Radulph von Die 
‚eeto find darin einig, daß ed nur 2700 waren; unfer deutfcher 
Godefr. Monschus giebt 8600 an, Rigord im Leben Philipps 8000, 
und eben fo Roger von Hoveden. Dtto von Sct. Blafien war 
durchaus nicht mohl unterrichter, Abulfeda gleitet über die Sache 
hinaus, Bohaeddin aber lib. H. cap. CXV. pag: 183-184, mo 
er (ehr genau Über dieſe Sache ift, ſtimmt gan; genau mir Baus 
fried und Radulph überein: denn er giebt die runde Zahl vou 
drevtaufend an. Aus dieſem muß man beurtheilen, was Marin 
vie de Saladin am Ende des sten Buchs declamirend berichtet, 
Doch vergaß Saladin Richardd Barbarey nie, und ließ auch nadya 
her noch manden Gefangenen deshalb niederhauen. So » DB. 
bey Bohaeddin cap. CXVI. pag. 188, mo er den Befehl giebt, ei— 
nen Gefangenen niederzuhauen: quem incorepat de orta ab ipsis 
peridia deque caede captivorum. Aguovit (der Gefangene felbft) 

- foedissimum illud fuisse, sod solo regis nutu arbitrioque par 

tratum⸗ 
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1192. Krieger, welche im Kampf wie im Verkehr des Lebens gang 


fuͤr einander gefchaffen zu feyn ſchienen. Richard drang hers 
nach unter fieten Gefechten an der Küfie bis Aſcalon vor, 
faufte jeden Schritt mit Blut, fo wie Saladin nur Fußbreit 
vor Zußbreit wich, und im Weichen die Befeftigungen, aud) 
allenfalls die Ortſchaften felbjt, Dem Boden gleich machte w), 
um es den Chriften unmöglid zu machen, diefe Städte in 


Waffenplaͤtze zu verwandeln, wie ed mit Tyrud und ganz 


neulich noch mit Acre. geſchehen war. Auffallend iſt ed, Daß 
unter dieſen Umſtänden Richard nicht geradezu auf Jeruſa—⸗ 
lem, als auf das Hauptziel des Zugs, an deſſen Spitze er 
ſtand, losging, daß er vielmehr den Eifer erkalten und viele 
Streiter ſich zerſtreuen ließ, ehe er endlich an die Hauptuns 
ternehmung und dann freylich zu fpät Date. Den Herbſt 
des Jahrs (1191) und den Frühling des folgenden (1292) 
mandte er an, erft Die Feftungswerfe von Saffa, Dann von 
Afcalon wiederherſtellen zu laſſen; diefe Zögerung mürfte 
zwar nachtheilig auf diejenigen, welche ohne Plan und Kriegs⸗ 
kenntniß, blos von ihrem Enthuſiasmus getrieben wurden, 
doch fuͤhlte Saladin, wie furchtbar ein Feind wie Richard 
an der Spitze der ritterlichen Streiter des Abendlandes ſey. 


Der genaue Bericht über die eilf—Maͤrſche (fa eben fo viel recht 
Ä bedeutende Gefechte) ſteht bey Boharddin im ı2cten Kapitel 
Seite 194-202. Ben Abulfeda Ann. Moslem. tom. IV. pag- III. 
Ineunte deinseps ootavo mense, rebus apud Ptolomaidem or- 
dinatis, movebant Franci versus Caesareım, astiduo cautorum 
Muslemoram simul moventium comitatu observati. A Caesarea 
pergebant Arsufam, ubi conflictatum fuit inter partes. Quo 
tempore Franci Muslemis loco motis ad eorum usque castrense 
forum pertingebant, et haud paucos ealonam occidebant. Jop- 

‘pen itaque capiebant a nostris desertam. Inde consultum ju- 
dicans Sultan Ascalonem devastıre, ne idem illi acciderer, 
quod Ptolemaidi, eo ibat et emigrare jussis inoolis, aedibusque 
disjectis, ordinabat caementarios, qui muros finderent et de- 
molirentur, Muris totaque Ascalone hundtn modum commi- 
nutis, movebat inde secundo die. noni mensis Ramlam,, cujus 
arcom dijscit, quod idem factum cum ecclesia Lyddensi, 


f . 
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Es mag nicht ungegrlindet feyn, daß damals ſchon Richards 1192 


Namen allein ein Schredenswort für die Ungläubigen war, 
und fid) als ſolches fprühmwörtlic erhalten hat. Saladin 


hatte alfo guten Grund, ihn auf jede Weiſe zu entfernen zu 


ſuchen, und gab deshalb feinem Bruder Vollmacht zu einer 
Unterhändlung mit ihm. Während des Berfehrs, der fich 
nun entfpann, hatte Ridiard oder auch Saladin Bruder 
Den fonderbaren Einfall, durch eine Wermählung der Engli— 
ſchen Prinzeffin, der Wittwe Wilhelms II. von Sicilien, mit 
Diefem Mahomedaner, alte Streitigfeiten auszugleihen. So 


ungereimt Died war, fo war Dod) Saladin Anfangs der Eins 


zige, dem das Lingereimre des Entwurfs auffiel. Weil er 
Das Unthunliche einſah, widerſprach er durchaus nicht, fon» 
dern ließ die Sache zum Erftaunen feiner vertrauten Diener 
ihren Bang geben, bis fie zu dem Punfte kam, wo fie von 
felbft fheitern mußte x). Dieſer Punft war nicht blos Die 


x) Die Abendländifhen Scarififteller, insbefondere Gaufried im 
iter regis Richardi gehen nicht recht mir der Sprade heraus; 
Abulfeda if gar zu fur, Bohseddin aber, ter feibit mit der 
Sache zu thun hatte, berichtet ſehr genau Cap. CXXVI. pag. 209, 
Saladins Bruder habe an Richard den Vorſchlag thun laſſen, 
ihm feine Schweſter, die Witiwe Wilhelme II. von Sicilien, zu 
geben: atque hoc fundamentuin solidae paris jaciendum, At illa 
regni sedem habeat Illeroaolyinis, contributisque ei a fratro 
regionibus Palaestinae, quas a Prolemaide Ascalanem usque 
habebat in manu cum aliis adhur. Ipsa cum merito reges con+ 
stituerenhtur Palaestinae, quod regnum reliquis Aladili provin- 
ciis as terris accederet. Ipse wicissim traderet sibi, Anglo, 
crucem veram atque pagos cum suis sıbi arcıbus relinguorer 
templariis er hospitalariis- Utrimgue etiam captivi vinculis 
levarentur: Bohaeddin Fonnte fih nicht denfen, daß Saladin fo 
etwas. annehmen mürde, er mar aber Flüger als fie alle, er ſah 
Das Ungereimie ein, und pag. 210. Ille vero pacto huic se sub- 
soribere citra haesitationem profesius est, persuasum habens, 
Anglum id neuliguam esse senciturum, sed dolcec nos ludere 
velle. Bohaeddin läßt ſich drey Mahl die Einwilligung Saladins 

wiederhoien, kehrt erfreut damit zuruͤck — es zeigt ſich aber 
bald, daß er die Reqnung ohne den Wirth gemacht. 
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1192 Religion, ſondern auch die Einwilligung der Schweſter Ri⸗ 


chards, welche noch gar nicht gefragt war, und die Zuftims 
“mung der Beiftlichfeit, um melde er fid) gar. nicht beflim- 
mert hatte. Das Geſchrey tiber diefe-Unterhandlung und Die 
Bedingung der Heurath, als fie befannt wurde , ward bald 
ſo laut, daß Richard zu dem Vorwand feine Zuflucht nehmen 
mußte, er habe dabey vorauögefegt, daß el Adel Chriſt wer» 
den würde, eine Vorausſetzung, zu welcher er durch Nichts 
berechtigt mar. Er zeigte Übrigens gleich darauf eine aͤhn⸗ 
lihe Unwiffenheit und Sorglofigfeit über die zärteren gefells 
ſchaftlichen und religidfen Berhältniffe feiner Zeit, ald.er in 
den Ritterorden der Chriften, der fo eng mit der Beſchuͤtzung 
des Glaubens und mit der Galanterie, die dem Harem des 
Hrientalen ewig fremid blieb, verbunden war, einen Maho- 
medaner und Anverwandten Saladind aufnahm y). Woaͤh— 
rend auf dieſe Weiſe Richard mit den Unglaͤubigen, ſo weit 
ed nur immer der Krieg zuließ, im freundlichen Verkehr 
‚fand, waren zwifchen ihm und Den Franzoſen unaufhörlidhe 
Mißhelligkeiten, und. diefe weigerten ſich erfi, Geld zurückzu— 
zahlen, welches ihnen Richard geliehen hatte, dann fogar, 
ihn in feinen Kriegsunternehmungen zu unterftügen. Lange 
Duldete Richard diefe Widerwärtigfeit, meil er immer- nod) 
feinen Hauptſchlag thun zu fönnen hoffte; er ließ fih fogar 
durch die dringende Auffoderung, in fein Reich zuruͤckzukeh⸗ 
ren , welche ihm ein angefehener Geiſtlicher überbradhte, als 
fein Bruder Johann in England und den Franzoͤſiſchen Pro- 
vinzen ſehr gefaͤhrliche Maasregeln nahm 2), nicht bewegen, 


y) Richardi regis iter lib. V. cap-XIl. pes. 380. Dominica Pal- 
marum rex Richardus apud Achou filium Saphadini ad hoc 
transmissum insignivit magnifice in cingulo militise, 


z) Richardi regis iter jib. V. cap. XXII. pag. 384. His etiam ad- 
jiciebat idem Prior, quod postquam pluribus molestiis et in- 
juriis fugatus est in Normanniam praedictus ejus cancellaräus 
presbyter et episcopus et totius regni praefectus, comes prae- 
fatus exigebat pertinaciter a regni comitibus et proceribus ju- 
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dem Beginnen zu entſagen, und auch als ihn der Herzog von 1192 
Burgund und deffen Begleiter mit beiffenden Sirventen ver⸗ 
folgten, raͤchte er ſich blos als Dichter durch Berſe a). Bis 
auf eine Entfernung von zwey Meilen hatte er ſich ſchon der 
heiligen Stadt genaͤhert, nachdem Saladin eine perſoͤnliche 
Zuſammenkunft über einen Vertrag höflich abgelehnt hatte b); 
allein in demſelben Augenblick, wo er den Gipfel des Ruhms 
erreicht glaubte, und Jeruſalem flır eine ſichere Eroberung 
hielt, mußte er mit thränenden Augen feinen Rüͤckzug nehe 
men, weil die Sranzofen über das Paffende oder Unpaffende 
eines Angriffs mit ihm in Streit geriethen, und durch Fünf 
lid) gewählte Schiedsrichter Diefen Streit endlıd) dahin ſchlich⸗ 


ramenta Ädelitatis er sübjectionis et castroıum — INec 
non or manus extenderat ad regis fisci praestationes annuas | 
usurpandas, quae dicuntur de scaccario. 


a) Rich. reg.iter lib. VI. cap. VIII. pag.409. Etsuper heecomnia Hen- 
ricus, dux Bürgundiae, arrogantiae neguam spiritus instinctu, 
vel zelo forte ductus, livoris inconvenientie plurimum cantio- 
nis institait verba publice cantitari, vorba quidem pudenda nec 
proferenda in publicum, si qua superesset et eacomponentibus 
'verecundia, non tantum viris, sed et viros ultro rapiensibus 
mulieribus, quinimo manifostos se faciebant, qui talibus ope- 
ram dabant non decentibus ineptiis — — — Postquam haee 
invidiosa adinventio passim per exercitum freguentaretur, rex 
nimium super eo commotus, eonsimili tantum arbitratus est 
infligendam vindictam tslione, cantavit igitur et ipıe 
nonnulla de ipsis, sed non plurimum laboravit 
ad inventionem. | 


b) Bohaeddin lib. II. cap. CXXXV. psg.217. Quum reges, in- 

quiebat, congrediuntur, turpis deinde est belligeratio, a2od 

rebus transactis pulcre quadrat congressio. Non conveniunt 
quoquo, nisi ut capita conferant de re aliqua momentosissima, 

Ast nec ego tuam nec tu adeo calles meam linguam. Indigere- 

mus itaque fido utrinıque interprete. Is jam interpres ultro ci- 

troque commeet, doneo stabili super fundamento foedus sancia- 

tur. Tum vero in congressum venimus, quem amor et ami- 

citia seguansur- 


- 
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11g2 ten liefen c), daß man den Angriff der Stadt unter den 
vorhandenen Uniftänden nicht unternehmen dirfe. In diefer 
peinlichen Lage fuchte Richard wenigſtens feine Ehre zu reis 
ten und das hülflofe Land, die ſchutzloſen Chriften und Die 

. heiligen Derter felbft nicht der Willkuͤhr der Ungläubigen Das 
durch preidzugeben, daß er fie mitten im Kriege verlaffe, er 
wollte ihnen mweniaftend auf eine lange. Zeit Ruhe fichern, 
darum fuchte er einen Zeieden oder doch einen Waffenftille 
fand von Saladin zu erhalten. Afcalon machte den Streit: 
punct, weil Saladin die Feſtung gefchleift wiffen, wollte, 
Richard fie aber nicht aufgeben zu dürfen glaubte, und man 
-unterhandelte und kaͤmpfte abwechſelnd, bis fiy Saladin 
aufs neue gegen Zaffa wandte. Nun gab endlid "Richard 
nach, und fdloß einen Waffenftinftand auf,drey Jahr und 
eben fo viel Monate, Wodyen und Tage für ſich und für Die 
Chriſten in Syrien und Paläftina d). Der Zugang nad 
Serufalem ward den Pilgern durdy einen Artikel des 
Vertrags geöffnet, die heiligen Derter gereitet, doch brachte 
Richard den Franzofen zum Verdruß Die Clauſel an, daß nur 
wer mit Päffen.von ihm oder Heinrid von Champagne, Den 
er zum König von Paläftina gemacht hatte e), verfehen fep: 


= 6) Bohaeddin vit. Salad. cap. CLVI. pag.238. Hanc alteicationem 
ita tandem esse dirsmtam, ut trecentos ex illustribus consti- 
tuerint arbitros, qui trecenti ad duodecim deferient erbitrafum, 
illique duodecim tres ex: ses® Crearent supremos arbitros, Quo- 
rum decisioni foret parendum:; Ita noctem ab illis transactam, 
ad auroram abscederidum esse pronuntla:sde arbitros, quorum 
sententiae relragari nemo sustinuisset: 

a) Abulfed. Annal: Moslem. tom. IV. peg. 125. Conditiones erant 
hae: ut Francis permitteretur Jafa, Caessrea, Arsuf, Chaifa et 
Acco cum omnibus omnium praefecturis; Ascalon in suinis ja- 
ceret, Lyddae autem et Ramlae partes aequae partibus ambabus 
compsterent; ut Sultani quidem nomine sub his induciis com- 
prehenderentur Isma&litarum territorium , Francorum autem 
nomine Antiocliiae atque Tripoleos dominus. 


0) Heinrich war Richards Schweſterſodn, heurathete, als Conrad 


Engländer und: Franzofen. 6513 


durchgelaſſen werden ſolle f). Aue Städte der Kuͤſte blieben 1192 
den Ehriften, nur Aſcalon mard geſchleift. Die Art, wie 
Richard den Baffenffiuftand- ſchloß⸗ (Aug 1192), Und feine 
Aeußerungen bey ſeiner Abreiſe € Sept. 1192) deuteten'tıbris 
gens einen Worfaz in ihm an, noch einmal zurückzukehren, 
and. Saladind Tod, der. im Frühling des folgenden Jahrs 
erfolgte, ſchien den Chriſten gute- Ausſichten zu “eröffnen; 
allein Richard ward Durch die Lage der Dinge in Europa. 
gehindert, einen ſolchen Zug zu unternehmen und Die Deuts 
- fen; weldye fünf Jahre hernach in bedeutender Anzahl Hin 
Übergingen, maren zu wenig einig unter-fib, um etwas bes 
deutendes ausführen zu Fönnen. Da der Pabjt in deſſen nicht 
aufhoͤrte, die Kreu; zuͤge als eine heitige Chriſtenpfucht ber⸗ 
kuͤnden zu laſſen, da der Geiſt, von dem ſie ausglingeir, ſich 
immer mehr in Eutopa ausbreitete, fo wäre wahrſcheinlich 
im Anfang des folgenden Sahıhunderts Palaͤftina wieder 
‚erobert wordeny. wenn nicht gerade in diefer Zeit für die = 
Unruhe der Abentheuer Suchenden undfür den frommen Wafs 
Feneifer der Undähtigen ein anderes. Seldzu bewaffneten Zügen 
— — — wet die ie Beiwingung der — 
“ti 90n ——— wie oben erzählt it, in Sidon —— 
deſſen Wittwe, dieſelbe Eliſabeih, die Conrad einſt Humfried 
abgenommen hane; Guido von Eufignan ward für dad Titufare 
rreich, Das Hinrich auf dieſe Weife erbalten hatte, mit Epprra 
£ "entfaädigh. Freylich hatte Richard ſchon vorher die Saft an die 
‚. empelherren verfäuft: 
£) Rächardi.iter —— ‚lib. vi. cop · XXX. pag, 223 — 
rex mon imumemor desiaias, quippe qui nec in raouperanda 
«iu Joppe „ aicut praedigtum est, nec pluribus antea necsssitatibus 
‚ ei opera ferre volebant, imo jam,conductum exigebant adeundi 
» + & septuleri, ıdestinatis nunciis industriis, mandavit Saladino et 
ejusdem- fratri· Saphadino, ne cuiquam, hominum liceret adire 
‘ sepulcrum sanctum., in Jerusalem ,. nisi qui suas litieras liabe- 
zent, vel:comitis.Henriei, prout vellent, ut praescripta inter 
- + äpsos teneretur ioomditio. Hinc amarisati Franei vehemenier 
conturbati sunt cet, cet.. 
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1192 in Shidfranfreidy und die Erhaltung lateinifher Rechtgläus 


’ 


bigfeit in Griechiſchen Landen durch Aufrechthaltung des dort 
errichteten Lateinifchen Reichs als eben fo verdienftlidy ange: 
priefen ward, wie Züge in dad gelobte Land. Beydes hängt 


mit der Lage der Europaͤiſchen Reiche in der Zeit ganı 


enge, und daß Lekte mit der Geſchichte des ie 


| raw nothmwendig REN 


c) Geſchichte der —— Europa’ 8 bil 
ae den Zug der Benetianer und Kreusfahrer 
gegen Eonftantinopel. 


2) Deutfde und Stalienifhe Begebenheiten 
vom Tode Friedrichs I. bis auf den Tod 
Philippe von Schwaben, ' 


Noch ehe Friedrichs I. Tod in Deutſchland befannt feyn 
‚fonnte, war Heinrich der Löwe aus der Verbannung zurld 
gefehrt, und fein erjted Auftreten war ausgezeichnet glorreid, 
Der Erzbiſchof Hartivig von Bremen ließ ſich in einen engen 
Bund mit ihm ein; Bardewyk, Diebedeutendfte Handelsftadt 
ded nördliden Deutſchlands, "ward von ihm erobert g), 
und der deutſche König, der ihn in feiner Refidenz Braun: 


8) Arnold. Lub. Chron. Slav. lib. IV. bey Leibnig pag. 685. Dux 
autem contracto exercitu de Stadio et de terra Holsatorum, 
Sturmarjorum et Polaborum vallavit Bardewig, assistente sibi 

Bernhardo, comite de Welpe, et Bernhardo,comite de Racebur;; 
Helmoldo; oomite deSwerin, et aliis amicis suis er expugnare 
em eoepit. Rebellabant autem hi ; qui intus erant, nolenta 
'tradere civitatem. Praevaluit autem dux adversus cam et vi 
atata eat oivitau opulenta valde, nec pepercerunt viri bellaroru 
vel ecolesiis vel coemeteriis, sedablatisomnibus, suocenderust 
sam igne. Captivatis autem Omnibus, gni iutus erant, inter 
quos erat Hormannus de Sturtonebuchle, et aliis militibus cum 
civibus eivitetis, vix mulieres et parvuli captivitatem evass- 

rant. Lübe ergab ſich freywillig. 


| ſchweig angeiff, ward mit Verluft zurüdgetrieben. König | 





* 


und Herzog: wuͤnſchten aben,den ‚langen Streit beendigt. 190 
Conrad von Mayhnz und Philipp: pon Cdun- unternahmen 
daher die Vermittlung, und. braten. ine Uedereinkunft zu 
Stande; melde nur zum Theil defannt iſt. Der junge Kö» 
nig wuͤnſchte damals nach Italien ziehen zu. können. und 
Fein ganzer. Charakter. macht es ſehr wahrſcheinlich, daß er 
insgeheim Dinge perſprach k), die er nie halten wollte, da⸗ 
mit Heinrich in dem oͤffentlichen in. Fulda abgeſchloſſenen 
Frieden ſich Alles gefallen laſſe, was die Ehre, dep Königs 
‚sw fodern fhren.i)« : Heinrich VA, scheint uͤhrigens dieſe An⸗ 
gelegenheit ausdruͤcklich darum ſchnellgr beendigt zu. haben, 
um noch von Dec Verlegenheit Nutzen zu ziehen, in welcher 
fi damals (Ende 1190) Tancred durch die Ankunft der 
FZranzoͤſiſchen und Engliſchen Flotte befand; feine Angelegen⸗ 
heiten in Rom und feine Kroͤnungsfeyerlichkeiten hielten ihn 
ireylich hernach ſo lange in Mittelitalien auf, bis ſein Freund 
‚Philipp Meſſina vetlaſſen hatte. Der Pabſt nämlich wotite 


h) Wenigſtens heißt ed in der Historie de Heinrico — (von 
io "* Gerhard Probſt in Stedernbürg zwiſchen 1174 und. 1209) bey 
| Meibont sctiptt. rer. Germ, prädetß? Saxonio. tom·I. 'paß. 433. 

Ad cujus (Heinrich v oonsecrationem-adolescens de Brunsvic, 

filius Hetrioi ducise = — — ‚amımam diligentiae suneöperam 

Ostendit; proposita enim- sibi’speo, imo dara sibi 

&ortitudine, quam inde — — mazimichondris et 
| per urilitaris, mn mer: 12» en eur 


4) krüolä. Lubee, Chron. ‚Sur. ib. iv. sap: int. pag. be⸗ Bi 
— ut; muros, Brunsvig iu quatuor partibus deponeret, casträtk 
Lauenburg ‚dirueret, Lubecam vero® civitatem dono rogis die 
midiam habetet, _dimidietetem ‚ultoram Adolphus ( bonies cum 
Omni terra aua quiere possideret: . bt: ‚Autem ‚ista pacis tefot- 
watio rata permaneret, ſilium eju⸗ Luggerum obsidem accepit, 
qui pöstea in. civitate Augusta Apgktuus. est. Henricus vero, 
filius ipsius senior, cum eo Romamı imiliter ot in Apuliam cum 
quinquaginta militibus ivit. ‚Dux, famen neo Lauenburg de- 
straxit, mec.d dimidietatem civitatia, :sicat promiserat, Adolfo, 
Qui adhuo peregrinabatur, zeiguit. aoo texxam lpeiu⸗ infestere 
cossavit, 

Ha. 


‘ 


516  Deutfde. N 


dem Königteic) Neapel und’ Sieilien verbunden würde, und 
fieß fich die Pabſtweihe nicht erfheilen, damit man von ihm 
die Ceremonie der Kuniſerktoönung nicht verlangen  Fünm, 
Heinrich wandte ſich an das roͤmiſche Volk; diefer elende 
Haufen näßrte aber "einen alten Groll gegen die’ Einmohner 
von Tuſculimi / Friedrichs treueſte Verbündete, Die er ohne 
Heinrichs Verrath nie beſiegt haͤtte — er machte alſo dieſen 
Verrath jur Bedingung der Krönung; weil er den Pabſt in 


{rgo auf feine Weiſe zugeben daß die deutſche Kaiſerwurde mit 


“feiner Gewalt zu haben mehnter Seit der Niederlage, melde 


Chriſtian von Maynz'den feigen Schaaren, die ſich Damals 
Römer‘ im "allen! Sinne des Worts wähnten,"beygebradt 
"hatte, mar ftets Streit und" Rampf zwiſchen Tuͤſculum und 
Rom’k), doch ward dad Eifte'nie bezwungen/ und eine fai 
ſerliche Beſatzung ſchuͤtzte die Städt.‘ Dieſe Beſatzung 309 
x) Diefe Erzählung iſt genau nad) Arnold ‚Luber, lib. IV. oap. IV. 


* 


pag. 686 oben. Das Genauere nad) den einjeinen Scpriftitellen 


muß man bey Muratori ennali d’Ialia ad ann: 119L fuden. Ar 
ger von Haveden, der aus, leicht begreifijjben.Urfagen, Die, befen 
Nachrichten non der: Soche aiebt „ſagt ausdrücklich, der Streu 
‚der; Römer und: Tufsuliranen ruͤhre von det Zeit her, als das 
Ronnſde Volt »dieRiedenlage duch Ehrißion van Mainz selit 
- 1en55, das Ende der Sache „berichtet, er ſo, Amnal. Parse poster. 
Boripttuer.-Anglio»edir. Sayile pag. 690. Eunter autem muncil 
domini papae ad regem firmiter proposucrant eidem, quod de 
Tusculeno antedieta fecta, erat comventio inter summum pon- 
"ihcem et Romanos, et ideo, ut domih6 papad Tuscularum red. 
"derktur, exigebat Aecossitas.” Die‘ Fette“ Schändlichkeit der 
@äce Feigt aber Dad Chronicon Ursperkeite Kdd: 1537: fol.) 
 pag. TECKVIE Din Fufeulitanern fiy vor den Römern bange 


12 


ubi imperstor mifites Iubs:collocaverat in praesidio. His- 
cepta legatione impehköris, incautam civitatem Römanie ındi- 
"derunt, gui wulia pechicrunit de oivibu⸗, et fore omnes sire 
'pedibus, sive manibdi  seu aliis menbris, -Mutilaverunt. 

Pro qua ro imperatofi improporatum sat’ä'multit. ' Bekanntlic 
wurde die Snidt ganz vernichtet, ‚die Einwohnker errichteren 

Saubhürten (case delle frasche), Daher der neue Name Frafcati. 


% 
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etzt Heinrich aus einer ſeinem Vater und ihm ſtets treuen 1190 
Stadt zuruͤck und opferte fie der barbariſchen Wuth der Roͤ⸗ 
mer: dafür zwangen dieſe freylich den Pabſt, ihn zu kroͤnen 
(May 1195). Nach der Krönung (Mai) ging der Zug nad) 
Apulien, von wo Krankheiten und die unter fehr bedenks 
lien Umftänden erfolgte Entfernung des Prinzen von 
Braunſchweig I) ( Jul.) Heinrich bald nöthigten, nach Deutſch⸗ 
land zurückzueilen (Sept. 1191), wohin. er nur wenige dee 
ver, bie ihn begleitet hatten, mit fidy zuruͤck brachte m). 
Der Kaifer ließ damals feine Gemahlin, um feine Be» 
rechtfame , oder vielmehr ihre eignen, in Neapel wahrzunehe 
men, in Salerno zurüd, in der Erwartung, daß die Buͤrger 
ihre Königin fhügen würden. Die Salernitaner waren im: 
mer nod) gewiffermaßen Republifaner und nahmen fi der 
Sache Heinrichs durchaus nicht an, fo fonnte Tancreds 
Admiral die.Königin ungehindert wegführen und nad) Sici— 
lien bringen, wenn fie auch nicht, wie es fonft- heißt, im ei⸗ 
zentlihen Sinn von den Salernitanern ausgeliefert worden. 
Uebrigens behandelte fie Tancred mit Aufmerffamfeit und 
ſchickte fie .fpäter fogar auf Ermahnung ded Pabſtes ihrem 


1) Gerhard von Stedernburg in der historia de Henrico Leone bev 
Meibom tom.I. pag.432. Ira imperatoris in ipsum (dem jungen 
Heinrich) greviter acoensa est, rati aliquam sibi ex hoc nasoi 
intrieatienem, unde terra marique omnes ei vias praecludere 
conatus est, ipse autem caute inde. elapays inN onpolim se con 
tulif, uude navigio, calliditate, qua potuit, evasit. Des Al- - 
‚ bersi Stadensis chronicon , bey Kulpis Argentor. 1702. pog · 297 
ſpricht beſtimmter: Teutonici de rege alio jam traotabant, er 
maxime dux Heinricus, cujus filius Heinrious jam 
eonspiraverst cum Tancrado, qui nuper rever- 
sus per Graeoiam, Ungariem, Boömism redierat in specie 
monoculi, utentis omplastro super alium oculum posito. 

») Historia de Henrico Leone, bey Meibom pag. 432. Interim 
incredibilis illa pestilentia magis ao mazis invaluit et archiepis- 
copum Coloniensem una cum multis alils involvit, et ipse im- 
perator irrecuperabili infirmitäte oorripitur, adeo, ut das peratus 
ei semivivue a Neapoli nullo permoto negstio asportaretur. 


R * 
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Gemaͤhl zurück. In Deutſchland ſuchte Heinrih VI. beſon⸗ 
ders Philipp von Frankreich zu gewinnen und den Guelfen 
zu ſchaden, unterſtuͤtzte die Feinde des alten Herzogs von 
Braͤunſchweig in ihren Kriegen mit ibm, und beredete Eon 
rad, Pfaligraf bey Mhein (feinen Oheim, Friedrichs I. Bru⸗ 
der), dem Könige von Frankreich feine einzige Tochter zu 
verloben, melde als Erbin der Pfalzgrafſchaft und der 
großen Anodien , die ihr Vater befaß, ihrem Fünftigen Ge⸗ 


mahl eine reichere Ausſtattung zubringen fönnte, als irgend 


I 


eine andere Europaͤiſche Prinzeffin. Mutter und Tochter 
waren aber diefer Heirat abgeneigt m), die Liebe ber 
Prinzeffin, welche ſich felbft Dem jungen Heinrich von Sadı 
fen, dem Sohne ded alten'Herzogd , in die Arme warf, um 
terſtuͤtzt durch die Lift der Mutter, vereitelte den Plan dei 
Vaters und die VBermählung der deutſchen Prinzeffin mit 
dem deutfchen Fürften Fam heimlich zu Stande; der Water 
billigte, was er. nicht mehr aͤndern konnte und aud) Der Kal 
fer konnte feine Einwilligung am Ende nicht verfagen . 


n) Roger de Hoveden (apud Savile) pıg. 731, fügt furz: Qua 
cum regi Francise a patre et aliis parentibus esset concess, 
sefutavit enm, ot oomgilin matris syuse nupsit Hen 
rico cet, cet, — 


) Historia de Henrico Leone pas 434: At illa (sc, Alia Palatiri 
‚de Reno) quamvis a multis imperebatur ab imperaiore ad ha 
destinatis, in. ducis, quem ele;grat, amore ;mmobiljs perm:- 
nebat, Tandem , matre sua agente, per medios fines ipimico 
rum suorym et per variag insidias elapsus / protegente ae deo, 
eum etiam ipsa, quae futura erat sponsa, quid gererotur, igne® | 
raret, verpertina erepusculo intravit et ipsa noote absque nop 
tiarum oelebratoribus, nan tamen sine benedictiöne sacerdotal, 
in thalamum callocati sunt,’et felix oontractum matrimoniun 
Vocatyr postera die Palstinus, qui tuno ad latus erat impersi> 
rie, dum gastrum intravit, quae gesta sunt sudivit, — — - 
Deinde — — omnribus modis filium, quem sibi adoptavit pet 

‚ filiam, gratiae imperatorig olaborat restituere. Faotus itaqut 
vati sai compor, ut prigam Alio ua Ämporatorie mirigav 


ll 
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Seit dieſer Heirath ſuchte die Guelfiſche Familie die Pfalze 1192 
5 graffchaft zu erwerben, fie fühlte ſich Durd die neue Ver⸗ 
wandtſchaft mit Heinrich VI. ausgeſoͤhnt, Died band ihr.in 

den folgenden Auftritten zwifchen dem Kaifer und ihrem 
nächften Adverwandten, König Richard, wahrſcheinlich die 

Hände; fie führte wenigſtens dabey die Sprache nicht, die 
ihr gebührt hätte, 

Richard. hatte fid) ben feiner Ruͤckkehr nicht getraut, 
durch Stalien und die Provence zu gehen, meil er dort den 
Nachſtellungen der Franzofen ausgefegt zu feyn fürdhtete, er 
wählte lieber denfelben Weg, den kurz vorher fein Neffe 
Heinrih, der Sohn Heinrichs des Löwen, gluͤcklich einge⸗ 
ſchlagen hatte, uͤber Dalmatien und Illyrien durch Ungarn 
und Böhmen, um von dort durch dad Fand ſeines naͤchſten 
Anverwandten, ded Herzogs von Braunſchweig, feine Reife 
ganz ficher vor. den Franzofen fortzufegen. Richards Unbe⸗ 
ſonnenheit verließ ihn aber nicht, er blieb nicht, wie Hein⸗ 
rich, der angenommenen Verkleidung getreu, reizte vielmehr 
die Aufmerkſamkeit durch Betragen und Begleitung, die 
Habſucht durch den Aufwand, den er oft ganz unnoͤthig 
machte pP), Schon auf dem Gebiet des Grafen von Goͤrz 


animum, ducom seniorem in Brunsvich adiit et eum * prae⸗ 
sentiam ĩmperetoris evocat — - — 


p Er war im Oetober 1192 aus Paläftina abgereifet; und nach einer 
Fahrt von vier Wochen in Corfu angefommen, von dort ging er 
nach Zara über, machte aber fon hier die Einwohner aufmerffam 
auf ſich, weil er auf der einen Geite fi für einen bloßen Pilger 
ausgab, und auf der andern einen fehr großen Aufwand mochte, 
Died nöthigte ihn ſchon dors in geringer Begleitung, mit Zurüds 
foffung feiner Galeeren und feined.Befolged, um Nachſtellungen 
zu entgehen, über Aquileja den Weg nah Deutſchland einzuſchla⸗ 
gen. Das Gebier des Herzogs von Oeſſerreich Dachte zwar Richard 
zu meiden, wie deuslich aus dem Wege,. den er einſchlug, her⸗ 
vorgeht, er bedurfte aber nach dem Rechte jener Zeit eines Ge⸗ 
leits, wir ſagen, eines Paſſes, das hatte er von Keinem, er war 
alſo vogelftey. Ließ ſich doch ſogar Philipp ben feiner Ruͤckkehr/ 
* 
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1293 juchte man ihn zu fangen, . er merkte diedmal die Gefahr 
noch früh genug, nur wenige feiner Begleiter wurden anger 
halten *), er felbft Fam glücklich ind Salzburgiſche; auch 
bier fielte man ihm aber nad) , und er rettete fidy nur mit 


Muͤhe nach Freyſingen q). In Freyſingen faßte er den Ent». 


ſchluß, gerade durch Böhmen zu gehen, nahm aber einen 
fonderbaren Ummeg, der ihn in die Nähe von Wien führte, 
wo ihn der Herzog von ——— erfpähte r); Sobald 


old er in Kom gemefen war, einen Paß von Heinrib VI. geben, 
um Durch Die Lombardey au reifen! x 


*) Die ganze Reife iſt nur eine Reihe von Unvorſichtigkeiten, er will 
unerkannt reifen, und it fo ſtark begleitet, daß nad Rigord gest. 
- Phil. Aug. (soriptt. rer. Francic. tom. XVII. pag. 37) der Graf 
von Goͤrz ihm 8 Nitter gefangen nahm, im Freyſingiſchen mmurden 
wieder 6 augehalten, wer wuͤrde in unfern Tagen fold einen Trof 
fremder Gensd'armes durchlaſſen, ohne daß er Anzeige erhalten? 


g) Die Fürzefte und beſte Erzählung iſt in dem Briefe Kaiſer Heinriq 
des 6ten bey Roger do Hoveden psg..721. Quidam igitur fidelis 
noster, fohreibt er, comes Mainardus de Gorze et populus re- 
gionis illius, audito, quod in terra erat, et considerato diligen. 
tius, qualem nominatus rex proditionem et traditionem ad per- 
ditionis suae cumulum exercuerät, eum insecuti sunt, inten- 
dentes"eum captivare: ipso autem rege in [ugam converso,.ce- 
perunt de suis octo milites. -Postmodum processit rex ad bur- 

‚.. gum inarchiepiscopatu Salzburgensi, qui vocgtur Frisinguo, ubi 

Fridericus de Botesowe, rege cum tribus tantum versus Au- 
striam properante, noctu sox milites de suis cepit. Den ge- 
rechten Grund zur Klage, den die ganze deutſche Nation gegen 
Richard Hatte, bat fehr ausführlich der Eſtenſiſche Codex von Ei» 
cards Chronik bey Muratori tom. VI. col, 614 und 15. 


2) Ottonis .de 8. Blasio — ee Ott. Frising. cap. XXX VII. 
pag. 217 (apd. Urstisium). Quidam igitur de familia dueiu 
qui cum dure visum apud Accaronitas regem notum habebar, ds 
eivitats forzuito egressus tabernam regali coquo insignem in- 
travit, et “x consideratione annaoli ipsum respiciens ‘et re- 
eognsscerg, agnitum dissimulavit, concitoque cursu in eivi- 

 Amumreversus, ducem, gui-tum- forıe aderat, de praosentia zezis 





er nr — 
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Leopold hörte, daß fein Beleidiger auf feinem Gebiet fey, 1193 
eilte er felbft hinaus, um ihn aufzuheben, lieh ihn. (dem 
20. Dec. 1192) in der lädjerlihen Verkleidung, ın welcher 
er ihn. angetroffen hatte, äffentlih nady Wien führen und. 
‚dort einferfern. ‚Sobald die Verhaftung Richards befannt 
ward, erhob ſich die allgemeine Stimme dagegen, und der 
Pabſt fprady fogar den Bannfludy uͤber Leopold aus *). Der 
Kaiſer allein achtete die oͤffentliche Stimme nicht, ließ ſich 
den Gefangenen vom Herzog Leopold, der dem Pabſt nicht 
trotzen konnte, ausliefern, ſah ihn als Reichsfeind an, und 
verfolgte ihn zugleich ald feinen perfönliden Gegner wegen- 
der Verbindung mit Heinrid) von Braunſchweig und Tancred 
von Sicilien s)., Sobald Richard dem Kaifer überliefert 
mar, aab Pirfer dem Könige von Zranfreih Nachricht ‚bes 
handelte zugleicdy den Gefangenen fehr hart und ließ ihn in 
Triſels in einem furdtbaren Kerfer einfchließen , um ihn 
oder feine Unterthanen deſto eher zur Erlegung einer bedeus 


coxrtiſicans, admodum exhilaravit. Igitur sine mora conscensia 
equia cum frequentia militum dux aceurrons, Tagom [rixam 
sernern manu tenentem captivavit, irrisumgue tali opere in 
civitetem duxit, eumque arctissimae custodiae mancipavit, 
dizna recompensatione ei reddous, quod meruit, 


*) Freblich erft fpäter, der Brief Coͤleſtins flieht bey Rymer ed. Ztia 
pag. 28. | 
s) Die pofitifchen Gründe, welche und in unfern Zeiten enticheidend 
fheinen würden, merden weder in den Documenten noch in den 
Geſchichten jener Zeit berührt, fondern nur, dad Keligiöfe und 
Moralifhe, wo narürlih das, was einem Pilger und Verfechter 
des Glaubens gefchehen mar, fehr ſchwarz erſcheinen mußte. Uebri⸗ 
gend batte Leopold von Drfterreich auch den jüngern Sohn Hein» 
ricos des Löwen in feiner Gewahrſam ald Unterpfand, und hielt 
ihn au bis an feinen Tod fe. Historia de Henrico Leone bey 
Meibom pag. 435. Eo tempore (1195 Tan.) dux Austriae Lip- 
poldus de equo oorruens viram miserabiliter finivit ec lium 
ducis Willehelmum, quem habebat in Pignora, soro poenitens, an- 
teguam morcretur, regi Ungarize duci Henrico reddendum tranı- 
misit, sed et hoo arte imperatoris impeditum ost, 


— 
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1195 tenden Summe zu bewegen. Die Englander bewieſen bey 
der Gelegenheit ihrem gefangenen Könige außerordentliche 
Liebe und unbefchreibliche Theilnahme; fie ſchickten eine De 
putation nad Deutfchland, und die Königin Mutter führte 
fortdauernd Hriefmechiel über die Sache mit dem Pabſt; der 

RKaiſer ließ ſich indeffen in feinem Gange nicht ftören, und 
Richard wurde bald der Haft müde. Nady einigen Unters 
bandlungen ward man über eine-für jene Zeiten unermeßliche 
Summe baaren Geldes, die der König als Löfegeld bezahlen 
foüte t), um fo eher einig, weil nach den Gefegen der Lehn⸗ 
verfaffung Adel und Geuftlichfeit von England dieſe Summe 
des Föniglichen Löfegelds ‚aufbringen mußten u), Sobald 


£) Der Tractat fteht bey Rymer ed. ztia pag. 27. No. 2. Nur bie 
vier erſten Artifel find hier befonderd wichtig: dominus Imperator 
mittet nuntios suos cum nuntlis domini regie, qui Lundoniss 

' ibunt, et ibi recipient centum millia marcerum puri argenti ad 
pondus Coloniae, Quâe pecunia, a nuntiis imperatoris Bccepta 
et ponderata, sigillabitur in praesentia nuntiorum ipsius et in 

conduetu regis per regni sui terminos ducetur; ta ur si cam 
in regno suo perdi contigerit, perioulo regis perdatyr. Post- 
quam vero ed terminos imperii venerit dicta peounia per nun- 
tios regis nuntiis domini imperatoris pracsentabitur, qui illam 
illivo ibi recipieat. — — Alis quoque quinquaginta millie 
marcarum argenti dabit rex imperatori et duci Austriae et pro 
ällie ponet obsides, scilicet, domino ämperatori pro triginta 
millibus marcarum sexsginta obsides; duci vero Austriae sep. 
tem obsides pro viginsi matcarum millibus, Si autem dominuı 

.xex solverit promissionem, quam domino imperatori 
de Henrigo, quomdem duoi Saxoniae, fecerat, im 
perstor de quinquaginta millibua marcaru m re- 
gem liberum dimittens et absolusum pro ipse 
rege »solver duci Austriae viginti millia marca- 
rum etrex non tenebitur dare duci Austrjao sep 
tem obsides, neo imperatori yexaginta, 

u) Die Bereitwilligfeit der Engländer, dad Ihrige für ihren König 
herzugeben, fo wie ihre Anhänglichfeit an Denfelben erregte das 
Erftaunen der Deutfhen. Radulphus de Diceto apad Twysden 
ool. 670. Majores quidem vcolesiae thetauros, ab antiguis con- 


Heinrid vn 6qa 


ichder Handel berichtigt war, wurden Richard und Heinr 1199 
gute Freunde; der Erfte nahm ohne Bedenken England vom 
Kaiſer als Lehn und ließ ſich daflır mit dem Reiche Arelate 
beſchenken, wahrfcheinli meil er mohl mußte, daß der. 
Kaifer fein Recht an England eben fo wenig neltend machen 
werde, als er ihm das Reidy Arelate, von dem er felbfk 
nichts ald den Titel beſaß, ſchenken konnte: beyde legten, 
wie es ſcheint, auch nicht viel mehr Bedeutung in dieſe Cere⸗ 
monien, als fie in der That hatten v). Endlich ward der 
Theil der Summe, welcher baar zu entrichten war, in Eng» 
Sand aufgebracht, Eleongre und mehrere Englifhe Herren“ 
Famen nad) Deutfäland; und Heinrich hatte verſprochen, 


Kostos tomporibus. ecolesiae parochiales argenteos oalices prae- | 
fseruns (dieſe Schriftſteller fuden oft ihre Worte weit), archie- 
piecopos, episcopos, abbates, priores conventualium ecclesia, 
rum, enmites, barones, quartam partem annuorum reddiruum, 
monachog Cistercionses, oanonioos ordinis albi, totam lanam | 
unius anni, olericos viventes do decimis,, decimem "partem de 
redditibug provenientem stätutum est asıensu communi persol- 
vere, Cessis Allemannis in admirstionem non minimam, quod 
tam crebri fiebant concurays episcoporum, ‚ abbatum, eomitum 
et baronum , eliorum etiam mediae manus hominum quos de 

tam diversis, tam remotis ntionibus — — desiderium tsahe- 
bar vidondi regie, 


v) Die läderlihe Ceremonie, oam Richardus, rex Angliae, in- 
vestiret imperstorem de regno Angliae per pileum suum — 
vedidem imperator in morte sua quidtam de om» 
nibus his er aliis olamavit ipsum cet. cet. ficht Rog. 
de Hoved, pag. 724, Die andere pag: 732. Praedictus Imperator 
dedit regi Angliae et charta sus'sonfirmavit has torras aubacripr 
tas , seilicet; Provenciam et Vianım et Vianais et Marsiliam 
et Narbonam et Arles blano, et Legium regis Arragoniae et 
homagium opmitis de 8. Aegidio. Et est scioendum, quod in 
his terris sunt quinque archiepigcopatus et triginta,tees episoo- 
patus, Bt ost sciendam, quod supradiotus imperator aumguam 
praedictis terris et hominibas dominari potuit; neque ipei 
sliquem dominum ad — imperatoris zetipere vo. 
Iuesunt. 
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ır93 den König gleih nach Weihnachten. (a 193) freytugeben;.. allein 
er zögerte, als ſich jetzt eine Ausficht zeigte, mit König Phi⸗ 
lipp, und Rıdards Bruder, Johann, eine vortheilhaftere 
Uebereinfunft zu» fchließen, da. fie mehr Geld boten,.wenn | 
er Richard noch laͤnger feſthielte. Wie diefe Abſicht ded Kai: 
ferd Fund ward, erhob endlich der Anhang ded Welfiſchen 
Hauſes feine Stimme, zugleich auch ‚die. anfehnlide Zahl 
deutfcher Furſten und Herren, welche den Vertrag Richards 
mit Heinrich zugleich, mit dem Kaıfer beſchworen hatten, 
und an melce ſich Richard jegt wandte. Sie warfen dem 
Kaifer feine Eidbrücigfeit - vor, und er mußte firäubend 
nachgeben w). Er gab endlich Richard die Freyheitz kaum 
mar aber dieſer einige Tage abgereist (Febr. 1194), fo bes 
reute Heinrich ſchon feine Entlaſſung, ſchickte ihm nach, traf 
ihn aber gluͤcklicherweiſe nicht mehr auf deutſchem Gebiet an. 
An den von den Englaͤndern erpreßten Geldern erhielt der 
Herzog von Oeſterreich ſeinen Antheilz die Summe, welche 
dem Kaiſer blieb, par aber mehr als hinreichend, die erſten 
Koften eined neuen Zugs nad) Italien, an dem die Deute 
ſchen als Nation feinen Antheil nehmer wollten, fo fange zu 
deden, did ‚die gewuͤnſchte Eroberung von Neapel gemacht 
fey. Der alte Heinridy von Braunſchweig mar damals ges 
ſtorben; der jüngere Heinfid) bedurfte der Freundſchaft des 
Kaiferd, und durch ein beſonderes Gluͤck farb damals auch 


w) Roger de Hoveden Annal. Pars poeter. pog. 734 . Convehit 

Cnaͤmlich Richard) ergo per consiliarinm:suum super hoc Mo- 

gantinum, et. Coloniensem et Salzburgensem archiepiscopum 

-  et-Wormaciensem et Spirensem et de Legis episcopos er de 

Suabe fratrem :imperatoris et de Ostricio et de Louvain duces 

“: et. comitem Palatinum de Rheno et ceteros magnates imperii, 

gui constituti [uerant ex parte ;imperetoris Adejussores inter 

illum et regem Angliae super pactis inter illos contrectis. Qui 

= audacter introierunt ad imperatorem et plurimum incore- 

 paveruns eum.de:oupiditate swa, qui ita imprudenter a 

» . Pacto suo resilire volebat et effecerunt adversas’ eum, quod ipse 
‘ "iberum et quietum dimisit regem Anglias a captione sua. 
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Tancred, der einige Mann‘, der fi) Hätte mit.Ernft wider. 1294 
ſetzen tönnen ,- und: hinterließ einen unmündigen Prinzen: 
alle Umſtaͤnde ſchienen alſo dem Plane des Kaiſers guͤnſtig. 
Jetzt fehlte nur: eine Seemacht und dieſe verſchaffte ſich 
‘Heinrich auf dieſelbe Weifey: wie er fih don: Richard Geld 
‚verfhafft. hatte. Schon bey feinem erften Zuge nach Stafien 
hatte er die Genueſer an fi) gezogen, “hätte ihnen ihre 
NRechtedund Privilegien neu bekräftigt, hatte ihnen: Gavi 
‚und: Monaco abgetreten) und ihnen Syratus einzuraͤumen 
verſprochen, jetzt begab er ſich ſelbſt nach Genua (Jul. 44943, 
und haͤtte nicht Habſucht die Handelsleute berdärt, ſo win. 
den ſie aus dent Ungeheuren feiner Verſprechungen x) haben 
ahnden fönnen, daß er nicht Willens ſey, das Geringite zu 
‚erfüllen. "Schon im Hörigen Jahr hatte er durch cin Diplom 
auch den Pifanern ungewoͤhnliche Rechte und: Vortheile ein⸗ 
— BLZ ir Serfaaten erſchienen Re als er ind 


* — — — PB lib; III, Mur seriptt« vor, Italie.tom. VL 
= cols 367 368. , Impewator Henricus meuse; Juni venit Junuam 

2 monendo et zogando „plurimum no ile⸗ viros et populum Ja- 
* auensem, ut de exercitu et expediticne 'viriliter se accingerent, 


3 
‘dicens: si per: vos’ post deum reguum Sielliao acquisiero, 


5 5 „mens, exit. honor, sed profouum. eris-mortzum.. Ego enim in 


‚eo cum Teutonicis-meis insnere non debea ‚:aed vos et ‚posteri 

_ mu uVPRRFr im eo, manebitis.! Erit wiique regnum ällud' non.meum 
„.ged yestrum. . Er fingensällud torum fera Japuensibua danare, 

‚. allicivobas omnes et.ex,civitatibus, oppidis- ‚ longas eı plo- 

.„nas vento hominibus porrigebat manius; et ex,pras- 
digtis or aliis inuumeris operibus ojus vana-et: — pri- 

Ä vilegia fieri et sigillo suo bullari feeit. „=, 


J In dem in jeder Ruͤckſicht merfmürbigen Diplom, (datum apud 
'* » Gelenhusen — vacante canvellarie 111° Calend. Jun. 1193) bep 
Murat. antiqg. Ita]. med: sevi, dissertatio L. edit. Arrer, 1777. 
"rom. X. ool. 549 sqg: wird den Pifanern erft ein ungeheures Ge⸗ 
bdiet in Mittelitalien und über die Juſeln eingeräumt, dann col. 
553. Negotiatores autem Pisıni per Siciliam, Calabriam, Apu- 
“Jiam 'er- ‚Principatum , ; et per totum imperium viostrum libere 
int et vadanı Per totram et aquam absque onni pedigio ot di. 
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129% Neapolitaniſche einxlickte, mit ihrer ganzen Seemacht. Im 
| Rechte feiner Gemahlin, mit einer. bedeutenden Armee von 
der. ganzen Seemadt der beyden-mächtigften See Staaten 
anterfkügt, deſetzte Heinrich in kurzer Zeit das ganze Reid, 
welches er in Anſpruch nahm, ſchickte Tanereds Familie 
nach Deutſchland, und ſchaltete uͤberal nach Willkuühr. Die 
Grauſamkeit des Kaiſers, welche von allen Schriftſtellern 
bezeugt wird, war. aber ſchon beym Eintritt, in das Reich 
empoͤrend, ſie nahm bis zu einem unglaublichen Brad. zu, 
als er einige. Verbindungen gegen ſich enideckt hatte, und 
beſanders ſeitdem jene große Verſchwoͤrung, uͤder die er fi) 
‚auf der Reichßverſammlung zu Palermo (Ende Dec. 1194) 
bellagt hatte, fein Leben in Gefahr gebracht; feine ſchaam⸗ 
dofe Wortbruͤchigkeit war aber, wenn es möglich ift, noch 
viel größer. als ſeine Grauſamkeit, died haben befonderd die 
:Senuefer ertahren. Kaum hatten naͤmlich Die Serftaaten 
ihm zum Befig von Sicilien geholfen , als fie unter fidy in 
‚einen heftigen Streit geriethen, in den fi) der Kaiſer mifchte, 
nicht um ihn zu vermitteln oder zu entſcheiden, ſondern um 
den Genueſern auch die Privilegien in Sicilien zu nehmen, 
deren ſie unter den vorigen Koͤnigen genoſſen hatten, anſtatt 


xiotura, Nee oogantur omore vel vendere ultra suum velle nee 
alias quilibet. sliquo ingenio a Pisanis prohibeatur ernere. Er | 
soncedimus er damus' vobis in feudum littus maris et täntum | 
juxta hoo, quod libere in eo Picunifacéoro navos et galeas et 
exercere süds rmerchationes possint et quod in eo nobis perti« 
met a Civitavecchia -usque ad Portum Venetis — — 
Peaeteroa damus et ooucedimus vobis in foudum thedietstom 
Palermi et Mossanae et Salerni #t Neapelis cum mediate agro- 
‚ „rum ot ‚portunm- sel aliorum,. quae excoluntur ab ipsis eivirggi- 
bus, et totam Gastam et Mazara et Trapolim oum totis,agris st 
ceteris, quae supra scripta suut et in unaquaque eivitaie, quam 
‘ ,,. Tancredus tenet, unam rugsm (une rue) oonveniöntem rnerc«- 
. toribas Pisanis. Dann folgen die ganze Eolumne 554 herab noq 
lauter ähnlıce überstriebene Eonc ffionen, endlich: danıes eis ter- 
‚tiam partom tbessuri , quem tenot Tıncredus, ut sie eorum — 

d. h · vom Schatz, ben er noch nicht hatte. 


! 
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ihnen , bie er mit Brief und Siegel verſprochen hatte, neue 1195 


zu verleihen. Die Pracht, Größe, Volksmenge von Pa- 
lermo *), wie ſie nach den Berichten: der Geſchichtſchreiber 
der Züge des Kaiſers bey dieſer Gelegenheit befchtieben 
wird z), ift nur mit den größern Hauptſtaͤdten des neuen 
Europa!s vergleichdar, ſo wie der Luxus **), die Betriebſam⸗ 


*) Ueber dieſe Bluͤthe geben die bevden Blaͤtter der Praefatio ded 
Hugo Falcandus in feinem Büchlein de calamitatibus Sicilias bep 
Muratori Scripte. rer, Italic- tom. VII; Pag. 251-58 nähern Bericht- 

2) Otton. de 8. Blasio appendix ad Otton. Frising. Gap. XXKIX, 
apud Urstis, pagı 218. Denique s6 'detectos minime Putantas 
ab imperatore citati convenetunt ad Cam quos omnes oapto⸗ in 
vineula oonjecit, et exquisitis affectos aupplioiis miserabiliter 

enocavit. Nam Margaritam archi piratam (Großadmiral) poten⸗ 
tiaaimum illius terrao baronem (er hatte bie Eonftantia ehemals 
aud Salerno nach Palermo geführt) cum quodam comite Ri. 
ohardo littetis: apprime erudito , oculis privavit, et ’quendam 
daegae majestatis oonvictum pelle exutum deoöriayits 
quendam vero regüo aspirantem coronarl coronamque pör'tem- 
‚.. Bora clavis ferreis transſigi Praesepir, quosdam stipiti alligatos, 
pyraque eircumdatos exurens otudeliter exstinzit,  quosdam 
vecto perforatos, ventre tenus agglutinavit, ao per hoc omni« 
bus in eircuitu nationibus non «olum in cismarinis, sed etiam 
in transmerihis partibus, sevörltatom ejus metuentibus, 'maxi- 
mum terrörem incussit, Der Foͤrtſetzer des Caffari nennt ihn 
einen zwepten Neros der Beherrſcher der Kite von Afeica hatte 
aber für das, was er in feinem Lande Feſtigkeit nannte, fo viel 
Achtung, daß er. 25 Saumroffe, mit Gedenken beladen, für ihn 


- 


ſandte. Das Gedicht in Iateinifhen Knittelverſen, worin Hein⸗ 


tias und feiner Leute Grauſamkeiten beſchrieben werden, ſteht im 

Chronicon Fossae Novae. Murat. scriptt. tom. VI. col. 877-880. 

**) Den Luxus und.die aus übermäßigem-Reichthum entKandene Ber: 
‚borbenheit der Sitten in Sicilien bezeihner Pabft Innvcenz der 
3te, Epistol. libri XI. ed. Baluze 682. Par. fol. Epist. ]. 26. 
Peg. 13, Cum enim Siciliae populus et oeteri de eodem regao 
effominati ecio et paoe nimia dissoluti, de suis divitiis glorian- 
tes, sche in voluptatibus corporis lasoivius exercerent, ascendit 
in altum foetor eorum et traditi sunt ob mulsitadinem pecon- | 
sorum suorum in manibus persequentium.. r 
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1296 Reiki, ı die: Bevoͤlkerung der Inſel, der Reichthum und. der 
Handel der Sicilianer diefer Zeit üͤberhaupt auf eine außer 
ordentliche Bevoͤlkerung der Inſel führen muß. Der Rei» 
thum, den Heinricherbeutete, nach Deutſchland bringen 
und im Schloſſe Triefels in der Reichskammer verwahren 
ließ a), verglichen mit der deutſchen Armuth, erflärt ung, 
warum das Hohenſtauffiſche Haus unter Heinrichs Sohn 
‚mehr Macht und Glanz durch den Beſi tz des Neapolitaniſchen 
Landes allein, als durch alle feine: übrigen, weit ausgedehnten 

Beſitzungen erhielt: . Heinrich. ließ. auch diesmal ſeine Ge⸗ 
mahlin allein im Reich ihrer. Vaͤter zuruch, uüͤberließ aber die 
Verwultung der Gefchuͤfte, als worte er’ den Unterthanen 
die deutſche Heerrſchaft recht abſichtlich verhaßt machen, dem 
Siſchet von Hitvesheim, der den Charakter der beweglichen 
md. gemiſchien Volksclaſſe des Reich, durchaus nicht begriff 
und, nit. begreifen, konnte. Seinen, Bruder, Philipp, ver« 
anählte: er mit einer Tochter des Griechiſchen Kaiferd Iſaak 
Angelus, der. Wittwe von Tanereds Sohn Roger, welche 
dieſer aus Eonſtantinopel erbeten hatte. Philipp wat da— 
maͤls Keichsverweſer in Tüſcien. Schon im October Ciag5) 
war Heinrich in Deutſchland gewann dort durch DIE mitge— 


brachten Reichlhumer die Semüther, der geſdarmen Groben, 
und ſtellte ſich/ um mit meiſterhafter Schlaͤuheit den Enthu⸗ 
| ſiasmus vieler 1 BOB sep hehe und Hemer; die einen neuen 


an ir 9 n 72 u ET Dre Te u 37 
5 Otto: de Sat. Blasto 187 . Pig. 219. — E—— — — est 
a civibus honoratıis) scilicet pracstäin gib ieh sellis aurtas [re- 
nis phaleratis, ac diversis ex auro, Ärgenio, setico spesiebus, 
quae omnia, exercitui liberaliter largiens primo präieipibus 
“regalla dona contulit, Ybin militibus pro therito exstäns' mänifi- 
eus, eos ommimodisiäd obsequium sum illexit. 'Inaestimabili 
‘ jpitur peounia in rogfis thesauris auri argentigue reperta), wer 
ur riam publicum Trivels donifertissimund reddidit, eliaguä’impe- 
. rislia trielinia ex his admödum ditavit. Arnold. Lubee. ib. IV. 
Eap.· XX. pag. 699. ur onoratis centüm’quifiguaginta semariis, 
‘aurd et argento , Tapidibusgue ge er — gloriose ad 
terram suam redierit, 


* * 
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Kreuzzug unternehmen moltten .b)s;flr.:feine :Abfichten zu agb 
nuͤtzen, ald habe er: ebenfalls einen ſolchen Entſchluß gefaßt, 
und ſey bereitwillig, die noͤthigen Schiffe zur Ueberfahrt nach 
Palaͤſtina zu ‚geben, wenn man ſich in Apulien vereinige. 
Natürlidy zogen num, alle mit ihren. Schaarer:nady Apulien, 
mo fie-der Kaifer gerade Damals brauchte c), um einen neuen 
Aufftand zu dämpfen. Er hatte Übrigend fchon früher fein 
eigned Land ald ein feindliched-behandelt, weil er die Mauern 
der Städte. umreißen ımd ale. Befeftigungen hatte ſchleifen 
laſſen d). In dieſer Zeit ward ihm fein Sohn,‘ der nach⸗ 


b) Saft aus jedem Strich von Norddeutſchland waren Einzelne da⸗ 
bey, in Lübeck allein hatten gegen vierhundert Bürger dad Kreuz 
genommen. Der junge Herzog Friedeih von Deferreich überließ 
feinem Bruder dad Herzogthum und zog nad Palaͤſtina; Heintichs 
des Loͤwen Sohn, der von feinem Schwiegervater die Pfalsgrafs 
{daft am Rhein -geerbt hatte, zog ebenfallẽ, dann die Biſchoͤfe 
von Maynz und Würzburg. Bey Godefredus Monachns.ad ann, 
1195 (bey Freher pag. 360), finder man Heinrichs Echreiben, mo» 
durch er den Zug zu fich lenkt, er fagt darin: er wolle ausruͤſten: 
mille quingentos milites et totidem sarganitos, (et se daturum) 
ünienique militi triginta uncias auri et tantum ahınonae ; quas 
ei ad annum sufficiet. * 


0) Dies liegt ganz deutlich in den Worten Arnolds von Lübeck Ub. V. 
cap. 2, pag-704. Venientes igitar in Italiam (nämlich Die Kreuzs 
fahrer, und zwar um 1196, als der Kaiſer ſchon dort rar) et ad 
regionem Benevenisnam , nonnullam gratiäm spud habitatores 

'illius reginnis invenerunt, quia forum venalium retum ef 
oaetera commoda large quidom eis praestabsnt, olahculo tamen 
ii in feiern improbabant, dicentes? superstitiosa er den 
odibilis via est, quam pergitis, qui facie quidem 
peregrinos etreligionis culrores vos Östenditis, 
re autom vera intus lupirapaces estid. Non enim 
pro imperatore coelesti sed terreno militatis et una cum. ipso 
omnem Apuliam et Sicilism spoliare venitiss Quid faoerens - 
Christi wilites ?_ An procederent seu redirent, dubitabant: 
d) Richard. a $. Germano, Murst. tom, YH. col. 976. Qui de . 
Allemennia Vormiscierirem episcöpüm misit legatum in regnum, 
qui Noapolim venĩene oum jam dioto Casinense abibata „. Lati- 
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2197 herige Friedrich U. geboren, und che Heinrich ſelbſt nach 
JItalien zog / ehe noch das Kind getauft war; bewog er die 
Deutſchen (im Maͤrz 1196), dieſen in. Sicilien gebornn 
Prinzen für feinen beſtimmten Nachfolger anzuerfennen ?)ı 
erft dann zog er langſam den Rhein herauf über Turin un) 
Mailand auf Neapel zu. : Seine Barbaren bey. der Beflin 
fung politiſcher Vergehungen uͤberſtieg, als er im Reich ein 
getroffen war, alles Maas, und zog ihm bald nicht blos den 
Abſcheu aller ſeiner Unterthanen und den Haß der Italient 
zu, ſondern entzweyte ihn mit ſeiner eignen Gemahlin, übe 
deren Verhältniß zu ihm Die Berichte der Gefhichtfchreibe 
ganz abweichend find e). + 
| Die Kreuzfahrer verabfchiedete Heinrich, fobald er feinen 
Zweck durch den Schrecken ihrer Waffen erreicht hatte, ſeinen 
Bruder Philipp dagegen, den er ſchon vorher nach Deutſch 
land entlaffen gehabt; um nad) dem Tode des andern Bru— 
‚ders deffen Herzogthum Schwaben in Befig zunehmen, vi 
er jest nad Tufeien zuruck. Die Eroberung von Siciliet 
und Neapel war uͤbrigens ſehr viel leichter, ald Die Behaup 
tung und Regierung des Landed. Nur allein Tancred, Kein 
richs unmittelbarer Vorgänger , hatte zu einer.gebührenden 
Verwaltung die nöthigen Talente FE) befeffen, er war abe 


nis etiam aliis et Teutenicis, imperiale implens mandatum. 
-Neapolis muros et Capuae funditus fecit everti. Die Beer 

gungen von Monte Caſſino harte er ſchon vorher vernichtet: pre 
textu quorundam versuum , quos ibi invenit. 


) Do die Verſammlung, wo died außgelprochen ward, in Gelnhar 

fen oder in Frankfurt mar, laͤßt ſich nicht beſſimmt angeben ;.den 

Tert Non. Martii ſtellt Heinrih eine Urkunde in Sranffurt au 

und Querto, alfo am folgenden Tage, eine andre. in Gelnhaufen 

0) Da diefe Abweichungen weder für Die allgemeine Geſchichte betur 

tend find, noch aud eiwas Neues darüber von mir bepgebrai! 

werden fönnte, fo verweiſe ih in dieſer Ruckſicht * Muratoen 
Annali d'Italia ann. MCXCVII. 


) Und dies zwar in eben dem Maße, ald er-an — Edi: 
deit/, die —— nn il. im * Maaße beſaß, und As 





zu kurze Zeit auf dem Thron, um den Vermirrungen der 
vorigen Regierung abzuhelfen, weil feine beyden Vorgänger 
dad Spiel unaufhürlider Unruhen und Bemegungen an ihe 
rem eigenen Hofe gewefen waren g), und beionders Die lange 
Regierung des ketzten faſt alle Ordnung im Reiche autgelbſet 
hatte. In Sicilien war damais die aus den verſchiedenſten 
und untuhigſten Nationen gemiſchte Bevoͤlkerung ſtets im 
Bewegung und die Gemüthsart der Apulier war bey geringer 
Kraft zu unſtaͤt h), als daß die Deutſchen, denen ihr Kaiſer 
allè Gewalt in dieſem fremden Lande uͤbergab, auf eine an 
dere Weife, als mit dem Schwert und der Geiffel in der 
"Hund, regieren konnten oder wollten. Brutalitaͤt und Graus 
famfeit auf der einen , Gaͤhrung der Semuther auf der ans 
dern Seite hatten daher (hen den hoͤchſten Grad erreicht, 
noch ehe Heinrich VI. ploͤtzlich (Sept. 1197) farb, und Con⸗ 
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* 


ſtantia, ale Vormuͤndetin ihres kleinen Sohns, "die Verwal⸗ 


tung übernahm. Diefe glaubte, ihren kLandsleuten mehr als 
Fremden trauen zu fönnen, wuͤnſchte Die Gaͤhrung zu ffiden, 
und: N alsbald ade — us. Reanel. und, Sıcis 
ſtigkeit in den ofen — Hugo — Murat. 
tom. VH. col. ‚285 ſagt von ihm: Tancdredum, filium Rogerii 
ducis, ingenio magis et. indusizia, quam corporis virtute prae= 
stanlem. . 


. 
t “r 
9 ich 
4 


,® Die ganze" Gefcichte dee si Fölcahäus, eined der veriäglic- 


ken Schriftſteller der mittlern⸗Zeit, haͤt aut die ewigen Unruhen 
vom Tode Rogers II. bis auf die Mitte der Regierung Wilpeim: I. 
zum &egenftande, imd kann ſicd daher, ungeachtet ver Geſaicklich⸗ 
keit des Verfaſſers, zu keinem Höheren Oniereſſe erheben; denn, 
wem kara Das reiben einer Ant Imbebeusändr — an⸗ 
niedend fen?! |’ = Sonne Ba 
"N Hugo Falcand. "Script, x rer. 5 —5. vn. col. 264., Apulo- 
sum inconstantissima gens, libertatem "adipisci frusta desi- 
derans, quam nec ‚adeptam quidem retinere aufliceret, ut quao 
nec bello wultum valoat, neq in paee possit esse tranguilla, 
capessit arma, societaten contrahit, oastollis gunlendis SER 
dat. » 


— ——47 y 25 Ib * 


dee 


die, mit Beute und Laftern beladen, nad) Deutfhland zur 
fehrten, nahmen kreylich die Sitten, die fie, angenommin 
hatten, mit fi) nad) Haufe, und vergifteten den Charafte 
ganzer Stände und Gegenden; von ihnen ward auch die 
Nachricht verbreitet, daß Heinridy durch feine Gemahlin dab 


\ 


geben verloren, die glaubwürdigern Zeitgenofen 1) miter 


1198 lien **). »Die Schaaren von Beamten und Kriegsleuten, 


ſprechen ihr aber. Kurz vor feinem Tode hatte Heinrich 
feirien Bruder Philipp zu ſich entboten, um den jungen Frie⸗ 
drich nach Deutſchland zu bringen, wo man ihm die Stim— | 


men ſchon zugefichert hatte, Pabſt $nnocenz I., ein Mann 


von fieben und dreyßig Jahren, der erft neufi den päbft 
lichen Stuhl beftiegen hatte, nahm aber fo Fräftige Maadıe 


geln gegen die Deutſchen in Stalien, und brachte einen fo furdt. 
baren Bund der Stäbte Tufciend zu Stande, Daß Philipp 


r) In dem Regist. Innocent. ed. Baluze 1682. fo" No.XX. pag.; 
heißt es freplich: Remanserunt autem in regno’'aliqui de The«- 
tonicis, In Sieilia Guilleimius Capparonus, in Calabria Frik- 
ricus, in Apulia et Terra Laboris Dupoldus et fautores ejw, 
zäultas'.munitiones tenentes, _ en, Se 

—— | . 

3) Otto von Set. Blafien, der die militaͤriſchen 'Geflnnungen de 
Deutfchen feiner Zeit Cfie ſind einerley mit den Geſinnungen von 
Philipps und Alerander ded Großen Soldaten, mit denen der fu 


gionarien der Römer zu Eaͤſars Zeit, der Prätorianer der fpäters | 


Zeit, der Soldaten Wallenfeind im Dreißigjährigen Kriege , dit 
‚Bonapartiften) kannte und theilte, urtheilt bey der Gelegenheit 


ganz anders, als wir thun würden, wenn wir die moralift: 


Seite betrachten. · Otto ieht die Sache politiſch an, er fiehtin 
Heinrich blos den Deutfhen, der die Nationalehre fördert: 
Otion. de Seto. Blasio append. ad Ott. Frising. Cap, XLIV. 
Cujus mors genti Teutonicorum omnibusque Germaniae popı- 
lis lamentabilis sit in seiernum : quod aliarum terraruam diri- 
siis eos claros reddidit, terroremque eorum omnibus in.cir- 
ouitu nationibus par virtutem bellicam incussit, usque pra« 
stantiores aliis gentibus nimium ostendit futuros, ni moris 
praeventus foret; cujus virtute et industria decus imperii is 
antiquas diguitaris atatum refloruisset. 


\ 


| 
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ſich nidyt gefraute, meiter zu reifen; der junge Prinz blieb in 1198. 
Sicilien , und Stalien f&üttelte in allen feinen Provinzen 
Dad deutſche Joch ab, In Deutſchland ſuchten die Erzbi⸗ 
ſchoͤfe von Trier und Coͤln, geſchworne zeinde des Hohen⸗ 
ſtauffiſchen Hauſes, (don deren. der. ‚Fehtere feine Stimme 
ſchon vorher verweigert hatte, dis ibn, Heinrich. VI. bey einer 
letzten Zufammenfunft in Boppart beſtach) die Nation von 
dem Kinde abzuwenden, Philipp hielt dagegen in Sachſen 
und Thüringen. mit.den ‚Freunden ſeines Hauſes Verſamm⸗ 
Lungen. k), um. Friedrichs Wahl zu behaupten, und Aieß ſich 
von ihnen zum Reichsverweſer und’ Vertheidiger des Reichs 
ernennen. ! Die Deutſchen konnten den Gedanken, ohne Kai— 
fer zu ſeyn, micht ertragen, und die beyden Erzbiſchoͤfe em⸗ 
pfahlen ihnen den geizigen Berthold bon Zähringen ; Berthold 
nahm den Antrag anfangs any, traf. ‚aber ba, zuruͤck, weil ex 
Die Würde mit Ausgaben verbunden fand, und Philipp ibm 
eilftaufend, Marf aus dem Schatz in Trifels perſprach. In 
Der Zwiſchenzeit kehrte Heinrich, Pfalzgraf bey Rhein, von 
feiner. Pilgerſchaft zuruͤck, und die Freunde,,der Guelfen 
lenkten die Wahl auf deſſen Bruder Otto, dem früher: fein 
Dheim Richard erſt Vorkfhire verlieh, und, als ihm die Enge 
länder dort nicht wollten, ihn mit der Braffchaft Poitiers 
belehnt hatten, Durch dieſe Baht mard aud Philipp gende - 


k) Orieunlen: peimipen, videlices | — Bavarias et Börnhärdus 
„Saxoniee cum ceteris baronibus et epäsoopis: Megdeburgemi et 
Balzburgensi oum deteri# episcopis Orientelibus.diem collequii 

in partibus Thuringise apud: villam -Arnispero praefixerunt. 
| Bon Berthold fagt Philipp ſelbſt regiatr. Innoc, ‚P+ 747: Qui cum 

‚post multalı expensam (6,006 Mick) in negotio 'processum op- 

| 'tatum haberg non poset, ipse tanto labori et faturis expensis 
se ‚subirahone ab incepto negotio conticuit. Tunc ildem. prin- 
eipes cum düce Bernardo Saxonize consimilem coeper unt ha- 


— 


bero ixactatum nn Bed cum ipse, sicut vir pru- 
‚dens et eircumspectus, videret, hoc non poste fieri e'ne pecu- 
niae ‚suae maxima effusione,. consideruns ı etism, qund ipsn 
depres us gravissima oprporis sui pfavitate tanto Jebori non 


en sulliceret, se subiraxit ab eis ingeniose. 
. Ze | 


Te 


2100 thiat; feinem bisherigen Syſtem zu entſagen 5 denn ſeine 
eignen Freunde beſtanden darauf *), daß er feinen Neffen 
aufgeben. und die Krone nehmen muͤſſe. Oito ftligte ſich auf 

. die Hlılfe der Engländer, m)y, die ſtreitige Kaiſerwahl wat 
@ che der beyden Familien, fie. mußte‘ am Ende mit den 
Waffen entſchieden werden, Philipps Heer bedurfte eine 
Könige. an der Spitze, er nahm alſo dieſen Litel an. So— 


1) Otto von Set. Blafien cap. KA. pag. 223 fügt: Prinolpes enim, 
qui electionibus regum non interfuerant, postmödum se iterun 
Ainaltetumeorum con fere baut, Lupoldus videlioet, dux orien 
tolio (weil ſein Bruder ‚Friedrich, dem das Land gehörte, ned 

auf dem Kreuzzuge mar); et reꝝ Bohemiae, nee non etiam Lan! 
gravius de Duringen, et Bertoldus de Zaringin ad Philippur: 
dux Brabantii et quidam alii ad Oltonem- Philipp in feine 
"ongeführten“ Briefe behauptet er ſey 10 Boden im Beſih ki 
Reichs geweſen, ehe Otto— gewaͤhlt worden. BurdR 


”) Dir getreuefte Bericht uber den Hergang. der Sabe ift in dir 
i Scripto Philippi ad dominum pıpam, Regiat. Inn. de neg. »- 
perii ed. 'Bal. tom. I. p- 746. ep. 136. Dort ſagt Philipp une 
andern: Et sie nullo modo:eos ad hoc poruimas ir 
ducere, ut ipsi jam .dictum puerum pro: domino et rege \t) 
lent habere; ad quod nos, doo teste, omni studio et om: 
ingenio fideliter laborarimus., Ipsi.vero. principes constın? 
alium regem sibi oreare voluerunt et diversi diversos. Qi 
der Wahb Drtors ſägt er ſehr naiv, die Gürften hätten Diefen x 
‚ wählt: revepta multä'pecunia a rege Airgliee, qua mag: 
viri saspe.corrupti sum." Dod —— mir Achtu⸗ 
und oomsanguineum noltrum. .· il 


m) Chronioon Urspergense Pag. CCCX. Jam tunc „Colonier 
, et Argentinenses cum episcopis suis et alii quidam ce; 
verunt et machinati sunt niecquicguam. Miseruntque »’ 
tios suos, Albertum videlicet de Dachisburg ; et de Lini« 
comites in Angliam „ ut inde advocarent et adducerrnt 0 
nem , pro 'eö, quod superbus et stultus; sed fortis vie 
batur viribus et statura procerus. Praesument es nihi. 
minus anxilio praefati Richardi regis Angli: 


quia fuit evunculus ejusdem. Huno es “rud Coloai 
elegerunt in regen. 
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bald er den Titehiangenommen hatte und als Koͤnig der 119g 
Deutfchen auftrat ,: ‚fiel der ſuͤdliche und oͤſtliche Theil von 
Deutſchland ihm zu, in Weſtphalen und am Niederrhein da⸗ 
gegen behauptete ſich fein Gegner »). Die Zahl der Großen 
war auf der Seite Philipps bedeutender, er hatte auch vom 
einem Legaten des: Pabſtes, einem Deutſchen, der. ſich zu⸗ 
fänig. bey: ihm befand, Die: Abſolution von dem paͤbſtlichen 
Bann erhalten, der auf ihm, wegen: seiner in Stalien. vers 
fibten Gewaltthat, nod ruhte #*) }; hatte: einenzandern Lega⸗ 
ten fogar — ihn zu — — der Pabſt hatte aber, 


») Godofr. Monachi — id ‚ann. ing? apud Freb. ‚tom. T. 
Pag. 363. Praedigtus itaque dux (I. e. Philippus) oiussäm uam 
‚agens et ut necessitas gum compulit, ab ‚omnibus auxilium 
petens, omnes pene prinoipes muneribus sibi ‚sonciliat, ı 'urbes, 

regias suscipit,, fidem sibi ab omnibus fieri jubet, nomen re- 
‚gium sibi asoribit, et apud civiteterm Wangionum in albis. Pı- 

. , schslibus coronatus progreditur. . Inferioribns vero ‚partibus 
nobiles Liotharingiae ad favorem, suum, sollicitat, ‚ex quibus 
Walramus, Heinrici ducis de Limburg filius , ad eum deoli- 
nat, castrumquo regium, quod Berinstein dicitur, ab ipso - 
suseipit. Ducem quoque Bo&mine sibi allicit, eique,, ut ‚favorem 
ejus et opem propensius habeıt, nomen regium indulget ı vet. cot. 


H Pabſt Janocenz in feinen Briefen lib. I. op.25. pag. 13 f&reibt 
episcopo Sutriensi et abbati 8. Anastasil, wenn der Herzog von " 

- Edmaben den Er biſchof von Saͤlerno, den Heinrich aus Italien 
fortgeſchleppt hatte, losgebe und.rögepto — juramento, quod su- 
per omnibus, ‚pro quibus ab eoclenide.fuis communiane-amolus, 
“ mandatis apostolicis omni dolo et excusatione postpositis, de- 
boat obedire, munus absolutionis ipsi auctoritate freti aposto- 

‚ Hos impendatis.,, _ R 
©) Arnold. Lub. lib. VI. cap. II. Peg. 2 OR Inter häeo Philjppus, 
qui imperialia tenebat, fratri ausoedere aspirabat, guem multo. 
zum copia javabat Saxonum, Francoram , Suevorum, Bava- 

roram, utpnte qui omnia loca ‚munita, eivitatos, castratenebatı _ 
et cum sola Colonia et pars quaedam VWVestfaliae Ottoni fareret, 
fotum robur imperii Philippo adhaerobat. Cosdunata jgitur 
multitndine praelatorum et principam de Franconia,. Saxonia, 
Sueviay Bavaria, Turingie, consensu et favore omnium in 


0. Bert 


1199 dieſe Handlung gemißbilligt, und zu Dttd’d: Wahl feine Zus 
ſtimmung gegeben ,. außerdem: behauptete dDiefer adein am 
rechten. Ort, in Aachen, und: vom rechten: Mann, Dem Er 
bifdyof von Ebln, gekroͤnt zu ſeyn p). Die Sache fanı na 
türtid) amt: Ende auf die Entſcheidung der Waffen an, wo⸗ 
bey Philipp durch den Beſitzuder Schätze in Trifels in großem 
Vortheil war. Dad Erzbisthum Coͤln litteim Anfang am 
meiſten, denn in einem Jahr (1197) ward, Bonn und andere 
Städte: vernichtet)” und ing naͤchſten (i 198) die ganze Gegend 
an der Moſel. Waͤhrend Philipp die Miofelgegenden ver—⸗ 
beerte, mwüthete ein. ‚anderer verderblicher Krieg zwiſchen 
Zulda, und Neckar, in der. Wetterau und an der Bergſtraße, 


regem est "deoint, et a Tarentino archiepiscopo, consensw cleri 
ot vonniventia cApituli majoris, sine präejudicio Conradi Mo- 
‚guntini; qui ut saepe diotum’ öst, tunc' aberat, magna solen- 

- nitate tuno rex consectatus et’ 'Romsnoram Augustus salutanır. 
Bekanntlich enthalten die Epistolae des Innocen unter dem Titel: 
rogisttum Innöcentii MI. de eg, imperii in 194 Briefen bey 
Baluze tom. I. pagi 687 - 764 den Briefwechſel des Pabfted und 

| mit den Pabfte über die Kaiferwäahl. Manfaun dort epist: XVIII. 
pe 692 lernen, wie der Teufel die Schrift erflärt; gleich Anfangs 
wird Meichiſedech mit dem’ Haaren herbey gejogen. Viel ver: 
nünftiger: find die behden Briefö lib. IE. ep. 2937-94. der Eine 
‚an dein Erzbiſchof von--Madnz, da beißt cd pag. 535.@. Dictus 
vero'-Philippus ot qui eum nominarunt regem, venerabilem 
kratrem nostrum Tarentsriensein episcopuim Yocarıımt , qui re- 
 gülem imposuit eidem: Philippe coronam. Der Etzbiſchof von 
Tarandaiſe wird-darüber Dann weder getadelt noch gelobt. Gans 
anders Flingt daruͤber Bpist. 74 in vegistro de negot. imp.pag: 723. 


p) Dies ſchien Philipp fo bedeutend, daß er einen ernflien Wer: 
ſuch machte, Aachen einzunehmen, che er. ſich in. Maynz Erbnen 
ließ. Arnold. Lubeo, Jib. VI; cap. 1. pag«710. -‚Gonlirmatraque 
electiorie regis Othonis ipse, collecto robore militum, #spiran- 
tibus suis eldotoribus‘, öbsidione maxima Aquisgranum valla- 
Vitr quae contra eum; fidom adhue seorvans. imperatori mortuo 
‘sel ’ejüs ſratri Philippo, nimis obatinata erat; Quam tamen 
non sine diffisultate er expdnsis plarimid septusginta videlicet 
R marcatum mwillibus wiolenter —— unetusquo est. vet. 


* 
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Denn der Landgeafz Die Grafen von Mlingenberg, der-Bifchof 1201 


von Worms und feine Verbündeten und Werner von Boland 
fengten: und brennten in ihrer blutigen Zehde, wohin fie nur 
kamen, und uͤberall flieg die Verwirrung eined Landes ohne 
Richter und Recht. aufs hoͤchſte. An allen den vorigen Strei⸗ 
tigkeiten hatte Conrad von Maynz Feinen Antheil genommen; 
er war in Palaͤſtina geweſen; ſobald er zuruckkam, arbeitete 
er an einer Ausſoͤhnung, unglücklicher Weiſe raffte ihn mit. 
ten in diefen Bemühungen der. Tod hin (1200), -und fein 
Tod vermehrte den Zwiefpalt. Philipp ließ naͤmlich in Maynz | 
in: feiner Gegenwart vom Domeapitel den Biſchof von 

Worms, feinen Freund, ‚wählen, die ſchwache Gegenparthey 
dagegen begab ſich nach Bingen, und waͤhlte dort den Probſt 
Siegfried, den der Pabſt hernach beftätigte q), und deſſen 
ſich Dits annahm. Otto IV. hatte ſich indeſſen in dieſer Zeit 
mit feinem Oheim, Johann von England, mit dem er we⸗ 
gen. der. Erbfhaft, Die ihm Richard hinterlaffen hatte, in 
Streit gewefen war, völlig ausgeföhnt, fo Daß jeßt der Krieg 
der Könige von England und Zrankreid in Deutfchland eine 
furze Waffenrube herbey führte, weil Otto feinem Oheim zu 


Hüuͤlfe ziehen wolte r). Nach der Erneuerung der Zeindfelig« 


.g) Chronicon Urspergense pag. CCOXKU. Faotum que est in ipsa 

electione, ut omnium vota eonyenirent in Luipoldum, Vuor- 

maciensem tanc episcopum, tribua tantum exceptis, qui ao- 
ceepta ‚occasjone de praesentia regis allegabant, non posse libe- 
sam fieri electionem ; potius, quis sciebant, papam contrarium 

. .ess0 Tegi, exierunt decivirate. Electogue Luipoldo hitres, apud 

. Bingen oppidum sonstituti, unum ex se elegerunt, Sifridum 

scilicet, qui usquo hodie manet episcopus. Nam dominus 
pepa multis volens uti rationibus, cassata omnium electione de 
Luipoldo, de Sifrido factam eleotionem , quae nullo modo 
consistere poterat, sonfirmavit: dibut expriwit in sua — 
quas inoipit: Boöfiae m emoriae. 

2 Er’ fdreibt bey Rymer act. public. Anglie, edit. pag. 42 
‚um 1202. Si placeret vobis'sedeatr et de vestro emergat 
-cönsilio,"treiigss capiemus, 'vel per unum, veliper duos annos 
'kum engnato moströ, duce Sueviae, 'Volentes yobia sucoursrere 


n 


658 J Deutſich e2 


1206 keiten neigte ſich offenbar das Uebergewicht auf Philipps 
Seite, dem Pabſt lag mehr daran, die Deutſchen aus Sta 
tieh ganz zu entfernen“ond fein Auſehn in deutſchen Kirchen⸗ 
angelegenheiten, ungeachtet des Wormſer Eöncordatd‘, im⸗ 
mer weiter auszudehnen, ald Otto zum Kaiſerthum zu hel⸗ 
fen, er leitete daͤher Unterhandlungen mit Philipp ein. 
Philipp verftand fidy dazu, den Erzbiſchof von Maynz aufzus 
geben er.verfpradhidem Neffen des Pabſtes feine Tocht er zur 
Gemahlin 8), und nun trat Innocenz zum Erſtaunen Dtto?s, 
der ſich um diefe Zeit in England neue Hälföqueiien verfcyafft 
hatte 1), (1206%auf einmal ald Vermittler und Schiedsrich ⸗ 

ter auf. ‚Die Gefandten, melde Imnoecenz ald Vermittler 
— — ſchickte gaben ſich alle deruuude Die 


EB da vertro, imo de nos!ro, — —— et vestros invı- 
dere inimloos. Er bedanft fib dort für die Ge eſchenke, die ihm 
Johann geſchickt: Suscepimus autem de Judioris vestris sexa- 
inta cuppas dt anne corngas et ‚ogt0 firma et ootodecim 
annuolos, 4 LEE 


. Chron. Ursperg. pag. CCCXXIII. " Missi sunt igitur viri nobi- 
les et auctorabiles,, Vuösgerus ’ patriarcha Aquilejensis, et Go- 
boardus, Burggravius Magdeburgensis, cum quibusdam ministe- 
rialibus regis Philippi. Qui assumtis de Cremona quibusdam 
viris peritis veniunf ad curiem Romanam, a quibus inducitar 
papa, ut velit permittere, quatenus regnee Philippus. Ast 
propter hoc (ut retulerunt nobis viri voridicl) promittitur 
prpae, quod filia regis daretur in uxorem filio fratris sui, Ri- 
chardi, qui jam comes fuerat effectus papae suffragio, neo ste 
‚tuit papa repetere terras, quao mültoties db imperatoribuüs re- 
peteie consueverant änteoessores sui in Tuscia et Spoleto et 
imarchia Ancona, sperans, quod in Potestatom nopötis sui 
propter praedictas nuptias possent devenire: . 


t) God. Monach. ad ann, 1206, pag · 376. s Per idem tempus Om 
rex, de Colonia exiens, Brunesvich; venit, ibique rebus suis 
ordinatis, per mare.navigio Angliam inırevit. Ubia rege An- 
gliae, avunculo. seilioet suo, et tunctis ejus baronibus -cum 
:magno honore suscipitur et per aliquod .‚sempus detinetur et 

postoa dimissus ab oodem, aocopta magna peounia revertiter.. 


(4 
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Htto zur Abtretung der Krone zu bewegen; den beſten Nady- 1207 
richten zufolge verwarf er aber jeden Vorſchlag der Art mit 
einem edfen Unwillen u), Innocenz warf die Maske ab, und 
erklaͤrte ſich beſtimmt fuͤr Philipp. Vom dieſem Augenblicke 
an baͤrte das Hohenſtauffiſche Haus eñtſchieden obgeſiegt, 
frenn nicht im folgenden Jahr (1207) die Ermordung. Phi 
Iippß ‚eine bloße Witkuͤng der Privatrache, Otto zum unbe⸗ 
ae Beſi is des Kaiſerthums gebracht hätte, 


\ 


2) Engtifce und‘ Franzoͤſiſche Serhihte sie auf | 
"OO König Johann s Zwift mit dem Pabſt. 5 


Eo freundlich und freygebig ſich auch Richard vor ſeiner 
Abreiſe nach Palaͤſtina gegen feinen Bruder Johann bewies v) ' 
fo fand er es dennoch nicht rathfam , ihm mährend feiner 

Abweſenheit einen Antheil an der Reichsverwaltung zu ge⸗ 
ben, feiner Mutter geftattete er dagegen einen gefeglichen 
Einfluß, wenn fie gleich zu den Reichsverweſern nicht ges 
hörte w). Elconore Hbernapın hernach in einem Alter von 


-D) Otton. a S. Blasio —* ad Ott. Fris. esp. XLVIII. pag. 225, 
kiaque die condicta (per Hugonem Ostiensem et Velleironsem 
er Leonem tituli sanctae craris in Jerusalem presbyterum car- 
dinslem) in inferioribus Rheni partibus conveniunt (nämlich 
Dito und Phil:pp) non procul a Colonia convenientes, ' post 
multa passim tractäta,, Ottoni a Philippo per cardinales offer- 
tur; ut accepta in uxorem filia ejus cum’ ducatu Allemanniae _ 
+ "aliorumgue praediorum-sudrum reditibus, regio nomine depo- 
aito, ipsi de cetern ut regi pareret, Philippo ex hinc sine con». 
troversis regnante. Ad haec Otto, quamvis jam desperans, 
indigne ferens, aliqua sibi’pro regno offerri, se 
regnum non hisi’oum morte depositurum prots- 
> "gratüs, Philippo,'ut sei — multo majora ' 
"+ obtulit- | 
v) Dir’ @üter und Graffaaften ‚ mit denen Myard ſeinen Bruder 
"begabt hatte, findet man bey Hume tom. Il. pog.2. — ed. 2 | 
“Loud.) aufgezählt. 
w) Berington History of Henri ITd. (ed. Basil. ) tom. IT. pag 171,- 
Hume und Henrp- haben Died überfeben, und doch lag darin der 
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119% fi ebzig Jahren für ihren. Sohn -Ribard die beſchwerliche 
Reiſe, die. Pringeffin Berengaria aus Navarra abzubplen und 
nad) Sicilien zu führen; während ihrer Abweſenheit mifchte 
Johann fid) in die Reichsgeſchaͤfte. Dieſe hatte. Richard bey 
feiner Abreiſe dem Biſchof von Durham und feinem Liebling, 
dem Biſchof von Eiy, Wilhelm Longchamg, uͤberlaſſen. Der 
Letztere hatte bald alle Gewalt an ſich geriſſen, und durch 
fein wiukührliches Verfahren große Unzufriedenheit erregt; 
Died benutzte Johann. Wilhelm Longhamg wollte den Halb 
Bruder: des Könige, den Cohn ‚der Roſemunde, den man 
feines unruhigen Gewüths wegen.ensfernt hatte, nicht ind 
Land zuchd laffen, widerſtand, als er zum Erzbifchof er 

naunt war, und, als ſolcher in ſein Bisthum gehen wollte, 
dem Verlangen des Pabſtes und den Foderungen der Geiſt⸗ 
lichkeit, und ließ endlich den neuen Erzbifdiof, als er die 
Rüdkehr dennoch wagte, verhaften. Nun ‚griffen deffen An» 
hänger zu den Bafen, Sohann nahm Partheh, gewann die 
Buͤrger von tondon. durch Betätigung ihres Stadtbriefs, 
wußte endlich den Biſchof, der nicht beffer und nicht ſchlechtet 
wär, als er, ganz aus dem Lande zu treiben und ſich in feine 
Stede zu draͤngen und feſtzuſetzen 2 Diefe erſte Veraͤnde⸗ 


h.Grund aller folgenden: Unruhen. an hatte nämlich feinem 
‚sc Halbbruder, dem Eribifdyof von Dorf dem Sohnder Rofamunde), 
md feinem Bruder Johann zur Pflicht gemacht, ſich drey Fahr 
eo: Fang nicht in England, ſondern in den Engliſchen Provinzen in 
— Srankreich aufzuhalten. Dagegen fagt dann Bened...Petroburg. 
— wit. Henr. II. ad ann. 1191. Sed posimodum per consiliam 
ı Alienor, reginae matris ause, rolaxa vit Johanni fratri suo secra- 
u» ‚mentum,-quod fecorat, ot deditei licentiamredeundiin Angliam. 
» Benedist. Petzob, vita .Uenr. Il, ed ann. 1191. Placuit, vero 

'- #+nJohanni ,‚Eratcä, regit, pri omnihps ‚eplacopia 'er somitibus et 
baronibus et civibus Lundoniarum, quod cancellarius iste 
doponeretur ahregimine xegni et. .quod Aoco Ilius fungeretur 
‚2 Rotomagensis srchiepiscopus ‚- aieut wer im: litterie. suis zman- 
davit, et ita factum est ad sesuritatem reghi. Johannes co* 

. mes‘, iftaterı regiset. archiepiscopus. Rotomagensis et ommes 
... „episcopi et, cbmites er ‚baroges’ regni:qui aderant, comcasse- 
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rung in der Verwaltung war wenigſtens dem Anſcheine nach 
mit Richards Einwilligung gemacht, meif diefer in Meſſina 
feines Lieblings Berrüdungen erfahren und den Erzbifchof 
von Rouen bevollmächtigt hatte, dre Sache näher'zu unters 
fuchen , diefer hatte nicht gemant, von feiner Vollmacht Ges 
braudy zu machen, bis der Biſchof- von Ely gejtlirjt war, 
"Bald zeigten hernach Johanns Schritte indeffen , daß er. ges 
fonnen fey, dad Anſehn feines Bruders im Reiche zu unter⸗ 


1194 


graben. Erft fnüpfte er mit Philipp von Franfıeih an, 


ſuchte eine Vermählung mit einer Franzoͤſiſchen Prinzeffin, 
iind wollte ſich die Belehnung mit den englifcyen Provinzen 


in Franzöfifhen Landen mit Ausſchluß feined Bruders ers 
theilen laſſen; ; das hinderte — y); dann wollte er ſich 
runt civibus Kissen communiam suam et juraverunt, 


quod ipsi eam er’ dignitatem civitatis Lundonisrum custo- 
dirent illibatas, qguamdiu regi placuerit. — — Gavisi sung 


homines -regni de abjertione cancellarii,, ipse enim male illos_ 


tractaverat ‘et omnes tam cloıicos quem laices injustis vexatio- 
nihus »pgravavcerat. Damald murde Benedier von Prrerburp, 
deffen vita Henrici secandi 10 oft angeführt it, Siegelbewahrer: 
Erſt in unfern Tagen hat ein Engländer, Henıy Petrie, aus der 
Ghronif ded Robert Smabharm darzuthun gefucht, daß Benedict 
nicht Derfaffer des Werd ift, Das alsdann große YUuciorirdt von 


ibm zoͤge, fondern daß er fie blos habe ſchreiben, oder Ber nur 


abjchreiben laffen — sed adhuc sub judice lis est, 


7) Benedict. Petroburg. vits Henr. II. ad ann. 1192. Philipp habe | 


verſprochen, Johann mit der Eliſe von Frankreich zu verheyrathen 
und ihm die Normandie und die andern franssfifchen Provinzen 
ald Lehn zu übergeben, wenn Johann perſoöͤnlich ſich einfinde x 
Quod cum Alienor reginaeconstaret, omnibus postpositir, aliis- 
que negotiis omissis, transfretavit de Normannia in Angliam ot 
invenit Jchannem, filium suum, comitem Moretcnise, jam pa- 
ratum transfietare de Anazlia in Nörminniam ad loquendum 
cum rege Franciae. At maier ejus er \WWVaiterns Rotomegensis 
episcopus, et ceteri justitiarii Angiise prohibuerint oum ex 
parto regis et sua, ne jpie transfretissset, dicentes qnod si ipse 
transfretasset, ipsi saisirent in manu regis omnes torras et ca- 
stella sua, His igitur er aliis matris suse monitis Joh:unes co- 
\ 


\ 
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1194 mit dem Biſchof von Ely ausſoͤhnen, und den verhaßten 
Regenten, aus deſſen Vertreibung er ſich ein Verdienſt ges 
macht hatte, wieder zurüdführen, Damit Diefer feine Plane 
befördern helfe; diek unterblieb auf den Kath einiger var: 
ftändiger Zreunde z), endlich aber, ald Richard gefangen 
‚war ‚ verband er fid) enge mit dem aͤrgſten Feinde dejfelben, 
dem Könige von Frankreich, foderte die Huldigung von den 
Franzoͤſiſchen Vaſallen, welche er fogar, als fie feınem Bru⸗ 
der Richard die Treue bewahren wollten, mit Hülfe Philipps 
zum Eide zu zwingen gedachte. Aus diefer Urfache ſuchte 
ſowohl Philipp als Johann den deutfchen Kaifer zu beftechen, 
dag er Richard nicht loslaſſe, und fie verfpradyen ihm, ent: 
‘weder eine bedeutende Summe auf einmal zu geben, ode 
monatlihe Zahlungen a). Richard war aber, mie oben er 
mähnt ift, durch fein glückliches Geſchick ihrer Treufofigkeit 
und der Habfucht Heinrichs entzogen. Johann war in it 
dem Betracht zu unbedeutend, um feinen Bruder gefährlih 
zu fon, und zu elend, um ihm gehaͤßig bleiben zu koͤnnen; 


wes Moretonii acquievit, et poſtpositis regis Franciae masıdatis 
Propositum suum mutavit in melius. . 


z) Oder eigentlich, man bezahlte ihn dafür, daß er den Gedanken 
aufgab, Benedict I. c. Acceptis a Kotomagensi archiepiscop» 
et a ceteris justitiariis Angliae duobus millibus marcarum ar- 
genti de thesauro regis fratris sui, consilio eorum acquievit. 


.) Rog. de Hoveden, Annal: pars posterior apbd Savile, psg- 73 
Et obtulerunt imperatori ex parte ıcgis Francise quinquagin: 
millis marcerum argenti et ex parte comitis Johannis wrigin:. 
millia maroarum argenti tali conditione, ut ipse regem Angli 
teneret in captione sua usquo ad festum Scti Michaälis archas 

Soli proxime sequens, aut si Imperator mallet, davemt eti 
fine uniuscujusquc mensis, quamdiu ipse regem Angliae | 
captione teneret, mille libras aigen:i, aut si imperator mal! 
daret ei rex Franciae centum millia ‚marcarum argentk et com 
Jobannes daret ei quinquagiuta millia marcarum argenti ta 
conditione, ut ipse traderer eis xegem Angliae, vel saltem 

‚ eaptione seueret ab illo Lcmpore per spatium unius amnij. 
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doch fuchte er feinen verrätherifchen Zractat mit Philipp b) 1195° 
‚vergeblich - durch die Ausſicht zu befchönigen, er habe vere 
hüten wollen, daß Richard jene Franzoͤſiſche Lehn mit ihrem 
-Bruderdfohn Arthur, der fhon dad Herzogthum Bretagne 
beſaß, überlaffe: Sobald Richard zurückgekommen, und mit 
— Triumph von- den Engländern aufgenommen worden, ‚vers 
ließ auch Johann ſchaͤndlicher Weife feine Franzöfifhen Bun- 
deögenoffen, und peranlaßte felbft, daß die Franzoſen, welche 
ihm auf Philipps Geheiß gefolgt waren, grauſam umgebracht 
wurden, zum Preiſe des niedrigen Verraths gab ihm ſein 
Bruder, der ihn vorher, nach einem rechtlichen Ausſpruch 
ſeiner Pairs, der Nachfolge im Reiche, und der Guͤter, die 
er ihm verliehen gehabt, verluſtig erklaͤrt hatte, dieſe Guͤter 
und Rechte zurlid c). Seit dieſer Zeit entzuͤndete ſich uͤberall 


b) Dieſer Tractat ſteht bey Rymer, Foedera — acta publica, ed. 
IIItia, tom, I. pag · 27.28. in neunzehn Artifeln abgefaßt, und 
aus Brüffel Nouvel examen de l’usege des fiefs en France tom. II. 
in den Soriptt. rer. Frans. tom. XVII. pag. 49. so. in ſechzehn 
Artikeln, und der, welder in bepden der dreyzehnte iſt, fängt 
glei fo An: si auteın Ricardus, frater meus, rex Angliae, oum 
roge Franciae [aceret pacem, et pro ipso offerret mihi pacem, 
ego sine voluntate regis Francise cum rege Angliae pacein fa- 
cere non possem. 


©) Die ganze Prozedur erzählt Roger de Hoveden I Pars post. pag- 
737. Tricesima prima die men#is Martii (1194) rex Angliae 
celebravit seoundum diem,consilii sui, in quo petiit äpse sibi 
fieri. judicium de comite Johanne fratıe .suo, qui, eonıra fide- 

‚ litatem quam juraverat, ei castella aua bccupaverat et torras suas 
transmarinas et cismarinas destruxerat, et foedus cum inimico 
suo roge Franciae äinierat contra eum; similiter de Hugaue de 
Nunant, Conventiensi episcopo, sibi fieri judicium postulavit, 
qui secreti sui conscium eum reliquerai, etregi Franoiae et co- 
miti Johanni, inimicis suis, adhaeserat, omne malum in per- 
niciem regni aui machinans. Et judicarym est, quod comes 
Johannes, et episcopus Gonventrensis peremtorie citarentur et 

. siinfra quadragints dies non venerint, nec jure steterint, judi« 
caverunt, comitem Johannem regnum demeruisse et opiscopum 


\ 
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u Krieg, und. gan; Frankreich ftand in Waffen: im Aid. 
und Werten fämpften Richard und. Philipp , im Süden ar | 
ward wegen der Erbfihaft der berlihmten Ermengarde un 
Narbonne eben fo heftig geftritten. Der letzte Krieg a 
ſtand, ald Ermengarde ,. deren Hof durch die Dichter di 
Zeit hochgefeyert ift d), da dieſe Sänger der Liebe und rıtte: 
lichen Tapferkeit bey’ ihr Schuß: und Aufnahme fanden 
wenn fie der Laͤrm des Kriegs uͤberall verfcheucht hatte, um 
dieſe Zeit ihre lange behauptete Grafſchaft an Peter von tarı 
abtrat, feiner Befignahme derfelben fid) aber die Grafın 
von doir und Carcaſſonne kl nie und der Graf un 


Con ventrensem subjacere judicio episcoporum ir #0, quod ip 
opiscopus erat, et jadicio laicorum in eo, quod ipse vicecom 
u.“ tegis exstitorat. 


‚ d) Ermengarde trat 1192 ihte Staaten ab’und ging nad Ari 
nien, wo fie 1194 farb. &ie regierte über funfzig Jahr m 
mit großem Ruhm, führte in Perfon den Vorfig in den Ah 
Gerichten, bey Criminal» und Civilfaͤllen. Davon heißt ed in! 
Hist. de Languedoc tom. III. Preuves No. XLIII, pag- Il 
Ermengardis vicecomtissa Narbynnae, assidentibus ei Ugone & 

' Plano, Berengario de Liniano, magistro Petro Arnaldo de 
Lsco, habe in einer Streitigfeit über die Gerechtſame eined Eu! 
zu Recht erkannt u.f.w. Sie ftelfte fi felbft an Die Spige ihre 
Dienftleute, und Fämpfte wie dieſe; allein der Schug der Diät! 
ward von ihr ganz befonderd dußgeubt. »Davon heißt eg Hiu⸗d 
Languedoc tom. III. pag! 89. La cour de Ermengarde fut ur 
des plus brillantes de la province „et elle y fit un accuel 

'favorable aux principaux po&tes provengaux! 
sontems: on pietend mäme, qu’elle tenoit cour- d’ano“ 
dans ‘son palais: Entre ces postes elle protegea Saill da Seob 
files d’an marchand de Bergersc en Perigord , lequel deme" 
toujours aupres d’elle, et ne la quitta qu'après sa mort. Sıi, 
dir-on, dtoit jongleur er ne faisoit que petites chansons: mu) 
ölles &toient fort estimees, Nah Ermengardend Tode mahı 
Adelaide von- Bezierd der Sänger an, fie ift es, melde mi" 

berühmten Arnautd de Marvoill die Liebe anfachte, die er in“ 
befannten Ganzone la fFranca opteneuza und in dem Sonnet Am 

vous ausgefprochen hat. —4 
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Toulouſe, als ihr Lehnsherr, fie unterſtoͤtzte. Peter erhielt 1198 
Huͤlfe vom Könige von Arragonien, zu derfelben Zeit, als 
ſich in Nordfranfreic der Graf von Flandern an den König 
von England anſchloß. Die einzige bedeutende Folge diefer 
Berbinduingen und der daraus erfolgten Kriege. war freylich 
nur Mord und Vermüftung in allen Gegenden. Wenn die 
Geduld der Vaſallen erfchöpft war, ſchloſſen die Engländer 
und. Zranzofen von Zeit zu Zeit Waffenſtillſtand e), und die 
Waffenruhe ward von beyden Königen angewendet, um 
Durd) erlaubte und unerlaubte Mittel ihre Finanzen zu vers 
beſſern k) Einen Frieden auf laͤngere Zeit brachte endlich 


e) Der erfie Waffenſtillſtand wurde am 23ten Jul. 1194 auf ein Jahr 
geſchleſſen; mad feinem Ablauf fing der Krieg im Jul. 1195 mies 
der an, im Januar 1196 mard ein Sriede abgefhloffen, der im 
December 1195 verabreder war, ſchon im Mai maren fie wirder 
im Kriege, und erft im September 1:97 ward ein neuer Woffens 
ſtillſtand verabredet, der von Weihnachten 1197 bis Weihnachten _ 
1198 dauern follte, aber ſchon im Julius 1198 fein Ende erreichte, 
weil fih damals Philipp an den’ deutfchen König Philipp von 
Schwaben anſchloß. In diefer Zeit Fam Piter von Capua, um 
den neuen Kreuzzug zu predigen, welcher hernach auf Gonftantis 
nopel gerichtet ward, und dDiefer Abgeordnete des Pabſtes fliftete 
am ı3ten Januar 1199 einen Srieden auf fünf Jahre zwiſchen 
beyden. 


* Dahin muß man rechnen, was Rigord scriptt. rer. Franeio. tom. 
XVII. pag. 48-49 von Philipp fagt: Philippus rex, contra om- 
nium hominum opinionem, ipsiusque regis edictum Judaeos 
Parisiis reduxit, et’ecclesias dei graviter est persecutus,. Dis | 
hin gehört bey Roger de Hoveden pag.765: Eodem anna (1196) 
orta est dissensio inter cives Lundoni:ırum ; frequentius euim 
solito-propter regis captionem et alia aceidentia impnnebantur 
eis auxilia non modica, et divites, propriis parcentes marsu«=. 

“piis; volebint, ut pauperes solverent universa. Idem pag: 777. 
Richardas rex petiit — — -— ut homines regni Angliae inve- 
nirent sibi trooentos milites, uno anno moraturos in servitio 
suo, vel tantam pecuniam ei darent,. ut ipse posset in unum 
annum trecentos milites in servitio suo retinere, videlicet uni« 
euique militi tres solidos Anglicanae monetae de liberatione in 
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1199 derfelbe fromme Pfarrer, Fulco von Neuilly, zu Stand, 
welcher dem Legaten, Peter von Capua, in der Predigt dr 
Kreuzed vorangingz; Richard konnte aber audy nach adır 
ſchloſſenem Frieden nicht ruhen, feine letter Tage zeign 
vielmehr diefelbe Abwechfelung von Großmuth, wilder Zw 
geifterung, hohem Sinn, Rohheit und Barbaren, melche fein 
frühes Leben auszeidynen, und wie fein Leben, war fein Tor. 
Er fand ihn von der Hand eined Mannes (April 1199) g)) 
deſſen Vater und beyde Brüder er erſchlagen hatte, deſſen 
Lehnsherrn Schloß er belagerte, und der tödtlihe Pfeil traf 
ihn in dem Augenblide , ald er mit dem Degen in der Fauß 
einen Vaſallen zwingen wollte, einen gefundenen Schag mit 
ihm, ald dem Lehnöheren, zu theilen. Beklagt ward Richard 
von feinen tapfern ‚ aber wisden und graufamen Miethtrup 
pen, die in ihm einen Vater und ein. Mufter fanden, por | 
zuͤglich aber trauerte um ihn die Zunft der Sänger, deren 
Mitglied er war, und die Klagelieder, in denen fie ihn ber ° 
meinten, gehören zu den beften Arbeiten jener Klaſſe von 
Dichtern h)., Durd Richards Tod fanf Die Schaͤle de 


die. Dann pag.778: Eodem anno (1198) Richardus rex accepit 
de unaquaque oarrucata seu hyda terrae totius Angliae quingqu 

‚ssolidos de auxilio. Ganz fonderbar aber ift die Erpreffung Ros. 
de Hövedon. (ad ann. 1194) pag. 746. Der König giebt die En 
-faubniß, Torrniere zu halten; auch Died will er zu Getderhebu 

. gen benugen: quicunque vero torneare vellet, daret ei pec« 
"niam secundum formam subscriptam: videlicet comes dars 
pro licentia torneandi viginti marcas argenti et barones decen 
marcas argenti et miles terram habens quatuor marcas argenti 
et miles non habens torram duos matcas arpenti; et Praecepit 
rex, ne quis miles accederer ad loca torneamentorum, nisi 
prius ei tradidisset memoratam pecunism, 

g) Der Name ded Mannes wird von Roger von Hovedın, Raduldpb 
von Dicero, Gervafiud Dorobernenfis und von den ranziß ichen 
Schriftſtellern ganz verfbieden angegeben. 

) Ded befannten Faydit Kanh über Richards Tod finder man abge 
drudt im Appendir zum zten Theil (od. Basil.) von ‚Beringtos 
history of Henry Ild, | 
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_ Engländer gegen dad Frangöfifhe Gewicht und gegen Phi» 119g 
lipps Scylauheit mächtig herab, fein Nachfolger Johann 
war ohne Finfiht, ohne Tapferkeit, in England lange vers 
haft i), ohne Srundfak, wie ohne Tugend. Die Vafallen 
von Anjou, Maine, Mans und Touraine behaupteten, daß 
nad) ihrem Herfommen Arthur, der Sohn von Richards 
älterem Bruders feinem Oheim vorgehe, Philipp nahm ſich 
Arthurs an, ließ ſich aud von ihm ald rechtmaͤßigen Er» 
ben der Normandie, Bretagne, Anjou, Poitou, Mand und 
Touraine huldigen, fo entftand unmittelbar nad) Johanns 
Regiertingsantritt. ein heftiger Krieg zwiſchen den beyden 
Reichen, und die Englifdyen und Franzöfifhen Heere fließen 
in der. Normandie und an der Poire auf einander, aber 
Philipp fiel feiner Ehefadye wegen unter Dad Interdict des 
Dabfies, Johann wollte den Deutſchen König Dtio IV. 
um die Erbſchaft feines Oheims Richard bringen k), fo 


1) Und fobald er an die Regierung Fam, maren feine Schritte nicht 
Dazu geeignet, den Eindruck auszuloͤſchen, den er gemacht hatte. 
Er erließ fugleid eine Verordnung über Weinpreife und. Größe 
der Safer mit der Beſtimmung: ut si viuatorem, qui vinum 
wendat ad brocam contra hano assisam, juvenerint, cor 
pus ejus capiac vicecomes et salvo custodire faciat in prisona 
domini regis, dones inde habeat alind praeceptum, et omnia te- 
nementä sua capiantur ad opus domini regis per visum- praedic- 
«torum hominum, Roger de Hoveden fagt dann ganz’ naiv, pag. 
796. Hoc primum regis stetutum vix inchostum, statim est 
adnililatum, quia mercstores hano assisam sustinere non pote= 
vant, et data est eis lioentia vendendi sextarium de vino albo 
pro ooto denaciis, er sextariam de vino rubro pro sex — 
et eio terra roplota est potu et potatoribus. 


%) Rog. de Hovedeon peg. 802. Eodem anno Oıho, rex Alemsn- 
zıorum, electus Romanorum imperator, misit Henricnm ducem 
Saxonise (er meynt den jüngern, damals Pfalzgraf am Rhein) er 
Wilhelmum Wintoniensem, fratres.euos, ad Johannom, zegem 
Anglise, svunculum suum, petens ab eo comitatum Eborsoi 
et comitatum Pictavis, quos Richardus rex Angliae ei dederat, _ 
„we duas partos thesauri regis Angliae et omnia exenia sun quae 
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rocı kam Anfangs dauernder Friede zu Stande. In Bill 
Zrieden ward Arthur aufgenommen 1), der fdldue Si 
von Franfreid) wußte aber demfelben eine Claufel w 
hängen, melde den Vorwand zu neuen Händeln u 
- eher geben mußte, ald Arthur am Hofe und unter bir 
derm Schuge Philipps blieb m). Nach dem Frieden mi 
fi) Johann mit einem Schein Redtend an den Doll 
in feinen Sranzöfifhen Provinzen raͤchen, und nahm e 
Zuflucht zu einem gerichflihen Verfahren, meldes fur 
- böfen Witten und feine Ohnmacht zugleidy ind Licht Im 
da er unter dem Anſchein ded Rechts die hoͤchſte Unger 
tigfeit verbarg n). Als fein Plan durch die Einigfeit 


idem rex Angliae ei divisit. Sed Johannes rex Anglir si 
horum quae petebat, facere volebat, propter jusjut 
dum quod juraverat regi Francine, vidl 
quod nullum auxilium faceret ipsi Othoniw!! 
ducem Suavine. Died if in der That der neuny} 
tikel des glesch anzuführenden Tractatd. - 


- I) In dem Tractat bey Rymer ed. IIiia. Tom.I. pag. 38. ei 
Praeterea nobis dedit rex Angliae viginti millia marcaruo 
lingorum ad pondus et legem in quo fuerunt (scilicet tel 
solidos et quatuor denarios pro marca) propter rechslus 
‚strum et propter fooda Brittanniae, quae aos ipsi dimii 
ipsa vero recipiet Arthurum in homiuem , ita quod Ar 
Brittanniam tenebit de'rege Angliae. 


qund rex Angliae non minuet eum de feodo nec de do 
Brittannise citra mare, nisi per rectum judicium curiae 


m) In dem erwähnten Tractat l.c. ArtifelXX. De Arturo e 


n) Rog. de Hoveden pag. 823. Eodem anno (1201) Johapto 
Angliae volens appellare berones Pictaviae, de sua et!‘ 
tris sui proditione multos conduxit et secum duxi! 

. arte bellandi in duello doctos (d.h. er warf ihnen vor, ib 
feinem Bruder gegen feinen Vater beygeftanden zu habitı 
Beweis Fam auf den gerichtlichen Kampf an, er bradte alie! 
mit, die dieſen beftehen Fonnten) 'et.de terris suis, eis 
et transmarinis electos. Sed barones Pictavise indes pin 
ad curiam illius venire zolumunt; dicentes, quod nemisi 
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eftigfeit der Herren, die er vor Gericht rufen ließ, vereitelt 1208 
ar, überließ er feiner Mutter die Verwaltung der unzus 
iedenen Landſchaften, beleidigte aber endlich die mädtig- 

en Baronen jener Gegenden tödlidy, ald er in einem Ane 

ill von Feidenfhaft Die ſchuldige Pflicht des Lehnsherrn, 

ne Art vaͤterlicher Verbindlichkeit, vergaß, die Braut des 

jrafen de la Mare raubte. und mit fid) vermählte o). 

3ie auf ein gegebened Zeichen erhoben ſich alle. Vaſallen 

r Provinzen an der koire gegen ihn, Arthur trat an ihre: 

pige, und Philipp fiel in Die Normandie ein, um Johann 

ı befchäftigen, welcher jegt zum erften und einzigen Mahl 

ı feinem WVerderben befonderd glüdlih mar. Er erfuhr 

imlich, daß feine Mutter im Scloffe Mirabel von allen 

nzufriedenen hart belagert werde, raffte ‚alle feine Leute 
ſammen, eilte zum Enſſatz, uͤberraſchte feine Feinde / 
ylug fie gänzlich (d. r. Aug. 1202), nahm die Bornehm- 
en derfelben gefangen, und unter diefen aud) feinen Nef⸗ 

n. ‚Die grauſame Art‘, wie er ſich des jungen Mannes 

ıtledigte, der uͤbrigens feinen Oheim durch eine trotzige 

ntwortgefränft hatte, ift nicht zuverläßig befannt, nach 

m gehäffigften Bericht legte er felbft Hand an, andere 

sähfen, dag Arthur erft nad) Falaife, dann nad Rouen 

bracht fey, nennen aubh den Mann, den Sohann zum 

torde des unglüdlichen Sunglingd gebraudyte mit Nas 
ponderent nisi patri suo. Et sio rex Angliae, fraudatus a desi- 
derio suo, reversus est im Normanniam et Pictavi ex hoc ei 
facti sunt inimiciores, ad quorum impetum comprimendum 
constituit rex Angliae Robertum de Turneham procuratorem, 

) Es ih ein Irthum bey Hume, wenn es heißt, Iſabelle von Ans 
goulesme fep mit dem Grafen von fa Marche ſchon vermählt ges 
mefen, als Kind ward fie ihm verfproden, die Ehe war aber noch 
nicht volljogen. Ein Irthum iR ed auch, daß fid Johann deshalb 
babe fheiden laſſen; geſchieden war er ſchon früher von feiner er⸗ | 
ſten SBemaplin, einer Tochter des Herzogs von Gloceſter, feine 
Mutter warb eben für ihn um eine Loſtilianiſche Prinzeſſin, als 
er die Iſabelle au fih riß. 
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1202 men p). Diefer fhandlihe Mord gab Übrigens M 
voͤllig die Oberhand; denn fo mie vorher Die Enali 
Vaſallen die Heeresfolge über dad Meer trotzig verwe 

‚ batten,. fo naben jegt Zreunde und Verwandte Aethur 

den Frangöfifchen Ländern Philipp einen Bormand, ‘el 
anzugreifen, als fie. ein gerechtes Gericht von ihm alt 
rem Oberlehensherrn Über die mädtigen Vaſallen verh 

ten. Der Gang der gerichtlihen Handlungen. in V 

Sache ift nicht ganz Mar q), ed ſcheint vielmehr, daß 

- Tipp. die Lage Johanns nügte, um den Proceß mit der! 

eution anzufangen, denn in Zeit von zwey Sabhren b 
er. (1205 — 4) alle füdliche und weſtliche Länder der © 
länder in Sranfreid in Beſitz r), und drang biß, tief # 

p) Matthäus Paris, historia major, edit. Watts. Londisi « 

debat B. Hodgkinson. 1640. fol. pag. 208, gefteht feine Ui 

fenheit und läßt. die Sache im Dunkeln, in Hearnck Sannli 
tom. Ill. pag. 803 aus Radulfus Niger: rex Johannes, — 
adhuo esset in Aquitania comprehensum puerum dolat: 
et occidit per manum armigeri sui Petri de Malolacn, ‘ 
postea haeredem baroniae de Mulgreffe deli! 
uxorem. Diefelbe Stelle hat Walter Hemingford bey © 
scriptt. tom. Il. Cap. XCIV. pag. 552, nur fegt Diefer m 
angeführten Stelle: loco meroedis iniquae, hinzu. Die ren 
hafte Erzählung ded Guill. Brito Armoricus in fin. libr! 
hat Rapin Thoyrad natürlich vorgezogen. 

9) Die Derfe de Guill. Brito- Armoricus fann ich nicht hieher ! 
nen. Eine der-Hauptftellen ift nach meinen Urtheile bep W! 
Hemingford Cap. C: Gale scriptt. rer. Anglic. tom: II. pa 5 

Et guia vocatus non comparuit, saisita fuit in manum !! 
Franciee Normannia, haerediras sua. Iterumqgue vocatul 
non compareret, eo quod sciebat , judicium sibi fieri in ef 
tem vel confusionem, judicio ouriae perdidit eam. 









r) Rigord. de gest. Phil. Augusti (bey dem immer ein Jahr J 

zu rechnen iſt) zum Jahr 1202 (d. h. 1203) erzählt, wie I 
Einwohner von Bretagne und von Poitou an Philipp anfalel 

der Graf von Alengon ſich mit ihm verband, Güpennebefept"" 
Adann. 1203 (1204). Postea Normanni a rege vonismf' 
tentos tradiderunt ei civitatos, quas ipei custodiebanl, ” 
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‚ Normandie ein. : Hier ſah Johann, von Rouen aud, den 1206 
‚ Eroberungen zu, ging dann nad) England, ließ durdy feie 
‚ ne-Diener dort ſchreckliche und durdaus willklihrliche Be» 
drückungen üben 6), lebte mit feiner Gemahlin ein ſorgloſes 
‚ und fdwelgerifched Leben im feften Vertrauen, daß er mit 
ſainem Gelde audy in jedem Augenblid eine Armee haben 
‚ Eönne, und ſchloß gerade zu der Zeit, ald man eine Unftren» 
gung von ihm erwartete, einen Tractat, durd) den er von. 
‚ alten feinen großen Befisungen ſich nur- das "Erbe feiner - 
‚ Mutter zu erhalten fuchte 1). Faſt um dieſelbe Zeit gerieth 


licet Conttancias, Bajocas, Luxovium, Abrinoas cum castellis 
et suburbiis, nam Sıgium et Ebroicum jam ceperat. Nihil 

nn de tota N ormannia remanebat praotor Rotomagum- civi- 

tatemm opulentissimam, viris scilicet nobilissimis refertam, ca- 
put scilicet Normanniae totius; Vernolium et ‚Archas, ee. 
mıunitissima et strenuis bellatoribus munita. 


e) Math. Paris. ed. \Vaıts pag. 206. Deinde (Ende 1203) in co- 
mites et barones ocossionos praetendens, quod ipsum intra ho- 
stes reliquerant in partibus transmarinis, unde castella etterras 
suas pro eorum defectu amiserat, cepit ab eis septimam pärtem 
'omnium,mobilium suorum; neo etiam ab hacrspina in ecclesiis 
conventualibus'e: parochialibus manus co&rcait violentas. Si- - 
quidem lıabuit hujus rapinao executores,, in rebus ecolesiasticis 
scilicet HubertumyCantuariensem archiepiscopum, in rebas au» 
tem laiois , Gaufridum, filium Petri „, Angliae justiciarium, 
qui in executione jam dicta nemini pepercerunt. ine ähnliche 

. Erprefläng 1. c. pag. 212; darum verwenden fi in einem Briefe 
bey Rymer pag. 44 Johann Beyer für den Genannten um fünf 
Jahr Aufihub des Kreuzzugs, weil er den Mann fo nöthig brauqe. 


e) Gleich der erſte Artifel in der Charta Treugae bey Rymer Acta » 
pablica tom. ]. pag. 45- heißt: Quod rex Franciae habebit ho- 
mines et imprisios suos, qui Aperte werraverunt nos pro: eo 
in hıc werra, et nos similiter habebimus homines etimpiisios 
mostros, qui aperte praedictum regem Franciae werraverunt 
pro nobis in hac werra; ita tamen, quod in Normannia, Ceno- 
meannia, Brittaunia, Turonia, Andegavia, ultra Ligerim ex 
parıe civitatis Andegaviae non remanebit nobis terra, 
homo, velimprisius per hanc treugam, 
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1206 er auch mit dem Pabſte in jenen Zwieſpalt, der hernach 
die ganze legte Hälfte feined Lebens zu einer aneinander, 
hängenden Reihe von Ungfüdsfänen machte, und endiid 
den Engländern die Brundfeften einer Verfaffung verfchaffte, 
welche ſich fpäterhin im Fortgang der Zeiten ausbildete. 
Der ganz verfchiedene Ausgang des Streits zweyer Könige 
derfelben Zeit mit dem Pabfte, die ganz verſchiedene Wir⸗ 

kung des Interdicts in Frankreich und England wird hier 
an beſten zeigen, mie viel bey voͤllig ähnlichen Umſtaͤnden 
auf den Charakter der Hauptperfonen ankommt, ſelbſt wenn 
. vom echt und Gewiſſen die Rede ift, Philip nämlich ge 
rieth über feine Ehe mit dem Pabft in einen eben fo bit 
tern Streit, ald Johann fiber eine Bifhofömahl, beyde 
mußten den Borurtiheilen der Zeit nachgeben, 'oder vielmehr 
fi) gefanen laffen, daß Kom fie zur Anerfennung der Grund, 
füge des natürlichen Rechts zwang, die fie mit Füßen tra 
ten; aber Johann verlor Ehre und Anfehen, und mard 
Sclave des Römifhen Biſchofs; Philipp entzog feine Fönig: 
liche. Würde und feine weltlihen Rechte jeder Beeinträchtis 
gung, und vermehrte fie. fogar durch geſchickte Benugung 
des päbftlihen Anſehens. Philipp fuchte durch feine Heu: 
rath Reichthum u), und wie einer feiner Vorfaßrer und Rais 
fer Heinrih IV, von Deutfhland fidy Deswegen nah Ruf, 
land gewandt hatten, fo bewarb er fih um Ingeburg, die 
‚Tochter des Königs Canut von Dännemarf, der wegen feir 
ned Berhältniffes zu den reihen Sandelsftaaten an und in 
der Dftfee viel baares Geld und Silber befaß, ohne Deffen 
eben zu bedlirfen. Die neue Gemahlin ward dem Könige 
feperlich zugeführt, und Anfangs von ihm ald feine recht 
mäßige Gattin empfangen, die Ehe am erften Tage der Zu 


u) Der Haupigrund war eigentlich dem ähnlich, den hernah Hein 
tich VIII. hatte, Anna von Eleve zu verfhmähen. Bon dem pe 
litiſchen Grunde wiſſen die franzoͤſiſchen Schriftſteller nichts, wobl 
Roger de Hoveden pog. 731. Sed idem ıcx Franciae hos fecir, wi 
acciperer sibi in eonjugem filiam comitie Paletini de Rbeno cut: 


— 
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fammenfunft beyder vollzogen; am zweyten, mie fie gefrönt 1206 
werden ſollte, gab er einen plöblichen Schauder vor, um 
die Ceremonie abzubrechen. Er hatte damals den Plan, 
‚gefaßt, die Tochter Eonrads von der Pfalz zu beurathen, 
und Dies mochte eben fo wohl auf ihn wirfen, al$ das Ge» 
fühl, eine ganz ungebildete, feiner Sprache nicht einmal 
mächtige Gemahlin ihred Geldes wegen geheurathet zu has 
ben. So elend aud der Vorwand der verlangten Scheie 
dung war, den er angab, fand er doch Gehör bey feinen 
Bifhöfen, die arme Ingeburg beſchwor die Geiſtlichen um⸗ 
fonft mit ftummen Thränen und Zeichen, die Heiligfeit des 
Sacramentd gegen Philipp zu vertheidigen ‚ fie wagten es 
nicht, dem König feine Foderung zu verfagen v), und Die 
Dänifhen Gefandten, Ganut felbft endlich, mußten fich 
alfo an:den Pabft wenden. Sie drangen in Diefen, Die 
Unfhuld zu beſchuͤtzen, und Edleftin zog Anfangs die Sache 
in Die Länge. Philipp hielt Ingeburg, , weil fie nicht nach 
Dännemarf zurückkehren wollte, ſehr hart, nahm, aud) als 
Innozenz IN. Pabft ward, und fidy ernftlid) für fie verwen» 
dere, auf die von dieſem aufgeregten Geiſtlichen feine Rüde. 
fidyt, eben fo wenig auf Die-päbftlihen Beſchluͤſſe, und auch 
als die Tochter des Pfaljgrafen ſich feiner Vermaͤhlung ent» 
308 , ſchloß er eine andere Ehe, die ihn eng mit dem deute | 
fhen Kaifer verband w). Bon alen Seiten gedrängt, 


v) BenRigord. de gest. Phil. Aug. Scriptt, rer. Frenc. tom.X VII. pag. 
38 heißt e& pon den nad Sranfreich geſchickten Legaten: convocavo- 
zunt concilium omnium archiepiscoporum et episcoporum, 
neenon abbatum totius regni, in quo tractaverunt de refor- 
mando matrimonio inter Philippum regem et ejus uxorem In- 
geburgensem, Sed quia facti suntcanes muti, non 
valenıes Jatrare, timentes etjam pelli suaesnihil 
ad perfeotum deduxerunt, 


mw) Er beurarhete die Tochter Herzog Bertholds von Meran, dieſer 
verdankie der Beraubung Herzog Heinrichs des Loͤwen feine Here 
zogewürde, ſchon dies knuͤpfte ihn an das Hohenſtauffiſche en 
und magtie ihn zum Gegner der Welfen, 
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1206 mußte freplidy der Pabft ungern und zögernd ihn endlich 


mit dem Interdict belegen; fobald fid, aber einer der Un 
tertbanen unterfing, dieſes Interdiet anzuerkennen, bemädy 


“ tigte ſich Philipp der Güter desſelben, fo daß diefe Zeit des 


Streits mit den Geiſtlichen ihm eine erwünfdte Gelegenheit 
gab, Erprejfungen zu üben und Gteuern zu erheben x). 
Gelbft als der Pabft endlich unter gewiflen Bedingungen 
die Scheidung bemilligen wollte, als deshalb ſchon ein Con— 
cilium verfammelt war, fand Philipp es nicht rathfam; ſich 
gefanen zu laffen, mad man ihm vorſchreiben wollte, verließ 
plöglich Concilium und Legaten, nahm Ingeburg hinter fidy 
aufs Pferd, und ritt davon. Odgleich er nun beyde Ge 
mahlinen bey fid) hatte, begegnete er der armen Ingeburg 


 fpäterhin nicht freundlicher , entließ audy feine zweyte Ges 


mahlin nicht, fondern lebte mit ihr bis an-ihren Tod in ei» 
ner förmlidhen und öffentlichen Bigamie. Das Verhältnig 
Philipps zum Papfte war zwar feit der Zeit, fo lange die 
andere Gemahlin lebte, gefpannt, dody blieb im Ganzen der 
Bannflud ohne alte Würfung, und der Pabſt felbjt erflärte 
fogar hernad) die Kinder, welche Philipp mir der Prinzeffin 
von Meran erzeugt hatte, für rechtmäßig y). Weniger zwey⸗ 
x) Rigord. de gest. Phil. Aug. Scriptt. rer. Franc. XVII. pag. 51. 
ad ann. 1199. — — — ipsos episcopos a.propriis sedibus per- 
turbarit et canonicos eorum seu glericos, omnibus rebus suis 
exspoliatos, de terra sua ejici praecepit et bona eorum confisca- 

vit. Presbyteros etiam, qui parochiis manebant, omnss ejecit, 

et bona eorum diripuit- Ad cumulum vero totius mali Inge- 
burgem uxnrem suam legitimam,, reginam sanctam, omnibus 
bonis moribus et virtutibus ornatam, omniumque suorum so- 
lstio destitutam, apud Stampasi in castro auo reclusit. Aliud etiam 
addidit, quod totam Franciam turbavit: Milites, qui olim 
suaa libertate gzudere consueverant, et homineı 
ipéeorum tertiavit ji. e. tertiam partem omnium bonorum 

. .auorım eis violenter abrtulit. A burgensi bus suis into- 
lerabiles tallias er exactiones inauditas extorsit.. 

; Diefe Rinder hießen Philipp und Jobanna. Rigord ſagt, die 
Paͤbſtliche Legitimarcion habe vielen dDuchausd mißfallen; e& war 
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deutig als in diefen Dingen war librigend Philipp Staatd- 1212 
weißheit in andern. So gehordte er aus Klugheit, nicht 
aus Ruhrung oder Pfidytgefühl, oder dur die Warnungen 
des. Pabjted bewogen, der Stimme. ded Volks *), als 

er Ingeburg wieder zu fih nahm (1210), fo ſcheute er , 
Recht und Herfommen, melded er im eignen Lande nur 
dann achtete und ehrte, menn ed ihm Vortheil bradıte, 
in der Normandie und den ehemals Englifchen Provinzen 
"von Franfreid;.trat fogar in der Normandie ald Beſchüͤtzer 
der, von Johann bedroheten Privilegien auf, weil er auf 
dDiefe Weife ein Land gewann, das er mit den Waffen allein 
ſchwerlich behauptet hätte 2); fo zeigte er endlich befonderd 


alfo aut für dad Reich, daß ein Älterer Sohn, Ludwig ‚ vorhans 
den war, der hernach die Nachfolge erhielt, Philipp war durch 
feine Eemahlin Graf von Boulogne, und that feinem Halbbruder, 
als diefer König geworden, im Kelde gute Dienfte. 


*) Es heißt ausdruͤcklich: gavisi sunt universi. 


z) Guillelmus Brito - Armoriaus, Philippidos lib. VIII, v. 221. 
Rex malens bonus esse malis, assuescat amanda 
Ur sibi paulatim populus, ne se poregrinis 
Consuetudinibus arctari forte querantur, 

Judicia et leges non abrogat; immo tenenda 
Omnia confirmat generaliter hactenus illis 
Observata, quibus non contra dicit aperte 

Jus, aut libertas non deperit ecclesiarum. 
Quaedam autem in melius juri contraris mutans, 
Constituit pugiles, ut in omni telio pugna 
Sanguinis in oaussis ad poenas exigat aequas; 

- Victus ut sppellans sive appellatus eadem 
Lege ligarontur, mutilari aut perdere, vitam. 
Moris enim exstiterst apud illos hactenus, ut ai 
Appellans victus in caussa sanguinis esset, 

Sex solidos decies cum nummo solverer uno 
Praeteres motu proprio, nullo supplicante, 
Iadulsit monachis. er clero, ut fiat ab illis 
Canonico deinoeps pastorum electio jure, 


a 
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1212 feine Staatöweisheit in feinem Betragen gegen die Uniders 


fität Paris, mo er, der Ermerbungdffugheit der Regierun⸗ 
gen neuerer Zeiten in Ruͤckſicht der Wiſſenſchaften folgte, 
melde, fo verderblich fie derjenigen Erfenntniß, die eigent⸗ 
lich den Menfdyen ehrt, aud) feyn mag, doch wohl beredys 
net ift, wie denn auch Philipp damals Paris zum Vereinis 
gunp&punft der Gelehrten aller Nationen machte. Natlır 
lid mußte er dabey dem Unfuge der fremden Studenten 
Vorſchub thun a), und die’ Lehrer, meldye feinen innern 
Sporn fühlten, durdy äußere Vortheile anreigen b). 

die eigentliche Wiffenfhaft dachte Philipp ſchwerlich, Die 


Folge war indeſſen, daß der Hauptpunft, von dem Die theo⸗ 


logiſch⸗philoſophiſchen Beſtrebungen der Zeit ausgingen, in 
Paris blieb, waͤhrend in Bologna Rechtsgelehrſamkeit und 
ſpaͤterhin Grammatik beſonders eifrig betrieben wurde. So 


a) Die deutſchen Studenten hatten, natuͤrlich des Weins wegen, mit 
dem Volk Streitrbefommen, der Prevot und das Volk nahmen 
ſich ſelbſt ihr Recht, da heißt ed dann bey Roger de Hoveden 
pag- 803: Rex quidem iratus Franciae fecit domos illorum de- 
moliri «d.h. Häufer deren, die fib an den Studierenden ver» 
griffen) et vineas et arbores illorum fructiferas exstirpari. De 
praeposito autem illo definitum est, guod ipse in carcere regis 
non exiturus servetur, donec judicio aquae vel ferri se munda- 
verit; et. si-perierit, suspendatur, et si mundus fuerit, abjuret 
regnum in misericordia regis — — — Praeterea rex Franciae, 
timens, quod magistri scholarum et scholares a civitate rece- 
derent, satisfecit eis, statuens, quod de cetero nullus olericus 
trshatur ad seculare examen propter alig: uod delictum quod 

' fecerit. 


b) Er gab damals das — Privilegium * — hist. univ. 
Paris. tom. III. psg. 2, wo dann bey der Gelegenheit Guillelm. 
Armoric. degest. Phil. Augusti, scriptt. rer. Francic. tom. XVII. 
pag 82 ſagt: — — — — ne legimus tantam aliquando Fuisse 
scholarium frequentiam Athonis vel Aegypti, velin qualiber 
parte mundi, quanta tum praedictum studendi gratia incolebant. 
Als den Grund der Frequenz führt er dann- ausdruͤdli die Pri⸗ 
vilegien philippt an. 


ae, Vo, 
‘ \ 


tänder der Albigenfifhen Keberey. 557 


ward Parid der erfte Ort, mo man dad Bedlirfniß, die Ara- 1213 
ber zu verlaffen, und unmittelbar auf die Quelle der Alten 
zurüdzugehen, fühlte c). Um diefe Zeit bemühte fid) uͤbru 
gend Pabſt Innozenz III. angelegentlich, einen neuen Kreujz⸗ 
zug zu Stande zu bringen, und war in diefem Bemühen. 
gluͤcklich, wir werden aber daß folgende Sahrhundert damit 
eröffnen fehen, daß die Chriften die Waffen, die fie einft 
‚gegen. die Unglaͤubigen ergriffen hatten, in ganz andere 
‚Gegenden ald nach Paläfina trugen, und dadurd) die Haupt-⸗ 
feenen der Europaͤiſchen Begebenheiten ins ſuͤdliche Frank⸗ 
reich und Eonftantinopel bradıren. 


A) Ueberfidht des Zuftanded von Südfrank— 
reih bis auf Den Albigenfer Krieg. 


In den Gegenden von den Alpen bid an- die Pyra⸗ 1085 
nden hatten ſich viele Spuren der Römifchen und beſonders bis 
der Griechiſchen Cultur erhalten, die Biffenfhaften, die +'°9 
ſchoͤnen und nuͤtzlichen Klınfte, die Einrichtungen des bür; 
gerlichen Leben, entwidelten ſich hier zuerft auf eine eigen» 


e) Die folgende darauf fih beziehende Strlle wird gewoͤhnlich aus 
Rigord angeführt, fie Meht auch frevlich in deffen Bud, wie es 
gegenwärtig ift, (Historiae Francorum scriptt. XI. Francof. 1596. 
fol. pag. 208), mit Recht haben aber die Heraudgeber des ı7ten. 
Bandes der Scriptt. rer. Francio. demerft, daß von dem Jahre 
1208 an alles dem Guillelmus Armoricus, aus dem wir auch die 
vorher angeführte, fonft ebenfalld dem Rigord zugefchriebene 
Stelle nahmen, gezogen if. Es heißt‘. c. pag. 84: In diebus 
illie legebantur Parisiis libelli quidam ab Aristotele, ut dice- 
batur, compositi, qui docebant metaphysicam, delati de novo 
a Constantinopoli, et a Graeco in Latinum translati, qui quo- 
nism non solum praedictae haeresi sententiis subtilibus ocer- 
sionem praebebant, imo et aliis'nondum inventis praebere po- 
terant, jussi sunt omnes comburi et sub poena excommunica- . 
tionis cautum est im eodem concilio, ne quis eos de cetero 
scribere vel legere prassumerst, vel quocanque modo habergr, 
In dem Briefe Gregorius IX, von 1231 werden näher genannt, 
Die libri illi naturales. | Zu 
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085 thümlidye Weife, und die-Romanifhe, die Fateinifche, die 
bis Gothiſche Dichtung betührten fi mit der Arabifhen, umd 
2109 erzeugten eine Miſchung eigner Art. - Was Dihrfunft be 
trifft, fo ift ed befannt genug, daf die fogenannte frohe 
Kunft und die Gerihtöhöfe der Damen Über Liebe, Beſang, 
Edelmuth und Gewandtheit nur hier eigentlich zu finden 
waren, daß hier die Didhtfunft, wie in den Homerifchen 
Zeiten bey den Gtiechen, von Feſt und Mahl unzertrennfih 
war, daß hier diejenigen Dichter ſich bildeten und ihre Mu, 
fter nahmen, zu deren Zunft Richard gehörte, Daß endlich 
Dante und Petrarha aus diefen Quellen tranfen, ebe fie 
fih Über die mittlere Höhe ihrer Nation aufſchwangen. 
Mad die Wiffenfchaften angeht, fo blühte dad Studium der 
Arzneyfunft nur bier und in Saferno, auch die Juden hat, 
ten bier eine große Anzahl gelehrter Anftalten eingerichter, 
und die Kegerey der Albigenfer hing mit der größern Aui- 
färung und dem Beftreben einer eigentlihen Erkenntniß 
ded Chriſtenthums zufammen, wodurd) befonderd die Möns 
che in Wuth geriethen. Was die politifhen Einrichtungen 
betrifft, fo verdient, befondersd im Einzeln erwähnt zu mei» 

- den, wie gerade die mehrften der Munizipalftädte, die her— 
nad) durdy die Albigenfifhen Kreuzzüge am härteften litten, 
eine Verfaffung und Einrichtung hatten, die fie auf der 
einen Seite nicht fo fehr wie die Deutfhen und Stalienis 
ſchen Städte vereinzelten und vom Lande abfchnitten, auf 
“ Der andern Seite aber doch Den Landesherrn es unmöglich 
machten, fie, wie dies im eigentlidyen Ztanfreidy oft geſchah, 
ald Saͤugſchwaͤmme anzufehen, die man nad) Bequemlichkeit 
auddrüdte d). Um nur einige anzuführen, fo ift ed befannt, 
daß felbft in Touloufe, dem Sig eined mächtigen Herrn, 
ein unabhängiger Magiftrat und ein freyer Buͤrgeraus ſchuß 


a) Ih habe an einer andern Stelle auf den Zufammenhang der 
Städte » Einrichtungen mit den Roͤmiſchen Municipals@inrichtun: 
gen aus Urkunden und Documenten aufmerffam gemacht; hier 
alſo ift nur das Spätere in eine Reihe geftellt. 
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die Stadt verwaltete e), Garcaffone und Nismes hatten 1685 
ähnliche Redite, und die Landesherrn felbit bemühten fic) bis 
den ſtaͤdtiſchen Rechten und Verwaltungen eine der Erwerbs. ' 1189 
quellen der Städte anpaſſende Verfaſſung zu geben, und, 
zu ſichern ©, auch die Stadt Moiſſac erfcheint im langen, 


e) Bey Catel-pag- 215-16 macht, um ııgr, der Graf allerley Po— 
lizey-Eintichtungen, consilio capituli, und des Gemeinderaths 
der Stadt. und Vorſtadt (consilii communis). Da koͤnnte eine. 
-Dunfelpeit bleiben ; "ed findet fih aber eine andere Stelle, mo 
beude Worte. durch den Zufammenbang cuf das im Texte genannte . 
führen. Bey Du Chesne scriptt. rer. Franc. tom. IV. pag. 714 
ſchreiben die Tolofaner an Ludwig VI. und wünfhen ihm zur Ge— 
burt feines Sohnes, Philipp (1165) Gluͤck; fie erklären dabep: 
fie hätten abgeordnet, quatuor de capitalo nostro, — drey Lapen 
und einen Geiftliden (Pater de Euifinee) _ dann noch duo⸗ de 
nosıro con:ilio. 


9 Ein Bepfpiel vom Jahr 1784 und 1185 ift in den — de Vli- 
sıoire de Languedoo, tom. Ill. No. XXXVI. Hier fagt Rogır 
von Garcaffonne in einem Diplom pag. 156: dono sine fine om- 
nibus hominibus villae Carcassonnse eto. pontem situm super | 
Atacem cum omnibus sibi pertinentibus cet. dann itom dono 
vobis, quod omnes homines, qui de foris et aliisterrisin vilam 
Corcassonae stace venerint, bene et fideliter illos protegam et 
sicut alios indigenas, venerabiles burgenses eos honoratns te- 
nebo et infra villam eos cogere alicui non permittam.. Dann 
werden No. LX. au den Juden in Earcaffonne Rechte gegeben, 
die ihnen für bürgerlihe Ehre Gefühl einflößen mußten. Im 
folgenden Jahr gewährt der Graf von Toulvufe den Bürgern von ' 
Nismes: dono et concedo in perpstuum omnibus civibus Ne- 
mausi, praesentibus et futuris, illis scilicet, gui infra valla- 
tum claudentem villam, qui hodie ibi factus est, vel in antea, 
si forte augeretur, ibi factus esset, stant vel stsbant, quod ego 
umqusm vel sucoessores mei nulla ratione vel occasione eos 
non pignorem neque disiringam , -neque fieri faciam in domi- 
bus suis, quoquo modo &as habeant, neque in aliquibus rebus, 
quas infra eas domos habebunt, sive sint extransae, sivo suae, 
nisi forte proditores essent, vel falsatores vel fures. Danu 
‚folgt weiter unten No. LXX, col. 185 die Berordnung, mie Die 
vier Eonfuln follen erwählt werden; universus populus, vel pars 
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‚204 und gegründeten Befis von Rechten, welche der’ Landeöher: 
feyerlih befhmören muß, ehe er nur daran denfen kam, 
die Huldiguing einzunehmen g). Doch nicht bloß in de 
eigentlidy Franzoͤſiſchen Landen, fondern auch in den Bu— 
gundifhen Gegenden oder in dent Neid Urelate war fi 
dem Verfall des koͤniglichen Anſehens und der Schattenhew 
ſchaft der deutſchen Kaiſer ein neuer Zuſtand eingetreten, 
der einen freyen Buͤrgerſtand beguͤnſtigte, und Mepublife 

| entftehen ließ, welche die Wortheile.der Freyheit ohne di 
weſentlichen Nachtheile Fleiner völlig unabhängiger Staatır 
hatten. Auf diefe Weife erfceint felbft zu Ermengarder! 
Zeit Narbonne ald eigner Staat, fichert feine Seefahn 
durch Tractate. mit den Genuefern ‚h), entjagt dem ei 





plurima congregetur per praeconem er tubam cum vicario.ne 
stro ad creandog consules, et cum congregati fuerint, eligıntur 
de singulis cartonibus,, per’quos civitas ordinata consitit, 
quinque boni viri, qui viginti electi jurent, quod, prait 
melius potuerint, elegant quatuor consules ad commodun ü 
utilitatem nostram et communem totius civitatis, 


g) Preuves ]. c. col. 182. Serment de fidelite cet. Da heißt & 
Raymund von Touloufe, dem fie fdmoren, habe erflärt: que 
eos non capiat, nec capi faciät , nec pecuniam suam eis ul: 
justitiam. auferat, vel auferri faoiat, 'nec malam consuetudin 
eis mittat, neo mitti faciat, neo aliguam lauzongam de eis cr 
dat, usque dum ille, qui lauzengam dixerit, in praesen:: 
sua et hominum Moyssiacensium illam praese 
tialiter toenuerit et dixerit. Cognovit praeteres | 
Raymundus praedictua, quod dominus Moyssiaci cum vill 
Moyssiaci recipit, hoc sacramentum cum decem de baronii 
suis facere debeat — quo peracn — — — — 









h) Der Eingang der Acte (von 1166) lautet: Haoo est conventir! 
confoederatio pscis et concordiae facta inter Januenses et Nr 
bonnenses per consules communis,:Simonem Auriae ete.- 
— — et Guillelmum de 8, Grisanto legatum Narbonensis 2 
ebiepiscopi Pontii et Ermengardae vicesomitissae et Narbo— 
ziensium dominse, et totius Narbonnensis populi 
Josunem fratrem et tocium ejusdem Guillelmi. 
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träglicyen Ueberfahren"der Pilger, auffer einmal im Jahr 1204 
mit Einem Schiff, und erhält dagegen für” feinen Pro⸗ 
ducien- ‚und Fabricatenhandel befondere Vortheile i), ed 
fhliept den Piſanern feine Häfen, wird aber dadurch der 

Nothwendigkeit uͤberhoben, mit den. Genuefern einen koſt— 

fpieligen Krieg zu führen. Montpellier erhält vom Könige 

von Arragonien, wie er die Schugherrfhäft übernimmt, 
eine bedeutende Ausdehnung feiner Vorrechte, wird gewiſ⸗ 
ſermaßen ganz neu conftituirt k), und auch als bald nad)» 
ber ein Krieg zwifchen dem SKöntge, der mit dem Brafen 
pon Barcelona verbunden ift, gegen die freyen Bürger aus— 
bricht, bleidt den Legtern der Sieg; drey Bischöfe. und ein 
paͤbſtlicher Legat vermitteln den Frieden, und der König 
muß in Rüdjicht der vorher zugeftandenen Ausdehnung des 

Weichtilds der Stadt nadıgeben 1). Daffelbe ließ ſich bey 

- id) Die Ausnahmen find: nee portabimus per pelagum homineri, 
qui non sit de terra nostra, nisi sis Januensis et ejus pecuniä, 

- neo cum conmtınune contra voluntarem Januensium consulum,' 
sicut superius soriptum est, ot exceptis peregrinis, quos pos- 
surmuß portare in nave una per annum, quao famen non sis 
Haspitalis vel Templi, et gui peregrini non sint de Mcnie- 
pessulsno vel sancıo Aegidio aut a Rhodano usqno Nicirim; 
nec tamenh-portant ipsi peregrini negotistiohem 
aliquWamy; nisi pro suis öxpendis tantum, . 

X) Preuvss de Phist: de Lomguedoc No. LXXXI; tol: 201 = 20% 
Erft erflären Perer von Arragonien und Maria von Montpellier, 
feine Gemahlin , daß et gewiſſe Pertinenzſtuͤcke der Grafichaft nit 
abgeben wolle, dann: doto et concodo vobis us toti universie 
tati Montispes+uli , guod vos duodecim probi hömiines eleoti 
ad consulendum communitatern Montispessuli, habeatis plönam 

. potestatem statuendi, distribuandi‘et vorrigendi pa omtia, gl:ad 
vobis visa fuerint pettinete ad utilitarem communitaris Montis- 

| pessuli et quod villa Montispesauli mutetur et muniatur peg 
vestram et suckessorum veströrum tiotitiam &ı atabilimentum, 
manente tamen et durante dominatione et juris« 
dictione nostra et curtine nostrae Montispessüuuli, 

4) Preuves. col. 204-406 heißt ed am Schluß des traire dd paix ı 
promitto per stipulationem vallatam vinculo sacramanti, Fohis 
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1204 Bezierd und den andern Städten leicht darthun, in denen 
‚der Widermwille gegen die Entartung des: Ehriftenthyumsd al 
gemein war, und Reformen im Eultud fo wie Ueberfegun 
gen der Evangelien in die Landesſprache ald aflgemeind 

Beduͤrfniß gefühlt wurden; die furchtbaren Heere vom Ge 

ſindel aber, die man im folgenden Sahrhundert ald Kreup 
heer in diefe Gegenden ſchickte, verwandelten das ——— 
auf langeZeit in eine Wuͤſte. 


B) ueberſicht der Geſchichte des Reichs von 

Conſtantinopel von der Zeit des erſten Kreuz— 

zuges bis auf die Zurüftungen ded Zugd, Durd 

welchen ein lateinifcher Kaifer auf den Thron 
fam. 


Denn die Kreuuge das geſunkene Reich der Griecchen 
in einer Ruͤckſicht wieder empor hoben, fo vermehrten fie 
Dagegen die Zahl der fremden Miethoölfer, und ganz befon 
Vers die Anzahl der Fremden in Conftantinopel, eben fs 
zum Verderben des Reichs, wie dad Anwachſen des Pöbels 
in London für England verderblih wird. In Eonftantins 
pel hatten -Wenetianer, Pifaner, Genuefer, eigne Straßen 
und Gerichte, Türken und Araber bildeten einen eignen 
Handelöftant, und von allen Nationen Europas blieben 
Einzelne oder auch ganze Schaaren der Kreuzheere dort, 
ftatt nach Paläftina zu gehen, oder fehrten auch aus Pald 
ſtina nad Eonftantinopel zurüd, dadurch ging der Volk 

D. G.eadem grätia Magalonensi episcopo et tibi Petro Lobeto, 

- ab universitate hominum Montispegsulani actore seu ayndic 
ordinato et ejusdem universitatis nomine recipienti, quod eg 
equo vel ullo alio modo, qui dioi vel excogitari possit, no: 
ingrediar villam Montispessulani, sive municipium, vel al 
quod de illis oastris vel munitionibus , quase universitati Mor 
tispessulani sint jure pignoris obligata, doneo a nexu pignori 
tam villa Montispessulani quam alia castella ad jus dicti pigno- 


ris pertinentia fuerint liberate, et ita juro per haeo sancta qu- 
tuor ovangelia. 








\ 
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charakter voͤllig zu Grunde, die Regierung ward immer 1118 


ſchwieriger, und die Rolle des Oberbefehlshabers der Armee 
immer wichtiger. Durch Türfen und.andere Barbaren hob 
fi) Alerius auf den Thron, durch diefelben Mittel behaup⸗ 
tete ihn nad) Alerius Tode ( 1518 Aug.) fein tapferer Sohn 
Sohann m), deffen beſter und zuperläßigfter Diener - der 
Türkiſche Dberbefehlöhaber feiner Truppen war. Dieſer 
Tuͤrkiſche Befehlöhaber hatte in den Gtiechiſchen Stadtsam 
gelegenheiten eine fo bedeutende Stimme, daß zur Zeit von 
Johanns Tode felbft die Lateiner in Paläftina vermuthes 
ten n), daß durch deffen Einfluß der ältere Sohn Johanns, 
Iſaak, fein Erftgeburtsrecht gegen den Witten ded Vaters, 
Der dem jüngern, Cmanuel, dad Reich verliehen hatte, 


behaupten werde. Darin täufchten fie ſich freylich, doch 


mußte Manuel feinen beffern und Fräftigern zu wählen, um 
ibn vorauszuſchicken und vom Laiferthum in Gonftantinde 
pel felbft Befig nehmen zu laflen, als eben dieſen Johann 
Axiochus. Weder unter Johann noch unter Emanuel, wel⸗ 
che felbft große Generale waren, fühlte man dieſes Uebel 
in feiner ganzen Größe, es ift.aber darum nit weniger 
gewiß, daß unter ihrer Regierung vorbereitet war aß 
gleich nady Emanuels Tode gefhah, daß die Offiziere naͤm— 
lid), der gemifchte Poͤbel der Hauptitadt und die Armee, 
welche dem foigte, der fie bezahlte, eigentlid Herren des 
Reichs wären. Emanuel eröffnete (1143) feine Regierung 
mit Milde gegen Diejenigen, welche fie ihm ftreitig gemacht 
harten, befonderd gegen feinen Bruder und Oheim, dann 
umgab er ſich mit Fateinern, deren Tapferfeit er adjtete, 


10) Die Scenen am Todtbette des Alexius findet Man bey Wilken . 
rer. ab Alex. I. cot: gestarum libri IV; in fin. lib. UI. pag. 476, 


a) Guillei. Tyriens. lib. XV. cap. XXIII. pag. 889. Erat autom 


inter prinoipes Megsdomesticus Josnnes nomirie, qui cum suid 


Issachi iımperium affeotabat cotiservari er de incolumi legionum 
. dd propria reditu dubitaritem impetatorem (den Johannes, der 
in der Nähe von Annechia ſtand) nitebatur confirmare, 
nn 


i8 
1143 


\ 
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1148 und nachahmte, und unterdenen er flır den tapferften und 
gewandteften Ritter der Chriftenheit, ſelbſt Raimund Adil, 
Ted von Antiohia nicht - außgenommen, gehalten wurd 
Unter der großen Zahl der vorzüglidhften Kämpfer Li 
Abendlandes, welche fi zu ihm fammelten, war. Conti 
von Montferrat, der fih zu der Heldenfraft, mit weldt 
er hernach die Fortfchritte Saladind aufhielt, in Emanuck 
Schule gebildet hatte. Um bey feinen figten Feldzügen in 
‚Kleinaften nit durch die Schmierigfeiten der Wege, wo— 
Durch die Kreuzfahrer aufgehalten wurden, gehindert jı 
feyn, legte Emanuel nady der Sitte der Römer eine förm 
liche Kriegsftraße an, melde mit den größern Werfen frühe 
rer Zeit verglichen wird, und Sicherheit mit Bequemlichten 
vereinigte 0). Die ganze Geſchichte feiner Regierung ıf 
freylich faft nur eine einzige Reihe von Kriegen; aber dire 
Kriege foderte leider Die Lage des unglüdtihen Rüti. 
Gleich Anfangs ſchickte er gegen Antiodhien eine Flotte auf, 
‚ welche nad) einigen mwidrigen Zufäten den Zürften von r 
tiochia nöthigte, felbft nach Conftantinopel zu fommen, un 
am Grabe von Emanuels Vater deſſen Schatten zu verfäh 
nen p), dann folgten Züge gegen die Türken, Alle Plan 












0) Sie führte freylich durch oͤde Gegenden, und aus diefer Urfa 
verfolgte Kaifer Sriedrich I. feinen Weg nit auf ihr, Die En 
den aber, ald Herren des platten Landed, hatten natürlich ?. 
Schmierigfeit der Verforgung auf berfelben nit, dr 
Abendländer fanden.. 


" J 

p) Johann Cinnam. Man. Coma. Cap. III. pag. 20. Haec postquas 
ad Raimundum perlata sunt, summo animi ardore ad clasıe 
hostium contendit, quam ubi cognovit jami a statione avecus 
‚rebus infectis inde regressus est. Romani autom, redım 
vento, diebus decem percurrere eum tractum ; cumgue aguarı“ 
pehuria premerentur, rursum ex insperato applicatus ad terrız 
hostes in fugam dederunt, direptisque maritimis duobus » 
stellis magna vini et Auvialis aquae copia impletis navib» 
ventum nacti secundum, ad Cyprum insulam appulere. Qus 
ibi gesta sunt, Raimundum oo&gerunt Byzantium proficisc 


— 


* 
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Emanuels vereitelte der neue Kreuzzug unter Conrad und 1148 


Ludwig, welcher die ganze Macht der Griechen in das ns 
nere des Reichs zog, und einen ſolchen Screden vor den 
Maffen unbändiger und roher Schaaren unter fie verbreitete, 


daß fie fogar ihre heiligen Schäke aus den Kirchen entferh« 


ten, um jene habflchtigen”Streiter nicht zu Gemwaltthätigfei- 
ten zu reißen q), und fich endlich mit den Türken gegen die 
eignen Blaubendgenoffen verbanden; freylich war Dad Letz⸗ 


tere weder ftaatöflug nod) rechtlich, doch kann man nicht 


fäugnen, daß es durch die Umftände entſchuldigt wird. So⸗ 
bald die gefaͤhrliche Zeit vorüber und Conrad iund Ludwig 
in ihre Heimath zuruͤck gekehrt waren, dachte Emanuel 
SPEP ch darauf, den Raubzligen Rogers II., meldyer nicht 


— vero ad ‚eolloquium admittere renuit — 
, anteguam ad parentis imperatoris monumentum veniaimpetrata, 
sibi in posterum fidem et clientelam professus esset. 


g) Darüber haben wir eine fehr glaubmwürdige Stelle bey Suger in 
dem Buche de robus in sdministratione sua gestis bey Du Chesne, 


rer. Franc. seriptt. Tom. IV. pag. 346.: Er redet mit einigem 


Wohlgefallen von den Schägen, die er in Set. Denys zuſammen⸗ 


gebracht, Conferre consuevi, fährt er fort, cum Hierosolymi- 


tanis et gratantissimeaddiscere, quibus patuerant gszae et sanctae 


Sophiae ornamenta, utrum ad comparationem eorum valere, 


deberent. Qui cum haec majorn faterentur, visum est nobis, 
quod timore Francorum ammiranda, quae antea sudiveramus, 
caute reposita essent, ne stultorum sliquorum impetnosa rapa- 
eitate Graecorum et Latinorum ascita familiaritas in seditionem 


oipue Graecorum est. Undo fieri potuit, ut majora sint, quae 
hie (in Sct. Denyd) sub tuto reposita apparent, quam ea, quae 
propter scandalum tuto ibi reliora apparuerunt. Ammiranda 
et fere incredibiliu a viris veridicis quam pluribus et ab epis- 
copo Lundunensi Hügone i in celebratione missae de sanctao So. 
phiae ornuamentorum prierogstiva, nee non aliarum ecclesiarum 


audiveramus, Quas si ita sunt, imo eorum testimonio ita esse : 


credimus, tsm insestimabilia quam incomparabilia multorum 
judicio exponerentüur. 


et bellorum scandala subito moveretur. Astucia enim prae- 


- 


566. Ungarn, Serdier— Bioßen, € umaner. 


1150 bloß die See mit feinen Flotten beherrſchte, ſondern auch 
einen Theil der Klifte von Afrika den Mahomedanern abge— 
nommen hatte, eine Graͤnze zu fegen, und beſchloß fich felbf 
an die Spike zu ftellen. Er -fchiffte fih ein, fammelte in 
Corfu eine Flotte, in Aulon dad ganze Griechiſche Landheer, 
und war in Begriff, zu einer entfcheidenden Landung in ©. 

‚  eilien auszulaufen; allein erft hinderten ihn zufällige Um 
ftände und Stürme, : dann (1150) andere Dinge, Über 
weldye der Grieche, der fonft feine Thaten preifet, mit ficht: 
barer Verlegenheit hinweg fhlüpft r); doch ſcheint es, daß 
Emanuel in den — der Donau einen leichtern Sieg 

hoffte. 


ungariſche— Blister Bianifne, Cumaniſche 
Seſchichten. 


1213 Die ungarifchen Geſchichten deß zehnten und eilften 
Jahrhunderts ftanden mit den deutſchen in enger Verbin— 
dung, ins zwölften hängen fie mit den Begebenheiten der 
Griechiſchen Kaifer unzertrennlich zufammen, und bey der 
genauern Verbindung after Völfer an der Donau bis tief 
nach Rußland hinein würde die Geſchichte dieſer Zeiten und 
kandſtriche fehr anziehend feyn, und unſere ganze Yufmerf. 
famfeit dahin fenfen, wenn nicht die Ereigniffe unter rohen 


r}-Nicet. Chon, in Map, Comn. lib, II, cap. VI. ed, Par. pag. 60. 
Ita etiam Monuelis institgtum, cym in Siciliam iter iptendisser, 
et ad Aeroncesiam insulam appuligset, procellae ventorum mars 

' exagitantes, horrendaque tonitrua et terribilia prodigiosegue 
fulmina toto ooelo eollyoentia, interruperunt;, Seoyndotrajisere 
sggressys, tempestatihus aeque repulsus est, et classe disjecta, 
multisque navibus demersis, aegre aliguot im densa caligine 
terram tenuerynt, et ipse imperator eqri periculum evasit. 
Omissa igitur ex navigatione, quam suis auspiciie paryum puc- 
cedere videbat, ex Aulone cum ompnibus coplis disoedit ac Pe- 
lagoniae rebus ex sententia ordinatis, Servios invadere ssatuit, 
gui eranquillo imperjj stata amicitiam simulabant, et aliud lin- 

= gus promtum, aliud animo abdirum hahebant.. 
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Horden für den gebildeten Bürger ordentlich eingerichteter 1130 
Staaten unmillig und ohne Intereffe wären. Unter Kaifer 
Heinrich V. *) ward zuerft der Grund zur engern Verbindung 
der Ungarn, Griechen und Kuffen gelegt, feitdem König Co» 
loman Priska, feined Vorgängerd Ladislaus; Tochter, mit 
Johann Eommenußd verlobt und hernady ſich felbft mit Preds⸗ 
lawa, einer Tochter Swatopluks, Broßfürften von Kiew umd 
Fuͤrſten in Halitfch, vermählt hatte, Die legte Heurath verband 
den König von lingarn nicht bſos mit den Rufen, fondern 
durch diefe mit den Pohlen, und trug nicht wenig bey, ihn 
auf dem Thron zu erhalten, ald Kaifer Heinrich V. ihn ver- 
drängen wollte, Colomans Nachfolger Cfeit 1114) Stephan II. 
fam gleich im Anfang feiner Regierung ald Schuͤtzer flliytiger 
oder vertriebener Prinzen mit den Deutfchen, Ruffen, Pohlen 
und Griechen in neue Verbindungen: Auffer Borzimoi von 
Böhmen nämlich Fam zu ihm aus Rußland Sarodlam, Zürft 
von Wladimir, und fein eigener Halbbruder Boris, der Sohn 
jener Ruſſiſchen Gemahlin Colomand, welcher in Rußland 
vom Erbe feiner Mutter verjagt war, und in Ungarn, feinem 
Geburtölande, bey feinem Bruder Hülfe fuhte. Stephan 
griff zu den Waffen, führte Krieg mit dem Ruſſiſchen Fuͤrſten, 
und erhielt nach manchen Abwechslungen des Kriegs für 
Borid von den Ruffen (1127) das Zürjtenthum Halitfch und | 
Peremyſchl; fein Plan, ihn zu feinem Nadyfolger in Ungarn 
zu machen, mißfiel hinnegen den Großen diefed Landes. fo - 
fehr, daß fie gegen ihres Königs Witten heimlich den ungtüd, 
lichen Almus, den Colomann hatte blenden und einkerkern 
laſſen, in Freyheit festen. Almus rettete fi zu den Grie⸗ 
chen, während fein Sohn Bela in Ungarn verftedt blieb, er» 
hielt zu Conftantinopel vom Kaifer Johann Commenud durch _ 
den Einfluß der KRaiferin Prisfa (von den Griechen Srene 
genannt). ale Hülfe, melde die Griechen geben fonnten, 
ward mit Dem Griechiſchen Namen Conſtantius beehrt, und 

*) Dies war eigentlich um 1104. Dieſe Ungrifchen Geſchichten 

knuͤpfen ſich uͤbrigens genau an Seite 223 - 226 dieſes Theild an. 
[4 
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1148 durfte in Mazedonien eine Stadt aründen, und feine durch 


Stephans Graufamfeit vertriebenen Anhänger dahin fan, 
meln. Wis hernad der Tytann von Ungarn heftig auf fein 
Auslieferung drang, weigerte fih Johann feft und ftandhafı, 
feinen Schüglıing aufzugeben, ließ fid) endlich fogar lieber 
. in eınen gefährlichen Krieg ein, ald daß er in dDiefer Ehren 
fadye nachgegeben hätte. Den Krieg führre Kaifer- Kohann 
zwey Jahre (1127-29) lang mit vieler, Einſicht bios Ver— 
theidigungsweiſe. Durch Almus Tod ward nach Diefer Zeit 
Sriede, und fpäter ließ Stephan ſich fogar gefallen, daß Al 
mus Sohn, Bela, deſſen Rettung man ibm, al& eine Art 
Wunder vorftelte, fein Nachfolger ward. - In diefen: Zeiten 
machten die Cumanen, tatarifhe Horden in der Donauge— 
gend (mo fie ald Nomaden Ichten, fih ven rohem Pferde 
fleiſch nährten, Pferdemilch tranfen, unter Filzgezelten woh⸗ 
ten, lange Baͤrte und Kalpaken trugen) die Hauptſtärke ve 
Ungariſchen Heere aud, die Wlacen aber, weldhe im du 
Bulgaren die von den tatarifiyen Petfchenegen leer gelaffenen 
Plaͤtze (ſeit 1085) einnahmen, gaben feit der Nie derlage, 
die ihnen Johann Commenus bepgebradht hatte (1122), 
dem Griechiſchen Heer an der Donau die beften Soldaten, | 
Den Nachfolger Stephand, Bela IL., beſchaͤftigten Tangı | 
zeit innere. Unruben, pder vielmehr feine Serblifdye Semaoh: 
lin Helena, welche eigentlich die. Regierung geführt haben 
ſoll, hatte Mühe, die unruhige Nation zu bändigen. Ded 
hielt fie nit nur im Innern die Zügel. mit fefter Hand, 
fondern ed wurde fogar Dalmafien, befonderd die Gegen: 
den von Traun und Epalatro, mit dem Reiche vereinigt, un) 
Bela feste feinem Titel eined Königs von Ungarn den Titel 
König von Kama bey, daflır enthielt man ſich der Feindft- 
ligfeiten gegen die Griechen. Diefe begannen hernach unte: 
Belad Sohn Geyſa II, zu eben der Zeit wieder, als Emu 
nuel Commenus durch ſeine Wlachiſche Huͤlfsbbͤlker (1148) 
die rohen‘ und unbändigen tatariſchen Cumanen auf eine 
Zeitlang völlig yon der Donau’ entfernte, und erft im die 
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Gegend am, Dniefler, dann bis in die — oder Taus 1152 
rien trieb. 

Die Veranlaffung zum neuen Kriege der Griechen und 
Ungatn gaben die Serbler, deren Fürften biöher dem Gries 
chiſchen Kaifer dienſtpflichtig geweſen waren, jetzt aber im 
Vertrauen auf ihre nahe Verwandſchaft mit dem Könige . 
von Ungarn diefe Verbindung aufzuheben hofften. He⸗ 
lena, die Mutter Geyſas IE, war eine Tochter des Fürften 
Uroſch von Servien, ihre Schweſter war mit Belufch, einem: 
Serwiſchen Prinzen, vermählt, und ald Uroſch ſtarb, und 
fein Sohn Tſchudomil, den die Griechen Bachinus nennen, 
ihm folgte, fand er an diefem Beluſch einen Gegner, der 
ihm die Würde des erften Fuͤrſten oder Schupans ftreitig 
madte. Es entftand ein Krieg, Belufh mard gefangen, 
geblendet, endlidy aber nach Ungarr entlaffen, und mährend 
feines Aufenthaltes bey Geyſa föhnte er ſich mit Tſchudomil 
aus, mie er auch Genfa zum Bunde mit den Serbiern be 
wog. Ungarn und Serbler nüsten den günftigen Augenblid, 
als Emanuel alle Truppen auß ihre Nähe gezogen, und bey 
Aulon zum GSicilianifhen Kriege vereinigte hatte, tim den 
Griechen den Gehorſam aufzuklindigen, und diefe Bewegung 
der Ungarn und Serbler nöthigte Emanuel, den Zug gegen 
Sicilien aufzugeben. Ungeachtet der Ungarifchen und Buls 
gariſchen Hülfstruppen, welche Belufdy dem Tſchudomil zu« 
"führte, mußte fid) der Gieß⸗Shupan von Servien, gegen 
den ſich Emanuel wandte, die Bedingungen der Griechen 
gefallen laſſen und verſprechen, zu den Orientaliſchen Heer— 
zügen derfzlben fünfhundert Mann, alſo zweyhundert mehr 
ald vorher, zu ſchicken, und in den Deeidentalifhen felbit 
mit ziweptaufend Dann zu erſcheinen Ca152). Der Angriff 
auf Ungarn fheiterte zwar, doch zwang Emanuel fpäter den 
König Geyſa (21154), einen Frieden einzugehen, in welchen 
er der Lehensherrſchaft Aber Bosnien entfagte, welches Land 
Dann von Ungarn an den Griechiſchen Kaifer Fam. Vers 
geblich ſuchte hernady Der neue Groß-Shupan, Premislam, 
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1154 nach Tſchudomils Vertreibung dad Joch abzuwerfen, vers 
gebens wollte Geyſa die unglückliche Wendung des Krieg 
mit Sicilien nuͤtzen, beyde mußten bald froh ſeyn, daß Ema— 
nuel ſich aufs neue mit den vorigen Bedingungen abfinden 
ließ. Dieſe Vortheile verwickelten uͤbrigens den Griechiſchen 

- Raifer zum Nachtheil ſeines Reichs in alle Ungariſche Haͤn— 
dei, weil der Plan, Ungarn den GSriechen zu unterwerfen, 
den er bis an feinen Todinerfolgte, zu unflug und den Ver— 
hältniffen ‚des griedhifchen Reichs zu unangemeflen war, als 
Daß er hätte gelingen fünnen, und wenn er auch gelungen 
märez fo hätte doch der Vortheil einer ſolchen Eroberung 
die Koften und die Mühe, die an andern Gegenden beffer 
angewendet waren, nie" erfeßt , anderer Nachtbeile nicht zu 

" erwähnen. 

Während Emannel den rohen Barbaren Geſetze vor 
ſchrieb, Die ſie im naͤchſten Augenblidfe ‚vergaßen, maren 
feine eignen Unterthanen den Angriffen der Sitilianer aub 
geſetzt, welche die Küften verheerten, und Taufende von 
Künftlern und Zabrifanten mit fi) wegführten, Als Roger 
geftorben, der Ungarifche Krieg geendigt war, als ( 1154) 
Der neue König von Sicilien Wilhelm I. mit Unruhen zu 
kaͤmpfen hatte, ſchien ſich für Entanuel eine befiere Ausficht 

- zu eröffnen, weil fein tapferer General Paläologud Einen 
feften Hrt im Neapolitanifhen nad) dem Andern einnahm, 
und Wilhelm um Frieden. bat. Die Griechen hielten da— 
mals die Eroberung ded Normaͤnniſchen Reichs für fo ficher, 
‚daß fie alle Unterhandlungen ablehnten, bis der Tod de 

apfern Palaͤologus s) ſogleich alle Verhältniffe änderte, Dos 


s) Joh, Cinnam. lib. IV. cap. VII. pag- 87. Neque ita multo post 
Montempelosum, urbem oelebrem , in deditionem accepere et 
Gravinam, cui primum Alexander praofuerat, et oppida aliı 
arcesque, Insuper etiam vicos majores ultra quinguagimte ex- 
pugnavere. Ita res augebantur imperatoris aliis stque aliis in 
dies partis victoriis, Guillelmi yero sensim dilabesantur vire 
et in arctum redigebantur, adeo ut vulgata per totam Italiam 
fama invictam passim Romanam virtutem praedicaret. Wide 


' 
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neue ‚Heer und die neue Flotte t) waren einem Verwandten/ 1154 
des Kaifers vertraut worden, der mit einem großen Titel u) 
feine Talente verband, und dieſer verlor bald Eroberüngen, 
Heer und Flotte. Zum Unglüd war Damald Emanuel mit. 
Friedrich I. verbunden, und mit den Venetianern, denen er 
die eigne Gerichtöbarfeit in Conftaatinopel nicht mehr ge» 
ſtatten wollte, entzweyt v), die Benetianer aber, theils Durdy 


reque tum Itali, a Romanis, quorum a multis reiro se- 
culis arma non fuerant experti, sua omnia diripi 
et auferri. — 


t) Joh, Cinnam, hist, ], e, c. XII, pag. 95. — "O de Baoıkevg 
aröAo». veiv ayeipas dun Hneıpärn oTpaTg. eig ThV 
’Iradiav Eneudev, @v AAEEios augorsgwv Nopxev, 6 
Baoırhdas Adetiov Ivyadpı doög. | 


u) Miyas Tö rmvızaöra doöE xpnuaridun. 


v) Joh. Cinnam, lib. VI. cap.X. pag. 164-165. Manuelis quogue 
temporibus mulieres sibi conjugio adscisoentes in earum ıedi- 
bus, ceoterorum Romanorum instar, extra limites ab imperäatore 
iis praescriptos domicilia habebant. Quae cum ferre amplius 
non posset prinoeps, poenis oompescere eorum delicta statuit. 
Venetos ergo, qui Byzantii habitabaut, ab iisdem ejusdem natio- 
nis, qui negotiandi caussa eccedabant, secernens, Burgenres 
(Bovpyeoiovg) illos’Latinorum lingua appellavit, cum fide 
data polliciti essent, se quoad viverent Romanis fore obnoxios 
‚(dıo, Biov anpyoeıv vd dodAıov). Ea enim apud illosistius 
vis est vocabuli. Interea Veneti ipsi simultatem cum Lom- 
bardis exercuere palam, qund a suis descivissent partibus , ip- 
sosque invasere, ao funditus evereis eorum aedibus, gravissima 
iis intulere damna. Emanuel ließ die gewaltihätigen Venetianer 
vorladen, fie erſchienen nicht, fie drohten, endlih: Quae cum = 
videret imperator, cunctari amplius noluit; itague quasi indaæ- 
gine eos uno die circumvenire statuens, litteras quoque versum 
‚misit, quibus Jocorum et oppidorum praefectis tempus designa- | 
bat, quo in Venetos manus injicere deberent. Quo quidem 
tempore et qui Byzantii erant, et qui in ultimis imperii hebi- 
tabant angulis, capti sunt, et in carcures ei sacıa mOnasterja 


———— * 
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1,58 Beleidigung erbittert, theild aus Furcht vor Friedrichs Pla 


nen in der Lombardey, halfen den Sittlianern die Forts 
fchritte der Griechen aufhalten. Emanuel rüftete zwar ein: 
neue Flotte aus, weldye die Sicilianifche, die an den Küſten 
von Afien und Xegnpten kreuzte, auffangen ſollte, fein 
eigne Flotte hatte aber dad Schickſal, welches fie der Sici⸗ 


lianiſchen bereitete; ſein Admiral nebſt vielen angeſehenen 


Griechiſchen Befehlshabern fielen dem beruͤhmten Siciliani— 
ſchen Admiral Margarita in die Hände w). Wilhelm I. 
war damald in unglückliche Streitigfeiten mit feinen Baro- 
nen verwickelt, diefe, hielten ihn bald in feinem Palafı ge 
fangen, bald erfäylugen fie feine Lieblinge in feinem Be 
feyn, bald drohten fie, ihn felbft abzufegen; died machte ihn 
ſehr geneigt, einen Frieden unter jeder Bedingung zu fuchen, 
und es iſt Daher fehr wahrſcheinlich, daß er den von fein 
Admiral gefangenen Griechen erlaubte, den Stol; Emanuli 
dadurch zu- befriedigen , Daß fie die Briefe an ihn in feine 


Namen im Griechiſchen Hofſtyl abfaßten x), menigften: 


congesti. Am Ende mußte doch Manuel den’ Spritt zurücknet⸗ 
men, und den Schaden gut machen. 

w) Man muß hiebey Gibbon Vol.X.chap. LVI. durchweg vergleichert 
Cinnamus erklärt ſich über die legten Begebenheiten in feinen 
Stol einer Hofzeitung fo, lib. IV. cap: XV. pag+ 99: Ita denuo 
parum abfuit, quin omnis Italorum regio subderetur Romanit. 
Sed, Alexius Comnenus et Ducas, oeterigue Romanorum ducen, 


f qui a Siciliae principe capti fuerant, res iterum poesamdadere. 


Quippe cum obea, quibus conflictabantur, mala etincommod» 
multa Siculis interposito ‚sacramento permisissent, tot victo- 
rierum frmctus Romanis abstulerunt. Quibus enim pactis e 
ecnditionibus non subscribet ille, qui compedibus vinetw 
antrisque inclusus subterraneis detinetur ? 


x) Dies ift fo gefaßt, damit man fi auf eine ganz natürliche Weil 
den Ton der authentifchen- Briefe Wilhelms bey Cinnomus er: 
fläre, die Gibbon Chap. LVI. Nor. 123 fo fehr beiremden. Bu 
£ebret Gef. von Gialien, allgem. Weltg:fhichte Th. 42. $. 1866. 
@eite 99 ift dieſe Sache, fo wie Ara? die Griechiſchen Sr 
ſchichten, vernacläffigt. 
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ließ er ſich einige harte Bedingungen gefallen y). — 116 
war der Krieg mit Sicilien beendigt, fo begann eine neug Bis 
Fehde mit Gepfa' IL. um Gervien und Dalmatien. Die 2278 
Servier wurden auch in dieſem Kriege durch Verheerungen 

der Griechen genoͤthigt, die Oberherrſchaft des Griechiſchen 
Kaiſers zu erkennen, ſie mußten ſich ſogar gefallen laſſen, 
einen Groß Shupan von dieſem anzunehmen, und zwar 

fo, Daß fie zwey Candidaten vorſtellten, aus denen der Haie 

fer einen ernannte. Manuel gab ihnen Anfangs den Deſſa 
oder Techonyl, ließ aber fpäterhin auch diefen als verdädtig 
nach Eonftantinopel abführen, und ernannte an feiner Statt 
feinen Sohn Stephan. Um Dalmatien ward härter ge» 
kämpft, und zwar während der ganzen Negierung Geyſas. 
Nach Geyſas Tode (116ı May) fuchte fen Bruder Ladide 
laus Schuß bey Emanuel, und ward von ihm auf den Un» 
garifhen Thron gebradyt, Als Ladidlaud nad) einer Furzen 
Megierung geftorben war (1162), ward Geyſas Sohn Sites 
pban III. König, deffen Bruder Bela floh aber nad) Conſtanti⸗ 
nopel, und fand dort die günftigfte Aufnahme. Bela ward 

auf Smanueld Befehl unter dem Namen Alerius. Griedyir 
ſcher Ehrift, erhielt einen Titel, der ihm den Rang eines 
Prinzen von Gebluͤt gab, und follte fogar mit der Tochter 

Des Kaifers vermäblt und zum Thronerben ernannt mers | 
Den; Diefer Plan ward aber. geändert, ald dem Kaifer her. 
nad'ein Sohn geboren wurde, doch hatte er ibm früher 
ſchon durch einen Tangmwierigen Krieg (1161-75) Dalma⸗ 


y) Cinnamus lib. IV. cap. XV. in fin. pag. 102. — — — fido ad 
haec data a Guillelmo, se sociali cum cxorcitu versus Oceiden- | 
tem secuturum, bellum solvie. Nec multo interjecto tempore 
zegem renuntiavit Guillielmum, cum ante hac dignitate non 
gauderer Id. b. die Griechen nannten ihn nit fo). Tanta vero 
erga illum usus est benevolentia, ut eo moxtuo accedentem fra. 
trem, opemque ad invadendum Siculorum principatum implo. 
rantem, haudqusquam admäserit. Die andern Bedingungen, 
welde auf Sabrifen Beziehung haben, murden ſchon oben angi» 
geben- Ef. Wilken rerum ab Alexio oıc. cap- IX. Peg: 576- 
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2174 tien verfchafft, und aus diefem Lande Venetianer und Lin 
garn zur feinen &unften vertrieben. Nach Stephanß IL 
Tode, ald die Ausficht des Ungarifchen Prinzen, auf De 
Griechiſchen Thron zu gelangen, verſchwunden war, (1172) 
ward er unter dem Namen Bela III. König, und da 
Griechiſche Reich, fo: lange Emanuel und deſſen Sohn Ich 
ten, batte an ihm einen treuen Freund. 

Auffallend ift ed, daß zur Zeit der gefährlichen Kriege 
in Dalmatien, Servien, an den Ungariſchen Sränzen und 
nach der Moldau hin, zu einer Zeit, ald C1167) Leo Vata—⸗ 
bed mit einem Wlacifchen Heer die Cumanen bis über dan 
Dniefter hinaus auffuchen mußte, die Unternehmungen gt 
gen die Türfen in Kleinafien glüdli waren, daß ſie aber 
gänzlich fcheiterten, als der Kaifer nad) dem Frieden an der 
Donan mit feiner ganzen Macht gegen Iconium . aufbrad 
(1174.) Schmaͤhlig war dabey der Verluft des Kaifers 2), 
ſchmaͤhlig die Betrügerey, mit weldyer er feinen Unterthanen 
Diefe Niederlage unter elender Prahlerey verſtecte, am aller⸗ 


2) Wenn Manuel fi aus der Schlinge, in die man ihn gelockt hatit, 
herautzog, und fein Heer rettete, fo verdanfte er Died der Klus— 
heit des Sultans, welcher die Vortheile eined Friedens Dem ver: 
übergehenden Ruhm eines glänzenden Siegd vorsog. Die Gröf 
des Verluſts, dem die Griechen deſſen ungeachter erlitten, fick 
man aus einer Stelle des Nicetad Choniated lib. VI. Pag. 123 
— — — — later coteras ‚conditiones, quas id tempus curiosiu 
exqguirere non simebat, illa quoque erat, ut Dorylaeum & 

- Subleum castella everterentur. Manuel, cum pacem nihil ir 
sidiarum habere et siricere secum »gere barbaros videret , aliı 

vria domum redire instituit, ut aspectum interfestorum decli- 
naret. At viae duces ob id ipsum potissimum eodem eum r- 

_ ducebaut, ut misetabilia illa spectacula oculis intueretur, quas 
quidem nullis Jactymis satis deplorari queant, Nam faucaı 
exaequatae erant, salles in tumulos exurgebant,, saltus cadare- 
ribus operiebantur: Prostratis omnibus cutis capitis detractı 
erat (alfo au die Türfen fcalpirten), monnullis padenda etisw 
praecisa. Ideo factum a Persis dicebatur, ut, circumeisis ı 
Christisnis non distinctis, victoria anceps össet. 
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ſchmaͤhlichſten aber die treuloſe Art, wie er ſich der Erfuͤl⸗1272 

lung der Bedingungen des Vertrags entzog a). 

Weit ungluͤcklicher als in feinem oͤffentlichen Leben war 
indeffen Emanuel in feinen perfönliden Verhaͤltniſſen und 
den Anftalten, die er zur Sicherheit feiner Familie traf- 

Die Menge der Abendländer, die er um ſich verfammelte, 

die Stellen, die er ihnen im Heer und am Hofe gab, die 

Mahl feiner Sattinnen aus Rateinifhem Blut, der Entſchluß, 

feine Tochter erfter Ehe dem Ungarifhben Prinzen zu vermäh« 

len und Diefen zum Nadyfolger zu ernennen, konnten ihn 
nicht unter den Briedyen beliebt madyen, oder feiner Wittwe 
und einem unmündigen Prinzen Die Unterftüigung der Nation 
und ihre Anhänglichfeit verfhaffen, deren fie fo fehr bedurfe 
ten, weil ein Boͤſewicht aus kaiſerlichem Stamm auf jede 

Gelegenheit lauerte, feine legten Sahre auf dem Throne. zu 

Burchfchwelgen. Die erfte Gemahlin Emanueld aus Deuts 

ſchem Blut gewann durdy mweiblihe Würde, durch deutfche 

Sittfamfeit und Zrömmigfeit den Beifall des elenden Volks; 

Die zweyte, eine Prinzeffin von Antiodia. b), hatte außer 

ihrer vorzüglihen Schönheit c) ſchwerlich ein anderes Vers 

a) Nicet. Chon. lib. VI. cap. VI. pag. 125. — — praemissis in ur- 
bem nuntiis, acceptam cladem Constantinopolitanis per Jitteras 
significavit, in quibus nunc idem sibi quod Romano Diogeni 

- accidisse querebatur — — — nunc Sultanicum foedus extolle- 
bat et Sultanum pacem expetiisse jactabat, aurea bulla con- 
signatam pactionem ostentans, a Sultano sabscriptam, quasi metu 
id fecisset. Nihilominus tamen Subleum in transitu ex Sultani 
voluntate diruit, sed Dorylaeum nequaquam. Quare a Sultano 
per legatos pactionis est admonitus, mirari se dicente, quod 
Dorylaeum nondum eversum essot, ille wsro, se parum ea 
curare, guae necessitate fact» essent, respondens, Dorylaei. 
evertendi mentionem minime ferebat. — — — 

b) Sie war die Tochter des Fürften von Antiochien, welcher aus 
Suͤdfraukreich nah Afien war gerufen worden — > dea Raimund 
vor Poitierd. 

c) Ciunam, lib. V. cap. VIII, mo dem Abgeordneten des Koifere, 
einem alten Eunfverkändigen Hofmann, zwiſchen zwepen die Wahl - 
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1276 dienft, füdfranzöfifhes Blut, Aftatifche Lebendart, Lateini⸗ 
ſcher Stamm, konnten fie den riechen nicht wohl empfehlen, 
Andronicus d), der ſchon früher jede Gelegenheit wahrgenom 
men hatte, um Emanuel felbft zu ftürzen, baute auf, Diet 
Abneigung der Griechen gegen die fateıner, gegen die Kaife 
rin und ihre Umgebungen den Plan feiner Gräuel. Erima 

ein Bruderfohn des Kaiferd Johann Eommenus, Prinz und 
Gluͤcksritter, tapfer und niederttächtig, ſchlau und treulot, 
hatte in feinem Leben faft alle Rouen gefpielt, hatte alle Ab 
wechſelungen des menfchlichen Lebens erfahren und alle Ver 
hältniffe deffelben von dem des niedrigften Verbrechers und 
ärmften Bettlerd bis zu Dem des größten Herrſchers auf dem 
glänzendfien Thron aus eigner Erfahrung kennen gelernt. 
Er genoß am Hofe feined Vetrers einer großen Auszeichnung, 
weil beyde ein wuͤſtes Leben liebten und dejien Senüffe theil: 
ten, und meıl er-im ritterlihen Kampfe, wo Mann mit 
Mann focht, diefelbe Riefenftärfe und Gewandheit als Ema— 
nuel zeigte, auch in den ritterlichen Uebungen eben fe gt 
ſchickt war. Sein verbotener Umgang mit einer feiner Nich 
ten e) reiste zwar deren Verwandte gegen ihn, doch fehein 


gelaffen wird — — — potior tamen visa est illi Maria, ge: 
quidem in delectu haud a vero aberrabat senex illee Nullar 
quippe, ajebanıt Byzantini, iaminsignis forma 
mulisrem vidit nostra aetas. Sed.de his postea. Cu 
igitar, quae inspector ille retulerat), accepisset princeps, viru 
dignitate illustres Antiochiam misit, qui virginem sibi despor 
serent, Alexium nempe, imperatoris Alexii ex filii mepotem 
_ Qui tum Magnüs duxerat, et Nicephorum ex Bryenniorum fan 
lia, qui ox fratro vel sorore Manuelis aeptem uxorem düzxers. 


d) Kaiſer Alexius hatte vier Söhne: Jehannes, welcher. Kaifer wurde 
Alerius, Andronicud, Ifaaf. Alexius hinterließ eine Tochttt 
Andronicus drev; unter dirfen die Eudofia, mit welcher de 
jüngere Andronicud, von den im Text die Rede it, oͤffentliqe 
Umgang hatte; er ſelbſt war Iſaaks Sohn. 


e) Nioet. Chon. lib. IIf, cap. II, pag. 69. Eudoxia, defuncto m 
rito, Andronigi consuetudine non clam sod palam wit 
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Nicetas uͤbel berichtet, wenn er ihren Verlaͤumdungen einen 1287 
Einfluß auf Emanuel zufdreibt E), da diefer vielmehr deuts 
Indy gegen Andronicus eine feiner eignen Zamilie verderb⸗ 
liche Nachſicht bewies. Als fich die Armenier den Taurus 
entlang bid nach Sfaurien auöbreiteten, ſchickte ihn Ma⸗ 
nuel, der ihn endlid aus Eonftantinopel entfernen wollte, 
nad) Cilicien; er überließ ſich aber feinen Lüften dort gänze 
lidy, lebte in Weichlichkeit und vergaß die Pflichten eines 
Senerald durchaus, wenn er auch von Zeit zu Zeit Körper 
färfe und Toufühnheit im Gefechte ald gemeiner Reiter zur 
Schau trug. Durch Ddiefed Betragen litten unter ihm die 
Griechen bedeutende Nachtheile, und der Kaifer mußte zus 
legt einen tüchtigern Anführer hinfenden, empfing aber nicht 
defto weniger feinen Vetter bey feiner Rüdfehr nad Conſtan⸗ 
tinopel mit allem Schein Der Freundſchaft, gab ihm ſogar 
dad ‚wichtige Commando (1157) an der Ungaliſchen Gränze, 
von der Gegend von Mazedonien bis nad) Belgrad 8). Dem - 


‚ est — — — et mulieris cognati furore quodam eontra Andro- 
nieum incendebantur , Joannes inprimis Eudociae frater , qui 
Protosebasti et Protovestiarii dignitatem obtinebat; Joannes 
item Contacuzenus, qui sororem illius Mariem in matrimonio 
habebat. Itaqus aperta vi et occultis insidiis Andronicus erebro 

_ oppetebatur, quas ut araneae telas et puerorum ludicra in arena 

Ä facile dissipabar. — 


> Nic. Chon. 1.c. His rebus Manuol turbatus, et crebris caldm- 
niis ab aämore Andronici aversus, paulatim orimina illa vera 
 srbitrabatur. Neque enim famam omnino esse itritam ,.quie 
talis de illo spargeret. Ita nihil habet watura humana calum- 
niatrico lingua deterius. Eine Geſchichte über Die Förperlichen 
Eigenf&aften ded Andronicug finder man bey Joh. Cinnam: lib, N: 
Pag. 34-35. Angenehmer liefet man fie bey Gibbon history of 
the declina etc. tom. VIII. ch. XLVIII, fo angenehm fie fi aber 
dort liefet, fo verliert fi ih doch durch die franzoͤſtſche Beh: 'ndiung 
des Engländers ihre Unfhuld: 


g) Joh. Cinnem, in Men. lib. III. cap. XVI. Andrönicus Byzan; 
tium Antiochiareversus, nihilo minore locd et honore habitus; 
pristinae praeter apinionem oonauetudinis libertate positus est: 
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1159 Auftrage des Kaiſers zu Folge ſollte er mit den Ungariſchen 
Großen Verftändniffe unterhalten, Geyfa vom Throne ftlr 
zen und Emanuels Schüsling erheben, er verrieth aber di 
Abfihten feined Kaiferd dem Ungarifhen König, verfprad 
Servien abzutreten, und Niffa und Branizowa einzuräumen, 
wenn ihn Geyfa mit einer. Armee unterftügen wollte, um 
den Kaiferthron von Eonftantinopel zu erobern. Che no 
Geyſa (1159) der Abrede gemäß mit der Ungarifchen Ar 
mee eintraf, hatte Emanuel durch aufgefangene Briefe Nah, 
richt von der Verrätderen erhalten, ließ Andronicud ned 
Pelagonia rufen und verhaften, verzieh ihm aber ſogleich h), 
und nahm ihn fogar wieder in feine Begleitung auf: Aut 

jetzt ruhte aber Andronicus nicht, und endlich nach eines 
offenbaren Berfucdy, den Kaifer zu ermorden, ließ ihn Em 

nuel ernftlich verhaften, und in dem Theile des Palajteg, m 

auch dad Schuldgefängniß war, einkerfern. Hier faß er wı 

‚Sabre gefangen, und ein Verſuch zur Flucht misfang)); 
Sed impetatörem ajunt clam assumtum acerrime perstrinxim, 
negligentiam in rebus bellicis et intempestivas illi objeci 
rxelaxatiories. Propalam -autem eum splendidis donabat mur* 
ribus et prae ceterie eum honorabat. Denique et. Naessei et 
Branitzobae dudem constituit, äo Castoream insuper concessit. 
Nicet. Chon, pag . 67. nennt das ducatum Branitzobae et Bel 
ligtadi. 

B) Johann. Ciünam. lib. ill. cap- Kim. pag. 72: His perfide « 
negniter actis Byzatitium venit Andronicus, foodere, uti sp 
peret, ‚inter Romanos et Hungaros jam sancito. Imperator 
vero, neseio an ex quadam in eum propensione, cum mirua 
in modum hominem diligeret, utpote aequalem, secumque: 
pvero enutritum ac institutum, inque cursu, luctationibun 
omnique denique genere certaminum, forsan etiam (jo mu 
nämlich das eite xal AaA).o Tı Evvoodusvog in Verbindun 
mit dem vorhergehenden 00x oida eire Uberfegt werden — 
nicht wie in der Parifer Ausgabe) aliud cogitans, etiam tum 
facinorosum tolerarvit. 





i) Joh. Cinnam. Iib. V, cap. XV. prg. 134.135. Cum aliquando 
ad Sengarem usgus Auvium pervenisset, vi frigoris adzctus, 


\ 


Emanueſl. | 8529 


er wagte einen zweyten, entkam, und tettete ſich nach man⸗ 1195 
chen Abentheuern k) auf das Gebiet der Ruſſen. Dies Volk 
lebte damals unter getheilter Herrſchaft, der Großfuͤrſt von 
Kiew haͤtte eigentlich das Oberhaupt eines Fuͤrſtenbundeb 
ſeyn ſollen, ſein Anſehen war aber zum bloßen Schatten ges 
worden, und alle Einheit fehlte. Die Angeſehenſten der 
verſchiedenen Fuͤrſten waren Roſtislav Mſtiſlawicz, Theilfuͤrſt 
von Smolensk, ſpaͤter Großfuͤrſt von Kiew, Andreji von 
Moskau, Susdal, Roſtov, Wladimir, nebſt Jaroslav Wla— 
domirowicz in Haliſch und Gallizien. Zu allen dreyen kam 
Andronicus und mit Jaroslav ſchloß er ein enges Buͤndniß 
der Freundſchaft und des gemeinſamen wüſten Lebens 1). 
Sie waren taͤglich Genoſſen, ſie ſpeiſten zuſammen, und 
Andronicus erhielt einen Landſtrich zu ſeinem Unterhalte 
" Angewiefen m). Manuel fürchtete endlich, fein boshafter 


agceste guoddam subiit. tugurium ‚, et sontituo. ab incolis ex 
corporis forma fuit agnitus. Natura enim concitatior erat, 
visuque aeri et volubili, adeo ut animi affeotiones extrinsecus 

otiam ipsis proderentur. Qui ergo circumstabant rustich, mul» 
tum renitenten, seque Andronicum &sse negantem, vinctum 
denuo Byzantium reduxere, ubi iterum carcere et ee ae 
- multatus ost, 

k) Joh. Cinnam. 1. o. "a ultimum vero expressos in oera claven 
ad conjugem filiumque mittit, qui et aliis ad hoc ipsum at- 
sumtis consciis ex ferro confectas ad eum remittunt, lis ac= 
ceptis statim post solis, ut ajunt, occasum,.quod tempus ad 
id’persgendum praefinitam fuerat, observata cuetcdum absentia 

e carcere ovasit. Die Gefhichten, die Nicetad Choniatet erzähft, 
lib. UI. cap. 11. pag. 70— 71, yon denen Cinnamus nichts weiß, 
machen feiner Belefenheit in Romanen, die man ſeinem Styol, 
mie dem der Anna Comnena, anficht, alle Ehre 

1) Wenn man die Note des Düfreöne, ad Citinam. pag. 136, Dem . 
zu feiner Zeit die Duellen Ruſſiſcher Geſchichte, die unfrer Zeit 
geoͤfnet find, nicht zu Gebor ftanden, damit vergleicht, fo wird 
man au dieſe Nere mir Nutzen zu Rath ziehen. 

m) Nicet. Clıon. lib. IV. cep. II. pag. 69. beftätigt den Bericht der 
Rufen: . etsi non du mansit, ira tamen sui desiderio 
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1180 Better möchte ihm die Ruſſen ind Land foden, wlinſchte 
ſich auch zufaͤllig ſeines Einfluſſes auf Jaros lav zu bedie, 
nen, um die Ruſſen zu einem Einfall in Ungarn zu bewe 
gen, er ließ alſo durch zwey Biſchoͤfe, die er als Geſandtt 
nach Halitſch geſchickt hatte, eine Verſoͤhnung zu Stande 
bringen, und gab dem treuloſen Verwandten gleich nach⸗ 
her aufs neue die Stelle eines Oberbefehlshabers in Cilicien. 
Hier überließ ſich Andronicus, wie dad erſte Mahl; feinen 
Ausſchweifungen, ward baid berücdhtigt durch feine fhamlar 
fen Lüfte, ging endlich fogar mit der Kriegsfafie Davon, und 
begab fi) auf die Küfte von Paläftina n). Hier übte er 
neue Lafter, floh endlich zu ven Türken, legte ein Raubnei 
in den Armenifhen Bergen an, und trieb mit feinen eignen 
Slaubendgenoffen, die er den Unglaubigen ald Sclaven ven 
kaufte, förmlichen Handel, wie mit dem geraubten Wieho) 


‚ devinxit, ut ei in venatu adesıet et in senatu assidoret eoim 
> 
que teoto ac oibo uteretur., 
„? 


=) Job. Cinnam. lib. v1. cap.I. pag.146. Imperator, reversum &ı 
‚Tauroscytbia Andronicum benevolentia singulari prosecutus, 
ingenti auri pondere donstum in Ciliciam. ad res ibi componen- 
das misit, et ut largiores ei sumtus suppeierent, vectigalia in 
super Cypri attribuit. Sed ille haud diu ibi loccrum moratus, 
primo quidem Philippam , Augustse sororem, legibus id no- 
stris minime concedentibus, sibi despondat, deinde, nulla r« 
tione-relicta illa, in Palaestinam transiit, ingentes. secum delr- 
rens imperatoris pecunias. 


0) Gibbon und Andere machen ihn bep der Gelegenheit zu einem U 
cibiades, deffen Charakter leider [don von Plutarch zum Worbiß 
der genialen Wiftlinge gemacht ift, mas fehr nachtheilig gewich 
hat. Gibbons Daritellung it der Theorie derer gemäß, die fid 
in den Darfiellungen der Ronds gefallen. Wohin diefe Theorie 
der Wüllingd » Genialität Sranfreih geführt hat, weiß jeder; 
wohin fie England, mo fie ebenfalls gilt, führen.wird, fängt ſchot 
an, ſich zu zeigen; in beyden Ländern und aud in-derRevofutivn 
befämpfte man fchlechte Künfte mit ſchlechten, nad einer fdledtca 
Theorie: mit entgegengefsgren unterliegt man Anfangs, endiig 
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Aus diefer tiefen Verworfenheit, wo er ſogar von ſeiner 1180 
ganzen Kirche und ihrem Patriarchen verfludht ward ,‚"fehen 
wir ihn auf einmal hervorgehen , er findet Gnade bey Hofe, 
legt ſich eine heuchleriſche und demuͤthigende Bußhandlung 
im Angeſichte des ganzen Volks ſelbſt auf, und tritt dann 
in alle feine Rechte wieder ein. Er ward zwar nach Oenoͤe 
einer in Pontus angenehm gelegenen Stadt, berwieſen, Died | 
mar aber meniger eine Verbannung, als ein Mittel, den 
Schauplaß feiner after weiter von der Hanptftadt zu legen. 
Wie unvorfidtig der Kaifer aber dabey handelte, mie fehr 
‚er verblendet war, wenn er von der Danfbarfeit eines in 
Sünden alt gewordenen Boͤſewichts etwas für feinen Sohn 
hoffte, oder auf den Eid, den diefer Menſch ſchriftlich und 
muͤndlich geleiſtet hatte, etwas rechnete, das zeigte ſi ſich gleich 
nad feinem. Tode. ( Sept. z18o;) j 

‚Die Regierung des Reichs fiel nach Emanuels Tode 
dem Namen nach an ſeinen Sohn Alex us II., eigentlich 
fuͤhrte ſie aber deſſen Mutter, die leichtſinnige Antiochiſche 
Prinzeſſin, und der Staatsminiſter (Protoſebaſtus) Alexius 
Commenus, der ihr mehr als Freund war. Der Prinz 
ward ſchlecht erzogen; eine Menge habſuͤchtiger Leute, befon. 
ders die verhaßten Lateiner, hatten alle Gewalt ſich ange 
maaßt, in allen Zweigen der Bermaltung riß Unordnung und 
Verwirrung ein p), und-dad Bedürfnig eined kraͤftigen 


fiegt man aber, ſo gewiß eine Vorſehung waltet, woran freplich 
die Regierenden ſelten glauben. — 


pP) Nicetas Chon. in Man. Comnen. lib. vr. 0. 3. pag- 149. er⸗ 
zählt, Andronicus hätte in Dende erfahren — — palatina dis- 
sidia et Alexii eguitationes et lusus, quibus puerilia ingenia 
capiuntur, ouratores verö ejus patriciös, partim ut äpes orebro 
in provincias evolare, et pro melle pecuniam congerere, par- 
tim ut — frondes, ita imperium continenter appetere 
(oi dt xara rag aiyas od vis Bamıäkeiag toner Iaroö), 
partim porcorum imitatione sordidis (purwr£pay) proventi-, 
bus pinguescere; laudis voro et seipublioae nullam prorsus ra . 


‘ rf = 
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| z8a Mannes am Ruder des ohnehin Eränfelnden und alternden 
Staats ward immer fühlbarer q). Erſt bildete ficy ein 
Verſchwoͤrung gegen den Liebling der Kaiferinz wenn di 
gelungen wäre, hätte ſich eine verderbliche Regierung eint 
Anzahl einennügiger Hofbedienten gebildet, fie ward at 
bald entdedt, und die Schmefter des Kaiferd mit ihrem 
gateinifhen Gemahl (May 1182) flüchtete in. die groft 
Kirche, und fammelte um ſich Schaaren von Yateinern n)ı 
melde größtentheild aus Kreusfahrern und Handelsleuten 
beftanden s). Das zahlreiche ſehr gemifchte Volk der Haupt 


 tionem habere, * in tarpieadine et in omnihus loetzitiu 
‚ volutari, ' 


9) Nicet, Chon. lib. VII. pag. 150, Maria Porphyrogenita, in 
peratoris Alexii germans, sed non uterina soror, et Cassır, su 
maritus, natione Italus, cum,aegerrime pateretur, patermn 
impsrium Sehastooratöri (i. e, Alexio).praedag-egse, ot alimıl 

iraounda mulier et virago, natyrali etiam odio incitata — -- 
nihil non in ejus perniciem conabatur, conciliatis gtiam c* 
gnauis suis, quos favere norat Andronico, et Protosebitt 
' inimicos esse. Hi erant, Compenus Alexius, nothus Manuelli 
‚filius ex nepte Theodora susceptus, Andranicus Lampardan 
duo Androniei filii, Joannes et Manuel, praefectus urbis Jou: 
nes Camaterus, et alii complures. Ita sua in fratrem et imp* 
‚ratorem fide per conjurationem firmata, et morte Protosebati 

. destingta, ejus aggrediendi tempus cupide obaervabat, 


r) Nicet. Chon. lib, VII, c. V. pag.152. Ita suhinda progress it 
‚deterius et reg illaudatas aggressa, copiag auxiliares consecribil 
et templi ambitum castra facit. Nam ıer Italioog gladiatort 
eoegit et magnanimos Iberes ex Oriente consoripsit, quint 
gotiandi oaussa in urbg erant, et armatam Romanorun 
phalangem ascivit, contemptis omnibus, qui ad pacem hotu 
bantur; neo ipsum patrisrcham verita, qui acriter instabat, & 
graviter manebat, quid sgendum gases, et saepe iragunde prin 
objurgabat. 

s) Dies (weint auf der Rede hervorzugeben, melde Nicetab di 
Cäſar in den Mund fegt, als er in der Kirche ſelbſt die Seinigt 
ermuntert, Nidet. lib. VII. e. Vik pag: 155. Etsi non com 
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ftadt, half aus Haß gegen die Kaiferin und ihren Liebling 1182 
der Prinzeffin, und es trat eine förmlidye Anarchie ein; doch 
wurden die Lateiner nach einigen heftigen Gefechten in den 
Straßen in die große Kirche gedrängt, in deren innerm 
Raum man dann wie auf einem Schlachtfelde kämpfte. 
Mit Mühe gelang ed endlich der Geiftlichfeit und dem Pas 
triarchen, eine Waffenruhe zu vermitteln, Andronicus Uns 
ternebmungen wurden durdy Diefe Zwiftigfeiten in der Stadt 
ſehr beglinftigt, denn er mar bey der erfien Nachricht Davon 
aus Dende abgereifet. Er hatte eine Anzahl Soldaten um 
ſich verfammelt, afen Unzufriedenen eine Zuflucht bey ſich 
eröffnet, und nahte nun langfam der Hauptftadt. In dene 
jenigen Städten, mo, mie in Nicäa, ein einſichtsvoller 
Mann, der ed mit dem Staate gut meynte, den Oberbefehl 
hatte, ward er freylich nicht eingelaffen, mo aber Dad Ge 
ſchrey gegen die Lateiner, der Zorn Über die Kaiferin und 
ihren Buhlen, den Regent » Minifter, überwog, empfieng 
man ihn ald Netter, und bald firömte ihm alled aus der 
Hauptftadt entgegen. Obgleich der Regent don feinen eig« 
nen Leuten verlaffen war, und die Zlotte wie dad Heer 
theilweife an Andronicus übergeben wurden, fo wilfen mir 
doch aus dem Zeugniffe des Zeitgenofien Nicetad und nod) 
beffer aus dem Widerftande, den hernach die Lateiner in 
Gonftantinopel thaten, Daß er durch feine eigne Feigheit, 
nicht aber weil es ihn an Mitteln zum Widerſtand fehlte, 
in Andronicus Gewalt fiel ı). Die Heine Zahl der Lateie 


populares et eadem religione initiatos, sed contra crucis ini. 
micos arma sumi deouisset, tamen, quia il, qui Romanum im- 
perium male administrant, illud nobis ademerunt et quantum- 
vis invitos hastes in se aouere cotgerunt, hostes haud timide 
„weopmloonune oet. cet, 


e) Dies fagt Nicetad mit ausdrüdlihen Worten l.c. Pag. 162. * 
Andronicum urbis ingressa prohibere, quam ipae illa mala au» 
fugere potuisser, Nam da imperateriis thesauris sumere li- 
euisaet, quamtum libuisset „ et wirenikon ad debellandum 


584 | Griechen. 
aade ner, die ſich in der Stadt befand, hatte ſich FO ven juns 
gen Kaiſer und ſeine Mutter gewaffnet, ſuchte Andronicus 
abzuhalten, konnte freylich der ungeheuren Uebermacht am 
Ende nicht widerſtehen, doch zeigte ſich bey der Gelegen⸗ 
heit, was Murh und Kraft aud unter den ungünftigften 
Umftänden vermögen. Die Lateiner wurden vom Pöbel 
der Stadt und von Androntcus Heer zugleich "angegriffen 
und eingeſchloſſen, fie verkauften aber ihr Leben aufs 
theuerfte u), und ihre Brüder, die ſich auf der Flotte in 
der Nähe befanden, rädıten ihren Tod durch Verheerungen, 
die fie noch Jahre hernach an den Küſten des ſchwarzen 
Meeres ausuͤbten vy. Sobald Andronicus Herr der Haupts 


* adversarium uti potulsset, in quibus Latini militos 
eraut, tota Romana classe porioren toti ferrei es 
eruenti. _ 


} 


‚. a) Nie. Chon. A c« Andronicus, — — llustri victoria 
-  potitar;. qui dum ultra fretum adhuö versaretur, missis trire« 
mibus, quae Magnumducem sequebantur, et deleotis ex sua 
exercitu cohortibus, bellum Latinis in urbe versantibus infert. 
Cum autem urbana quogue multitudo animos contrd eos sum- 
sisset, et invicem ad strenue pugnandum cohortati essent, terra 
meriquo simul pugnatum est, et Latini, a duobus exereitibus 
eircumventi, quia so defendere non ——— ut quisgue potuit, 

‚.. #4lutem quaesiverunt, 


) Cuillelm. Tyrius Histor. Hierosolymit. lib, XXH. cap- XIII. 
bey Bongars in gest. dei per Francos. Pag. 5025. Nam qui, ut 
praemisimus, in geleis exierant et qui postmodum eos aliia 
navibus sunt subsecati, habentes secum multitadinem mexi- 

.. zmam et olassom non modicam — — Qui postquam cognove- 
zunt plenius, quod li, qui in oivitate sumultum excitaverent, 
eorum succenderant regiones, uxores quogue et liberos ei om- 
nem familiam parıim gladio partim consumpserant incendio, 
justa indignatione commoti exarserunt in iram. Et cupientes 
vehementi fervore, ultum iri auorum sanguinem, circuierunt 
utrumque Hellesponti littwm , ab ostio maris Pontioi, quod ab 
urbe Constantinopoli distat triginta millisribus, usque ad os- _ 
tium maris mediterrane); quod ab eadem distat milliaribus du- 


# 


— 


ftadt war, wurden alle Lateiner, felbft die feit langen Sah- 1182 


— 
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ren im ganzen Quartieren Anfäßigen) und einheimifdyen 
Handelsleute, der Plünderung und dem ſchrecklichſten Morde 
preißgegeben w) (Aug. 1182), und ein unerhörted Blut- 
bad bezeichnete den Anfang einer Regierung, deren Fortgang 
einem folhen Anfang’ nur zu gut entfprady. Bald folgten 
Anlagen auf Anflagen, ed. wurden ale Aemter mit Andro» 


centis,, urbes et quaelibet municipia in utrogue sita littore 
eomprehendentes violenter, et eorum habitatores ferro peri- 


mentes universos; sed et monästeria , quao tam in utrogue lit« - 
tore ejus maris, quam in insulis modicis, quae per illud mare” 


dispersae sunt, sita erant, pervadentes „ pseudomonachos et sa« 
orilegos eorum sacerdotes in ultionem fraterni sanguinis gladio 


_ peremerunt, ipsa monasteria cum iis, qui ad ea confugerant, 


w) 


sucoendehtes. Ex quibus loois infinitas auri, argenti, gem- 
marum et halosericorum- dicnntur extraxisse copias; unda 
damnum rerum amissarum er dispendia bonorum suordm mul. 
tiplici foenore poterant sibi recompensaro. 


N * 


Guillelm. Tyr. 1. o. cap. XII, pag. 1024. Immemores igitur es 


foederis et obsequiorum, quae plurima unge nostri contu- . 


lerant, peremptis iis, qui resistere posse videbantur, ignem 
eorum domiciliis subjiciunt, et universam dorum regionem 


subito convertunt in favillam; mulieribus et parvulia, senibus 


et valetudinariis incendio consumtis. Nec sulficiebat.eorum 
impietati in loca desaevire profana, verum enclesiss et loca 
quaelibet venerabilia suocendentes, qui ad ea salutis caussa 


‚comfugerant cum ipsis pariter sacris aedibus eonoremabant. ' 


Nec erat differentia plebejorum et‘oleri, nisi quod atrocius in 


eos desaeviebant, qui religionis et honestatis habitum praeten- 


debant. Monachis enim ‚et sacerdotibus primas injungebant 
injurias, et exquisitis perimebant craciatibus. Inter quos 
virum venerabilem Joannem nomine, sanotas Romanae ecole. 
siae subdiaconum, quem pro negotiis ecclesise dominus papa 
ibidem direxerat, oomprehendentes in contumeliam eoclesise 
decollaverunt, caput ejus ad caudam immundae canis religantes. 
Sed nec mortuis, quibus Omnis parcere consueverat impietas, 
inter tam detestabiles ot pejores parricidis sacrilogos tuta quiss 
erat opt. oot. 


\ 
\ 
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1182 nieuß Ereaturen befet, eine Hinrichtung folgte der — 
die Anhaͤnger der Familie des jungen Kaiſers wurden aus⸗ 
gerottet, doch blieb der Kaiſer ſelbſt Anfangs ungefränft, 
ward aber, wie vorher, ſeinem jugendlichen Leichtſinn und 
feinen Neigungen überlaſſen, wodurch er nothwendig vers 
ächtlih und zur Megierung untüchtig werden mußte x). 
Schwer ift es dabey zu entfcheiden, wer fih am fdlechte- 
ften zeigte, der fhändlihe Tyrann, der den Namen eined 
Kindes zu feinen Bräueln mißbrauchte, und unter dem Schein 
des Schligerd den Thron deffelben untergrub, oder die elens 
den Größen, die fid) völig zu Werkzeugen der Gewalt ge» 
brauchen ließen, ‚oder. dad Volk, welches ‚die unglüuͤckliche 
Wittwe Emanuels durch fein Gefchrey in Den Ab» 
grund des Jammers ftürzen half y}, oder der feige Par 
triarch, der aus elender Furcht vor dem Poͤbel an der Ber 
treibung der Kaiferin aus dem Palaſte Antheil nahm z)- 


x) Nicet. Chon. in Alex. Man. Comn. fil. oap. XIV. "Pag. 166. 
Imperatori Alexio venationes er alia ludicra indulsit, custodi. 
bus adbibitis, qui non modo ingressum et egressum ejus dili« 
gentissime observarent, sed etiam neminem omnino ulla de re 
cum eo collogui paterentur ; sibi ouram rerum vindicavit, non 

. in id intentus, ut Romana res floreret, sed ut omnes tam con- 
'silio quam manu pollentes et imperio idonei diversae faotionia 
palatio exigerentur. Paphlagones ceterosque omnes, quorum 

' opera et studiis rognum occuparat, et honoribug et largjtioni. 
bus est romungratug, 


y Nic. Chon. L. c. pag. 172. Quare omnibus aulae proceribus 
amotis, summaqye rerum in se translata, imperium suo arbi- 
tratu gerebat: ac principio matrem imperatoris, ac reipublicaa 
commodis advorsantem, criminari non destitit, seque disces. 
surum iterum simulavit — et popyloadeoam conviciis 
lacerandam concitato offacit, ut etin sacto pı- 
Vario conveniret cet, cet, 

3) Nic, Chon. I. c. Tanta enim cireumforaneaq turbae veoordia 
erat, ut verendum esset, ne in barbam ejus involarent, nihil 
in eo elucentem sanctimoniam reveriti, in Andronici postula 
de, urabinjuria osset tutiorz annuisset, 
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Daß Andronicus Emanueld unglückliche Wittwe zum erften 1162 
Gegenftand feiner Grauſamkeit und zum erften Scyladhte 
opfer, außerfehen würde, mar vorauszufehen, empörend 
mar ed, daß er den Mord unter einer Art von Rechtsver⸗ 
fahren verftedte, und feiner Miffethat dad Anfehen von 
Gerechtigkeit gab a), Daß man ferner dad unglüdlidhe Weib 
vor ihrem elenden’Tode b) mifhandelte, noch empärender 
aber war der Mißbhrauch, den man von der jugendlichen 
Schwaͤche ihres Sohned machte, um das Todesurtheil von 
ihm unterzeichnen zu laffen, ein Graͤuel, der uͤberdies ganz 
hberflüffig war OD; daß nad dem Morde der Mutter die 
Reihe auch an den hülfiofen Kaifer felbft fommen mürde,. 
war voraußzufehen, Doc) folte dad Volk erft nady und nad) / 
gewohnt werden, Andronicus ald ‘den einzigen Heren dd 
Landes anzufehen. Erſt mußten die gedungenen. Schreyer 
perlangen, daß der Alte ald Mitregent angenommen wurde, 
Dann die niederträchtigen Hofbeamten ihn: ſcheinbar zwin⸗ 
gen, diefe Mitregentfchaft. anzunehmen, endlich mußte auch 
Alexius Die Hande zu diefer Erhebung des Mörders feiner 
Mutter bieten d). Die Ausrufung beyder Kaifer in gleicher 


a) Nic, Chon. 1. c. pag. 172, Proditionis eam accusat; eam ad 
‘ Belam, Hungariae regem, sororis maritum, crebras dedisse 
litteras, et magnis pollieitationibus eum impulisse, ut Branis 
zobary et Belligradum vastaret, 


b) Nic. I. c. Itaque in angustissimum o carcerem prope $. Dio- 
‚medis monasterium, ignominiose abducitur. Ubi et custodum 


ludibriis et contumeliis et fame sitique afflicta, saovissimi 
carnjficis manum quotidie exspectabat, 


e) Nis, Chon, I. c, Kagens IgG Tap& TOO — al 
’ Bacıkkog — — Veradı Toö untor- 
xod ÄLEYTLTOUUEVOg AINRTIG, Tabeny aha Tas 
Ing. 

d) Nicet. Chon. I, o. cap, XVII. pag. 174, Cum autem Andro. 
nioas ex tyrannicia aedibug in Blachernium palatium descen» 
disset ,„ ot Polytimi aublimes aodes ingresaus esscr , otiam Ale- 
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1ibe Wuͤrde erfolgte untet vielen Feyerlichkeiten, doch ward zum 
Ungluͤckszeichen der Name Andronicus zuerſt, und erſt nach 
dieſem der des jungen Alexius ausgerufen. Sobald er Mit 
regent war, ließ Andronicus durch die erſten Männer ded 
Reichs, feinen Biutverwandten und Kaiſer erſt entfernen, 
und fpäter ermorden. Dad Verfahren mit dem unglüdlie 
hen Süngling, wie es der Zeitgenoffe fdhilderte, deutet auf 
eine Graufen erregende Verworfenheit der hohen Stände, 
und auf eine Schantlofigfeit im Lafter, die auch in den Zeis 

: ten der größten Sittenlofigfeit aufferordentlidh und auffals 
lend bleibt e).: Ein foͤrmlicher ‚Schluß der angefehenften 


xius — acolamationibus et suspirlis hominum excitüs 
(od yüp navre; TG xaupo mapeodponoa»), ubi palatium 
 hominibus refertum et Andronicum ab omnibus pro impera, 
tore celebrari vidit, tempori seryiendum ratus, seni cum ’teteris 
adulatus est — ’Avdpovixov eig ro ovußacıLede Eneyei- 
E0V , xai Mp0dVuuoNoLV eig To Eveorog Epyov TOP axpa- 
Tös eig Todro AalaL Bepöneror, — 
e) Nicer. Chon. li c. pag. 135. — — — senatum suum convocıt 
ot sodslitiam. soeleram ministroram eogit.. Hi vero Homeri- 
sum illud statim uno ore exclamant: 
Obx ayadov mohenoıganin, eig Kolpavog Eoro, 
Ei Basıkesg. 
Item @5 deroö yüpag xopbdon veorng, ac deoernunt, priva- 
tam vitam degendam esse Alexio. Neo jam ambsgibur invol. 
vuntvorationem, , omissa mentione eduoationis et conservatio- 
nis imperii, quae non ita pride:n in maxima populi frequentia 
jactarant, quaeque rerum illarum ignaris pro defensiöne faci- 
norum responderi solebant. Vix jam erat decretum in repu- 
blioa cognitum, cum Imperator Alexius ab improbo illo coetu 
capitis damnatur. Itaque Stephanus Hogiochristophoreta, Con- 
stantinus Tripsychus, &t Theodorus quidam Badibrenus, lic- 
torum praefectus, moctu eum ädorti nervo arcus sirangulant, 
Andronious cadaveris Jatus pede tundir — — — — deinde 
. veru (ÖßeAiox@) auris ei perforatur, ırajectoque filo appenss 
cera Andronici annulo signatur, reliquum oorpus in profun- 
dum maris abjici, caput vero a oervice revulsum ad Androni- 


\ 
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Glieder des Staatdrathd geht vorher, man fest ihn fürm- 1185 
li) ab, doc ohne Urfadye, verurtheilt ihn, ohne Prozeß, 
zum Tode, und läßt ſogleich das Urtheil ohne Scheu goͤttli⸗ 
cher oder menfſchlicher Rache vollziehen (Det. 1180). Nach 
einer ganz beſondern Eigenheit der menſchlichen Natur 
zeigte übrigens derſelbe Tyrann, der dieſen Mord und tau⸗ 
ſend andere ohne Gewiſſensbiſſe oder Furcht vor goͤttlicher 
Rache veruͤben ließ, bey ſeiner Salbung einen auffallenden 
Zug aberglaͤubiſcher Furcht vor einer verborgenen Macht. Er 
mußte durch eine Kirche reiten, um.in den Palaſt Chalke eins 
zuziehen, mar aber durchaus nicht zu bereden, der Gewohn⸗ 
beit gemäß fein Pferd Schritt geben zu laffen, fondern 
fprengte, von innerer Angft getrieben, zu aller Frftaunen und 
Schreden im boden Lauf. des Pferdes hindurd, Mit einer 
ſolchen Denkungsart ftimmt ed ganz mohl überein, daf ih - 
Andronicuf nebft feinen Senoffen im. Namen der fhredlich 
beleidigten Spttheit von alter Schuld des Faiferlichen Bluts 
losſprechen ließ, und daß der Oberpriefter der Chriften fi 
unterftand, diefe Losſprechung zu ertheilen f). Der erfte 
Winter (1182-1183) diefer Regierung war ſchrecklich für 
das Griechiſche Reich. Der Tyrann wiüthete und ſchwelgte 
in der Hauptftadt, die Zufuhr war erſchwert, meil Nicaͤa 
und andere Derter den Gehorſam verfagten, und der König 


cum referri jubetur. Peractis miandatis caput clam in Cataba- 
tom (loci id nomen est): abjicitur, truncus, arcae plumbene 
involutus, i in mare demergitur. Cymba, qua miserrimaillasar-, 
cina vecta erar, a duobus claris viris cum carminibus et naeniis, 
a Joanne Camatero, caniclei praefecto, qui postea Bulgariao 
Patriarcha exstitit, et a Theodoro Chumno est reducta. * 


£) Nicet. Chon. in Andron. Con. lib. I. eap. I. pag. 178. — 
— — a patriarcha suo et concilio aliam gratiam petit, ut jure⸗ 
jurando, quod imperatori Manueli et infelici ejus Filio dederat, 
solvatur ; a6 ceteri una, quos sacramenti Ceperat oblivio. Ui 
vero, quasi absque ullo discrimine et-vinciendi et solvendi! 
quemlibet potestatem divinitus accepissent, statim  litieris 

publice affixis impundtatem sceleram perfidis concessoruns, 


- 
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2185 v8A Ungarn Bela III. ,; der durch fo viele Bande an Em 
nuel und deffen Familie gefnüpft war, hatte nicht fobald 
die Behandlung feiner naͤchſten Anverwandten erfahren, als 
er aus dem Fürftenthbume Halitfch, in deffen Befig er fie 
nen jüngern Sohn Andreas mit dem Titel eines Königs 
eingefegt hatte, an die Donau eilte. Hier vernahm er, 
Daß er zur Hilfe zu ſpaͤt komme, befegte den ganzen Land- 
ſtrich von Niffa bis an die Grenze feines Landes und behielt 
ihn, fo lange Andronicud regierte; Wilhelm I. hielt ſich 
Durd) die Ausrottung der Familie Emanueld der Verpflide 
tungen des mit ihm gefchloffenen Friedens ebenfalls Gberho- 
‘ben, und erlaubte feinen raubluftigen Schaaren, ihre Strei» 
fereyen wieder anzufangen; Derfelbe Iſaak Angelus endlich, 
Der neun Sabre hernach von —— gefangen ward, beſetzte 

‚um dieſe Zeit Eppern. 


Um die Provinzen bekuͤmmerte fi Andronicus nicht. 

Bela mochte ‚die Donautänder befegen, Wilhelms Flotten 
die Küften von Griechenland und die Inſeln verwüſten, 
Iſaak Ungelus die Inſel Cypern einnehmen, nur gegen Nis 
cha, Prufa und andere Derter in der Nähe der Hauptftadt 
zog er im Frühjahr (1183) felbft aus. Als der nachherige 
Kaifer Iſaak Angelus durch feigen Verrarh die Bürger von 
Nicaͤa, melde eine edle Standhaftigfeit bewiefen hatten, 
dem. Andronicud in die Hände geliefert, war deffen Herrs 
ſchaft menigftend in der Nähe feiner Hauptftadt geficyert, 
und er begrub fich feitdem in feinen Palaft, oder madıte aus 
einer der. Prinzeninfeln bey Conſtantinopel fein GCapräa. Die 
Graufamfeiten, die er ausübte, kann nur eine byzantiniſche 
Feder würdig befcpreiben, fie treffen Übrigens meiſtens nur 
die angefehene Claffe, und er zeigte in andern Negentenhands 
lungen Schärfe ded Urtheild, Verftand, fogar Mildthätigfeit 
und Vorforge für die niedrigen Stände. Die Unzufriedens 
heit der Griechen mit ihrem Kaifer, die Flucht unzahliger 
Verfolgten gab Übrigens den Unterthanen des Königd von 
Neapel und Sicilien, welche aud den verfhiedenften und 
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unruhigften Nationen beftanden g), Gelegenheit and Anlaß, 1186 
in Verbindung mit jenen Lateinern, bie ſeit Andronieus 
Thronbeſteigung auf dem Meere herumſchwaͤrmten h), Ra⸗ 
che für den ſchaͤndlichen Mord der Lateiner in Conſtantino⸗ 
pel außzuüben, und alte Küften und Inſeln zu berauben 
und zu plündern (März 1185). Diefer ganze Krieg blieb, 
wie e6 ſcheint, lange bloße Privatſache der Abentheurer, 
welche Küften und Inſeln verheerten, bis einige von den ans 
gefehenen Griechen, welche durch Andronicus. Graufamfeit 
Damals zahlreich in alle. Gegenden geſcheucht wurden, an 


g) Died ficht man aus Hugo Falcandus fehr deutlih, außer dem, 

- was darüber oben ſchon vorgefonmen ift, wollen wir hier noch 
einiges anführen, eben aus Hugo Zalcandus, wo man befonders 
fehen wird, daß alles Räubervolf und alle Abentheurer dort zus 
fammen floffen. Bey Muratori scriptt. rer. Italio. tom. VII. ' 
col. 260 berichtet er, wie die Seeräubergegenden Neapolitanifch 
wutden, ed heißr dort von Roger: Tripolim namque Berbariae, 
Africam, Faxum » Capsiam, aliasque plurimas barbarorum 
civitates sibi subjugavit: Dann col.261: Transalpinos maxime, 
cum ab Northmannis originem duoerent, sciretque Francorum 
gontem ceteris omnibus anteferri, plurimum diligendos elege- 

rat et propensius honorandos. Der ganze ſüdliche und weſtliche 

Theil der Inſel blieb ganz im Beſitz der Sicilianifden Mauren, 

das fieht man bey Gelegenheit eined Streitd derfelben mit den 
nah der Normännifen Eroberung eingewanderten Stalienern 

1. c. col. 293.’ Ejus tunc gentis (Saracenorum) haud facile nu- 
merabilis cecidit multitudo, paucique, qui vel furtim. fuga 
elapsi, vel Christianorum assumentes habitum propitiam sen. 
sere fortunam, in Australem Siciliae partem ad tu- 
sioraSarracenorum oppida confugerunt, et usque 
zmunc adeo Lombardorum gentem exhorrent, ut ! 
non solum.eam partem Sicoiliae deinoeps habitare 
noluerint, verum etiam &ccossum ejus omnino 
devitent. Der Briehen ward oben bey Richards Gefchichten 
vor Meflina erwähnt, und nad Hugo Falcandus 1. o. cool. 322 
machen Hispani milites die Hauptflärfe der Garde aus, und vou ! 
ihrem Unfug if dort eine lange Gefihichte. 


Ba) Miceras Choniates fagt dies mit ausdrücklichen Worten. 


' 
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2185 den Sicilianifhen Hof famen i), und eine Staatsunterned 
mung auf Wilhelms. Befehl veranftaltet ( Jun.ı285) mar) 
Unter der Führung eines Glieds der faiferlihen Familie, 
welches ſich nach Sicilien ‚geflüchtet hatte, wollte man nun 
in dad Innere des’ Griedhifchen Reichs eindringen k), lan 
dete in Durazzo, und von jenem Griechen felbft geleitet, von 
der Sicilianiſchen Flotte unierftügt, eroberte endlich Bi 
helms Heer die. zweyte Hauptftadt des Griechiſchen Reicht 
in Europa, Theſſalonich (Aug. 2185). Hatten die Sicilianet in 
der That die Abſicht gehabt, dauerhafte Eroberungen zu mas 

hen, fo waren die unerhörten Graͤuel, melde fie in Theſſa— 
lonich begingen Dr den Griechen vortheilhaft, weil ſie auf die 


i) Nicet: Chon- in Andronic. lib. I. cap. VII. pag. 191. At Conm- 
nenus Alexius, Manuelis imperatoris ex fratre nepos et podie 
‚lstor, ab Andronico in Scythiam relegatus, atque ĩnde proiu- | 

'gus, draconis volantis instar in Sioiliam pervectus „ Gilicdzo 

- Insalae tyrauno, Quis esset, aperuif, atque una cam ipwtx 
Philippica provineia oriundus Maleinus, vir non ällusıri ge 
nere, non‘splendida forıuna, non rebus gestis olarus — - 
hi fere plantas ejus demulcentes et linguis suis canino more 
deosculantes, non.guas Andronico nocitura erant, sed pergum 
tyrannum Siculam ad Romansrum provinciarum vastationen 

p tamquam ad paratam praedam invitarent.. 


X) In Rüdfiht auf die nähern Umftände und felbft auf das Datum 
ſtimmen hier einmal die undollkommenen Nachrichten der Jialie— 
nifhen Chronifen mit dem Nicetas voͤll g’üderein.. Eo heißt es 
in Chronicn Fossae novae, scriptt. rer» Italic. tom. VII. ccl. 
875 — — — hoo anno Cuillielmus, rex Siciliae, fecit-srolium 
maximum per mare et terram ; super stolium- meris ordiwavit 

. eapitaneum Tancoredum ; super stolium- -terrao fecit capiteneos 
comitem Alduinum et oomitem Richardum de Cerra et man. 
davit eos omnes ad acquirendum imperium Constantinopolit- 
num. Totum stollum intravit in mare tertio Idus Junii. In 
festo S. Joannis Boptistae ceperunt Durazzi.! In festo S. Bar-« 
tholomaei adepti sunt Salonioiam cum multis civitatibus et «- 
stellis et roccis de Romania, jurantes fidelitatem regi Siciliae 


1) Nicetad Choniate® in Andronico lib. I. cap. VIL-X- pr. 
191-199 erzaͤhlt ganz genau die Gräuel, welche diefe Unmenfarn 





\ 
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jenigen, in denen ae Kraft und jeder Gedanke des Vater⸗ 1185 
lands erftorben war, zum Widerſtand riefen. Bey Der graue 
famen Plünderung von Theffalonich, bey der Entweihung 

der Kirchen, ‚bey der Schaͤndung alles Heiligen, „bey der ab⸗ 
ſcheulichen Behandlung aller Einwohner, erſcheint der eins 

zige Euſtathius, der Erflärer-ded Homer, damals Erzbiſchof 

der Stadt, ald Engel des Troftes-und der Hülfe m), und 
wer aus dem Berichte der Zeitgenoffen die Würde ded Mans 
ned, feine aufopfernden Beftrebungen für die Unglüclichen, . 
melde feiner geiftlihen Sorge empfohlen waren, fennen 
lernt, wird ‚gern glauben, daß er feine Romane nur als 
Stylübungen, nicht: als berdienſtliche Bemühungen um, fein 
Zeitälter betrachtete, Während Theffalonidy und die bes . 
nachbarten Gegenden Scenen unerhörter Gräuel und Bars 
bareyen zeigten, madhte Andronicuß zwar in Conftantinos 

pel eine kurze Paufe in feinen Hinridytungen, traf aber nur 
langfam Anftalten gegen den Feind. Hätten die Sicilianer 
damalß, ihren Zug fortgefest, fie hätten vielleicht Die Haupte 
ftadt überraſcht, mie fie Theſſalonich überfallen hatten; fie ’ 


besingen; dagegen ift Alles, was die Türken bey der E:r nahme 
von Eonftantinopel übten, Spielmerf. 


») Nicet. Chon. in Andronia. lib- I. cap. IX, pag. 198. Is igitur 
(er rühme vorher des Euftathiud Gelehrfamfeit, Tugend, Aufe 
opferung, und zeigt, dab er habe fliehen Eönnen, daß er äber aus 
Grundfag auf fernem Poften blieb) duces exercitus, qui latine 
contf dicuntur, adiens, edicta impotrabat, quibus aerumnas 
leniebantur, neque quicguam praetermittebat, qund ad conso- e 
lationem suorum pertineret. - Nam ejus oratione vol horridae 
cautes movori potuissent, et solo_conspectu alienigenis adeo . 
orat venerabilis,, ut et venienti assurgerent et orantem libenter 
audirent et ejus monitis ad humanitatem et sequitstem flectee - 

‚ rentur, veluti vulnus inlammatum, quod levi mahu aqua mol. 
litur. Qui alites etsi prope in nubibus volitabant et in obvios. 
qnosque Romanos megno impotu ruebant, abductionem in 
Siciliam minitantes; ille tamen cives perterritos et urgentibus 
malis graviora metuentes, veluti gallina pullos sub alas auaa 
alliciebas cet. get. 
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* hielten fc aber lange auf, fie zerftreuten ſich zum Theil, 


\ 


und ald fie endlich Anftalt zum Aufbrudy maditen.n), war 
Fine Revolution in der Regierung vorgegangen. Wilhelms 
Heer hatte fid) in drey Abtheilungen getheilt 5 die eine blieb 
in Theſſalonich, die andere ftreifte auf dem Meere; die 
dritte foute den Alexius Comnenus nad) Eonftantinopel 
führen, und wie das Heer in Thrazien vordrang,. die Flotte 
der Sicilianer-in dem Propontid lag, erneute aud) Andros 


nicus ſeine Oraufamfeiten. Alte Reihe und Angefehene, 


weldye am Leben und Leibe nicht litten, murden durch feine 
Wolluſt gefränft, und man würde Mühe haben, zu unter» 
fheiden, ob in den nädhften vier Wochen nady der Finnahnıe 
von Theffalonih die Hauptftadt mehr Durch Den eignen 
Kaifer 0), oder die Küften durch den Feind litten. Die 


n) Nicet. Chon. in Andron, lib. II. cap. 1. in fin. pag» 205. Ve- 
zum Romanis quamvis conjuncti iisdem auspiciis militsrent, 
m sic quidem una parte dimicare ausis hostes, qui Mosyno- 

polim ocouparant, cum nullum hostem viderent, longius 
progrodi statuerunt. Romani vero montium verticibus insessis 
in ‚planioiem descendere, .et hostibus ire obviam non aude- 
bant. Itaque Siouli nihil cuncotandum esse rati, voactis in 
unum copiis, Constantinopolim petendam et ocoupandam esse 
censuerunt, Hanc etiam spem Comnenus Alexius eis fecerat, 
gui cum eos ne ducis quidem loco comitaretur, tamen irrita 
spe concepta, homo stultissimius et ne ovibus quidem psscen- 
‘ dis aptus, Sioulorum regem sua caussa Jaborare putabat; nmec 
‘minus supercilii prao se ferebat, quam si jam imperator de- 
 signatus insignia imperii gestaret, es apud peregrinum militem 
son Constantinnpolitanis non minus, quam magnificum patruum 
Manuelem desiderari, et aequo ao matutini solis jucundissimos 
xadios exapectari, inopto jaotabat. 


0) Doch ift Died nicht fo zu verſtehen, als hätte er nicht andere, und 


zwar ausgezeichnete Regenteneigenſchaften befeffen, wilde feinem 
Nachfolger gänzlich fehlten; Nicet. Chon. lib. I. cap. IF — XI 
it fehr ausfuͤhrlich über feine Verwaltung der .innern Regierung. 
Er führt Bepfpiele.feiner Mildipärigfeit, feiner unerbittfichen 
Strenge gegen die Dan! ber Großen, feiner. Geregtigrfeir 


* 
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Gewaltthaͤtigkeiten der kaiſerlichen Diener riefen endlich in 1186 
der Refiden; im September (1185) eine Veränderung auf 
dieſelbe Weife hervor, wie wir fie auch gegenwärtig in Con⸗ 
ftantinopel unter den Osmaniſchen Türfen erfolgen fehen,. 
Die Familie Angelus gehörte zu denjenigen, die dem Throne‘ 
fehr nahe ftanden, ein Glied derſelben hatte Cypern befegt, 
ein anderes ebenfalls, Ifaaf Angeluß genannt, war in Nie 
ca gegen Andronicus an der. Spitze der Vertheidigung ger 
weſen, er- lebte feit dem feigen Verrath Ddiefer Stadt in 
Eonjtantinopel. Diefen erfah fi Damald einer von den 
Wenterätungten ® des Kaiſers, dem Vorgeben nach, weil er 


ſogar an, wenn e nicht Andronicus ſelbſt galt; er fieuerte dem. 
Unfug der Einnehmer und Rinanzbedienten, Städte und Ptovin⸗ 
‚zen, Handel und Ackerbau blühten nen auf, weil man die Blut— 
füuger und Fleinen Defpoten wegſchaäffte. Er verfaufte Feine 
Aemter, gab die Stellen nur Würdigen, gab reichliche Befols 
dungen, Jitt aber dafür Feine Geſchenke oder Beſtechungen, jede 
Ungerechtigfeit höherer und niederer Beamten beftrafte er ohne 
Gnade. Er allein ſetzte gegen den Senat und gegen die Schar 
der Beamten, die ihren Vortheil dabey hatten, die Aufhebung 
des Strandeechts durch. Er machte große Anlagen und Bauten, 
welche die Menge nüglich befpäftigten, Künfte medten, das Geld \ 
in Umlauf braten, er legte Gärten und Wafferleitungen an; 
Unter den Letzten war beſonders eine fehr große und bedeutende, 
Die ganz Conſtantinopel verforgt hätte, und fdun bis in die Stadt - 
geführt war, die aber fein elender Nachfolger abfichtlich nicht 
ausbauen ließ. Er errichtete außerdem Kirden und andire Mos 
numente, nahm fih Der Wiffenfhaften wie der Kuͤnſte an, ſetzte 
dem laͤcherlichen Difputiren fiber abftracte theologiſch⸗ ſpeeulative 
Sragen eine Schranke, nahm ſich der Armen und Bauern gegen 
ſeine Hofleute an, und zuͤchtigte, mie Peter der Große, feine 
Lieblinge eigenhändig mit dem Stod, menn fle dem Landmann 
den geringſten Dienſt unentgeldlich abgepreßt hatten. Er war 
überdies gelehrt, Die Alten wurden damals (man denke an Eus 
ſtathius) uͤberall gelefen und erklärt. — Wir erinnern died, meif 
man dern gegenmärtigen Griechen mit der bloßen Philologie helfen 
will, — eine gelehrie Idee, ſchwerlich eine gefunde, — der Wut 
ergeift und dad Wohlleben — hic Rhodus — hic salte, 
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1185 noch abergläubifcyer, als Andronicud felbft p) war, wahr 
ſcheinlich aber aus Privatabfihten, zum Opfer, und. fchidte 
Denfelben Diener der Faiferlihen Grauſamkeiten, deſſen ſich 
Andronicus gegen den unglüdlidhen Sohn Emanueld und 
deſſen Mutter bedient hatte, zu ibm ind Haus. Von Los 
desfurcht getrieben warf fid) Iſaak aufs Pferd, ald er den 
Boten ded Berhängniffes in feinen Vorhof treten fah, führte 
einen Säbelhieb auf den Abgeordneten ded Kaiferd, der ihn 
aufhalten wollte, und flüchtete, ald er fah, daß fein Streidy 
tödlich gemefen fey, in die Kirche, Hier blieb er Anfangs 

ohne allen Plan an dem Ort, wo von der Gerechtigkeit ver» 
folgte Mörder Zuflucht zur Kirche nahmen q), und flehte 
die Verfammelten um Mitleid. Dad ganze Volk ftrömte 
bald berbey, die zahlreihe und angefehene VBerwandtfchaft 
der Angeius fand ſich ein, mährend, der Kaifer auf feinem 
Meludianifhen Luftfhloß mit feiner jungen Gemahlin, einer 
Sranzöfifchen Prinzeffin, die dem Alexius beſtimmt gewe⸗ 
p) Nicet, Chon. in Audronic, Comn. lib. II. c. IX. pag. 219, ift 
von einer Prephezeihung die Rede, (und fo Elug ſonſt Nicetaß iſt, 
fo hält er doch auf Aftrologie und den ganzen Plunder der Ahn- 
dungen und Deutungen f:hr viel), durch melde ausdrücklich Iſcak 
Angelus ald der bezeichnet wird, der den Tyrannen in wenig 
Tagen flürzen werde: Vanum, inquit Andronicus, istud ora- 
culum. Qui enim Isaacius intra tam paucos dies Cypro adve- 
nire, meque imperio evertere poterit; eaque verba penitus ne- 
glexit. . Cum autem Joannes Tyrennus, Beli judex, ab An- 
dronico designatus, eaque oaussa cupiditstum ejus fervidus 
minister duxisset, Isaacium Angelum e medio tollendum esse, 
ne forte oraculo ad illum pertiuente ipsi longinqua imagine- 
rentur, ils quae ante pedes essent neglectis, ne& sic quidem di- 
vinationi assensus est, ‚ao potius hominem derisit, quod tale 
aliquid de Isaacio- Angelo suspiearetur, quem ut mollem et 
ignaram neo ad ullam rem gerendam idonsum contemnebar, 


g) Nicer. Chon. 1. c. lb. II. cap. X. pag- 220. Templum eo ha. 
bita ingressus, eam sedem conscendit, in qua homicidae suum 
facinus exponentes ab ER et egredientibus veniam 


’ 
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fen, und der üppigen Tänzerim, die er.ald Buhlin bey ſich 1185 
hatte, mit ganz andern Dingen, als mit der Regierung bee 
fchäftigt war, hinderte Niemand das Zuftrömen-r), und dag 
Volk ward durch die. Reden: ded Zlüchtlingd und feiner Fa⸗ 
milie erhigt. Wäre der Kaifer, fobald er Nachricht von 
dem Creignig erhalten hatte, in die Stadt zuruͤck geeilt, 
und hätte gegen die in und um die. Hauptfirdye verfants 
melte Menge ernftlicy militärifche. Maaßregeln angewendet, 
fo. hätte er vieneicht die Unruhen dämpfen koͤnnen, er wat» 
tete aber die ganze Nacht, fuhr erft am Morgen ab, und 
traf in der Stadt ein, ald Aued zu fpät war 5), Ad Ans 
dronicus anlangte, zwang die tobende Menge in der Kirche 
Iſaac faft mit Gewalt, ſich ald Kaifer ausrufen zu laſſen, 
woran er aus Kleinmuth und Feigheit felbft nicht Dachte t), 


r) Nicet. Chon, ].c. Cum vero nemo ab imporstore adesset, qui 
illas res aegre ferret, non genere illastres, non Androniciamici, 
non bipenniferi barbari, non purpurati lictores,. denique nemo 
prorsug, 

#s) Nicet, Chon, lib. 1I. cap, XI. pag. 221. Ao divinitus — 
aecidit, ur is (Andronicus) urbe tunc abesset et ad orientalom 
partem Propontidis in Meludiano palatio versaretur; ubi caede 
Hagiochristophoritae sub primam vigiliam audita, es nocte ibi 
permansit ; neo fecit aliena, nisi ut cives brovi seripto mone- 
ret, ut novis rebus studere desinerent, oujus hoc fuit'initium 
6 Aaßov Eiaße, n 88 Olxn Erden. Mane vero ‘(daß beliebte 
nuspag d& dıayeAaadong) oultores Andronici turbam fluo- 
tuantem compescere studüerunt, et ipse Andronicus impers- 
toria triremi ad megnum palatium pervehitur. Verum nec iis 
vetbis, nec nuntie roditus Andronici populus quicquam mo. 
vebstur, ut cosptis desisteret; quae ad comprimendum motum 
afferebantur, surdis auribus ir Baia omnia. 


.) Johann Ducas ftand neben nat, und ungeachtet feines Alters, - 
deutete er dem Volk auf feine Glatze fir die Krone, das Voll, 7 
ſchrie aber: es wolle feinen alten Kaifer wieder, feinen mit 
einer Glatze, der vorige alte Kahlfopf Habe fie genug geplast, 
übrigend heißt ed Dort weiter: a tali coetm concitatissimae mul- - 
titudinis, Romanorum imperator salutatur Isaacius, cum qui-\ 
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1185 fegte ihn fogleih auf ein kaiſerliches Staatsroß, welchs 
ein Zufan der Menge in die Hände-flihrte, und brachte it 
in den Palaft, Undronicus Verfuche, entweder feine Leu: 
ju bewaffnen, oder audy nur ſich innerhalb eines befeitigte 
Dalajted oder Thurmes zu vertheidigen, maren umfonl; 
fogar von der Abtretung der Regierung an feinen Geh 
wollte dad Volk nicht hören. Während Sfaaf vom alu 
Beſitz nahm, nuͤtzte der Pöbel, der ihm das Kaiferthum ı 
theilt hatte, Die wenigen Augenblide feiner Allgewalt, plün 
derte Alles, was er int weiten Umfange ded Palaſtes ani 
fen fonnte, Säle, Schatzkammer und fogar die verſchiede 
nen Kirchen, die fib in dieſem Raume befanden, währen 
der. Verwirrung entfam aber Andronicus. Er beftieg In 
fanad: das Jagdſchiff wieder, welches ihm aus feinem ful 
ſchloß nad Conftantinepel-geführt hatte, und ließ ſich nu 
Ehelä, einen Ort unmeit des jegigen Pera bringen, Fit 
verlangte. und erhielt er von den Einwohnern ein neu ab 
gerüftetes Schiff, um mir feiner Gemahlin und Fan 
zu feinen alten Freunden, den Ruffen, zu fegeln, war au 
ſchon eingeſchifft, hatte ſchon die: Fahrt begonnen, «i 
Wind und Wetter ihn zurückhielten, und feinen Fauf fi 
lange hemmten, bis Iſaaks Diener ihn ereilten. Sie iv 
mädhtigten ſich feiner, fobald fie ihn eingeholt hatten, bil» 
fteten ihn mit ſchweren Ketten, und behandelten ihn unte 
wegs ſchon ald gemeinen Verbrecher, feine Beitrafung abe 
sder vielmehr feine Marter, konnte feinem graufamern 
Henker, ald dem Volk der Hauptftgdt überlaffen werden, un 
die Art, wie es fich dabey benahm, die Schauder und En 
fegen"erregenden Qualen, durdy welche es den alten Mir 





dam em sedituis Magni Constantini earonam, quae supra my: 
cam mensam pendebat, scalis depromptam, ejup capitii mposu 
set, No autem hoc quoqno a posteris ignoretur, Isaacius «= 
eoronationem aegre ferebat, non quod ab imperii cupidi | 
abhorıetet, sed quod rei diffioultatem summam pertimesce 
‘ei qusatum agerontur, vigilanis quoddam somnium existime 
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langſam mordete, zeigen, daß. ſolche Bhrger und Unter» 1185 


tbanen folder Herrſcher wie Andronicus wuͤrdig Maren. 
Der Anfang von Iſaaks Regierung war librigens glän« 

zend, obgleich eigentlich der Ruhm dem Vorgänger gebührte, 

deſſen Anftalten er blos ausführte. Andronieus hatte den 


Alexius Branad gegen das Heer der Eicilianer ausgeſchickt. 


Iſaak verftärkte deifen Heer, und Branad war gluͤcklich ge: 
nug, die ganze feindlihe Arme am Steymon einzufdließen, 
und durch Capitulation gefangen’ zu nehmen, Das furdt« 
bare Sicihanifhe Heer ward dann, um Iſaaks Triumph 


den Bewohnern der Hauptitadt im vollen Glanze zu zeigen, | 


nad Conftantinopel gebradt (Nov. 1185) u), 'natürlich 
aber Die eigentliche Befchaffenheit der Sache forgfältig vers 
hehlt. Die Griechen, welde den Sicilinnern die Wege ge 
zeigt Hatten, wurden auf Griechiſche Weife beftraft, Branas 
Capitulation zwar endlid) erfuͤllt, dieſe Erfüllung einer Ver» 
bindficyfeit aber vom Kaifer als eine den Sicilianern er» 
zeigte befondere Gnade vorgeſtellt. Auch die Sicilianiſche 


Flotte verunglüdte durd) Sturm bey den Prinzeninfeln, . 


und Iſaak erfhien ohne fein Zuthun in Diefen erſten Mo» 


a) Die Erzählung bey Nicerad ir in Isaaciö Angelo lib. I, cap. 1- IV. 
it fehr ausführlich, eine Stelle des Chronicon Fossae Novae, 
wo freplid Branas Granatas heißt, fahr dad Wefentliche Eurz 
zufammen, und gibt eine Nachricht, die man, ungeachter fie ſehr 
mahrfheimlich ift, bey Nicetad vergeblich fuchen- würde. Murat» 
scriptt. rer, Italic. tom. VII. col. 875. Tandem exercitus im- 
peratoris Isaac, supra quom exercitum erat oonstiıutus quidam 
ptinceps , qui dicebatur Granatus, obvians eis cum verbis pa- 
cificis, dioens, quod ultra procedere non possent, tamen si 


vellent ad propria reverti, promisitiis securitaiem, et dedit fir- _ 


mam pacem, ipsi tamen acceperunt securitatem et vorge yice 
pacem promittentes oomites regis Biciliae in festo 8. Leonardi, 
a Graecis decepti sunt, et Constäntinopolim in captione callide 


ducti. Sed imperator oögnita rei veritate, securitatem conside- 


rans et” pacem a Graecis non observatsm Latinis, condoluit 
valde or erubuit et sic demum amnes deliberavit et unusquis- 
que supervivons roversus est in patriam. 


% 
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1186 naten feiner Regierung im Glanze eined Siegerd und Ret⸗ 
terd. Wie wenig Verdienft aber Kaifer, Generale, Heer 
und Flotte bey jener Rettung hatten, ‚zeigte fih frenfich 
gleidy Darauf bey einer großen gegen Enpern gemachten 
Ausrüftung: denn gegen eine Macht, welche hernach Richard 
‚in einem Augenblid umftlirzte, fheiterte Iſaaks ungeheure 
Flotte und zahlreiched Heer v); die Eine ward Beute der Sie 
cilianer , dad. Andere diente, die Macht des Tyrannen von 
Cypern, der es eingefihloffen und genöthigt hatre, die Waf- 

fen zu fireden, zu verftärfen. - Ben dieſer Gelegenheit that 
die Sicilianiſche Flotte unter Margarita dem Cypriſchen 
Tprannen die weſentlichſten Dienfte und erhielt deshalb auch 
einen großen Antheil an der Beute, Zum Troft für den 
- , Verluft in Cypern gelang es Iſaak, Bela III. von Ungarn 
durch Unterhandlungen dahin zu bringen, daß er eine Sum⸗ 
me Gelded ald Erfag für die Stadt Niffa, Branizoma und 
deren Gebiet, welche er waͤhrend Andronicus Regierung bes 


v) Nicet. Chon. Isaac. Angel. ib, I. cap. V. Pag. 237. Comneno, 
Isaacio Cyprum adhuc tenente, a qua neque pecuniae pollicita- 
tionibus, neque imperatoris reverentia abstrahebatur, neque de 
erudelitato erga insulares quicquam remittente, sed subinda 

nova supplicis excögitinte, classern contra eum imperator mit« 
tere stätuit, et septusginta longis navibus Joannem Contostepha- 

; num, kominem senem, et Alexium Comnönum (fonderbargenug ! 
- einen Mann , dem Andronicus die Augen hatte ausftechen laffen!) 
. navarchos praeponit. Ac navigatio in Cyprum. periculi expera 
| fait, socundis et-lenibus ventis aspirantibus., Sed ubi in por- 
tubus appulernnt, atrocissimam tempestaten sunt experti, 
Nam Isascius, Cypri tyrannus, eos et.vicit es cepit et poten- 
tissimus pirata (zai 6 Tr TOTE xara Ialarray Teıpa- 
79V 2a@TıaE0g). Margarita F qui opem ferehat Isaacio, clam. 
naves vacuas, militibus ad terrestre proelium egressis, ocou- 
pavit. RHaque trierarchae non modo nullum illustre facinus 
ediderunt ; sed denigue etiam in hostium manus veneruut et 
Marzaritae arbitria permissi ab Issacio paullo post ad Siciliae 
‚tyrannum, ad quem ille ut dominum suas actiones relerchar, 
sunt perdacti. 
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| fest gehalten hatte, annahm und dem Kaifer eine Ungaris 1186 
ſche Prinzeffin verſprach, deren Brautſchatz Die genannten 
. Städte und ihr Gebiet feyn ſollten. 


Die Summen, welde Iſaak on Ungarn. zahlen mußte, 
wurden durch eine auſſerordentliche Steuer erhoben, zu der 
beſonders die Einwohner der, Bulgarey und deren Nachbarn 
beytragen ſollten. Auch ſogar von den Wlachiſchen Hirten am 
Haͤmus foderte man bey dieſer Gelegenheit eine Abgabe, die 
ſie Anfangs verweigerten und hoͤchſt unzufrieden endlich bezahl⸗ 
ten. Ihre Unzufriedenheit veranlaßte innere Bewegungen, 
und dieſe ein neues Reich in jenen Gegenden, welche ſeit der 
Vernichtung des alten Bulgariſchen Reichs und ſeit der An⸗ 
ſiedelung der Paullicianer friedliche Griechiſche Provinzen ge— 
weſen waren. Jene Wlachiſche Voͤlkerſchaften hatten naͤm⸗ 
lid) von den Griechen ſchon ſeit vielen Jahren die Erlaub⸗ 
niß gehabt, am Haͤmus-Gebirge ihre Heerden zu weiden, 
ohne eine andere Abgabe zu geben, als daß fie einen jaͤhrli⸗ 
chen Zins entrichteten, und Soldaten fürd Heer ſtellten: ald 
ſich Daher Ifaaf einfallen ließ, fie zu der Ungariſchen Steuer 
Bentragen zu laffen, benüisten leicht zwey unternehmende 
Koͤpfe unter ihnen, Aſan und ſein Bruder Peter dieſen 
Umſtand, um (1186) das ganze Volk zum Aufſtand zu 
bringen. Der Eine von ihnen uͤbernahm die Einrichtung 
und Anführung der Kriegsſchaaren, der Undere ordnete die 
innere Einrichtung ihres Staats nach dem Mufter Griedhis 
fher Berfaflung und Staatseinridhtung, die er Fannte. Der 
erjte Verfuch war nichts defto weniger ungluͤcklich, weil 
Iſaak felbft gegen fie ins Feld zog, und beyde Brüder muß⸗ 
teu jenfeit6 des Dniefter zu den Cumanens Horden flieheh. 
Iſaak ergab fi) aber bald völtg feinen Vergnügungen, die 
Vertheidigung der Donau ward von ihm vernacyläßiat, 
und beyde Brüder fehrten Dur Horden von andern Wilas 
chen und von Cumanen verfiärft, zurüd, beſetzten Bulga= 
rien, fanden Unfangd nod einigen Widerfiand, fo lange “ 
Epnrad von Montferrat an der Spite von Iſaaks Heeren 
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1189 mit feinen Lateinern focht; fobald diefer fi) aber. nad) Pa» 
läftina begeben hatte, uͤberſchwemmten Wladyen, Bulgaren, 
Eumanen dad Land bis an die Hauptftadt, und Sfauf er» 
kannte endlıdy fogar ein Wlachiſch-Bulgariſches Reich in der 
Bulgarey förmlidy an. Dadurch ward die age von Con 
ftantinopel, weldye Stadt: damals der Sit ded Glanzes und 
des Elended ded ganzen Orients und Occidents war, meit, 
bedenklicher ald vorher. Schon vorher findet man, daß 
‚auf die treuberzigen Kreuzfahrer Des zweyten Zugs der 
Lateiner die gemifchte Bevölferung der Stadt, ihre Glanz 

. und ihr Elend einen fehr mwidrigen Eindruck machte, meil 
man damals in Europa glüdlidyerweife das Elend großer 
Städte, ungeheure Armuth nahe an ungeheuerm Reichthum, 
und Hütten neben Paläften durchaus nicht fannte **). Dies 
ſes Elend wuchs, feitdem die Länder, aus denen man Zufuhr _ 

‚ erhielt, der Raub der Cumanen und Wlachen gemorden, 
und zugleich die Zahl der. Fremden in der Stadt fidy ge« 
mehrt hatte. Gerade damald zog man ganze Schwärme 
von Mahomedanern nah Conftantinopel, weil man vers 
möge eined förmlichen Tractatd mit Saladin den jahlreis 
hen Mahomedanifhen Handelöleuten und Kriegern Die 

freye Ucbung ihred Gottesdienftes erlaubte, nahdem den 

Bulgaren, Ruffen, Genuefern und Benetianern längft über: 

**) Darüber haben wir das Zeugniß des fehr verkändigen Odo von 

Deu:l, der viel gefehen harte, und nicht, wie gewöhnliche Reifende, 
entweder Alles bemunderte, oder Alled tadelte. Odo de Diogilo 
libro IVto bey Chiffler genus illustre$. Bernardi assertum p. 37. 
Ipsa quidom (sc. Constantinopolis) sordida est et foetida, mul- 
tisque in locis perpetua nocte damnata., Divites enim suis 
acdificiis vias tegunt, sordosque et tenebras pauperibus et hos- 
pitibus derelinguunt, Ibi caedes exercentur, et Jatrocinia, et 
quao tonebras diligunt alia scelera.. Quoniam sutem in hac 
urbe vivitur sine jure‘, quae tot quasi dominos habet, quot 
divites et pons tot fures, quot pauperes, quisque nec metum 
haber neo veresundiam, ubi scelus nsc lege vindicatur nee luce 
venit in palam. Bid auf den Schmug-und die ſchlechte Baupo— 
lisep ganz das Gemälde von London, ungeachtet aller Polizepaͤmter. 
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maͤßige Vorrechte waren ertheilt worden. Die Lage Iſaaks 1189 
in ſeiner eignen Hauptſtadt unter Fremden mit einem Heere 
von Fremden, umgeben von einem neu entſtandenen bar» 
bariſchen Reiche, wurde noch bedenflicher,. als der neue und 
furchtbare Kreuzzug der Deutfhen unter Friedrich I. ihm 
angefündigt ward. Aus Gefühl eigner Schwäche verband 
ſich nun der griedifche Kaifer mit den Feinden des chriſtii⸗ 
ſchen Glaubens, und bat ſich Tüuͤrkiſche Hülfstruppen von 
Saladin aus, deren er ſich gegen die Deutſchen bediente, 
welche fie in ihren Berichten Alanen nennen. Je treuloſer 
bey der Gelegenheit Iſaak handelte, deſto glängender er⸗ 
ſchien Friedrichs Haltung bey ſeinem Zuge durch das Land 
des tuͤckiſchen Griechen. Der deutſche Kaiſer ward auf Dies 
ſem Zuge durch die Bulgarey (Anf. July 1189) vom-das 
maligen Regenten von Servien, Neeman begleitet, und 
diefer ald Verbuͤndeter von Peter und Aſan, den Fuürften 
der Wlachen, ſuchte ihn auf jede Weife zu bemegen, fid der 
Wlachen gegen Sfaaf anzunehmen, weil diefe ihm NHülfe 
und Berforgung feined Heers verfpraden. Friedrich vers 
warf edeimüthig den Gedanken, Nebellen zu Bundesgenofs 
fen zu machen, und bahntre ſich fieber feinen Weg mit dem 
Schwerte in’ der-Zauft duch Cumanen, Wlachen, Bulgaren 
und Griechen, obgleich die Letztern ihm Saladiniſche Hülfs⸗ 
völfer in den Rüden legten, ald daß er auf eine unedle 
Weiſe Barbaren gegen Chriſten unterſtützt hätte w). Gleich 


* 


* Darüber erflärte ſich Friedrich, nach Nicetad Bericht, fetbf eins 
mal fpätechin in Kleinafien fehr befimmt, wie er zum erften und 
einzigen Mal gaftli empfangen wird" Nicet. Chon. in Isaac, 

” » Angelo lib. 11. cap. VI. pag. 263. — — — ad Phrygiae Landi- 
ceam castre posuerunt; ibiquo humanissime suscepti, et hospi- 
talius quam alibi usquam tractati, cum omnas Laodicemuibug 
feustissima quseque a deo precati sunt, tum sox, manibus et 
oculis in coelum sublatis, genibus vero humi Alexis, oravit, ut 
quioquid vitae prodesset, quicquid animis salutem adferrer, 
id a gubernatore universitatie, deo patre, illis tribueretur, hao 
adjecta olausula: $i Romamae provinciae Chrissianis 


N 
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1195 nad) diefem Zuge begann der Krieg der Griechen mit den 
Wlachen und Cumanen aufs neue, und führt: die Belegen: 
heit herbey, Iſaak zu ſturzen. Die Barbaren naͤmlich, wel; 
he oft bis an die Hauptftadt ftreiften, wurden zwar von 
Zeit zu Zeit von den Griechen gefchlagen, den Verreliflun: 

“gen derfelben murde aber dadurch nicht gefteuert, und Iſaak 
entſchloß ſich endlich (1195), in Perfon die ganze Reichs⸗ 
macht gegen fie,zu führen. Bey Cnpfella vereinigte er ein 
fo bedeutendes Heer, als feit langen Jahren Feines ind Feld 
gezogen war, die ganze Schagfammer murde fuͤr die Aus— 
rüftung aufgeboten x), und der Kaifer felbft übernahm die 
Aufficht fiber die Vertheilung der Unfommenden’ in Briga— 
den und Divifionen; er feßte aber aud) bier Die gemöhnlis 
chen Yuftbarfeiten feines Hofe fort, Die weder. feinem Alter 
noch feiner Würde angemeffen waren y). Die Kunft, fein 


hujusmodi florerent, et adeo benigne Christi mi 
lites susciperent, se otillis opes, quas attuli« 
‘sent, libenter fuisse daturos; dammeatu'pacait 
acoepto, et fines Romanorum jampridem £uist 
transituros, hastis nulliue Christiani sanguint 
contaminatjs. 


x) Nioet, Chon, lih. III. ‚cap, VHI, pag. 286. — — quod Alexiu 
Guido, Orientalium, et Balatzos Basilius, Oooidentalium legio- 
num dux, prope Arcadiopolim cum hostibus congressi, non modo 
xem male gessissent, , verum etiam Guido -amissa majore exer- 
eitus parte effuse fugisset, alter vero' una cum copiis suis per- 
Jisset; denue suo dustu suisque auspiciis arma hostibus inferra 
gtatuit. Conscribuntur et oolliguntur ubique Romanae legio- 
nes, neque parva auxilia conducuntar? Implorat et aoceri sui, 
‚regis Hungeriae, opem et facile impetrat, ut is se per Bidynam 
auxiliares turmas missurum polliceatur. Igitur justa exercitu 
munitus, depromtig auri quindecim-et argenti amplius sex. 

ginta centenariis, ceterisque rebus idoneis instructus „ omai- 
bus negotils suis deo permissis, mente Martio urbe egreditur, 
animo contra barbarog firmatg et intento. — 


y) Nicet. Chon. lib. III. cap. V. Pag. 282. — — Mensam omnino 
Saiomoniam aut Sybariticanı habcbat, et novis, utille, verti- 


\ 4 F 
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ſelbſtſüchtigen Hofbedienten, Generale und Verwandte an 1195 
ſich zu feffeln, verftand Sfaaf nit, Verdienſte hatte er. . 
eben ſo wenig, ald Rechte an den Thron; fobald fi alfo 
eine Gelegenheit zeigte 2), im Truͤben zu fifchen, waren ade 
bereit, ihn zu verlaffen, und, irgend einem andern zu fol» 
gen. Die Langeweile in Cypſella, die Gierigfeit, mit wel— 
der. auch in der Entfernung von der Hauptftadt Iſaak 
und fein erfter Vertrauter nad) Geſchenken haſchten, und 
alled, von der Melone bis zum Foftbariten Edelftein, von ih 
ren Freunden durch ſcheinbar freymiliige Gaben erpreften, 
erzeugte endlicy laute Klagen, und Iſaaks eigner Bruder 
Alexius entwarf mit einer Anzahl jener .elenden Despotenz 
diener den Plan zur Entfernung feines Bruderd. Bid auf 
die legte Stunde ahndete Iſaak nichts von den Abfichten 
der Verſchwornen, Iud fogar feinen Bruder noch in dem 
Augenblide, als die Verſchwoͤrung reif ‚war, zu derfelben 
‚ Sagdparthie ein, ‚welche man benußen wollte, um ihn von 
der Regierung zu entfernen. Kaum war er in einer Ent 
fernung vom Lager, ald mehrere Hofbediente und Befehls 
haber, der Verabredung gemäß, den Alexius, der in jeder 
Ruͤckſicht zum Regenten noch unfaͤhiger war, al fein Brus 


bus quotidie miebatun nec erat ejus convivinm aliud quam — es 
folgt eine Reihe Vergleichungen/ von denen die Eine noch wun⸗ 
derlicher iſt, als die Andere — dann: gaudebat facetiis er mol- 
libus cantilenis, morionibus scurris, histrionibus parasitis, | 
mimis, oantoribus fores palatii patebant, cum quibus rebus et 
hominibüus utique Baochi et Veneris intomperantia conjungitur, 
seterague bonum sani imperii statum oorrumpere solita. 


») Nic. Chon. in. Isaap. —— lib. III. cap. VIII. pag. ‚286. Sod 
mobilitatis magna pars aegre ferre se simulans,, quod longo 
tempore ab imperatore neglecta esset, quodgue respublica per- 
peram et temere administraretur, cum revera illud spectaret, 
quod ex imperii mutationibus se plurima emolumenta peroi- 
pero animadvertebat, quae dia celarat animis, tum in apertum 
protulit. Ä 
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1195 der , unter dem Titel Alexius III. ald Kaifer außdriefen a). 
Das Heer folgte dem Benfpiele. Iſaak ritt zwar, wie er 
den Lärm vernommen , ins Lager zurüd, fand aber nichts 
anderd mehr für ſich zu. thun moͤglich, ald ſich durch die 
Flucht zu retten. Auch in den Staͤdten, durch welche dieſe 
Flucht ihn führte, zeigte Niemand Theilnahme an ſeinem 
Schickſale, er ward vielmehr ſchon in Mafra von einem 
Befehlshaber, der fid) bey Akexius III. ein Verdienft zu er» 

werben hoffte, verhaftet und ausgeliefert b). Auf Befehl 
ſeines Bruders ward der abgeſetzte Kaifer auf eine befon» 
derd graufame Art beyder Augen beraubt, eingeferfert und. 
von einem Klofter in dad Andere gebradht. Die. Verwor—⸗ 
fenheit der Menfhen, melde dergleichen übten und dulde— 
ten c), die Verachtung, welde der Verrath des Bruders 
) Nicet. Chon. lib III. cap. VIII. pag. 289. Erant hi, Branas 
'Theodorus ,„ Georgius Palaeologus,, Raoul Constantinus , Cen« 
» ; tacuzenus, Michael et alii complures improbi et leves homi- 
. mes, imperatori sangnine juneti, et agmen eorum, qui mensam 
Sebastocratoricam consectabantur, novis rebus gaudentes. To- 
tur item exercitus, illo motu dumtaxat audito, turmaiim ad 
Alexium deficit, domestici et ministri praeteres Isaacii omnes, 

et qui ab eo dignitate senstoria ornati erant. 


b) Nicer, Chon. 1, c._ Agıyuevog dl. xarı rayuea⸗ „arg. 
\ Mäxon Atyeroiı.vöv, avilaußavera napa Havrevye- 
£ 0v Tıvög, rat xaranpedidorau Toig Imidıbrovar, 0dx00% 
xcl vövy Eoxarov Hlıov Ieuodusvos, Augen Ta GHDdaAuS 
kixpov, Garepov Ebopörreraı xara nv &v Bipa uorny, 

n5 dounrap Baoıldag ’Avdpopixov Toxsdg ’loudixıog. 


0) Nicotas Choniates in Alexio Ang. lib. I. cap, ı. Erft f&ildert 
er, wie elend Alerius feine Regierung begann, dann, wie feine 
Gemahlin bewirfte, daß man ihn aud in Eonftantinopel ald Kak 
fer auörief, und wie Die Bürger fchrieen, fie wollten feinen elen« 
den Eomnenen mehr, dagegen einen Alexius Eontoftephanus ald 
Kaifer ausriefen. Diefer ward von den Trabanten der Kaiferin 
ergriffen und die Ruhe wieder hergeftellt, nachdem die Kaiferin 
ſich zuvor mit genauer Noth in den großen Pallaft gerettet harte. 
Dann beißt es im zwepten Kapitel pag. 293: Quo facto nemo 
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am Bruder für den Sriehifhen Namen unter allen Natio⸗ 1298 
nen erwecte, hat ein Zeitgenoffe und Eingeborner mit den 
kebhafteften Zügen gezeichnet d). dieſe Verachtung aber, 
welche jene Geſchichten den benadybarten Staaten eingeflößt 
hatten, ward durch Pie, elende Regierung und daß Findifche 
alberne Benehmen Alerius II. noch vermehrt, und die Des _ 
nettaner, neidifch auf die Piſaner und deren Vorrechte in 
Conſtantinopel, erbittert Durch manche Vorfäde in Dalma- 
tien, warteten nur auf einen Anlaß, ſich in’ die innern Ans 

“ gelegenheiten der Griechen zu miſchen. Diefen gab ihnen 
Alexius bald ſelbſt. Er hielt feinen Bruder für zu unbes 
deutend, ald daß er ihn länger in enger Haft qualen dürfe e), 


amplius est adversatus, sed universi in msgnum palatium, tam- 
quam mancipiatransfngerunt, et priusquam novum imperatorem 
viderent, aut quid veteri accidisset comportum haberent, ejus 
uxori, qui Terum potiri ferebatur,, obediverunt, ef tantum 
non capita pro scabellis supposuerunt, folgt noch mehrered 
Aehnliche, dann: At imperatrix, enilida er tempori servire 
edocta mulier, Fatuos Byzantios verborum lenocinio demulcebat. 
d) Nicet. Chon. imperiä Alexii Comneni, fratris Alexii Angeli 
lib. I. cep. 1. pag. 292. ”H» roivov ap’ Eiveoi zul voüra 
‘Pouaiov , eig ESovSernun napaxohovdnud Te zul Eırım 
—— Aeköyıoro, rr nponynoausvav anavyran . 
aloxıov, Emi Tais TOV MPAYUATO» ueranerrebigeo xal 
Tals ToV rpaTobyrav ueradeoeoi te xal di hoıborecı* 
Toav Ö’ oi xal Tüg Es vorg nelas Diklag GgıoTauevor, 
anoAvöusvor TE TV naAıv ovvnDdeav. ’AdeAdos 08 
Avrpadraı, Avrpmosrar AvIemmos ; EReyov, xl olg z& 
ukvornpodn Tor BovAevudrov (d. h. auch ihre gehennften 
Gedanken) Tıyds Amexahvnrov, TObTov FrVıXaöra xab 
nv npoonyopiay, Sg Emi BowAov üneßAinovro, moög 
mapadsıyıa TO YEYovds Ayopavrsz, 
e) Oblitus, (fagt Nicetas Chon. in Alex. Comn. lib. III, c. VIII. 
pag. 346), plerisque imuri .calamitates, neo deleri posse; et 
vindictam aeterno nunquam somno sopiri, sed vel post lon- 
gum tompus guudere, stata moveie oulpae reos, et tuno celeri- 
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1198 erlaubte ihm, ſich in der Nähe von Eonftantinopel aufzuhal- 
ten £), von Griechen und Lateinern, wen er immer moft, 
bey fid) zu fehen, und fogleich aud) mit feiner Tochter Irene, 
der Gemahlin Philipps von Edywaben , weldye Damals noch 
in Sieilien war, zu correfpondiren. In diefer Eorrefpon 
denz mit Philipp und Irene war nad) Nicetad Zeugniß ſchon 
die Rede davon, mit fremder Hülfe Sfaaf wieder auf.den 
Thron zu heben, fpäter fand fein Sohn, der Bruder der 
Irene, Mittel, fi der Gewalt feines Oheims zu entziehen. 
Der junge Alexius rettete fi). auf ein Pifanifhed Schiff g) 

- und entfam, weil fein Oheim entweder feine große Bedeu- 
tung darauf legte, ihn feftzuhalten, oder meil die Leute, 
die er zum Nachſpuͤren gebrauchte, entiveder böfen Witten 
hatten, oder ſich ſehr linkiſch benahmen h). Er gelangte 
nad) Sicilien, ging von da nad) Deutſchland, ward von Phi 
lipp den Venetianern empfohlen. Diefe nahnıen fidy Der Cu 
he gern. an, eine Kriegsmacht fand ſich zufällig in Ftalın, 

weil man einen neuen Kreuzzug gerüfter hatte, auf dieſe 
Meife ward durch Venedig erft der Feldzug zu Gunſten de 
jungen Alerius, und dann die Errichtung des Lateiniſchen 

Kaiſerthums in Conſtantinopel vorbereitet. 

ter ingruentem taoito eos pede consectari, qui nelaria facinote 

. perpeirent. 

f} Nicet, Chon. 1. e; ’Eydidacı TE xaoıyynto dıayarrı 
xar& Tod; xlovag, ol nepl. 709 nopduoy Axrraioı zai 
Ivdlovres ioravraı, Biorov Exeıv dverov, xal mäsıy 

Aveneyrintov elvaı Fın eis aöroV dıanAwioıv. | 

g) Nicet. Chon. ]. c. Is vero de sententia patris cum Pisano quo- 

- dem maximae rotundae navis domino,'consilio fugae inito, na- 

vigandi opportunitatern captabat. Quae cum contigisset, mujus 
navigium plenis velis ad Hellesponti Auloniam fortur, minus 
vero Athyrae Alexii recipiendi caussda appulit, et quo id con- 
silium lateret, nautse arenam intulerunt, saburrandi scilicet 
vacui navigii caussa, quo Alexiue, Damocrania eo profectus, 
conscenso, ad magram navem pervehitur. 

h) Nicet · 1. c. Fuga ejus cognita, mittuntur ab imperatore,, qui 

navem persorutentur, noc tamen Alexium deprehendere potue- 

runt. Nam coma in orlem rasa et Latina veste induta, utin 


surba magna obversans, inguisitores latuit. 
— — — 
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Drudtenten 


S. 2. 3: 14: 9. 0 [. Burge ft. Burgen. 
©. 4 5 — v. o . T embıo ft. ombiö,. 
S. 4 ;w 0. I. echat-las fl. öchartas, 
Ebend. F en: [. entre ft. ontre. 
Ebend. 3- 24.0. 0.1. olfendiö el fuogoy rhaa quedaron lös mismos ete; 
ftatt mae el fuego u. ſ. w. | 

Ebend. 3. 26. v. o. I. llama ji Ucma 
"Ebend. Ebend. e desenfrenadamente ft. desen Irbrindamente; 
Ebent. 3- 9. v: u.-I. en le fl. onla. 
Ebend. Ebend. 1 Hizo su ft. Hizu su. Ä 
Ebend. 3. 7. v. u. |. rescatandolo ft: rascatandolo. — 
Ebend. 3.6. v. u.-l. propio fl. proprio. 

urn. Ebend- 1. dinero ft. den oro. 


' 


©.6. 3- 4.0.0. I. Amanus ft. Anionud. | 
©. 9. 3: 20: 0: Us |; perfeote ft. porfecto; » 
:&. 12. 3.19. d. 0; |. Moujad fl: Moncad. 
©: 13: 3. 10. v. u. tilge a zmifhen auzente und entid: 
bend. 3. 8. v· u. I. gebernavala ft. gobernala, 
S. 15. 3. 15.0. 0. 1. ajahiden ft. Eajamiden. 
©. 17: 3. 16: V.'0..|. forıalöza fl: forta leza, 
©: 17. 3. 20. v. 0. I. Dudmon fi. Düdman, 
©. 20. 3.6 0.0. 1. her ft. Sedſchoſtan. 
©. 2ı. 3- 10. v. u. I. Sogd ftatt Soyd: 
©. 23. 3. 16. v. U. ( governador ft. governader: 
Ebehd. 2. 15. 0: u. I. restituyö fl. vestirugo.. 17 
Ebend. 3. 14. 9. u. I. Tabarestan fl. — 
©. 24 3.7. v. o. l. Dimna fl. Dum 
‚Ebend. 3- 80 v. o. |. m. ſt. Musidirman: | en 
.&. 25: 3. 10. v. u. I, Zrepavieng fl. Zrepavirns: 
©. 29. 3. 14. v. U: . qüe_peleando con el ie los cotifiüieä ü. f: fd: 
; ſttatt los quales eto. v — 
©. 31. 3. 21. dv. ti. l. Fajek ſtatt Bajet: 
S. 36. 3. 11 u. 3. 17. v. u. 1. Ilekkhan f. Hetthan· 
©. 40. 3: 2. v. ũ. |. site fl. side 
©. 42: 2. i6. v. 0: 1. —— u. Koſchgar. 
S. 43. 3: 5. v. 0. I. Arſilla ft. Arſillu. 
Ebend. % 10.9.0: 1. Taridas Zaphin: 
©: 44. 8: 19. v. 0 * Panſchab ß Nndab 
©. 46. 3. 13. 9-0. I. Com fl. Coin. — 
©. 49. 3 18 9. 9. 1. Somnauth fi Soamauth · 
©. 52. 3: 4. 6. u. l. millon ft. miilo. 
©. 53. 3. 15. 9, 0. li respondib fl. respondia. _ u 
©. 53. 3; 2; v. u. I. Togozelbeck fl. ordzelbacki . ; 
Eichd. 3.1.0.1. I. Saliu wi ſtatt galinquis. — 
59. 8: 9. v. o. l. no fl 
Ebend. — 10. v. 0. |. — f: sossegados 
‚55. 3. 11. 9. 0. I: al flatt ar. 
..66. 2 13: d. * . Karfb f. Karth. 
©; 71: R. 6. v. 1. ein anderer fl. einem anderen: 
. 75. 3. 8. v. u. I. Manfberni fl. Manfverin: 
S. 76. 3. 5. v o. appuye fl. „ppuieo- — 


©. 78. 3. 16. v. o. I, Mardin fl. Mardi 
Ehend. 3: 19. 9. 9. I Boraniared ſt. Soiinieieh 


* 


sk 
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©. 79. 3. 12. v. ©. 1. @dferta ut Säfaria. °- | 
un. 13. d. 0. I. Zonaras onaraß. 
Ebend.”%3. 10. v. u. [- utramque fl. urrumqgum ' » m» 
©. 8% 3. 15, dv. 0, I. Taſchkend fi. Tafchbend. 
©. 82. 3- 19. d. 0. I. Zendikismum ft. ER. - 
©. 83. 3,4. v. u. I. Farſiſtan ft. Carſiſtan. | 
©. 84: 3- 16. v. u. f. le ſtatt 1a. 
©. 85- 3. 12.9. url. Ypubiten” ſt. Apabiten, 
©. 92. 3. 16: d. u. |. erhellen ſt. er. 
©. 9. » 5.0. u. f. Zonaras ſt. Zonarab, 
©. 98. 3: 8. v. U. I. petit palais f}. petit laig. 
S. 104. 3: 4- v. u. [. plusieurs fl. plusiers, L 
©. 108. 3. 19. v. o. I, Ion Aly Rare Aby. 
‚Ebend. 3. ı1. v. u. |. 500009 Dinar ft. 50000. 
> 111. 3. 19. v. p. . OR ee Vai as 
« 112. . 15. d. 0. ala Are ale que aliı, . 
—— 8 v.o. | Marfab fh. Mankab. . 
eben » 16. v. u. ift der Name Hafem ganz auszulöfchen. 
. 5.9.11 dr hatt Ur 


116. 3. 
I21. A 7. 9.u- fehlt nad Edeffa das Wort: zufammenhängt, 

: 3:6 er tilge man zwey auuma Den der Sat un⸗ 
— tſt a wird. 8. 
124. v. adum fl; gratum. - 
127» re 5. v. — Eamofare © . Samofpte- 
139. 3.5. v. U. Der Sag: — und fo. weiter, gehört u 

| er vorhergehenden Note a, 
u. |. Zawexouevn, ft. warzegyalıevn. 


J 
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142. ‚dv. 9. tilge man dad Comma nad) — 
145. 318. P. tilge man das Punctum vor Wenigſtens 

149. 3. 9: v. o. tilge man die Partikel Aber. 
154. 3. 7. 8. 0. I. Daimbert ft. dann Robert. 

155. 3. 6. 2. 9 I. Daimbert ſt. Dainobert. 

156- IT v. o. [, Daimbert fl. Dainobert: 

164. | DR 111g fl. 1818. 

165. 3: 3.9._0- 1. 20 April fi. 2 Aprif. 

168. 3.13. * 0. [. Fatimidas ft. Midas, 

168. 3-6: v. u. [L. Wafer fi. BWatef, ——— 

191. 2. 3. dv. ü.L. Bibare. * — 

:9: 0.0. I. dem fl. den. EL 

184. 3. 16. U. 0. [. oarerent fl. eareret. 

196. 3. 22. v· u. I. Korea ſt. Körpo.- 

197. 16. v. ü. f. Pepignitis ft. p istie. - -" ’ 
1 u. 15. beyde Mahl Nureddin ft: Muri — 


Annalifta ſt. Unnaliften. ' 
15: 0 u. principibus ft. princibus, 
. 10. d.'0. heben ſtatt beben. 


ec 
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216. 3.-18: dr u. [. Aletensis fi. Netensis. 
238- 9 v. u: I. sacerdos fl. oacardos. 
. 260. 3. Ir. 9. u. [. adivit fl. aoivit. 

274. 3. 20.9. u. 4. segede fl. segeda. 

224: 94 d. A 1. Städten fl. tänden. 
282. 3. 5. 9. u. [.’minime fi. minimo,. 
292. 3-3. N u. 1. jegt ſtattnicht. 

298. 3* 12. d. u. [. pärtibus ft. portibus. 
300. 8. 5: U. "u. u“ mortilere 4 morti fra 

x 


! 


3 " 
7. & 16. v. u. I. Barbazam ff. Barlazan, 
3 . 13: d. U. l. Tiberim - Tiberium, 

19. u v. 0.1. Ati ft Dfti. ’ 
. :d, U. lJ. procera proceres. V 

326. 3 Same l unge B. 177 | 
. 349. 3:11. u U. ann beRsrke ſtatt So beiferte. 
: 353. 7 v. * Se man nach Reich ein Comma ſtatt bed Buhe 


364. 3- * p. Url. reversa est ſt. reversam· 
eab 3. 11. v. u. l. Iperius ft. Iparius. 
365. 3. 6. v. u. I. Rouergue it. Rouergun. 
374. 3: 5. v. u. Muß bey Henry der Name Hallam ausge Le 
werden, denn Das Citat geht ao Ai — of Eng- 
land RR: 
378. 3» 7: v. U. I. Jumiege ft. Tuminge, 


. 15, 9: 0, l. Stablo ft. Gablo- ER 7 
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384- 3. 10. v. U. 1. Scutagium ff. Scata 
390. 3. ;} p. u. und 3. 2. Don unten — TeTR vor Edle, und nach 
> dalie eren, die“ | 
408 B- 13. 0.0.1. domini ft. domino. , 
411. 3.2.0. U. r etsi ft. esti. h 
423. 3- 5. v. u. l. Oleronis fl. Oberonis. , eat 
425. 3. 19. d.’u- I. Planh fi. Ranlı. | | 
426. 3: 21. v. 0: |. Tilburiensis fl. Tilluriensie, 
@. 430. — 8. v. I: I.-öuorazog fl. vouoyarag, 
©- 430. 3- 5,0. u. 1. Wibaid ft. Wilibald. 
©. 432. 3. 7. v. 0. I. auf gleiche Weife ft. glücklich. 
©- 434. 3 3. v. y. 1. Edevxro ft. ZEevxro. 
©. 449. 3: 5. v. u. Nach tentareg fehlt componere, 
454- 3: 7. v. u. [. Hittinensi ft. Hiltinensi. 
@. 465. 3-9. 0. u. — — ft. petraviis. 
- ©, 466. 3. 13. 0. o. I. Heinrich fi. Heinrich. 
©. 470. 3. 5.0. * opiscopig fl. episcopus. 
©. 474. 3- 1. v. u. fehlt nad bey dad Wort Gale: 
©. 479. 3. 20. v. u. [-Alani fl. Mani. 
©.480. 3.8: v0. I. funfzchuhundert ſt. funfjehntaufenb, 
S. 485. 3.4. v. u. [, exercitu fl. exercitio. 
©. 487. SB Be [RREE Ru Die, 
ZIEH a A. Pferdekaſt 
496. 3. 4. v. u erbelaften erdefaften. 
Ebend Ebend. 1. * on ſt galens. er 
497: 3- 5.9. 9. 1. die ft. diefe- 
503. 8 17. A X l. quadam fl, quaedam 
504 3.8.9.0 Is Gewohnheit ve Kriege ft. Gewohnheit. 
507. 3. 17. v: a ” Boıtsried. 
. 532. 3. 4. v. — r_ ft. 
540. 3.6 und. 9. v. 23 — zeedemp ſt. Longcams. 
3. v. 8. I. nicht fi 
v. u. I, Planh f. —— J 


— 


du I be inm R- DBeper. | 

5.0. u. Die Note aachen du Seite 553.3 3. v o. 
veu. L Ingeburgem ft R eDurgensem, 
er aa 
v. u. 
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ri. fee man nad und fr 
13. l. alles aus fl. alleö dem, 
5. of vom l. yon. Ä 
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©. 566. v. u. ſt. seri [. aegre, 57* 
Ebend. $. v.u.f.exl.en. ı 
S. 23 2.0.0. fl. unmillig 1. unwictig. 
©. 567: 3. 6. v. u. fi. Commenus I. Comnenus F ſo bernd oft 
©: 571. fl. auporkpnv I. auporspov. «.,, 
&- 571: 3. 14.9. 0- I. Iuyadpıdoög als ein Wort. 
©. 571: 3 5. v. u. ſt. quoque |. quoquo. | 
©- 574. 3- 5. v. u. ft. walles I. valles, . 
©. 584. 3. 12. v. u. fl. 5025 I. 1025. | 
S 520. 3. 5. v. u. ft. ignarum |. ignavum; 
©. 597. 3. 15 v. u, fl. aliena I. alia. _ 
©..607. 3-14. v. u. 1. ovußaue Ti getrennt. 
&. 607: 3. 6. 9. 1% l. erriBovAor verbunden. 
Voͤrrede und Inhaltsanzeige. 

«X. 8. 6. vo. ft. Birom I. Biron. 

: xy 3. — o. fi, Sansavenor 1. Sanavoir. 

.XVI. 3. 15: v 0. fl. Burguf I. Burzuf. 
S. XVIII. 3, 18. — co. fi. Mureddin I- Nurepdın. 
©. XX. 3.2 4 Friedrich 1. Heinric. 
S. XXI. 3.28. 9.0: * Die Woͤrte, und von dem Minde Radulp 
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